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Meinem  Vater, 
dem  Pfarrer  der  Dankeskirche  zu  Berlin, 

Eugen  Baumann, 

dem  frühen  Förderer  meiner  Studien, 
in  dankbarer  Liebe. 


Vorwort 

Was  ich  nachstehend  veröffentliche,  ist  das  Ergebnis 
von  Beobachtungen,  die  aus  unwillkürlichen  Wahrnehmungen 
erwachsen,  durch  Jahre  fortgesetzt,  aber  durch  die  pastorale 
Amtsthätigkeit  aufgehalten  worden  sind.  Letzterer  Umstand 
dürfte  insofern  für  die  Sache  günstig  gewesen  sein,  als  er 
mich  immer  wieder  aufs  neue  und  unbefangener  an  das 
Problem  herantreten  Hess. 

Die  Arbeit  ist  durch  die  während  derselben  erschienenen 
Untersuchungen  von  Löhr  und  Sievers  stark  beeinflusst 
worden.  L.  forderte  durch  seine  treffenden  Ansätze  leb- 
hafteste Zustimmung,  aber  auch  durch  die  vielfach  verfehlte 
Durchfuhrung  lebhaften  Widerspruch.  Ss.  hat  mir  mit  seinem 
epochemachenden  Standwerk  wie  allen  metrischen  Beobachtern 
eine  lang  entbehrte  Grundlage  und  Kontrole  geschaffen. 
E^  ist  also  sachgemäss,  wenn  die  Darstellung  vornehmlich 
auf  L.  und  Ss.  bezugnimmt. 

Das  Manuskript  lag  bereits  im  Januar  d.  J.  fertig  vor.  Die 
Verzögerung  des  Druckes  gab  mir  Gelegenheit,  noch  weiter 
nachzuprüfen,  umzuarbeiten  und  nachzutragen.  Die  Alt- 
testamentl.  Untersuchungen  (i.  Heft)  von  W.  Riedel  habe 
ich  noch  gerade  berücksichtigen  können. 
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Den  gewagten  Charakter,  den  manche  der  gemachten 
Aufstellungen  haben,  verhehle  ich  mir  nicht.  Wenn  nur  die 
entscheidenden  Punkte  Zustimmung  finden,  darf  ich  meinen, 
der  metrischen  Kritik  des  A.  T.  anregend  und  wohl  auch 
fördernd  gedient  zu  haben. 

Ploen,  Ende  September  1902. 

Baumann. 
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Ed.  König  (a.  a.  O.  S.  31)  bemerkt,  dass  „auffallend 
häufig  in  den  letzten  Jahren  das  Buch  Arnos  als  Versuchs- 
feld für  Strophenbau  verwendet  worden"  sei.  Auffallend 
ist  diese  Häufigkeit  doch  nur  für  den,  der  nicht  zugiebt, 
dass  das  Buch  Arnos  besonders  starke  Symptome  einer 
rhetorischen  bzw.  metrischen  Gesetzmässigkeit  aufweist: 
vor  allem  stellenweise  sehr  klaren  Versbau,  strophenartige 
Gruppierungen  von  wiederkehrender  Form,  Kehrreime, 
Wechselbeziehungen  u.  a.  Danach  steht  Amos  unter  den 
Partieen  des  A.  T.  in  erster,  und  der  Propheten  in  aller- 
erster Linie,  die  für  das  Problem  der  Metrik  Brennpunkte 
darstellen.  Wird's  hier  mit  Erfolg  beleuchtet,  so  ist's  im 
Ganzen  klarer  geworden.  Was  ist  also  natürlicher,  als  dass 
auf  solch  verheissungsvollem  Versuchsfeld  ein  Versuch  den 
nächsten  weckt  oder  fördert?  Als  bisherige  sind  die  Arbeiten 
von  Müller,  Condamin,  Löhr  und  Harper  zu  nennen. 

Dass  diese  ihr  Ziel  noch  nicht  erreicht  haben,  wenn  sie  ihm 
auch  mehr  oder  weniger  nahe  gekommen  sind,  liegt  in 
Mängeln  begründet,  die  allen  oder  doch  mehreren  von  ihnen 
gemeinsam  sind.  Ich  sehe  sie  hauptsächlich  in  einer  falschen 
Theorie  der  prophetischen  Poesie  bei  M.  und  C,  in  der  Unter- 
lassung oder  nicht  weit  genug  gehenden  Verwendung  der 
Literar-  und  Textkritik  bei  M.,  C.  und  H.,  sowie  in  der 
Unterlassung  der  grundlegenden  metrischen  Untersuchung: 
der  Prüfung  der  Stichen  auf  ihre  Länge,  bzw.  auf  die  Zahl 
und  Natur  der  Versfüsse  hin ;  diese  Prüfung  hat  nur  H.  un- 
zureichend unternommen;  endlich  in  dem  Mangel  an  Über- 


einstimmung  der  „Strophen"  und  Gedankengruppen,  der 
formalen  und  materialen  Einheiten. 

I.  Die  von  M,  und  C.  vertretene  Theorie  ist  die  Zenner'sche 
Chorgesangstheorie,  die  kühne  Übertragung  der  Verhältnisse 
des  griechischen  Theaters  und  Chors  auf  die  andersgearteten 
vorderasiatischen  und  insbesondere  hebräischen  Verhältnisse. 

Es  lässt  sich  keineswegs  leugnen,  sondern  hinreichend 
belegen,  dass  auch  der  kanaanitische  und  hebräische  Kultus 
Chöre  gekannt  hat,  die  in  korrespondierendem  Singspiel 
unter  Leitung  eines  Vorsängers  bzw.  einer  Vorsängerin 
auftraten,  vgl.  Ex.  15,1  ff.  20 f.  i.  Sam.  18,  6  f.  2.  Sam. 
6,  14  f.  (Am.  8,  3)  u.  s,  f.  Es  ist  auch  durchaus  verbürgt, 
dass  Samuels  „Propheten"  im  Chore  auftraten:  i  Sam.  10, 
5  ff.  19,  20  ff.  Aber  dass  diese  letzteren  Stellen  geeignet 
wären,  „blitzartig  das  Dunkel  zu  erhellen",  das  über  der 
Vortragsweise  der  Schriftpropheten  liegt,  kann  doch  nur 
der  Wunsch  als  Vater  des  Gedankens  behaupten.  Einem 
Jesaia,  Jeremia  standen  gewiss  Anhänger  und  Nachfolger  zur 
Seite,  die  sich  wohl  auch  um  sie  scharten,  aber  dass  ihnen 
fest  organisierte  dithyrambisch- ekstatische  Chöre  zur  Ver- 
fügung waren,  dieser  Annahme  widerspricht  die  ganze 
Situation  der  Schriftpropheten  schnurstracks.  Dazu  haben 
wir  die  ausdrückliche  Bemerkung  des  Amos,  er  sei  kein 
Prophet  noch  Prophetenschüler,  sei  keiner  von  der  in  enger 
Beziehung  zum  Heiligtum  lebenden,  traditionell  organisierten 
Schar,  sondern  sei  spontan  und  singulär,  in  akuter  Mission,  auf- 
getreten. Es  ist  ungeheuerlich,  ihn  sich  als  Chorführer  zu 
denken,  der  von  c.  I.  II.  nur  I  2  und  II  4 — 16  (einleitend  und 
abschliessend)  gesprochen,  während  der  Chor  in  dreimaligem 
Wechselgesang  I  3 — II  3  vorgetragen  habe. 

Der  Fehler  liegt  jedoch  bei  M.  und  C.  schon  darin,  dass 
sie  mit  einem  fremdher  gewonnenen,  fertigen  Schema  an 
den  Stoff  herangetreten  sind.     Es  gilt  vielmehr  womöglich 


dem  Stoffe  selbst  das  ursprüngliche  Schema  abzugewinnen 
und  darauf  festzustellen,  ob  es  nur  vereinzelt,  oder  ob  und 
inwieweit  es  durchgehends  verwendet  war.  Auf  die  Spuren 
eines  solchen  im  Amosbuche  ist  mit  steigendem  Nachdruck 
und  wiederholt  hingewiesen  worden*. 

2.  Die  konservative  Haltung  gegenüber  dem  masoreti- 
schen  Text  ist  von  L.  wie  von  H.  aufgegeben.  L.  hat  auch 
mit  aller  nur  wünschenswerten  Energie  und  darum  z.  T. 
glänzendem  Erfolg  die  Literar-  und  Textkritik  geübt.  Aber 
seinem  Vorgehen  mangelt  eine  gewisse  methodische  Regelung, 
weshalb  er  einerseits  der  Willkür  verfallen,  andrerseits  noch 
zu  sehr  gebunden  ist.  Als  willkürlich  muss  ich  z.  B.  die  Zu- 
sammenstellung von  IX  I  ff.  mit  IV4— ii  bezeichnen.  Da- 
gegen ist  die  Gestaltung  der  IJ^OC-Rede  (S.  8 — 10)  haupt- 
sächlich deshalb  missglückt,  weil  der  Fremdkörper  III  9 —  1 2 
nicht  entfernt  worden  ist,  die  Gestaltung  der  Klagerede 
(S.  16  f.)  in  ähnlicher  Weise,  weil  die  Kluft  zwischen  V  3 
und  4  ff,  V  20  und  21  nicht  berücksichtigt  ist.  Andre  Um- 
stellungen, Ausscheidungen  und  Verknüpfungen  sind  dessen- 
ungeachtet treffend. 

Aber  die  Ansicht,  „dass  die  ursprüngliche  Anordnung 
im  Buche  des  Arnos  vielfach  verwirrt  und  gestört  sei",  die 
ich  durchaus  mit  L.  teile,  findet  entschiedenen  Widerspruch '. 


I  Besonders  wichtig  ist  L's  Hinweis  aaf  die  Bedeutung  der  Drei- 
und  Vierzahl  (S.  25  Anm.).  Mit  vollem  Recht  lässt  sich  vermuten,  dass 
eine  Schrift,  die  am  Anfang,  in  der  Mitte  und  gegen  Schluss  scharf 
markierte  Kunstformen  der  Rede  aufweist,  auch  in  den  andren  Teilen 
kunstvoll  angelegt  worden  seL  Und  es  steht  von  vornherein  zu  er- 
warten, dass,  während  die  durch  stereotype  Formeln  markierten  Gruppen 
sich  leidlich  intakt  erhalten  haben,  die  dieser  Formeln  entbehrenden 
auch  der  Zerstörung  weit  mehr  ausgesetzt  waren. 

*  Vgl.  die  Recensioncn  der  L.schen  Arbeit  von  Comill  in  der  Theol. 
Rdsch.  IV  (1901),  S.  414  f.,  von  Nowack  in  der  Theol.  Lit.-Ztg.  1901, 
S.  163— 165,  von  König  im  Lit  CentralbL  1901,  Sp.  1041. 


Derselbe  ist  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass,  wer  den 
grossen  Zersetzungsprozess  verfolgt,  dargestellt  und  ge- 
fördert hat,  den  das  Scheidewasser  der  Kritik  über  die  meisten 
a.  t.  Bücher  gebracht  hat,  nur  zu  geneigt  ist,  ihn  da  fern- 
zuhalten, wo  er  bisher  noch  nicht  gewirkt  hat.  Aber  er 
dürfte  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sein  gegenüber  dem  That- 
bestand.  Auch  ein  Klostermann  nahe  stehender  Kritiker, 
W.  Riedel,  der  sich  (a.  a.  O.  S,  24)  ausdrücklich  gegeh 
„Unechterklärung  verschiedener  Partieen  oder  des  ganzen 
Buches"  wendet,  erkennt  nicht  nur  das  literarische  Problem 
voll  an,  sondern  erklärt  geradezu:  „das  Buch  Arnos,  wie 
es  vorliegt,  ist  nicht  vom  Propheten  selbst  geschrieben 
worden,"  sondern  will  als  „der  Bericht  eines  Andren  über 
seine  Reden"  gelten.  Auch  giebt  R.  m.  E.  treffend  den 
Eindruck  wieder,  den  das  jetzige  Buch  macht:  (es)  „folgen 
auf  sieben  Seiten  längere  und  kürzere,  aber  nicht  in  direktem 
Zusammenhange  stehende  und  z.  T.  ganz  abgerissene 
Sprüche,  dazwischen  auch  eine  kleine  Erzählung."  Man  kann 
noch  mehr  sagen:  Der  Leser  fühlt  sich  bald  unvermittelt 
in  neue  Situationen  versetzt  (z.  B.  IV  4  ff,  V  4  ff),  bald 
unerwartet  in  bekannte  zurückversetzt  (z.  B.  VIII  4  ff.  vgl. 
IV  I — 3),  kurz  recht  planlos  hin  und  her  geworfen,  genau 
wie  in  andren  a.  t.  Büchern,  die  längst  als  Compilationen 
von  Sammlern  erkannt  worden  sind.  Hat  aber  anderwärts 
die  Literarkritik  den  a.  t.  Autoren  das  Odium  genommen, 
als  hätten  sie  selbst  konfuse  geredet  oder  geschrieben,  ohne 
hinreichende  Zusammenhänge  und  erkennbare  Gedanken- 
fortschritte, wird  sie  es  auch  hier  versuchen  dürfen.  Gerade 
wenn  man  festhalten  will,  dass  der  Inhalt  des  Amosbuches 
—  in  welcher  ursprünglichen  Form,  sei  hier  dahingestellt  — 
von  einem  und  demselben  Autor  stamme,  wird  man  der 
Gedankenklarheit  und  -schärfe,  dem  feinen  Formensinn  und 
künstlerischen   Geschmack,  deren  die  Drohreden  gegen  die 


Nachbarvölker  und  die  Visionen  voll  sind,  auch  in  den 
andren  Partieen  des  Buches  nachspüren  müssen. 

Sehr  viel  bleibt  auch  noch  der  Textkritik  zu  thun,  deren 
Recht  und  Notwendigkeit  unbestritten  ist,  so  eifrig  ihre 
Arbeit  und  erfreulich  einzelne  ihrer  Ergebnisse  schon  sind. 

3.  Im  Gegensatz  zu  H.,  der  allgemeinere  Beobachtungen 
gemacht  hat,  vermisst  man,  wie  bei  M.  und  C,  auch  noch 
bei  L.  völlig  die  genauere  Reflexion  auf  den  metrischen 
Charakter  der  Reihen  und  Perioden.  Man  vergleiche  nur 
bei  ihm  auf  S.  5  die  analoge  Gegenüberstellung  von  II  6^ 
7a  und  II  8.  7^  als  vierreihiger  Strophen,  auf  S.  9  von 
in  6  a.  8  und  ni  9  f  als  sechsreihiger  Strophen,  von  HI  1 1  und 
IV  I  u.  s.  f.  Schon  der  flüchtige  Überblick,  erst  recht  die 
genaue  Nachprüfung  zeigt  das  schreiende  Missverhältnis 
im  Mass.  Auf  der  Rekonstruktion  der  einzelnen  Reihen  be- 
ruht aber  die  Rekonstruktion  der  Reihengruppen,  jene  schafft 
dieser  das  Fundament.  Man  sehe  bei  L.  auf  S.  9  die  mit 
2a  und  2^  auf  S.  10  die  mit  3b  und  3*^,  auf  S,  16  die  mit 
5  und  6  etc.  bezeichneten  „Strophen" -Paare.    Dazu  kommt 

4.,  dass  auch  L.  mit  dem  Grundsatz  der  formalen  und 
materialen  Übereinstimmung  der  analogen  und  korre- 
spondierenden Gruppen,  den  er  selbst  als  entscheidend  hin- 
stellt (S.  8  einschl.  Anm.),  nicht  wirkUch  Ernst  gemacht  hat: 
Wie  in  der  Form,  so  im  Inhalt  sind  die  von  ihm  zusammen- 
gestellten Gruppen  z.  T.  höchst  disparat* 

Mit  vollem  Recht  spricht  daher  Cornill  diesen  (mit  Un- 
recht allen)  L.schen  Gebilden  den  Strophencharakter  ab,  da 
„zum  Begriff  der  , Strophe*  notwendig  Gleichmässigkeit  des 
Baus  oder  doch  Regelmässigkeit  in  der  Abwechslung"  ge- 
höre.   Dazu  macht  Ss.'  geltend: 

'  Vgl  zu  den  obigen  Belegen  noch  S.  16  Nr.  3  und  4,  auf  S.  17 
Nr.  12  und  13. 

*  a.  a.  O.  I  S.  134— 141  (S  loi— 108),  insbesondere  S.  135  (S  102). 


„Die  anzusetzenden  Strophen  müssen  so  beschaffen 
sein,  dass  ihre  Gleichheit  bzw.  Responsion  nicht  nur  von 
dem  auf  dem  Papier  nachrechnenden  Gelehrten,  sondern  aus 
dem  einfachen  Vortrag  heraus  von  jedem  beliebigen  Hörer 
erkannt  und  als  wirksam  empfunden  werden  kann."  Und: 
„.Strophen',  die  in  irgendwelcher  Weise  als  , gleich'  oder 
als  .korrespondierend'  angesetzt  werden  sollen,  müssen  des- 
halb (neben  entsprechendem  Sinn)  auch  gleiche  Form 
haben  .  .  .  .,  weil  die  Formdifferenz  überall  stärker  wirkt, 
als  der  etwaige  Parallelismus  der  Gedanken." 

Unter  diese  Regeln,  die  als ,, unausweichlich"  anzuerkennen 
sind,  müssen  alle  Rekonstruktionen  gestellt  werden;  es  ist 
klar,  dass  eine  nur  gedankliche  Gliederung  nicht  mehr  als 
lediglich  rhetorische  Gestaltung  verrät,  aber  ebenso  zweifellos, 
dass,  wo  gedankliche  und  formale  Gliederung  zusammen- 
treffen, eigentlich  poetisches  Gebilde  anerkannt  werden  muss. 
Die  Sinnesabschnitte  von  Am.  I3 — 5.  6 — 8.  13 — 15.  II  i — 3, 
von  IV  6.  9.  10.  II  und  von  VII  i — 3.  4—6.  7 — 9.  VIII  1—3 
sind  aber  danach,  wie  schon  aus  dem  überlieferten  Text 
fast  ohne  Mühe  erkennbar  ist,  nicht  nur  in  „rhetorischer 
Beziehung  ganz  ähnlich  gebaut",  sondern  eigentliche  metrische, 
korrespondierende  Strophen.  Der  Wechsel  von  „Zeilenzahl" 
und  „Zeilenumfang"  besteht  nach  dem  kritischen  Befund 
nicht  oder  ist  regelmässig.  Und  solcher  echten  Strophen 
sind  m.  E.  noch  mehr  im  Amosbuch  wiederherzustellen. 

Nun  hat  allerdings  gerade  Ss.,  der  von  dem  poetischen 
Charakter  weiter  Partieen  des  A.  T.  überzeugt  ist,  be- 
zweifelt, „dass  es  gelingen  werde,  der  hebräischen  Poesie  in 
irgend  bedeutendem  Umfange  Strophenbildung  in  streng 
technischem  Sinne  zu  vindicieren".  Dieser  Zweifel  dürfte 
aber  kaum  vor  der  Tragweite  der  Zugeständnisse  bestehen, 
die  Ss.  selbst  in  dankenswerter  Unbefangenheit  zu  Gunsten 
wirklicher    Strophenbildung     namhaft    macht,     und    deren 


wichtigste  die  Thatsachen  sind:  i)  dass  „die  hebräische 
Dichtung  ganz  unzweifelhaft  eine  grosse  Menge  strophen- 
ähnlicher Sinnesabschnitte  besitzt",  2)  dass  unleugbare 
Zeichen  rein  formaler  Strophengleichheit  im  überlieferten  Text 
(alphabetische  Anordnung  u.  a.)  sich  finden.  Wäre  nur  die 
eine  oder  die  andre  Thatsache  festzustellen,  so  stände  es 
in  der  That  schlecht  um  die  Behauptung  eigentlicher  Strophen- 
bildung, da  diese  auf  der  Übereinstimmung  von  Sinnes-  und 
Form- Gliederung  beruht.  Nun  aber  bietet  die  poetische 
Literatur  des  A.  T.  anerkanntermassen  beide  Erscheinungen, 
wenn  auch,  wie  es  zunächst  scheint,  nur  getrennt.  Dass 
sie  auch  in  ihrer  Kombination  vorhanden  sind,  ist  von 
vornherein  mehr  als  wahrscheinlich,  wird  auch  von  Ss.  prin- 
zipiell nicht  ausgeschlossen.  Dass  die  Kombination  aber 
auch  in  wirklich  bedeutendem  Umfange  vorliegt,  wird  sich 
desto  klarer  zeigen,  je  mehr  man  Folgendes  erwägt :  i )  die  ledig- 
lich formale  Strophengleichheit  treffen  wir  ausschliesslich  in 
den  poetischen  Erzeugnissen  einer  Zeit  an,  der  die  ursprüngliche 
produktive  Kraft  mangelte,  in  den  jüngeren  Psalmen  und  den 
Klageliedern.  In  der  mechanischen  Handhabung  der  Form 
zeigt  sich  eine  Verflachung  und  Erstarrung  einer  ursprünglich 
reicheren  und  lebendigeren  Kunstübung,  die  den  Rhythmus 
der  Form  dem  des  Gedankens  anschmiegte.  2)  Wir  stehen 
im  A.  T.  vor  einem  anerkannt  sehr  zweifelhaften  und  an 
vielen  Stellen  nachweislich  stark  modificierten  Text  Die 
Dichtungen,  deren  Formgleichheit  dem  Forscher  an  äusseren 
Anzeichen  zweifellos  sich  verrät,  lassen  das  an  den  Uneben- 
heiten erkennen,  die  auch  in  ihnen  begegnen  (vgl.  z.  B, 
Ps.  9  f.  37).  Dass  manche  Gebilde,  die  dem  ersten  BHck 
als  strophenähnliche  Sinnesabschnitte  erscheinen,  als  regel- 
rechte Strophen  geschaffen  wurden,  darf  und  muss  als 
Möglichkeit  erwogen  werden.  Sie  als  solche  mit  vorsichtiger 
Handhabung  der  Kritik  wiederherzustellen,  ist  ein  berechtigtes 
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und  nicht  erfolgloses  Unternehmen.  Man  sehe  auf  Gedichte 
wie  2  Sam.  I  19 — 27,  in  denen  die  Übereinstimmung  der 
inhaltlichen  und  formalen  Gliederung  und  Gruppierung  offen- 
sichtlich ist%  und  sage,  in  einer  Literatur,  die  solche 
Schöpfungen  ihr  eigen  nennt,  sei  Strophendichtung  zweifel- 
haft. Allerdings  können  nur  solche  Strophen  als  voll- 
giltige  in  Verbindung  mit  einander  gebracht  werden,  deren 
Verszahl  und  Verslänge  gleich  ist  oder  in  regelmässiger 
Analogie  wie  Ct.  I  2 — 4.  VIII  5 — 6.  Thr.  I  wechselt.  Das 
Wechselmetrum  der  von  Cornill  im  Buche  Jeremia  heraus- 
gefundenen Tetra-  und  Oktastischen  3  bedarf  wie  jedes  sonstige 
Wechselmetrum  der  genaueren  Untersuchung. 

Dalman  (a.  a.  O.)  hat  in  der  heutigen  syrisch- palästini- 
schen Volkspoesie  ausser  Refrain  und  Reim  eine  aus- 
gesprochene Zeilen-^  und  Strophenmetrik  konstatiert,  und 
zwar  als  gebräuchlichste  Strophengebilde  den  Zagäl,  ein 
aus  Vierzeilern  bestehendes  Strophengedicht,  und  andre 
Vierzeiler  nebst  Fünf-,  Sieben-  und  Achtzeilern  etc.  an- 
getroffen 3.  Bei  der  Zähigkeit,  mit  der  sich  Sitten  und  An- 
schauungen  im  Orient  durch  alle  Wechsel   der  Geschichte 


'  Das  Lied  besteht  aus  Auftakt  (l  Langzeile),  drei  vierzeiligen 
Strophen  und  Abtakt  (i  Langzeile).  Der  Abtakt  (v.  27)  ist  modifizierte 
Wiederholung  des  Auftakts  (v.  19),  die  Mittelstrophe  (v.  22  f.)  preist  die 
gefallenen  Helden,  während  die  erste  (v.  20  f.)  und  dritte  (v.  24.  26; 
V.  25  ist  Auffüllung)  in  eigentümlicher  Modifikation  die  Klage  behandeln. 
Jede  Strophe  ist  inhaltlich  und  in  entsprechender  Form  wieder  halbiert. 

2  Diese  Zeilenmetrik  erinnert  auPs  überraschendste  an  die  von 
Ss.  eruierte:  „Es  lassen  sich  unterscheiden  Verszeilen  mit  2,  3,  4  und 
5  betonten  Silben,  zwischen  welche  ein  bis  drei  unbetonte  Silben  ein- 
geschaltet werden  können,  ohne  Bindung  an  eine  bestimmte  Zahl  im 
einzelnen  Gedicht.  Zuweilen  stossen  auch  2  betonte  Silben  unmittelbar 
aufeinander.  Keine  Bedenken  walten  ob  inbezug  auf  das  Nachklingen 
von  I  oder  2  unbetonten  Silben  auch  am  Schluss  der  Zeile,  wenn  das 
letzte     Wort     Betonung     auf     Fänultima     oder     Antepänultima     hat" 

Dalm.  S.  XXIII). 

3  C.  rechnet  durchgehends,  D.  z.  T.  mit  der  Kurs-  oder  Halbzeile. 


vom  Altertum  auf  die  Gegenwart  erhalten  haben,   ist  das 
nicht  belanglos^. 

Durch  das  vorstehend  Bemerkte  ist  der  nachfolgenden 
Untersuchung  ihre  Regel  und  ihr  Gang  vorgezeichnet.  Was 
die  Bedeutung  betrifft,  die  Ss.  der  Metrik  im  Verhältnis  zur 
Textkritik  beimisst,  so  ist  meine  Untersuchung  geeignet  zu 
bestätigen,  dass  sie  für  die  höhere  Textkritik  in  weit  stär- 
kerem Umfang  von  Nutzen  ist  als  für  die  niedere.  Und 
weiter  glaube  ich  mit  Ss.  übereinzustimmen,  wenn  ich  als 
methodische  Regel  für  jede  einschlägige  Untersuchung  auf- 
stelle, dass  die  Metrik  zwar  nicht  als  konstitutiver,  aber 
sehr  wohl  als  regulativer  Faktor  alle  Beachtung  fordert. 
Sachliche  Beobachtungen  haben  zu  den  kritischen  Aus- 
scheidungen, Umstellungen  und  Aufstellungen  zu  führen, 
um  in  metrischen  Beobachtungen  ihre  Bestätigung  zu  finden. 
Danach  ist  im  Folgenden  gehandelt,  und  eine  rein  literar- 
kritische  Ausführung  der  metrisch -textkritischen  grund- 
legend vorangestellt. 

I  Dalman  spricht  (S.  XXIV)  die  Überzeugung  aus,  dass  die  wirkliche 
Lösung  des  dort  gebotenen  metrischen  Problems  auch  die  a.  t.  Metrik 
auf  einen  festeren  Boden  stellen  werde. 
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I.  Literarkritischer  Teil. 

Feststellung  der  allgemeinen  Gedankengruppen  und  der  lo- 
gischen   Gedankengliederung    und   -entwicklung  nach    dem 
Gesichtspunkt  der  Analogie. 

Es  gilt  Schritt  für  Schritt  vom  Offenkundigen  über  das 
Wahrscheinliche  zum  blos  Möglichen  vorzugehen,  also  ins- 
besondere von  der  durchsichtigen  Gliederung  der  i.  (c.  I — II) 
und  der  5.  (c.  VII — VIII)  Rede  zu  schliessen  auf  die  Urform 
der  sonstigen  Reden,  und  die  ursprünglichen  Zusammen- 
hänge mit  möglichster  Rücksicht  auf  die  überlieferte  Text- 
folge aufzufinden. 

Die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  der  von  L. 
meisterhaft  wiederhergestellten  i.  Rede  sind  aber  diese: 


In  einem  einleitenden  Stücke  (I  2)  wird  das  Thema  an- 
geschlagen; in  vier  ganz  gleich  gebauten  und  mannigfach 
korrespondierenden  Gruppen,  deren  jede  auch  eine  abge- 
schlossene Gedankeneinheit  bildet,  (I  3—5.  6 — 8.  13 — 15. 11 
1—3)  wird  es  im  einzelnen  entfaltet  bzw.  angewendet,  um 
sodann  in  einem  fünften  Ansatz,  der  aber,  eigentümlich  er- 
weitert, zu  einem  neuen  Gruppensystem  wird,  (II  6 — 15) 
nachdrücklich  abgeschlossen  zu  werden.  Di?  Rede  verläuft 
also  in  drei  Teilen:  Einleitung,  Fortgang  und  Abschluss,  und 
ist  durchsetzt  von  stereotypen  Wendungen  (Eingangs-  und 
Schlussformeln),   die  der  Markierung  der  Gruppen  dienen. 
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Es  fällt  im  2.  Teil  die  Vierzahl  ^  der  Stücke  auf;  im  Ganzen, 
dass  der  2.  Teil  nur  vorbereitende,  der  3.  Teil  aber  eigent- 
liche Bedeutung  hat,  insofern  als  er  die  Pointe  bringt  Es 
muss  sich  zeigen,  was  davon  für  alle  Reden  typisch,  was 
nur  für  diese  charakteristisch  ist. 


Demnächst  am  deutlichsten  gegliedert  erscheint  die 
Visionenrede  (VII  1—9.  VIII  i — 3).     Auch  sie  ist  eigentüm- 

»  Die  Reduktion  der  Siebenzahl  auf  die  Vierzahl  gründet  sich  gleicher- 
weise auf  inhaltliche  wie  formale  Bedenken.  Abgesehen  von  Allem, 
was  negativ  gegen  die  Ursprünglichkeit  von  I9 — 10.  11  — 12.  II  4 — 5  zu 
sagen  ist  (vgl.  N.,  L.  u.  a.),  spricht  positiv  für  die  Ursprünglichkeit  der 
Vierzahl  folgender  Umstand :  i)  Nur  die  Damaskener,  Ammoniter,  Moa- 
biter und  Philister  sollen  durch  Jhvh  gestraft  werden,  d.  h.  solche  Staaten, 
die  zur  Davidischen  Machtsphäre  gehört  haben,  und  deren  Kriegführung 
besonders  in  Jerobeams  II.  Zeit  als  Auflehnung  gegen  Israels  Herrlichkeit 
empfunden  wurde,  2)  nur  Gilead  und  Edom  werden  (zweimal  abwechselnd) 
als  vergewaltigte  Gebiete  genannt,  d.  h.  diejenigen,  um  die  einerseits  in 
jener  Zeit  gerade  heiss  gestritten  wurde,  die  aber  andrerseits  seit  Davids 
Zeit  als  israelitische  Provinzen  angesehen  wurden.  Was  diese  litten,  litt 
Israel  gleichsam  am  eigenen  Leibe.  Ich  freue  mich  der  Übereinstimmung 
mit  Köhler  in  diesem  Punkte,  der  im  Lehrbuch  d.  bibL  Gesch.  A.  T.  11 
2  S.  341  es  als  zweifellos  erklärt,  dass  Arnos  in  dem  Thun  der  Moabiter 
n  I  „eine  Versündigung  speziell  gegen  Israel"  erblickte,  und  in  dem  edom. 
„König"  einen  von  Josaphat  eingesetzten  Beamten  (l  rg.  22,  48)  sehen 
möchte.  —  Danach  handelt  es  sich  in  den  vorbereitenden  Stücken  der 
Rede  um  die  Betrafung  von  Erbfeinden  Israels  durch  Jhvh,  die  man  in 
Israel  mit  Genugthuung  begrüsste;  und  um  so  wirksamer  nimmt  sich 
die  jähe  und  überraschende  Wendung  im  Schlussteil  aus.  „Jhvh  brüllt 
von  Zion  her"  nicht  als  dem  Ort  des  Heiligtums,  das  nach  des  Propheten 
Meinung  „alle  andren  Heiligtümer  in  den  Schatten  gestellt  hatte"  (N. 
S.  113)  —  dagegen  spricht  das  völlige  Schweigen  im  ganzen  Buche,  ins- 
besondre in  der  3.  Rede  — ,  sondern  als  dem  ehrwürdigen  Sitz  der 
einstigen  nationalen  Herrlichkeit,  also  nicht  als  vom  kultischen  sondern 
staatlichen  idealen  Mittelpunkt,  (vgl.  VI  5).  Jhvh  erscheint  hier  also 
nicht,  wie  man  gemeint  hat,  als  „Hüter  der  sittlichen  Ordnung  in  der 
Völkerwelt"  (L.)  oder  der  allgemeinen  Humanität,  sondern  als  Rächer 
seines  grausam  behandelten  Volkes.  Die  Unmenschlichkeit  in  der  Krieg- 
führung macht  den  Frevel  nicht  aus,  sondern  verschlimmert  ihn  nur. 
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lieh  geprägt  durch  stereotype  Formeln,  durch  mannigfache 
Wechselbeziehungen  (vgl.  Vision  i  u.  2,  3  u.  4)  und  durch 
die  eigentümliche  Vierzahl  der  Stücke.  Aber  es  fehlt  so- 
wohl ein  einleitender  wie  ein  abschliessender  Teil.  Es  liegt 
nahe  zu  vermuten,  dass  sie  zerstört  wenn  nicht  verloren  ge- 
gangen sind,  um  so  mehr,  als  die  in  VII  10 — 17  und  VIII 
4 — 14  eingedrungenen  fremdartigen  Textstücke  zeigen,  dass 
der  Text  seine  Schicksale  gehabt  hat. 

Fragen  wir  zunächst  nach  dem  Schluss!  Wenn  die  Ana- 
logie von  Rede  I  statthat,  müssen  wir  als  Schlussteil  ein 
im  Ansatz  den  voraufgehenden  Stücken  irgendwie  gleichartiges, 
im  übrigen  aber  eigentümlich  erweitertes  Stück  vermuten. 
Unmittelbare  Fortsetzung  der  Visionenrede  ist  nun  nach 
dem  vorliegenden  Text  bei  Übergehung  des  Einschubs  VIII 
4 — 14  der  Anfang  von  IX.  Sogleich  das  erste  Wort  (^n^KT 
vgl.  ^ii<in)  verrät  aber,  dass  wir  uns  durchaus  im  Zusammen- 
hang der  Visionen  befinden  \ 

Jhvh  hat  bereits  mit  Gerichten  gedroht,  aber  aus  Er- 
barmen mit  Volk  und  Land  auf  Fürsprache  des  Amos  da- 
von Abstand  genommen,  sie  zu  vollziehen  (Strophe  i  u.  2). 
Nun  aber  ist  das  Ende  beschlossen;  es  kommt  durch  Ver- 
nichtung der  Heiligtümer  und  des  Königshauses  (Strophe  3) 
wie  des  Volkes  und  Landes  (Strophe  4).  Resultat:  Es  ist 
keine  Hoffnung,  weder  im  Blick  auf  den  Schutz,  den  ein 
König,   noch  auf  den,   den  die  Heiligtümer  zu  versprechen 


^  Wenn  R.  (S.  32)  mit  der  Annahme  Recht  hat,  dass,  wie  in  der 
4.  Vision  ein  Wortspiel  zwischen  Vp  und  VP»  so  in  der  3.  Vision  ein 
solches  zwischen  t\i^  und  (n)3iH  vorliege,  was  hauptsächlich  insofern 
misslich  ist,  als  Y  f133  nicht  im  pi.  sondern  im  hiph.  gebräuchlich 
ist,  so  birgt  die  5.  Vision  (IX  iflf)  eine  auffallende  Rückbeziehung 
in  dem  Befehl  "jn  (IX  i).  Auf  alle  Fälle  aber  schaut  IX  iff  insofern 
gleicherweise  auf  die  3.  und  4.  Vision  zurück,  als  die  radikale  Zerstörung 
(vgl.  ^3K)  das  Ende  (vgl.  yp)  herbeiführt.  Über  hv  3Si  (IX  1  vgl.  VII  7) 
8.  u.  S.  59  f. 
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scheinen.  Aber  vor  dem  ehrwürdigsten,  grössten  Heiligtum, 
wo  Jhvh  vomehmUch  wohnt,  wird  das  Verderben  Halt  machen? 
Nein,  auch  Bethel,  das  Centralheiligtum,  die  letzte  Zuflucht, 
soll  fallen.  Jhvh  selbst,  der  es  fällt,  wird,  statt  zu  schützen, 
vielmehr  verfolgen  bis  zur  völligen  Vernichtung  (IX  iff  = 
Str.  5).  — Wir  finden  hier  also  eine  gedanklich  höchst  wirkungs- 
volle Steigerung,  die  dadurch  unterstützt  wird,  dass  die  gött- 
liche Person  hinter  den  Symbolen  (Heuschrecke,  Feuer, 
*]i«,  Fruchtkorb),  die  zunächst  das  Hauptaugenmerk  auf  sich 
zogen,  hervortritt. 

Was  die  Einleitung  betrifft,  so  wird  sie,  ganz  abgesehen 
von  den  Gründen  der  Analogie  zur  i.  Rede,  schon  durch 
den  unvermittelten  Anfang  der  Visionen  gefordert  Amos 
giebt  hier  nicht  mehr  Prophetie  wie  bisher,  sondern  die 
Rechtfertigung  seiner  Prophetie.  Nicht  auf  c.  VI,  sondern 
auf  c.  I— VI  wird  zurückgesehen.  —  Wie  wir  aber  nun  ver- 
muten, dass  Amos  nicht  ohne  Anlass  seine  Prophetie  aus- 
drücklich gerechtfertigt  hat,  so  dürfen  wir  auch  annehmen, 
dass  er  diesen  Anlass  selbst  nicht  verschwiegen  habe.  Nun 
wird  uns  in  dem  Einschub  VII  lo — 17  nicht  vom  Propheten 
selbst  (vgl.  die  3.  ps.),  aber  offenbar  auf  Grund  authentischer 
Information  erzählt,  dass  Amos  durch  Ausweisung  gezwungen 
wurde,  seine  prophetische  Thätigkeit  aufzugeben.  Auch  er- 
fahren wir  als  Grund,  dass  seine  Prophetie  als  Empörung 
empfunden  wurde.  Die  Sicherheit  von  Thron  und  Altar, 
von  Volk  und  Land  forderte  seine  Entfernung. 

Was  war  bei  solcher  Anklage  für  einen  Propheten,  der 
sich  seines  göttlichen  Auftrags  bewusst  war,  natürlicher,  als 
dass  er  diesen  göttlichen  Auftrag  als  seine  Rechtfertigung 
geltend  machte?  Eben  dies  aber  geschieht  in  den  Visionen: 
Was  über  Volk  und  Land  kommen  soll,  empfindet  Amos 
wie  Amazjah    als  unerträglich  (vgl.  die  Beziehung   von   'D 

npy^  ni(?^  VII  2.  5  auf  nnr'jD-n«  b^^rih  yM^n  ^Din-«^  vn  10), 
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hat  es  daher  selbst  abzuwenden  gesucht,  aber  es  ist  unab- 
änderlich. 

Die  Visionen  sind  also  die  Antwort  des  Propheten  auf 
Anklage  und  Ausweisung,  die  er  nicht,  wie  die  erste  schlag- 
fertige Erwiderung  VII  I4fif,  augenblicklich  und  mündlich 
gegeben  hat  —  denn  dazu  hatte  er  nicht  mehr  die  Möglich- 
keit — ,  aber  dafür  um  so  ausführlicher  und  feiner  durch; 
dacht  bald  danach  die  Mitwelt  hat  wissen  lassen. 

Wir  werden  deshalb  die  Erzählung  VII  lo — 17  innerhalb 
der  jetzigen  Schrift  passender  vor  c.  VII  setzen.  Die  Aus- 
weisung war  Anlass,  nicht  Folge  der  Mitteilung  der  Visionen; 
der  Bericht  VII  10 — 17  bildet  nicht,  aber  enthält  allem  An- 
schein nach  die  ursprüngliche,  d.  h.  vom  Propheten  selbst 
gegebene  Einleitung  zur  Visionenrede.  Wie  diese  Einleitung 
vor  ihrer  Erweiterung  bzw.  Umarbeitung  ausgesehen  hat, 
muss  dahingestellt  bleiben. 


Als  verhältnismässig  klar  gruppiertes  Stück  hebt  sich 
demnächst  durch  den  Kehrreim  nin^  D«i  'IV  D^lSty  s"?!  IV  4fif 
heraus.  Mit  durchschlagenden  Gründen,  wie  mir  scheint,  hat 
L.  hierin  v.  7 — 8  als  späteren  Zuwachs  dargethan.  Danach 
bleiben  als  ursprünglich  vier  inhaltlich  und  gestaltlich  durch- 
aus analoge  Stücke  in  v.  6,  9,  10,  11.  Als  Einleitung  da- 
zu treffen  wir,  was  v.  4.  5  bieten.  Dass  dieselben  mit  v.  i  —  3 
keinerlei  Zusammenhang  haben,  ist  längst  anerkannt*.  Aus 
Gründen  der  Analogie  haben  wir  nun  nach  dem  Abschluss 
der  vorliegenden  Rede  zu  suchen  und  verfolgen  zu  dem 
Zwecke  den  Kontext,  der  auf  v.  12  führt. 

Hier  haben  wir  nichts  andres,  als  zwei  ganz  und  gar 
nicht  zusammengehörige  blosse  Ansätze,  von  denen  der  erste 

»  N.  S.  134,  H.  S.  7. 
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(v.*)  allerdings  ganz  am  Platze  ist.  Nach  den  wiederholten 
vergeblichen  Versuchen,  das  Volk  zur  Umkehr  zu  bringen, 
bleibt  Jhvh  nur  übrig,  mit  dem  Endunheil  zu  drohen,  das  er 
dem  Volke  anthun  will.  Kommen  wir  aber  zu  v.**,  so  wird 
hier  bereits  auf  die  Unheilsverkündigung  zurückgesehen,  auf 
die  V.  =*  die  Aufmerksamkeit  richtet.  Es  bleibt  also  nichts 
übrig,  als  zu  vermuten,  dass  hier  ein  grösseres  Stück  aus- 
gefallen ist'.  Ob  wir  es  im  überlieferten  Text  noch  antreffen? 
Weitergehend  scheiden  wir  die  interpolierte  Doxologie*  v. 
13  aus.  V  I — 3  bringt  mit  dem  Klagelied  auf  die  Jungfrau 
Israel  etwas  Neues,  das  in  unseren  Zusammenhang  nicht 
passt.  Aber  V  4 — 6,  wie  schon  Oort  erkannt  hat,  passt 
einerseits  nicht  recht  zu  V  i — 3  und  setzt  andrerseits  IV 
12''  fort  Die  grimmige  Aufforderung  IV  12^,  Israel  solle 
seinem  drohenden  Gott  bei  Zeiten  begegnen,  fuhrt  in  sehr 
verständlicher  Wendung  zu  dem  Rat,  der  V  4 ff  erteilt  wird. 
Und  mehr  noch:  V  4 — 6  erinnert  aufs  überraschendste  an 
rV  4.  5.  Hier  wie  dort  ist  vom  Wallfahrten  nach  Bethel 
und  Gilgal  die  Rede,  hier  wie  dort  wird  der  fromme  Eifer 
geweckt,  dort  (durch  Jhvh)  ironisch  der  bigotte,  hier  (durch 
freundliches  Zureden  des  Propheten)  ernsthaft  der  wahrhafte. 
Es  ist  deutlich,  wie  hier  eine  Rede  schliesst,  die  dort  anhob, 
wie  Schluss  und  Anfang  sich  begegnen.  Die  Mahnung,  dass 
man  Gott  und  nicht  den  Kult  suchen  solle,  ist  vorbereitet 
in  den  Kernstücken  IV  6.  9.  10.  11.  einschl.  des  ausgefallenen 
Stückes.  Welches  aber  ist  dies?  Ich  habe  V  21 — 27  in 
Vorschlag  zu  bringen.  Um  den  logischen  Zusammenhang 
mit  V.  18 — 20  herzustellen,  hinter  denen  es  steht,  sind  recht 
viel  Zwischengedanken  nötig.  Und  die  frohe  Zuversicht 
dort  reimt  sich  schlecht  mit  der  unsicheren  Hast,  die  kul- 
tisch nie  genug  gethan  zu  haben  glaubt,  um  des  göttlichen 

»  N.  s.  116.  136. 
2  N.  S.  137,  L.  s.  I. 
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Wohlgefallens  gewiss  zu  sein.  Und  die  Forderung  v.  24, 
die  noch  gewisse  Hoffnung  auf  Sinnesänderung  voraussetzt, 
passt  nicht  zum  verzweifelten  MH.  VI  i  ff  aber  schliesst  sich 
viel  ebener  direkt  an  V  20  an. 

Um  so  passender  nimmt  sich  unser  Stück  innerhalb  der 
Kultus-Rede  aus.  Es  behandelt  gerade  den  kultischen 
Über-  und  Pseudo-Eifer,  in  dem  IV  4.  5  Jhvh  ironisch  be- 
stärkt und  vor  dem  V  5.  6  der  Prophet  eindringlich  warnt. 
Es  schliesst  sich  vortrefflich  an  IV  6 — 11,  weil  es  ausführt, 
wie  die  Kinder  Israel  durch  die  wiederholten  Züchtigungen, 
die  sie  Gott  in  die  Arme  treiben  sollten,  nur  um  so  bigotter 
geworden  sind.  D3"'jn  "'HOMD  Tl^ity,  das  ists,  was  die  Is- 
raeliten aus  den  Heimsuchungen  v.  6.  9.  10.  11  hätten  merken 
sollen.  Es  bereitet  den  Schluss  V  5.  6,  der  sonst  noch  zu  rasch 
und  unerwartet  kommt,  vortrefflich  vor,  indem  es  durch  die  furcht- 
bare Drohung  die  Erschütterung  hervorzurufen  geeignet  ist, 
die  für  den  Rat  des  Propheten  am  Schluss  überhaupt  erst 
empfänglich  macht.  —  Danach  ist  anzunehmen,  dass  das 
Stück  irrtümlich  vom  Ende  des  4.  an  das  Ende  des  5.  cap. 
geraten  ist.  Freilich,  wenn  unsre  Annahme  richtig  ist, 
müssen  die  beiden  Ansätze  in  v.  1 2,  wenigstens  der  erstere, 
weichen.  Und  das  mag  um  so  eher  geschehen,  als  in  der 
gesamten  Rede  einschl.  V  21 — 27  die  2.  pl.  der  Anrede 
vorherrscht,  hier  aber  die  2.  sg.  verwendet  ist. 

4. 

Betrachten  wir,  was  nunmehr  am  nächsten  liegt,  das  vor- 
hin isolierte  Stück  V  i — 3.  Es  ist  eine  Qina  von  ursprüng- 
lichstem Charakter  und  unverkennbar  gesungen  (recitiert) 
bzw.  gerufen  worden,  um  durch  Erschütterung  die  Auf- 
merksamkeit zu  erregen.  Wir  haben  es  also  mit  einer  Ein- 
leitung zu  thun,  zu  einer  Rede,  in  der  nach  aller  Analogie 
das  hier  angeschlagene  Thema  der  Totenklage  seine  Ent- 
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faltung  bzw.  Anwendung  findet.  In  wünschenswertester 
Weise  verrät  aber  das  charakteristische  ^in  in  v.  i6.  i8.  VI  i, 
welche  Stücke  hergehören.  Sehen  wir  diese  näher  an,  so 
finden  wir,  dass  in  ihnen  vom  m.T  ÜV  (vgl.  v.  17  Tiyjr^D 
iTliT  ID«  PT-)  als  dem  Tage  die  Rede  ist,  der  den  Unter- 
gang bringt.  In  Bezug  auf  ihn  ist  jede  Illusion  verhängnis- 
voll: V  i8fif  die,  dass  der  Tag  J's  ein  Tag  des  Heils  für 
J's  Volk  sei,  VI  i  fif  die,  dass  der  Berg  Samariens  uner- 
schütterlich fest  stehe  (Analogie :  Zion),  VI  3  fif  die,  dass 
der  Tag  J's  sehr  ferne  sei,  VI  I3f  endlich  die,  dass  eigne 
Kraft  im  schlimmsten  Falle  feststehen  lasse.  —  Diesem 
Gedankengang,  wie  er  sich  zwanglos  ergiebt,  entsprechen, 
wie  wir  erkennen,  vier  Stücke  (V  18 — VI  14),  deren  Um- 
fang und  Inhalt  gegen  einander  abzugrenzen  freilich  schwierig 
genug  ist.  Zunächst  sei  darauf  hingewissen,  eine  wie  feine 
Wechselbeziehung  zwischen  den  einzelnen  Stücken  besteht: 
In  Nr.  I  und  3  wird  der  '^  DV  ausdrücklich  genannt,  während 
er  in  Nr.  2  und  4  unerwähnt  bleibt;  in  Nr.  i  und  2  wieder 
wird  dem  leichtsinnigen  Irrtum,  in  Nr.  3  u.  4  aber  dem 
freventlichen,  bewussten  Trotz  begegnet.  —  Nehmen  wir 
nun  die  Richtigkeit  der  Vermutung  an,  dass  wir's  VI  3  mit 
dem  Anfang  einer  dritten,  VI  13  aber  mit  demj.  einer  vierten 
analogen  Gruppe  zu  thun  haben,  und  achten  wir  auf  die 
mutmassliche  Länge  der  i.,  2.  und  4.  Strophe,  die  nur  2  bis  3 
Verse  der  Mas.  ausmacht,  so  werden  wir  dahin  geführt,  v.  13. 
14  innerhalb  VI  heraufzurücken  imd  die  Textteile  v.  8 — 12 
(z.  T.)  an  das  Ende  zu  setzen.  Und  darin  bestärkt  ein  Blick 
auf  den  Inhalt:  der  2pjr  )1«J,  den  J.  v.  8  verabscheut,  kann 
kein  andrer  sein  als  der  v.  13  hervorgehobene.  Zuvor  ist 
nicht  eigentlich  die  Rede  von  ]M<i  gewesen.  Also  muss 
v.  13  vor  V.  8  gerückt  werden,  ntfbo)  "ry  ^n"ÜDm  aber 
scheint  an  das  Ende  zu  gehören,  weil  es  an  den  Anfang 
der  Rede  erinnert  (V  2.  3).    Noch  deutlicher  aber  ist  v.  9.  10, 
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dass  ein  Abschluss  vorliegt,  und  zwar  ein  solcher,  der,  ohne 
besondere  Beziehung  zu  einer  der  vier  ^in- Gruppen,  den 
verzweifelten  Zustand  selbst  schildert,  auf  Grund  dessen  die 
Totenklage  der  Einl.  berechtigt  ist.  Das  Ende  der  Dinge, 
wie  die  Worte  Hin^  ÜÜ2  "V^^rh  t<^  es  malen,  ist  aber  natur- 
gemäss  auch  das  Ende  der  proph.  Rede.  Danach  hat  Arnos 
nichts  mehr  zu  weissagen,  nur  noch  sich  zu  recht- 
fertigen (VII— IX). 

Wenn  nun  v.  8  inhaltlich  eng  mit  v.  13  zusammengehört, 
kann  dies  für  v.  14  nicht  gelten.  Während  in  den  Einzel- 
gruppen immer  nur  gesagt  wurde,  wie  die  Vergeltung  im 
einz.  sein  wird,  ist  hier  mitgeteilt,  wodurch  sie  kommt: 
durch  ein  fremdes  Volk;  dessen  Auftreten  ist  der  Anfang 
vom  Ende.  Wir  haben  in  v.  14  also  (einschl.  allem,  was 
dazugehört)  den  Anfang  des  Schlusses  der  Rede.  —  v.  1 2  ^ 
fordert  noch  eine  besondere  Bemerkung:  Die  Frage  steht 
abrupt  und  unverständlich  da,  wenn  man  sie,  wie  der  jetzige 
Zusammenhang  fordert,  als  Frage  Jhvh's  oder  des  Propheten 
fasst  ,wird  aber  sofort  durchsichtiger,  wenn  man  sie  als  Ausruf 
des  selbstvertrauenden  Trotzes  versteht  und  in  Verbindung 
mit  v.  13  bringt. 

Die  bisherige  Untersuchung  hat  unwillkürlich  das  Stück 
V  7 — 15  übergangen.  Dass  es  mit  Recht  geschehen  ist, 
findet  m.  E.  seine  Bestätigung  in  dem  Mangel  an  Ver- 
bindung, der  nach  vorwärts  und  rückwärts  besteht.  Was 
ist  aber  damit  anzufangen?  —  v.  8.  9  scheiden  ohne  weiteres 
als  sekundär  aus,  desgl.  v.  13.  Auch  v.  14 — 15  ist  ver- 
dächtig', aber  doch  nicht  ohne  weiteres  zu  streichen.  Ge- 
danklich knüpft  es  an  V  6  an  und  erscheint  wie  ein  Anhang 
zur  betr.  Rede. 

Es  bleibt    die  Frage  nach  der  ursprünglichen  Stellung 

»  N.  S.  139  ff. 
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des  in  sich  zusammenhängenden  Stückes*  v.  7.  10 — 12,  die 
zu  beantworten  höchst  schwierig  ist.  Die  Form  (vgl.  das 
pt.  pl.  D^asrm  mit  den  analogen  in  V  18.  VI  l.  3.  4-  5.  6, 
13)  fuhrt  darauf,  es  der  ^'H-Rede  zuzuweisen.  Merkwürdiger- 
weise begegnet  uns  in  derselben  VI  12^,  d.  h.  eine  Dublette 
zu  V.  7.  Und  es  fragt  sich,  ob  jene  in  Verbindung  mit  VI 
II  (vgl.  V  II)  —  s,  u.  S.  47  ff.  —  oder  V  7.  10 — 12  den 
ursprünglichen  Text  darstellt. 

5- 

Als  letzt  zu  besprechendes  grösseres  Textstück  bleibt 
UI.  IV  1—3.  Vin  4—14-  Dass  Vin  4—14  vor  oder  hinter 
IV  I — 3  gehört,  ist  von  L.'  erkannt.  Dem  analeren  Inhalt 
(die  üppigen  Frauen,  die  gewaltthätigen  Herren)  entspricht 
die  analoge  Zweiteilung,  wie  sie  markiert  wird  durch  gleiches 
^y1Xf  (IV  I  vgl.  Vm  4)  und  gleiches  P2»ä  (IV  2  vgl  VIII 7) : 
I)  die  Sünde  2)  die  entsprechende  Strafe.  Abgeschlossen 
sind  beide  Gruppen  durch  mrp  (^il«)  DW  (vgl.  VIII  9a?  u. 
IV  3).  Vni,  9  fF.  sieht  inhaltlich  auf  beide  Gruppen  zurück; 
denn,  was  als  Strafe  angekündigt  wird,  passt  auf  die  Frauen 
wie  die  Herren  gleicherweise  (vgl.  auch  v.  13  ni^iron  u. 
amnan).  Wir  haben  hier  also  den  zusammenfassenden  Ab- 
schluss  einer  grösseren  Rede,  deren  Kernstücke  die  beiden 
analogen  Gruppen  darstellen  (statt  der  bisher  stets  fest- 
gestellten Vierzahl  eine  Zweizahl).  Und  die  Einleitung? 
Ohne  Frage  wird  sie  durch  das  Stück  gebildet,  das  mit 
demselben  Schlagwort  anhebt,  wie  IV  i  u.  VIII  4:  ipOBf, 
d.  i.  m  I  ff. 

Es  kommt  hier  dem  Propheten  darauf  an,  sich  Gehör 
zu  verschaffen.  Ob  er  auch  Unerhörtes  zu  reden  wagt,  er 
thut's  doch  nur  im  göttlichen  Auftrag  (v.  3—8).     An  diese 

'  ^-  10 — 12  stehen  und   fallen    mit    v.    7,    weswegen    über    diesen 
nicht  gesondert  verhandelt  werden  kann. 
»  a.  a.  O.  S.  7. 
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Begründung  würde  sich  nun  die  Aufforderung  l^öty  leicht 
und  folgerichtig  anschliessen.  Aber  da  findet  sich  III  9 —  1 5 
als  ein  fremdartiges  Stück  zwischen  eingeschoben.  Zwar 
lesen  wir  auch  hier  von  J^öty.  Aber  das  1j;''Ötyn  v.  9  wendet 
sich  an  Herolde,  das  IVOt^  v.  1 3  an  die  Heiden,  keines  dieser 
Schlagworte  an  Israeliten,  wie  der  Zusammenhang  fordert. 
Der  hierdurch  erregte  Verdacht  verstärkt  sich  bei  ein- 
gehenderer Betrachtung  von  V.  9 — 15.  Ich  kann  hierin  nur 
ein  unglückliches  Mixtum  von  heterogenen  Textstücken  er- 
kennen.    Man  achte  auf  die  immer  neuen  und  andersartigen 

Ansätze:  v.  10  mn^-D«i,  v.  11  niiT  ^in«  no«  nDp^,  v.  12 
nin^  na«  hd,  v.  13  'sn  '«  '^  '«-nw,  v.   15  m.T-D«i  (5  in 

6  Versen!).  Die  verschiedenartigsten  Situationen  folgen  in 
raschem,  jähem  Wechsel:  v.  9  (10)  sind  die  Vornehmen 
Asdods  und  Ägyptens  angeredet,  v.  1 1  unvermittelt  Israel, 
v.  12  ist  von  den  Kindern  Israel  in  der  Mehrzahl  und  in 
3.  ps.  die  Rede,  v.  13  werden  offenbar  wieder  die  Fremden 
angeredet.  Wer  vermöchte  daraus  klug  zu  werden?  — 
Näher  zusammen  gehören  jedenfalls  v.  9.  (10)  13;  ohne  die 
jetzige  Einführung  könnte  v.  1 1  der  Inhalt  dessen  sein,  was 
die  Heiden  über  Samaria  bezeugen. 

Die  andren  Verse  aber  weisen  in  andren  Zusammen- 
hang: V.  14,  wie  L.  in  einleuchtendster  Weise  geltend  macht, 
in  denjenigen  von  IX  i  ff;  v.  12  aber  vergleiche  man  mit 
V  19  wegen  des  ganz  analogen  Bildes. 

Aufklärend,  wie  mir  scheint,  wirkt  die  Erwähnung  der 
r>1iÖ"li<  (v.  9  zweimal,  v.  10,  v.  11),  deren  Sinn  der  ist,  dass 
es,  wie  sich  die  vielgescholtenen  Heiden  durch  eigenen 
Augenschein  überzeugen  mögen,  in  den  heidnischen  Palästen 
noch  immer  besser  zugeht,  als  in  denen  Samariens.  Das  ist 
aber  ein  Gedanke,  der  an  die  Ausführungen  der  i.  Rede  an- 
knüpft: Feuer  soll  die  Paläste  von  Damaskus,  Gaza,  Ammon 
und  Moab  fressen  (I  4.  7.  14.  II  2).    Gegen  die  Ausführung 
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dieses  Schwurs  J.s  hat  Israel  nichts  einzuwenden.  Und  doch 
geht's  bei  den  Reichen  und  Vornehmen  (der  Sache  nach 
also  in  den  Palästen)  Israels  nicht  besser  zu.  Darum  fort 
auch  mit  den  Palästen  Israels! 

In  der  That  ist  danach  HI  9  ff,  wenn  nichts  andres,  ein 
wirkungs-  und  stimmungsvoller  Anhang  an  I.  ü. ' 

Überblick. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Beobachtungen 
zusammen,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  Amosschrift 
5  Redestücke  enthält,  die  überraschend  gleichartig  gebaut 
sind.  Ohne  Gewaltsamkeit  hat  sich  die  überlieferte  Text- 
masse in  Verfolg  sachlicher  Merkmale  in  einzelne  Gruppen 
zerlegen  und  zusammenstellen  lassen,  die  der  Analogie  der 

1.  Rede,  von  der  wir  ausgingen,  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen entsprachen:  Bei  allen  besteht  eine  Dreiteilung  in 
der  Anlage,  wobei  die  meisten  die  Pointe  des  Ganzen  im 
Schlussteil   vorbringen    und  alle,    mit   einer  Ausnahme,  im 

2.  Teil  vier  Einzelgruppen  aufweisen. 

Der  Rückblick  zeigt  aber  auch  einen  Gedankenzusammen- 
hang zwischen  den  einzelnen  Reden,  der  als  logische  Ent- 
wickelung  von  überraschender  Klarheit  sich  herausstellt  und 
den  Verlauf  der  prophetischen  Wirksamkeit  abbildet 

Gedankenzusammenhang  der  Amosreden. 

(Derselbe  tritt  am  besten  in  Fonn  eines  Zwiegesprächs  herror.) 
I.  Arnos:  Jhvh  kommt  mit  vernichtendem  Schlage  über 
Israels  Feinde  und  über  —  Israel  selbst.  Denn 
jeglicher  Frevel  fordert  Strafe.  (Und  Israel  hat 
es  schlimmer  getrieben  als  die  verhassten  Feinde, 
wie  diese  der  Augenschein  lehren  kann.) 


*  Vgl.  auch  V.  14  htrW^WQ  mit  I  3.  6.   13.  11  l.  6  —  "Wt. 
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Israel:  Wie  unerhört,  zu  behaupten,  Jhvh  könne  Jhvh's 
Volk  verderben !  Wer  wollte  auf  solchen  Wahn- 
witz hören? 
II.  Arnos:  Was  ich  rede,  ist  nicht  Wahnwitz,  sondern 
Gottes  Ratschluss.  Höret  darum,  bes.  ihr,  die  ihr 
die  Hauptfrevel  übt,  vom  bevorstehenden  Unheil. 

Israel     Unser  Gottesdienst  an  den  heiligen  Gottesstätten 
wird  alles  etwaige  Unheil  abwenden. 

III.  Arnos:  Vergebliche  Liebesmühe!   Haben  die  bisherigen 

Schicksalsschläge  euch  nicht  gelehrt,  dass  Jhvh 
einen  besseren  Dienst  fordert?  Suchet  ihn  in 
Übung  der  Sittlichkeit  und  Gerechtigkeit!  — 
Aber  nein,  alle  Mahnung  ist  umsonst.  Weil  ihr 
nicht  hört,  ist  euch  auch  nicht  zu  helfen.  Es 
bleibt  nur: 

IV.  die  Totenklage  anzustimmen  und  das  Wehe  über  die 
Verblendeten  zu  rufen.     Der  Untergang  ist  unvermeidlich. 


Die  allgemeine  Stimmung,  mit  der  die  Reden  des  Amos 
aufgenommen  worden,  kommt  in  dem  Ausweisungsbefehl 
zum  Ausdruck,  den  der  Oberpriester  vom  König  erwirkt. 
Es  bleibt  Amos  nur  übrig,  der  Mit-  und  Nachwelt  zu  sagen, 
was  ihn  zum  scheinbaren  Gotteslästerer  und  Hochverräter 
gemacht  hat: 

V.  Gott,  den  er  geschaut,  hat  ihm  offenbart,  was  kommen 
muss,  und  trotz  seiner  warmen  Fürsprache  an  seinem  Be- 
schluss  festgehalten. 

Die  Skizze  hat  zugleich  erkennen  lassen,  dass  die  fünf 
Reden  in  zwei  scharf  getrennte  Gruppen  zerfallen,  I — IV  (be- 
achte auch  hier  wieder  die  Vierzahl)  und  V.  Der  Dar- 
legung der  Prophetie  dort  folgt  hier  die  Rechtfertigung 
derselben. 


n.  Metrisch-  textkritischer  Teil. 

Aus  dem  praktischen  Grunde  der  besseren  Übersicht- 
lichkeit hätte  ich  gern  wie  L.  (M.)  in  den  einzelnen  Vers- 
reihen  Glied  b  unter  Glied  a  gesetzt,  besonders  deshalb,  weil 
dann  auch  die  korrespondierenden  Strophen  hätten  neben- 
einander gesetzt  werden  können.  Aber  der  Umstand,  dass 
die  ungebrochene  Reihenschreibung  die  historisch  gewiesene 
ist,  hat  den  Ausschlag  gegeben.  Die  vielfachen  Wechsel- 
beziehungen sind,  wenn  nicht  in  den  Anmerkungen,  durch 
den  Druck  hervorgehoben. 

Die  metrische  Bestimmung  der  Verse  ist  durchweg  streng 
nach  den  Regeln  erfolgt,  die  Ss.  aufgestellt  hat;  die  Er- 
gebnisse, wie  sie  in  dem  Text  dargeboten  sind,  durch  Er- 
örterungen zu  rechtfertigen,  war  nicht  durchgängig  er- 
forderlich. 

In  prinzipieller  Übereinstimmung  mit  Ss.  I  S  240 — 246 
sind  die  lediglich  zur  Erläuterung  des  Satzzusammenhangs 
dienenden  Formeln,  seien  sie  voraufgestellt ',  eingeschaltet ' 
oder  nachgestellt^,  sowie,  wenn  auch  nicht  mit  durchgängiger 
Sicherheit,  gewisse  Wörter  und  Wortgruppen  ♦,  die  die  Auf- 
merksamkeit erregen  oder  der  logischen  Verknüpfung 
dienen,  ausserhalb  des  Metrums  gestellt.  Wo  sich  eine 
Ausnahme  dieses  Grundsatzes  ergeben  hat,  sind  die  Gründe 


»  .Tirp  ('in«)  TB«  na  ,-•  •»  "linn  ro  ,»rinn  ora  rrm  (vm  9),  tro'  nan 

D^sn  (Vm  II),  10«^  u.  a.  m.,  bes.  I  l.  V  i.  VH  10  ff. 

»  nt2Ki  (in  9),  io«b  (vn  10  u.  s.),  ntsw?  ,nxrhv  ^  oru  ?(Vn  3.  6)  u.  i. 

.3  rrirp  no«  ,mrr  nw  u.  a.  m. 

♦  mn  ,p^  ;3  ,in  jvm  (VI  9)  u.  dgL 
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nicht  verschwiegen  worden.  H.  u.  C.  haben  das  noch  völlig 
übersehen,  bei  L.s  Verfahren  ist  noch  ein  willkürliches 
Schwanken  zu  beobachten. 

Besonders  beachtet  seien  i.  Folg.  die  Bemerkungen  über 
die  in  den  einzelnen  Reden  angewendete  Gottesbezeichnung  ^ 
Die  textkritischen  Bemerkungen  wollen,  wie  schon  die 
äussere  Anordnung  in  einzelnen  Anmerkungen  erkennen 
lässt,  keineswegs  als  irgendwie  vollständig  oder  erschöpfend 
genommen  sein.  Soweit  die  metrische  Frage  es  erheischte, 
sind  sie  gesetzt. 

1  S.  28  Anm.  I,  S.  37  Anm.  2,  S.  42  Anm.  i,  S.  44  zu  V  27  Anm. 
I,  S.  45  zu  V  14,  S.  50  zu  VI  8,  S.  59,  Anm.  i. 


2$ 

I.  Rede. 

i^ip  p"  oljtnniji  ,  iKBT  '(iTRs  nvr  I  2  (3:3) 

:te-o-  r»n  n'i  <  n'jnn  niw  i^2*n  (3:3) 

A  I. 

tn^n"  1DH  n:  3 

ua'WK  kS  npaiK-bpi  i  püül  'yws  nwbeH??  (3:3) 

:  Ty^in-fiK  I  ^nin  risnra  ccn-rty  (3:1) 

:'\'\rr\3.  nuoi«  n^2Ki  1  h»n  n'sn  ok  'nn^wi  4             (3:3) 

py  r'2D  B3W  TDini  I  ]^«myp20  3WV  "rnsm  5             (3:3) 

:m*p  QitrüTf  ^bs\  <  piron  ma  'man  (3:3) 

2. 

:mn'  TB»  na     6 

:n'n30i«  nbsKi  1  nty  noina  1  »x  'nnSn 

p^pwKO  oaw  TDin  1  Trw»«  arr  'nani 

toTBf^B  nnjw  naw  1  xr^py'fv  ""^  'nn-erm 

:  ni.T  ('an»)  tdk 

3. 

rnin^  non  na  13 

ua-r»  kS  ny[a"iH-^yi  1  ptsy-'ja  -yüe  nw^»-by  (3:3) 

:Qbiarr«  a'mn  lyo*?  1  lybyn  rr.n  oypa-^y  (3:?) 

inriUDT«  n^r«i  inannoina  1  wn-Mni  14         (2:2:2) 

nsw  Dva  lyoa  1  nnnVo  ova  nynna  (3:3) 

:nrr  vt»i  mn  1  rtVua  02^  "]bm  15  (3:3) 

:mn'  no» 

4- 

:nin*  noK  na  II  i 

iia^r«  «b  nyaiK-byi  1  2K1D  'y»B  n»V»-^y  (3:3) 

:t<»'j  1  on^-i^D  n«sy  iBnw-^y  (3:  i) 

:nmpn  maon«  n^awi  1  a»ioa  wK-rn^tn  2           '(3=3) 

TBW  ^ipa  nynra  1  atro  pKra  roi  (3.3) 

:tty  ann«  nr  bai  1  naipo  bbiw  Tiam  3             (3=3) 


Ü:3) 

(3:?) 

7 

(2:2:2) 

8 

(3:3) 

C3:3) 

6{ 
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B  5. 

jnin'«  Iß«  HD     6 

lü'hvi  map  ]V2«i  I  pns  jid33  Diaö-"?? 

n3»ö-'?3  ^SK  I  IÖ'*  D'''?2n  D^iai     8 

ion^iso  nösn-n«  1  "mßiyn  ''DiSI    9 
D"3i^«3  «in  pni  I  inaa  n'-n«  naw  n»« 
;  nnno  v»iwi  1  byüü  vis  n^o»«! 
innsö  p«ö  I  D3n«  ■'n'«'?j?n  "»Da«"!  10 
mv  n^v^iK  I  nmöi  D3nK  i'?"i«i 
:"nD«n  pK-n«  nrnb 
In"'-!«!'?  Dsninsöi  1  D^Haj"?  DD-'aiö  wp»)  na 
nn^is  n''«''33n-'?j>i  '  l"  c^'^iTn»  W^'^  ^2  

^«nty'>-'3a  I  n^n-K  «l«n    :1«23n  »h    I2bP.  nb  (2|2:2) 

snin"  DK3 


(3 

3) 

(3: 

3) 

(3 

3) 

(3 

:3) 

(3 

2) 

(3 

2). 

(? 

2) 

(3: 

2) 

(3 

2) 

(3 

••2) 

(3 

:2) 

(3 

) 

(3 

:3) 

(3 

=  3) 

•4' 


nbipn  p^j^n  n»«3  1  os-nnn  p^jJD  ""Si«  1  nan  13  (3:3) 

:Töj?  nV  n«^t3n  (3) 

ins  ytt«""-«^  pmi  I  ^p»  DiiD  n3«i  14a  (3:3) 

Dir  Di-ij?  ^^2.b  vo«i  i6a  (3) 
noy  «b  nwpn  »am  1  i»b3  ö'?»"'-«'?  ioji  14b  15a«  (3:3) 

«inn-DVi  Dion  33-11  15  b  (3) 

tniiT'-DHi    i6b 
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Anmerkungen^ 

Wir  haben  in  A  einschl.  der  Einleitung  ein  glattes  Metrum : 
Doppeldreier  bzw.  Sechser*,  das  an  vier  bzw.  drei  Stellen  j, 
um  einen  scharfen  Sinnesabschnitt  auch  scharf  zu  markieren, 
brachykatalektisch  zu  einem  Vierer  (bzw.  Fünfer)  ^  verkürzt 
ist.  Die  Cäsur  ist,  wenn  überhaupt,  auch  hier  hinter  dem 
3.  Versfuss  anzusetzen,  nicht  etwa  mit  Ss.  in  I  3  hinter 
msnna  (!).    Auch  I  4  kann  gegen  Ss.  II  nach  den  Ss.schen 


I  VgL  L.  S.  3—7,  N.  S.  120—128,  Ss.  II  S.  473—479. 

«  Ss.  (S.  124)  sieht  in  v.  8l>  (5'>.  15.  11  3)  irrtümlich  eine  Misch- 
gmppe  (Periode  -f-  Reihe :  3  -f-  3  |  3),  weil  er  gegen  die  eigne  Einsicht 
(S.  360 flf)  mrP  ('in»)  10«  in  das  Metnun  hineinzieht,  indem  er  es,  statt 
auf  die  ganze  Strophe,  nur   auf  die  letzte  Periode  zurnckschauen  lässt 

3  Die  Analogie  ist  bezüglich  des  Vierers  nicht  durchgeführt,  wenig- 
stens nicht  im  überlieferten  Text.  Allerdings  erweckt  dieser  y.  6  u.  13 
auch  Bedenken  rein  sachlicher  Art.  Gilead  ist  beidemal  (Str.  i  n.  3) 
als  leidendes  Gebiet  genannt.  \Varum  Edom,  das  doch  analog  steht,  nur 
einmal,  nämlich  Str.  4,  und  nicht  ebenfalls  beidemal,  also  auch  Str.  2 
(v.  6t>)?  Weiter  ist  natürlich,  dass,  wie  wir  bei  Gilead  Str.  i  an  den 
nördlichen,  Str.  3  an  den  südlichen  Teil  zu  denken  haben,  Str.  4  vom 
östlichen,  Str.  2  vom  westlichen  Edom  (Tgl.  Fr.  Buhl,  Gesch.  d.  Edo- 
miter,  Lpz.  1893  Progr.)  d.  h.  der  Gegend  um  Kadesch  die  Rede  ist. 
Dieselbe  war  dauernd  heiss  umstritten  von  Israeliten,  Philistern  und 
Edomitem,  wurde  aber  seit  David  als  israelitisches  Gebiet  betrachtet, 
und,  in  uneigentlichem  Sinne,  als  Land  Edom  bezeichnet,  ob  nun  die 
israelitischen  oder  edomitischen  Ansiedlungen  überwogen.  Ist  aber  hier- 
aus deutlich,  dass  auch  Str.  2  wie  Str.  i,  3,  4  nicht  ein  mithandelndes 
Volk,  sondern  ein  leidendes  Land  gemeint  ist,  so  bestätigt  sich  H. 
Wincklers  Meinung  (a.  t.  Untersuchungen  S.  183  f),  T10r6  sei  sekundär. 
Es  ist  Interpolation  eines  Lesers,  der  das  h  vor  cntt  nicht  als  Bezeich- 
nung der  Zugehörigkeit  (gen.)  nahm,  wie  es  gemeint  war,  sondern  als 
Dativ  verstanden  wissen  wollte,  weil  er  in  Edom  das  feindliche,  sklaven- 
handelnde Volk  sah.  —  Je  mehr  Gewicht  diesen  Darlegungen  beigemessen 
wird,  desto  grössere  Bedenken  erheben  sich  gegen  die  Intaktheit  des 
dreifüssigen  i  HS  2'rnri  \STh  I  13.  Indessen  lassen  sich  sachliche  Ein- 
wendungen gegen  den  Passus  kaum  machen.  Vielleicht  ist  die  Phrase 
auf  ursprüngliches  blD3  \fth  (=  um  der  Vergeltung  willen)  zurückzuführen 
oder  einfach  zu  lesen:  ubvii  fnh  bzw.  n'jUi  r»  yVTV^  (=  gelegentlich 
der  Erweiterung  ihres  G.). 
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Regeln  ohne  Schwierigkeit  als  Doppeldreier  gelesen  werden; 
denn  die  Schreibung  büm  legt  nahe,  den  Namen  zweisilbig 
auszusprechen,  und  es  fragt  sich,  ob  1  vor  O  nicht  nur  ana- 
loge Auffüllung  ist  (vgl.  II  8  IV2  acc.  loc).  Während  die 
Einleitung  I  2  eine  Doppelperiode  von  je  zwei  Reihen  bildet, 
die  inhaltlich  im  Verhältnis  von  Ereignis  und  Wirkung 
stehen,  zerfällt  A  (I  3  —  II  3)  in  vier  Strophen,  deren  genaue, 
Analogie  besonders  auf  folgendem  beruht:  i)  sie  sind  alle 
durch  die  Formel  TDiV  "1Öfc<  HD  eingeleitet  und  durch  niiT'  1Di<  ^  ge- 
schlossen, 2)  bieten  alle  die  Formel  ny3"l«-'?V^  — '  WSi  n{y'?ty^y 
^V  lia^K»«  «•?  und  niiön«  n^2«1— ty«  ^nnht»)^,  3)  sind  alle 
so  gebaut,  dass  eine  Doppelperiode  den  Frevel  als  An- 
lass  der  Strafe,  eine  einfache  Periode  die  Form  der  Strafe 
und  wieder  eine  Doppelperiode  die  Ausführung  der  Strafe 
ankündigt.  Die  Dreiteilung  in  der  Form  stimmt  auf's  feinste 
mit  der  Sinnesgliederung  und  ist  durch  das  Söph  Pasüq  der 
Ms  richtig  festgehalten*. 

Betreffs  der  Wechselbeziehung  zwischen  Str.  i  u.  2  vgl. 
3tyV  "»mDni,  -O  tantr  löini  v.  5  u.  8  —  es  empfiehlt  sich  durch- 
aus die  von  L.  vorgeschlagene  Umstellung  der  2.,  3.,  i. 
Reihe  in  v.  5;  denn  Reihe  2  u.  3  sind,  weil  stilistisch  un- 
trennbar, am  besten  als  ein  Vers  anzusehen  s,  während  andrer- 

Jt  Str.  'an«  I  8  wegen  der  Analogie  von  I  5.  15.  II  3.  Wie  auch 
I  2.  3.  6.  13.  n  1.  6  u.  s.  f.  lehren,  ist  in  der  i.  Rede  durchgehends 
nur  der  einfache  Gottesname  verwendet.  Der  Reim  mit  D^rW^B,  den 
L.  geltend  macht,  besteht  nur  im  Q'ri  und  ist,  weil  ganz  singulär,  ge- 
wiss nur  zufällig. 

2  pop-^as  I  13    ist   auffallend  gegenüber  blossem   pmn,  nw,   3Wß, 

3  Nur  einmal  (I  14)  steht  Yliini  st.  ^nn^B^.  Es  liegt  nahe,  entweder 
auch  hier  Tiribwi  herzustellen,  oder  aber  auch  v.  7  "TlSm  einzusetzen,  da 
V.  7.  u.   14  auch  sonst  in  besondrer  Wechselbeziehung  stehen. 

4  Eine  irrige  Gliederung  nimmt  H.  vor,  indem  er  das  Mittelglied 
um  den  folgenden  Trimeter  verlängert. 

5  Aus  diesem  Grunde  ist  H's  Umstellung  v.  8  verfehlt. 
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seits  "bi  saxJilich  unmittelbar  mit  1  m3  zusammengehört  — ; 
zwischen  Str.  i  u.  3  vgl.  lybin,  Str.  2  u.  4  DH«;  zw.  Str. 
I  u.  4  ni:Dl«  c.  subst.,  zw.  Str.  2  u.  3  aber  n^niiOl«  (v. 
7  u.  14)  und  im  Versmass  den  Sechser  als  Mitte  und,  dass 
statt  des  katalekt.  Vierers  möglicherweise  (s.  o.)  ein  Fünfer 
bzw.  Sechser  gewählt  ist;  Str.  3  u.  4  nj^Tins  I  14  u.  U  2  (viel- 
leicht ist  II  2'»  GL  a  u.  ß  umzustellen),  intT  v.  15  u.  11  3. 
Im  Unterschied  zu  A  haben  wir  in  B  Wechselmetrum  ^ 
Die  anfanglichen  Doppeldreier'  weichen  Fünfern  j,  die  wieder- 
um Doppeldreiern  Platz  machen.  Das  ist  bedeutsam,  wenn 
Ss.  mit  der  Beobachtung  Recht  hat,  dass  das  Wechselmetrum 
für  die  Prophetenschriften  charakteristisch  ist.  In  A  ent- 
spricht der  glatte,  ebenmässig  gefallige  Rhythmus  dem  für 
Israel  gefälligen  Inhalt,  der  es  in  seine  Illusion  gleichsam 
einlullt;  erschien  ihnen  doch  der  Tag,  an  dem  J.  der  Nach- 
barn Züchtigung  vornehmen  würde,  in  hellstem  Lichte  (V 
18 — 20).  In  B,  wo  Amos  erst  mit  der  eignen  Prophetie 
herausrückt,  entspricht  das  schwankende  Metrum  dem  er- 
regten und  aufregenden  Gedankengang.  —  Eigentliche 
Strophenbildung  liegt,  soweit  der  überlieferte  Text  erkennen 
lässt,   nicht  vor.    Doch  sind  durch  Oi«  v.  9.  10.  13   sowie 


»  Vgl.  im  B.  Amos  noch  IX  1—7  und  etwa  UI  g — 15  (unten  S.  32ff 
u.  S.  61  fF).  Die  im  Wechselmetrum  (Comills  „Knittelversen")  verfassten 
Partien  der  Prophetenschriften  —  Guokel  bezeichnet  es  als  rhythmische 
Prosa  —  sind  nach  meiner  Überzeugung  mit  aller  Sorgfalt  textkritisch 
zu  prüfen. 

2  Ss.  liest  II  7  b  als  (völlig  vereinzelten)  Doppelvierer.  Das  thut 
nicht  not,  wenn  man  auf  Grund  Ss.scher  Regeln  w'is  ws>abiu  und  et-sem 
qodsf  liest  v.  8»  str.  hv;  dann  fällt  jede  Nötigung  fort,  mit  Ss.  (II  S 
474  Anm.  5)  ^V  hinter  die  Cäsur  zu  rücken,  und  (um  das  stilistisch  zn 
rechtfertigen)  eine  unnatürliche  Satzkonstruktion  anzunehmen.  Denn 
dann  ist  der  Vers  fraglos  ein  Fünfer. 

3  Um  n^aiViO— -lüS  II  9  als  Fünfer  lesen  zu  können,  will  Ss.  (II  S. 
476  Anm.  8)  Kin  )Dn  in  HiDH  ändern.  Das  ist  nicht  nötig,  wenn  man 
nach  Ss.  I  S  216  ff  ka'allönlm  liest. 
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durch  mn''"DNi  v.  ii''.  16''  vorliegende  Sinnesabschnitte 
deuthch  angezeigt.  Im  ersten  Abschnitt  (v.  6 — 8),  der  ana- 
log zu  A  I.  2.  3.  4  einsetzt,  wird  Israels  Frevel  hervorgehoben. 
Vor  Abschluss  desselben  wechselt  bereits  das  Metrum.  Der 
zweite  Abschnitt  bringt  einen  Gegensatz  sowohl  zum  i.  Ab- 
schnitt wie  in  sich  selbst :  Jhvh's  Fürsorge,  Israels  Entartung. 
Hier  stehen  v.  Qu.  10  (vgl,  "'3ifc<1),  wenn  v.  10  echt  ist*, 
in  deutlicher  Gedanken- Analogie,  der  aber  keine  völlige  Ana- 
logie der  Form  entspricht;  in  beiden  Versen  herrscht  zwar 
der  Fünfer,  aber  v.  9  (so,  wie  er  ist)  *  setzt  gleich  mit  einem 
Vierer^  ein,  und  v.  10  schliesst  mit  einer  Einzelreihe  statt 
wie  V.  9  mit  einer  Periode.  —  v.  11.  12  bringt  den  durch 
V.  9  wie  V.  10  gleicherweise  vorbereiteten  Gegensatz.  Der 
Inhalt  (vgl.  D''p«"l  u.  Iptyni)  fordert  auf,  v.  11  u.  12  auch 
der  Form  nach  analog  zu  stellen.  Wir  erhalten  dann  zwei 
Mischgruppen  von  Periode  und  Reihe  nach  dem  Schema 
3  +  3  I  2  bzw.  4.3  Es  ist  aber  doch  sehr  zu  überlegen, 
ob  H.,  L,  mit  ihrer  Umstellung  von  v.  11''  hinter  v.  12 
nicht  Recht  haben.  Die  Frage  *)«!!  ist  hinter  der  Erwäh- 
nung von  Israels  Vergehen  viel  wuchtiger  und  kommt  so 
mit  m^^■D^<i  in  bezeichnender  Weise  an  das  Ende  des  Ge- 


1  Vgl.  N.  S.  127.  Die  überschüssige  Reihe  nosn  yiVrn»  nvrh  könnte 
angefügt  sein,  um  den  ergänzenden  Einschub  v.  10  nachträglich  mit  v. 
9  zu  verbinden.  Aber  es  warnt  doch  manches,  v.  10  zu  streichen.  Er 
bringt  die  positive  Seite  der  göttlichen  Fürsorge,  deren  negative  v.  9 
enthält.  Dazu  fussen  v.  Ii.  12  auf  ihm  wie  auf  v.  9:  Um  die  Amoriter 
zu  ersetzen,  hat  Jhvh  Israel  ins  Land  gebracht.  Und  Israel  treibt's 
schlimmer  noch  als  jene!  —  Aber  auch  umzustellen  ist  nichts  (vgl.  H. 
S.  5,  L.  S.  6);  denn  es  kommt  hier  weniger  auf  die  historische  als  auf 
die  logische  Folge  an.  Würde  man  v.  lo  vor  v.  9  setzen,  so  wäre 
■■■IDKn  V"l«"nX  rwnb  überflüssig.  Und  zudem  kann  wohl  (im  Affekt)  die 
in  der  3  ps.  begonnene  Rede  zur  Anrede  werden,  aber  nicht  umgekehrt. 

2  Vgl.  Ss.  I  S.  108,  II  S.  476  Anm.  7  u.  8  die  gegen  den  cäsurlosen 
Vierer  geltend  gemachten  Verdachtsgründe. 

3  An  sich  kann  INSin  »b  so  gut  in  i  wie  in  2,  "'  '2  't  ]'«'tlNn  in  2 
wie  in  4  Versfüssen  gelesen  werden. 
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dankenabschnittes.  Metrisch  erhalten  wir  so  das  Schema 
3  +  3l3  +  3|2|2  +  2,  wobei  mnnJKi  natürlich  ausser  Be- 
tracht bleibt. 

Der  dritte  Abschnitt  besteht  deutlich  aus  analogen  Misch- 
gruppen, die  nach  dem  Schema  3  +  3  I  3  gebildet  sind.    Das 
o:«  (nn,  ob  ursprünglich  oder  nicht,  steht  ausserhalb  des 
Metrums,  vgl.  Ss.  I S  241)  weist  auf  die  Beziehung,  die  zwischen 
n  9— 10  (bzw.  12)  und  13— 16  besteht:  Dort  Jhvh's  Wohl- 
that,   hier  Jhvh's   Vergeltung.     In  v.  16  freiHch  fehlt   zur 
Periode   die   erwartete  Reihe.     Aber   dieser  Umstand  ver- 
stärkt nur  die  textkritischen  Bedenken,  die  sich  angesichts 
der  Wiederholung  gleicher  Ausdrücke  in  v.  15  —  16  erheben. 
L.^  macht  sich  die  Lösung  zu  leicht,  wenn  er  v.  15  kurzer 
Hand  ausscheidet    V^ins  hp^  v.  15   ist   nach  einfachem  hp 
V.  14,  d'?D'  «*?  und  gar  1»Di  d'?D"'  «"?  v.  15  nach  ':  D^-«*?  v.  14, 
D''"\ni3   V.  16  gegenüber  lUi  v.  14  verdächtig.      Scheiden 
wir  diese  Bestandteile  aus,  so  bilden  v.  15.  16  eine  glatte 
Mischgruppe  3  -f  3  |  3,  nur  dass  Dion  nDTI  ohne  Prädikat  da- 
steht und  «inrmrn  überschiesst.     Bedenkt  man  dazu  aber, 
dass  einerseits  112i  allem  Anschein   nach   als  Bezeichnung 
der  schwerbewaffneten  Kemtruppe   (vgl.  2.  Sm.  X  7.  XVI 
6   u.  ö.)    mit  den   Bezeichnungen   andrer  Waffengattungen 
(ntypn    lyen   und   Cion   2^^)    sachgemäss    zusammengehört, 
dass  andrerseits  der  Beherzte  (ub  fD«)  in  sachliche  Parallele 
zu  dem  Schnellen   und  dem  Starken  gestellt  werden  muss, 
so  wird  man  dazu  geführt.  Dir— |^D«T  v.  16  auf  v.  14',  als 
3.  Reihe  der  2.  Mischgruppe,  folgen  zu  lassen,  und  in  v.  14^ 
die  I.  Reihe  der  3.  Mischgruppe  zu  sehen.    Dadurch  kommt 
Dion  23T  an's  Ende  und  bildet  mit  «inrrnvn  einen  Dreier. 
Sonach  besteht  der  dritte  Abschnitt  aus  drei  analogen  Gruppen, 
imter  denen  Gruppe  2  und  3  als  Folgerung  Gruppe  i  g^en- 
über  und  einander  parallel  stehen. 

I  VgL  H.  S.  6,  Anm.  i.  2. 
Beihefte  z.  ZATW.  VIL  l 
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n  7  Str.  pK-nsyVj;  vgl.  N.  S.  127.  Die  Beibehaltung 
von  2  ist  metrisch  erwünscht,  doch  nicht  nötig.  Die  Um- 
stellung von  V.  7  '^  u.  8  (L.)  ^  scheint  sich  zu  empfehlen,  da 
'liflp  nvm  ^^n  i]VQ)h  sich  auf  den  ersten  Blick  als  Ab- 
schluss  des  Ganzen  besser  ausnimmt.  Aber  das  Aufsuchen 
der  Kedesche  geht  naturgemäss  der  Schwelgerei  mit  ihr 
voran.  Zudem  würden  bei  der  Umstellung  Fünfer  zwischen 
Doppeldreier  geraten,  es  sei  denn,  dass  ]yD  zu  streichen  ist, 
in  welchem  Fall  die  entsprechende  Reihe  zweifüssig  gelesen 
werden  kann.  Abschnitt  i  bestünde  dann  aus  je  drei  Doppel- 
dreiern und  Fünfern,  was  recht  annehmbar  erscheint. 

v.  8.  Str.  hv  vgl.  N.  S.  127. 

V.  12  '^D^<'?,  metrisch  zulässig,  ist  sachlich  überflüssige  und 
ganz  unpoetische  Interpretation. 

V.  15.  16  s.  o. 


0-iö«i)  on^jo  pto  niiöi«"Vvi  I  nn»«3  niiön«-bj?  ly^öiyn  1119  a  (3:3) 

i«ni  ]nbty  nn-^j?  iBD«n  b 

',r\y^p^  D''pityj>i  1  nains  nun  noinö  c 

nnDrmwp  ij^t«  ü^h^  10  d 

sDn-miö^lKi  n»i  Don  n"'"is«n  e 

ipr  nun  iT'yni  lyoty  13  f 

tCniKMn  \n!7«)  nw  ("'3n«)-n«3  g 

(nw  "«an«  iok  hd  (]3^)")  n 

sTflliO^lfc*  i»si^  1  ^^J)  ^t^o  mim  r  p«nMD'«  it»  h(2:2:2) 

mn'  ni3«  n3  12 

b«i0'<  ''13  \h'iy  ]3  1 

:»*>j>  ptwinai  I  noD  n«Ba  Dnarn  m 


»  H.  stellt  den  ganzen  v.  7  hinter  8. 
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f 'pn  n-3-^p  1  «jinrm'a  'Ji'sm    150 


Anmerkungen. 

Die  sachliche  Prüfung  hat  dazu  geführt,  v.  13  hinter 
V.  10  zu  setzen,  dagegen  v.  14**  (und  möglicherweise  v.  12) 
als  nicht  hierhergehörig  zu  übergehen,  wie  in  obigem  Text 
geschehen  ist.  Wir  haben  so  zwei  enger  zusammenhängende 
Stücke,  ni  gl  13.  11  und  HI  (12)  I4^  15,  erhalten.  Im 
ersten  werden  die  Fremden  aufgefordert,  zu  vergleichen,  was 
in  ihren  und  was  in  Samariens  Palästen  geschieht,  und  auf 
Grund  dessen  dem  Hause  Jakobs,  wie  seine  Schuld,  so  seine 
Strafe  in  Jhvh's  eignem  Namen  zu  bezeugen.  Übersetze 
V.  1 3 :  Vernehmt  und  bezeuget  (sc  so  wie  ihr  ihn  vernehmt) 
gegen  das  Haus  Jakobs  den  Spruch  des  (Herrn)  J.  (des  Gottes 
der  Heerscharen) :  Ein  Feind  u.  s.  f.  So  macht  sich  in  v.  11 
die  Anrede  an  Israel  zwanglos  und  bedeutungsvoll. 

TVDtrn  V.  9  und  IJ^B^  v.  13  markieren  die  beiden  Unter- 
teile. 

V.  9  Str.  nOHl  als  zur  Angabe  des  Kolon  eingeschoben. 
Jedenfalls  steht  es  ausserhalb  des  Metrums.  Statt  ^1  L  VI 
(Vgl.  IV  I.  VI  I)  mit  LXX,  Pes.,  N.,  L.  u.  a. 

V.  10  ist  mrPTJKi,  wenn  unsre  Annahme  zutrifft,  nur 
denkbar  als  Einschub  eines  Lesers,  der  den  Zusammenhang 
von  V.  10  mit  v.  9  (was  die  Fremden  gewahren,  wird  an- 
gegeben) nicht  mehr  verstand. 

v.  13  ^ilK,  metrisch  nicht  hinderlich,  ist,  wenn  DI  9 — 15 
zur  I.  Rede  gehört  hat,  nicht  ursprünglich. 

3' 
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V.  II**,  auf  alle  Fälle  ausserhalb  des  Metrums,  ist  völlig 
entbehrlich,  ja  sogar  störend.  Mindestens  ist  pb  als  sekun- 
däres Flickwort  (zur  Verbindung  von  v.  ii  mit  v.  lO)  aus- 
zuscheiden. 

V.  ii^P  1.  nnD*«  st.  n-'nDI  und  imni  St.  T"lim,  vgl.  N.  S.  131. 

V.  i2fF.  steht,  wenn  überhaupt,  nur  in  losem  Zusammen- 
hang mit  dem  Vorhergehenden.  Und  so  bedarf's  der  Ein- 
leitungsformel. Auch  hier  haben  wir  eine  deutliche  Zwei- 
teilung: V,  12  und  V.  14  ^  15  (Vollständigkeit  und  Art  der 
Vernichtung),  die  Zugehörigkeit  von  v.  12  vorausgesetzt. 

V.  12*'  Str.  p"löiy3  als  Glosse,  die  ein  Analogon  zu  dem 
auf  Verderbnis  beruhenden  p^m^  schaffen  zu  müssen  glaubte. 

V.  1 5  D'^ST  DTlD,  viel  zu  allgemein  und  nichtssagend,  ist, 
als  Produkt  einer  Textverderbnis,  am  besten  etwa  wie  oben 
oder  in  einen  ähnlichen,  zu  ]^n  Tia  passenden  Ausdruck  zu 
ändern. 

Der  metrische  Charakter  des  Stückes  ist,  wie  nicht  zu 
verwundern,  sehr  problematisch^:  a  ist  sicher  ein  Doppel- 
dreier, h  ein  Sechser;  b  bis  g  scheinen,  z.  T.  cäsurlose, 
Vierer  zu  sein,  können  aber  auch  anders  gelesen  werden, 
nämlich  als  Dreier,  und  c  als  Fünfer.  Auch  bei  i — p  ist 
zweifelhaft,  ob  wir  es  mit  Vierern  oder  mit  Dreiern  (bzw. 
Fünfern)  zu  thun  haben. 


«  vgl.  Ss.  II  S.  476—479. 
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IL  Rede. 


nin"  lan  iwk  < 
mn"  »^  Djn 


D3'!?p  D-'Ka  D'O"  (mn  -3) 


n\n  nänn-nK  lyoW.  III  i 
htntr  -11  03*^ 

-njTi"'  oariK  pn    2 
Ds-bp  npB«  p"^j> 

ibip  T'Ba  p-n 
l>"u<n-^p  11BS  ^«nn 

nT?3  nyn  n-nnafc^ 
n*j?3  neiw  ppn-T:t< 

•m  mrp  "•in» 


3 
4 

5 

6b 
6a 
8 


Ba. 


n»n  nann  lyot?  IV  i 
]W3n  nnö  — 
D-bn  nipryn 


wnp3  mn-  'Itm  yac'i     2 
nwsa  D3r«  »wai 

b. 

(iD«b)  tpK-'iap  n'2B^i  t  ]r3»  D'B«»n  ^\»r^y^2X^f  VIII 


«nnn  -lay  -no     5 
•o-nnriBi^  ra»m 
bpw  Sninfn 

2pTr  iiKi(3  nin-)  yae^i    7 
nin-  -n«  oKa  9»? 


13»  nT3W31  I 

:nB'«  vepnb  1 
:  nono  "HKo  nip^i  1 

:cT»3)0-b3  nsi*?  n3»«-QK  I 
n3  3WT-^3  ^3K1  1 


(3=2) 

(2:3) 
(2:3) 
(3:2) 

(3:2) 
(3:2) 

(3.2) 

(3:2) 

(3:2) 
(3:2) 
(3:2) 
(2:2) 
(2:2) 

(3:?) 
(2:3) 
(2:3) 
(3:2) 

Ü:3) 

(3:3) 

(2:2:2) 


(3:2) 
(3:2) 
(3:2) 
(2:3) 

(3:3) 

(3:3) 

(2:2:2) 
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:•««  Qva  Y'Muh  "Tiswnni  i 
nnnp  w«n-^3-^j?i  i 


C  c. 

■ja«^  ns^in  Tiaani  10 


«ö»  Dninani  1  niöNnn^^inan  1  niB^j>nn  «inn  d^"'3  13 
p  •'n^«  "'n  nt3«i  1       po»  ...  3  D^j?3»in  14 

:11J>  1Dip''-«bl  I'JBJI  I  J?3W"\«3  ^IT  ^ni 

Hin"»  "in«  D«3  11"»? 


(3:3?) 


(2:2:2) 
(3:3) 


(n-wa  cö'  nan)  n 

nnhh  2j>v«^  1 

•cnwa  aj>n  Tisbwm 

(3:2) 

Hin"'  nm  n«  j?D»b-D«^D . 

n''ö^  «D5»-«^i 

(2:3) 

iBBW<  mto-nyi  ]ib2«3"i  i 

D''~IJ?  D^Ö  1V31    12 

(2:3) 

:1KSD''  «^1  1 

mn-'-im-n«  vfpoh 

(3:2) 

Anmerkungen. 

Die  Rede  besteht  für  den  ersten  Überblick  —  von  VIII 
II.  12  abgesehen  —  aus  vier  Gruppen,  die,  alle  zweigeteilt, 
im  Bau  der  ersten  Strophe  (vier  Fünfer)  genau  überein- 
stimmen. Bedenken  bestehen  nur  in  IV  i,  weil  hier  Vierer 
gelesen  werden  können,  und  in  VIII  9,  weil  der  überlieferte, 
sachlich  unanfechtbare  Text  sich  dem  Fünferschema  nicht 
recht  einfügt.  Während  der  2.  Teil  der  ersten,  als  der  Ein- 
gangsgruppe, (in  3  —8)  besonders  gebaut  ist  —  er  ist  wohl 
die  poetisch  schönste  Stelle  der  ganzen  Prophetenschrift,  und 
ist  in  gefälligen,  glatten  Fünfern  geschrieben,  die  ungemein 
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wirkungsvoll  katalektisch  in  zwei  Vierer  übergehen  *  — ,  gleichen 
sich  die  2.  Teile  der  drei  folgenden  Gruppen  wiederum  ge- 
nau in  der  Form:  Es  sind  Strophen  von  je  drei  Doppel- 
dreiern (bzw.  Sechsem),  die  mit  der  Formel  mrr  [^il«]* 'i 
in   bedeutungsvoller   Rückbeziehung    auf    das    thematische 

im  m.T  ^ii»  m  8  (mn^  im  itr«  nm  imrrn«  m  i)  der 

Einleitungsgruppe  abschliessen.  Dieselbe,  weil  stets  Schluss- 
formel, ist  in  Vm  9  eben  nur  vor  den  Anfang  des  Satzes, 
d.  h.  an  das  Ende  von  v.  8  zu  rücken;  ähnlich  auch  in  v. 

II  (14).  Die  Verse  11.  12  bilden  zwar  eine  Strophe  ana- 
log den  je  ersten  Strophen,  sind  aber  als  Dublette  auch 
aus  sachlichen  Gründen^  auszuscheiden.  Sie  standen  ur- 
sprünglich am  Ende  des  Ganzen  als  Anhang  hinter  DJO 
n^TV  ^ilK,  welches  v.  14  abschloss,  und  haben  diese  Formel 
beim  Einrücken  hinter  v.  10  mitgenommen.  Der  Anhang 
ist  veranlasst  durch  v.  13  f.  (vgl.  NDS  dort  und  SJH,  KD3 
hier)  und  führt  den  Gedanken  aus,  wie  die  frevle  Missachtung 
des  IPDB'  etc.  sich  durch  brennendes  Entbehren  eben  des 
göttlichen  Wortes  (vgl.  Jes.  VI  Qf)  strafen  wird. 

Zweck  der  Rede:  Der  Prophet  verschafft  sich  (Irehör. 
A.   Mein  Wort  ist  Gottes  Wort;  darum  hört  mich,  ihr 

Kinder  Israel  (allg.)! 
Ba.l  Gott  hat  geschworen ;  f     ihr  üppigen  Frauen     1 
b.J         darum  hört         [ihr  gewaltthätigen  Herren  h*'       '■'' 

1  Beachte  die  Akrostichen,  durch  deren  Wechsel  die  inhaltliche 
Teilung  markiert  ist  (v.  3 — 5  Wirkung — Ursache,  v.  6*.  8  Ursache — 
Wirkung),  sobald  man  von  v.   6**  absieht  (s.  u.). 

2  Aus  Gründen  der  Analogie  ist  auch  IV  3  wie  VIII  9  u.  n  'i"l« 
Tor  mrP  zu  schreiben;  noch  mehr  aber  aus  sachlichen  Gründen.     Denn 

III  8,  d.  h.  im  Thema  der  ganzen  Rede,  ist  das  '31«  vor  mrP  nicht  nur 
durch  das  Akrostichon  als  echt  zweifellos  erwiesen,  sondern  offenbar 
mit  Betonung  gebraucht:  Jhvh  als  der  Herr  zwingt  mich  zu  weissagen, 
euch  zu  hören.  Vgl.  IV  2,  während  VHI  7  weiter  unten  besprochen 
ist.     Nur  III  1  stünde  danach  blosses  mrP. 

3  vgl.  N.  z.  d.  St  (S.  154  f.). 
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Cc.  Ausführung  des  Schwures  von  Ba  und  b  (vgl.  v.  13 
die  Jungfrauen  u.  Jünglinge).  Der  Schluss  kehrt  gedanklich 
zum  Anfang  zurück:  VIH  13.  14  redet  wie  III  i.  2  vom 
falschen  Gottvertrauen. 

in  I  Str.  nnötyDrr'ja  b)f,  aus  v.  2  interpoliert  in  der  Ten- 
denz, „der  folgenden  Rede  zugleich  eine  Beziehung  auf  Juda 
zu  geben  (vgl.  11  4f.  VI  i  u.  Hos.  V  uff.)",  wie  L.  bemerkt. 
Mit  ihm  v.  i''  ganz  zu  streichen,  ist  kein  Anlass. 

Str.  "lO«*?  (L.)  wie  n  12  u.  s. 

v.  4  Str.  ini^Oö,  weil  metrisch  überschüssig  (Ss.),  und 
dem  Sinne  nach  völlig  unpassend;  denn  weit  aus  dem  Walde 
bzw.  von  seinem  Lager  her  kann  man  wohl  das  donner- 
ähnliche Gebrüll  vernehmen,  das  der  Löwe  vor  dem  Fange 
ausstösst  (v.  4^),  nicht  aber  das  gedämpfte  Knurren,  das 
er  hören  lässt,  sobald  er  den  Fang  gethan  hat  (v.  4^).  Es 
scheint  als  Analogen  zu  ^D'^^^^■|D  v.  5^  interpoliert. 

V.  5  Str.  ns  mit  W.,  N.,  L.,  Ss. 

V.  6  *  u.  ^  sind  umzustellen  (L.),  wenn  v.  ^  passieren  soll. 
Denn  deutlich  ist  zuerst  (v.  3 — 5)  von  Wirkung  und  Ur- 
sache (vgl.  V.  6^),  darauf  von  Ursache  und  Wirkung  die 
Rede.  Wie  v.  8^  als  Pointe  auf  v.  6*.  8*  folgt,  so  muss 
analog  v.  6^  ursprünglich  als  Pointe  hinter  v.  3 — 5  gestanden 
haben,  und  zwar  wahrscheinlich  mit  H  interr.  statt  mit  DK 
einsetzend.  Doch  ist  v.  ö''  an  sich  nicht  einwandfrei,  vgl. 
y*V^,  das  nicht  nur  stilistisch  als  Wiederholung  aus  v.  ^  auf- 
fällt, sondern  sachlich  eine  unzutreffende  Beschränkung  be- 
deutet. 

V.  7  ist  in  seiner  erklärenden  Prosa  auf  den  ersten  Blick  als 
Glosse  erkennbar,  gesetzt,  den  Sinn  der  Bildrede  anzugeben, 
wodurch  aber  die  Pointe  v.  S''  zerstört  wird,  vgl.  L.  S.  11. 

IV  I  nin  nmn  IVDty  vgl.  nrn  "in-n«  'ty  III  i.  Diese  Ana- 
logie des  Ausdrucks  legt  nahe,  hier  auch  (DD^bV)  "*  '1  ^B'« 
von  dorther  zu  ergänzen;  vgl.  dazu  das  analoge  "It^i*  hinter 
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der  Nennung  der  Angeredeten.  Die  masculine  Form  der 
2.  pl.  ist  um  der  formalen  Übereinstimmung  (ipot?)  mit 
Vm  4  (in  I)  willen  gewählt. 

V.  2  Str.  ^3,  das  nur  orthographische  Bedeutung  als  Ein- 
leitimg der  direkten  Rede  hat  rUH,  obwohl  metrisch  nicht 
lästig,  ist  doch  wie  in  11  13  u.  s.  zu  behandeln. 

V.  3  ist  in  Ermangelung  glücldicher  Emendationen  in 
der  überlieferten  Form  belassen. 

vm  5  '\üt6  vgl.  n  12.  m  i. 

V.  6  ist  mit  N.  (vgl  S.  153),  H.  (S.  16  Anm.  2)  u.  a. 
zu  streichen. 

V.  7.  Möglicherweise  ist  2  m«T,  obwohl  analc^  zu  IV  2,  ein- 
geschoben, u.  mit  ]18J  war  ursprünglich  Jhvh  selbst  bezeichnet. 

V.  S**  kann  das  zwiefache  ^0)^0P  nicht  ursprünglich  sein 
(vgl.  N.  S.  153).  Das  erstmalige  ist  entweder  zu  streichen, 
sodass  als  subj.  des  Satzes  yi^ri  v.*  zu  denken  ist,  oder 
nach  R's  sehr  annehmbarem  Vorschlag  durch  TW2  zu  ersetzen, 
wie  oben  geschehen. 

V.  14  1.  'Tlba  st.  *fn^K  in  der  Annahme,  dass  "]  ditto- 
graphisch  aus  dem  folg.  1  entstanden  ist  Dann  bleibt  sach- 
lich keine  Schwierigkeit. 

V.  11*2"*  mn  wird  von  H.  als  stereotype  Phrase  ge- 
strichen. 


40 


2. 


m.  Rede. 

A 

iV»Bi  ^«-n'»2  isn  IV 
mm  pno  nepi 
:nin''  ("in«)  D«i 

4 
5 

(3=3) 
(3  =  3) 
(3=3) 
(3) 

Ba. 

I. 

Wih  mni  ^iK  Dil 

6 

(3:4) 
(4:3) 

DS^onDi  D3TIU3  mainn  1  ^ip^cai  psnüs  dsn«  m-'sn        9        (4:3) 
nV  DfiaB'"«^'!  I   nun  "js«^  namni  n3^3«ni  (4:3) 

3. 

D3nin3  3nn3  Tiin  1  on^iDTna  ^y^  033""^^»       lo         (4: 3) 
nV  Dnnty"«^1  I   d3B«3  os^ints  »«3  n^S?Ki  (4:3) 

4. 

nnöj>-n«i  mo-n«  D-'nV«  n3önö3  i   — 033  Tissn       11         (3:4) 
"»TV  DWtJ'"«^!  I  nB-i»ö  ^Sö  niK3  rnni  (4=3) 

!nin''-n«3 

b. 

:n3'<msy3  nnx  «bi  1  D3'«in  tidkd  Txa»  V  21 
:  B'<3«  «^  n3''«no  n^»i  1  nsi«  «^  ribij>  ""b-i^yn-o«  ""3 
:  j>ow«  «•?  i^S33  men  1  ^i»  pisn  •''?j>ö  -lon 
j^""«  "jnas  npn^Ji  1  öb»d  d"'03  Vri 

p»ön^  n«bno  n3nK  T^jm 
:iö»  n"i«3S-"'n^«  nin'  10« 

(!?K-\ü-T<n^«  nwip"?  ]i3n  1  i^-ntyj>«  n»r3  apj?)  IV  12b     (3:3) 


21 

(3:3) 

22 

(3:3) 

23 

(3:3) 

24 

(3:3) 

25 

(4:3) 

26 

(3:4) 

27 

(4) 
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(btn'wr  n-a^  mn'<  nw«  ro  "3)  V  4 

l«3n  »b  Si^ani  I  ^«-n'a  nmrrtK  5        (3:3) 
:pK^  .Tn-  ^K-n^ai  1    n^a'  n^3  "ji^jn  "3  (3:3) 

«jDV fl'na  »«  n^r-'iB  1  vm  ni.T<-nK  IBHl  6        (3:3) 
:  btnv  n'sb  naao-]'«!  n^am  C3) 


[v\vor\  bixi]  rnn  ]pBb .  rr*}»^  310- wn  14       (2:3) 

:üma»  "iwM  I  DDns  (nmss-'nbK)  mm  ]r-^n-i  (3: 2) 

BB»o  -iyw3  «"»m  1  31D  i3n»i  jn-i«3r  15         (2:3) 

:«\ov  n^KW  (nwss-'n^K)  •  .Tuf  prr  -Vw  (3: 2) 


Anmerkungen. 

A  und  C  korrespondieren,  wie  inhaltlich,  auch  der  Form 
nach  auf's  beste.  Hier  wie  dort  haben  wir's  mit  drei  Doppel- 
dreiern zu  thun,  die  durch  einen  Dreier  abgeschlossen  werden. 

Ba  besteht  aus  vier  analogen  Doppeldreiern,  die  mit 
gleichem  Kehrreim  enden  und  aus,  z.  T.  umgekehrten, 
Siebenem  bestehen,  wobei  zu  beachten,  dass  Strophe  i  xl  4 
das  Schema  3  +  4  |  4  +  3,  Strophe  2  und  3  aber  4  +  3  | 
4  +  3  bieten.  Inhalthch  gehören  Strophe  2  bis  4  gegen- 
über Str.  I  (^iK  Dil)  enger  zusammen.  IV  7 — 8  halte  ich 
mit  L.  (s.  d.  S.  24 — 25)  für  Nachdichtung.  Die  Zerlegung 
in  zwei  parallele  Strophen  ist  freilich  aus  metrischen  Gründen 
als  missglückt  zu  bezeichnen. 

Bb  besteht  aus  zwei  Strophen,  die  sich  auch  gedanklich 
klar  sondern.  Die  erste  bildet  vier  Perioden  in  Doppel- 
dreiern (vgl.  A  u.  C),  die  zweite  dritthalb  Perioden  in  Siebe- 
nern (vgl.  B  a).   Man  darf  wohl  gerade  in  dem  eigentümlichen 
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Wechsel  des  Metrums  eine  Bestätigung  dafür  erblicken, 
dass  V  21 — 27  zwischen  IV  6 — ii(  Siebener)  und  V  5 — 6 
(Doppeldreier)  gehört. 

Durch  die  halbe  Rede  (A,  Ba)  geht  die  Schlussformel 
nin"»  DNi  (IV  5^  6. 9.  10.  11)  hindurch,  der  in  Bb  die  Formel 
lOtr  ni«l!J-\n^«  mn^  no«  V  27  entspricht.  Man  ist  versucht, 
die  Korrespondenz  von  A  und  C  auch  auf  den  Gebrauch 
von  niM"'  C'i'T«)  DNi  auszudehnen  und  also  die  Formel  in 
V  6  zu  ergänzen.  Das  wäre  aber  voreilig;  denn  im  Gegen- 
satz zu  A  und  B  redet  C  nicht  Gott,  sondern  der  Prophet 
von  Gott  (wie  V  5.  6  auch  V  14.  15).  Eine  Eigentümlich- 
keit der  Rede  ist  der  starke  Gebrauch  des  Wortspiels:    IV  10 

Tinn  "im,  oaninn  snnn;  V  5  n^i^  n^:>  ^j'?i,  ^«  und  ]i«, 
v.  6  vm  nirr»*  (v.  15  niiT  pn"»). 

Vgl.  noch  IV  5  b»^^^  ^in  mit  V  25  (6)  ^«Ity^  n^S. 

V  14.  15  erscheint  aus  Gründen  der  Form  sekundär, 
weil  es  dem  Schluss  (V  5.  6)  seine  genaue  Übereinstim- 
mung mit  der  Einleitung  (IV  4.  5)  nehmen  würde,  aber 
auch,  weil  es  eine  Strophe  von  (vier)  Fünfern  (z.  T.  um- 
gekehrten) bildet,  die  unsre  Rede  nicht  kennt.  Allerdings 
ist  der  metrische  Eindruck  ungewiss  und  die  Lesung  schwan- 
kend. Inhaltlich  enthält  das  Stück  einen  feinempfundenen 
Nachklang,  der  als  zusammenfassender  Abschluss  ganz  am 
Platze  ist,  indem  noch  einmal  nachdrücklich  die  sittliche, 
sociale  Gerechtigkeit  als  der  gottgefällige  Gottesdienst  mit 
Verheissung  der  Lebenserhaltung  hingestellt  wird.    DDflK  mn'' 


1  Wie  in  der  i.  Rede  scheint  auch  hier  in  der  3.  Rede  der  Prophet 
blosses  mrp  gebraucht  zu  haben.  Vgl.  noch  die  sonstigen  Stellen, 
V4.  6.  14.  15.  27,  wo  auch  mrp  ohne  vorheriges  ^iHK  gesetzt  ist.  Dies 
ist  also  IV  5  zu  streichen. 

2  Wir  haben  es  hier  mit  keinem  leeren  Wortspiel  zu  thun,  sondern, 
wenn  nicht  alles  trügt,  mit  einer  ernsthaften  etymologischen  Reflexion 
über  den  Gottesnamen,  durch  die,  wie  in  der  ganzen  Rede,  Gott  als 
der  Quell  des  Lebens  hingestellt  wird. 
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ist  das  beherrschende  Motiv  im  Gedankenkreis  der  ganzen  Rede 
und  der  Wahn,  gegen  den  die  folgende  Rede  ankämpft  V  14. 
15  erscheint  danach  wie  eine  Überleitung  zu  dieser.  —  Wir 
lesen  IV  4.  5  (A),  was  die  Israeliten  lieben  (V  14.  15, 
was  sie  hassen  und  was  sie  lieben  sollten),  V  21 — 27, 
was  Jhvh  hasst  (21)  und  was  er  liebt  (24). 


IV  5  Str.  ^il«  (s.  o.) 

V.  9  1.  ^ro-inn  st.  nn-in,  vgl  N.  S.  136. 

V.  10  D3^1D  ^^B'  DJ^  ist  metrisch  überschüssig,  was  inner- 
halb eines  metrisch  so  klaren  Stückes  wie  IV  6.9 — 11 
schwer  in's  Gewicht  fällt.  Dass  es  auch  grammatisch  recht 
schwierig  ist,  s.  N.  S.  136  u.  s.  Somit  erscheint  mir  wie  H. 
die  Streichung  gerechtfertigt.    Str.  1  vor  D2D«  mit  W.,  L.,  N. 

V.  II.  L.  vermutet  mit  Recht  hinter  D32  einen  Ausfall. 

V.  12*.^  auf  Grund  der  Besprechung  S.  I4ff.  in  Klammem 
gesetzt.     12^  wäre,  wenn  echt,  als  Doppeldreier  zu  lesen. 

V  22  CD^nniDl  macht  sich  fremd  neben  dem  suffixlosen 
ni^iy  und  will  weder  in  den  Vorder-  noch  Nachsatz  passen 
(vgl.  N.  S.  142).  Deshalb  nehmen  W.,  N.,  L.  an,  dass  ein 
Nachsatz  analog  ns^«  «^  ausgefallen  seL  Das  würde  aber 
hier  einen  dreifachen  Parallelismus  ergeben,  während  v.  21. 
23.  24  nur  z\veifachen  Parallelismus  bieten,  v.  21  nennt 
die  gottesdienstlichen  Gelegenheiten,  v.  23  den  kultischen 
Schmuck,  v.  22  den  kultischen  Vollzug :  die  Opferdarbringung. 
Erst  eine  Zeit,  die  in  den  m^lj^  die  spezifischen  Brandopfer  des 
PC  sah,  trug  die  dazu  gehörigen  mriiD  ein.    H.  streicht  v.  ** ! ! 

V.  26  D3M^«  3DD  ist  am  fehlenden  HK  als  Einschub  er- 
kennbar. Diese  Worte  erst  beziehen  auf  den  Götzendienst, 
was  m.  E.  lediglich  vom  Jhvh-Bilderdienst  ^  gesagt  war.    Da 

»  Der  Bilderdienst  wird  nicht  prinzipiell  als  solcher  bekämpft,  aber 
Jhvh  erscheint  bei  A.  gleichgiltig  gegen  die  Sakralia  überhaupt  (vgL 
IX  i£  m  14). 
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nach  dem  ganzen  Zusammenhang  es  sich  hier  nur  um  falsche 
Art  und  Weise,  nicht  um  ein  falsches  Objekt  des  Kultus 
(um  Bigotterie,  nicht  um  Götzendienst)  handelt,  kann  nur 
unter  Annahme  der  Unechtheit  des  Verses  (vgl.  N.  z.  d.  St.) 
in  niDD  und  in  )V3  der  Saturn  erkannt  werden.  Vielleicht 
ist  ni3D  aus  niD^  verschrieben. 

V.  27''.  Übersetze:  spricht  Jhvh,  dessen  Name  ist  Gott 
der  Heerscharen.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  '^  "S  '«  sekundären 
Ursprungs  ist,  doch  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Beziehung 
auf  p^Ülb  Tii^bn^  zu  deutlich  und  vielsagend  ist.  ^  Denn 
welchen  genauen  Sinn  auch  der  Ausdruck  'S  'ii  gehabt  haben 
mag,  so  darf  doch  als  sicher  gelten,  dass  dadurch  Jhvh  als 
Gott  der  Macht  hingestellt  wird.  , 

V  4.  Unter  der  Annahme,  dass  V  27  voraufgegangen 
ist,  muss  die  Formel  ^t^ltS'"' — ''D  weichen.  Das  Metrum  bleibt 
davon  unberührt,  vni  ''iltyn  ist  das  Thema  der  beiden  fol- 
genden Verse,  das  an  und  für  sich  wegen  der  kernigen 
Kürze  als  durchaus  echt  erscheint,  doch  ausserhalb  des 
Metrums  steht  und  darum  vielleicht  besser  als  nachträglich 
aus  V.  5.  6  gezogenes  Stichwort  anzusehen  ist. 

V.  5  Str.  1  vor  ^«;  nnyn  «"?  V^ü  "l«ni  ist  nur  dann  echt, 
wenn  v.  5  •*  ein  entsprechendes  Glied  ausgefallen  ist,  was  aber 
nicht  angenommen  werden  kann,  da  von  Beersaba  bisher 
überhaupt  nicht  die  Rede  gewesen  ist.     Vgl.  W.,  L.  u.  a. 

V.  6  die  Änderung  des  schwierigen  "*  ri"*!  t^HD  n^S"* 
(vgl.  N.  S.  I38f)  in  "^  'n  ty«n  n^  (N.)  wie  in  "^  '33  tJ'«  n^ti'^ 
(L.),  obwohl  jede  etwas  für  sich  hat,  ist  doch  zu  gewagt, 


"  Formelhaft,  in  Verbindung  mit  mm  ''in«,  wird  ni«lS(n)  "H^«  von 
Arnos  überhaupt  nicht  gebraucht.  Im  mas.  Text  begegnet  es  noch  III 13. 
IV  13.  V  14.  15.  16;  VIS.  14;  1X5,  d.h.  nur  innerhalb  von  Formeln 
(in  13.  V  16.  VI  8.  14)  oder  ganzen  Versen  (IV  13.  V  14.  15.  IX  5)  se- 
kundären Ursprungs,  vgl.  L.  S.  39  f.  Es  hängt  danach  ev.  an  der  einen 
Stelle  (V  27)  die  Entscheidung  über  W.s  These  von  der  Prägung  des 
Gottesnamens  mi05J-\n^«  "*  durch  Amos. 
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da  das  mehrfachen  Eingriff  bedeutet.    Lies  '^  '32  B'K  n^\  ob- 
wohl n^S  sonst  mit  by  bzw.  b»  konstruiert  wird. 

St.  hü-rv^b  1.  mit  W.,  L.,  N.  ^«"itr^  n^n*?. 

V.  14.  Metrum  und  sachliche  Analogie  (J^T  ^81)  fordern 
hinter  vnn  ]yQb  eine  Ergänzung,  etwa  WOn  ^K1. 

'3  '«  macht  sowohl  v.  14  als  v.  15  metrisch  grosse,  wenn 
auch  nicht  unüberwindliche,  Schwierigkeiten.  Ob  es  zu 
streichen  ist,  fragt  sich  um  so  mehr,  als  es  zum  Gedanken 
der  Verse  trefflich  stimmt  (vgl.  das  D3n«  und  fpV  m»ü). 
Auch  klingt  V  27  in  ihm  nach. 


46 


IV.  Rede. 


'M^v''  r'3  T^^'^p  \  ü^hy  »vi  '33«  ">»«  i  ntn  nsnn-n«  lya»  V  I 
A 


^Kiw  n!?in2  1 

nip  «i-iDin-»^  nbiia 

V    2 

(3  =  2) 

:nD''pD  ]'«  1 

nnön«-^V  nooi 

(3:2) 

nxö  i'xwn  1 

e\b»  r«2»\n  Tj>n 

3 

(3  =  2) 

^»n»"'  n'a'?  mtpj?  Twirn  i 

n«o  n«svni 

(2:3) 

irrin  nism  bam  1 

nSDD  nnnv^3a 

i6 

(3=2) 

pni  ynr-b«  nsDoi  i 

^a«-"?«  13«  i«ipi 

(3  =  2) 

nvT-iDKi'innp^  "inj? «■•'3 


:  ii«-«^i  ^ty^-K1^  I 
:»n3n  13WI  I 


B 

nin"'  DT  n«  nMxnon  [Mn 

Hin"'  nr  D3^  nrntsb 

"•-isn  "«aEiö  »•'«  D13'  lüws 

■i'pn-^j?  IT'  iDDi  n''3n  »3i 


17' 


i8 


19 


po»  nns  n-'neani  Ovsn)  D'«35«»n  pin  VI  i 
:^«-ir'  «"3  Dn^  i«ai  i  D^an  r^t»«-»  "spJ 


(3 


(3: 

2) 

(3: 

2) 

(3: 

2) 

(3-' 

2) 

(3 

> 

(3 

2) 

:DDn  na»  ii»''ini  i 

:pano  ^1nD  D"''?iyi  i 

in»t3'  D''ioü  n''»«ni  i 

:D'«nnD  mm  -idi  i 


j?->  or^  oniön  [[""in] 

3 

(2:3) 

]»  niBD-'?J?  D''33»n 

4 

(3=2) 

]ssn  D^ns  n^bsKi 

(3  =  2) 

biin  •'ß-^j?  n-'önBn 

5 

(2?:  3) 

V  ''pmoi  D"'n»n 

6 

(2?:3) 

:  «jDV  13»-!?J?  l^nJ  K*?! 

(3 

n"'ba  »«13  "fyy  nnj?  [p*? 

7 

(3:2) 
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nnoKn  -lan  »hb  cncwn  pin] 

13 

(3 

tD-anp  u^  unp^  i 

«ptna  K^n 

(2:3) 

D*  npsD  mnm«  i 

n''D'©  yboa  ^iri'n 

12a 

(3:2) 

WB33  nw  ("n«)  yaw 

8 

(3 

-riMa»  rnao"\Ki 

1  2py  ^ik:  n«  i  ""Si«  apnD 

(2:2:2) 

:nKtei  yy  'xnaom 

(3 

C 

"13  !?KnBr  n-2  i 

D3'<Vy  Q'po  'lan  '3 

14 

(3:2) 

••T^y\Tfn  hn-iTf  1 

non  ««"jis  D3n«  0)»r6i 

(3:2) 

:D'j;p3  ]Dpn  nnm  i 

D^D'Di  Vnan  r'3n  nsm 

II 

(3:2?) 

:n3j^!7  npn»  -iBi  i 

BBtro  »m^  Dn3Bm3 

12b 

(3:2) 

:viBi  nn»  n'22  i 

D'rJK  rriBry  iinr-n«  [mm 

9 

(3:2) 

nnrqo  D-osy  «"yin"?  i 

IBIOOI  l-m  1KW31 

10 

(2?:  3) 

TDj?  iiyn  1 

mn  'Min  n»«^  nowi 

(3:2) 

mn""  nwD  T3tn^  »b  '3  i 

on  1010 

(2:3) 

I 


Anmerloingen. 

Ein  Überblick  über  das  vorstehende  Textbild  zeigt  so- 
fort, dass,  so  gross  wie  in  A  die  metrische  Klarheit  und 
Einfachheit,  in  B  und  C  die  metrische  Unsicherheit  und  Ver- 
worrenheit ist.  Was  ich  hier  geboten  habe,  will  darum  nur 
als  ein  Versuch  der  Lösung  der  Probleme  gewertet  sein. 
Im  einzelnen  mag  manches  sich  anders  verhalten,  als  von 
mir  angenommen  worden  ist. 

Da  die  Rede  als  eine  Hi^p  ausdrücklich  angekündigt 
wird,  liegt  Grund  genug  zu  der  Annahme  vor,  dass  der 
Fünfer,  mit  dem  sie  anhebt,  d.  h.  das  Versmass  des  Klage- 
liedes, ausnahmslos  verwendet  ist  Das  ist  der  äussere  Grund, 
der  in  Bestätigung  des  inneren'  V  7.  10 — 12  als  nicht  her- 
gehörig ausscheidet.  Denn  dieses  Stück  ist  in  unverkenn- 
baren Doppeldreiern  verfasst.  —  Metrische  Anstände  ergeben 


I  s.  o.  s  4  (S.  i6ff.),  N.  z.  d.  St 

Beihefte  z.  ZATW.  VIL 
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sich  aber  auch  VI  5.  6*.  8*.  11,  wo  nur  bei  gezwungener 
Lesung  Fünfer  sich  ergeben.  Doch  ist  es  metrisch  möglich, 
V.  5.  6^  umgekehrte  Fünfer  anzunehmen,  die  auch  sonst  in 
der  Rede  vertreten  sind.  Über  die  Strophenanfänge  V  18. 
VI  1.3.  13  s,  u.  —  Die  Schwierigkeiten  stehen  jedenfalls 
mit  der  angenommenen  starken  Textverderbnis  in  Verbin- 
dung. A  enthält  drei  analoge  Doppelperioden,  deren  jede, 
gedanklich  völlig  in  sich  geschlossen,  doch  mit  den  andern 
in  deutlichem  sachlichem  Zusammenhang  steht,  und  eine 
Einzelreihe  (Vierer?),  s.  u.  zu  V  17. 

Die  Gedankenkorrespondenz  in  den  vier  Gruppen  von 
B  ist  oben  (§  4)  hervorgehoben.  Wenn  die  2.  und  3.  nach 
Analogie  der  i.  gebaut  wäre,  würde  jedesmal  auf  eine  Misch- 
gruppe vom  Schema  3  |  3  +  2,  deren  Thema  die  Art  der 
Verblendung  ist,  eine  dreiperiodische  Teilstrophe  folgen, 
deren  Thema  die  Art  der  Vergeltung  ist:  Wie  die  Ver- 
blendung bzw.  Vermessenheit,  so  die  Vergeltung.  Aber  nur 
die  Mischgruppe  VI  i  entspricht  vielleicht  dieser  Annahme. 
Die  dazu  gehörige  2.  Teilstrophe  fehlt,  da  VI  2  aus  sach- 
lichen Gründen^  zweifellos  unecht  ist.  Wenn  man  annehmen 
dürfte,  dass  III  12  (s.  o.  S.  20)  ursprünglich  in  diesen  Zu- 
sammenhang gehört  hat,  wäre  eine  treffliche  Parallele  zu  V19 
(ItyNS)  gefunden.  Wie  oben  (S.  34)  bemerkt,  lässt  sich  der 
Vers  in  Fünfern  lesen. 

Str.  3  (VI  3 — 7)  scheint  durch  Auffüllung  ihre  jetzige 
unverhältnismässige  Länge  erhalten  zu  haben,  wenn  nicht 
etwa  die  plerophore  Ausmalung  der  Verblendung  eine  Be- 
sonderheit der  3.  u.  4.  Strophe  gegenüber  den  ersten  beiden 
gebildet  hat  3.  Die  Vergeltung  (sachlich  der  Verblendung  ganz 
entsprechend)  wird  (v.  7)  unverhältnismässig  kurz  behandelt. 

I  Der  Vers  ist  nach  dem  metrischen  Schema  3  |  2  -f-  2  -f-  2  |3  gebildet. 
^  VgL  N.  z.  d.  St. 

3  Beispiele  von  Einzelanalogie  bieten  die  i.  und  die  5.  Rede  in 
ihren  Kemstrophen. 
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Abnorm  gegenüber  der  i.,  2.  imd  4.  Strophe  ist  auch, 
dass  eine  Doppelreihe  (Fünfer)  statt  einer  einfachen  Reihe 
(Dreier)  den  Anfang  bildet. 

Die  Lesung  von  C  in  Fünfern,  die  über  den  Grad  der 
Möglichkeit  kaum  hinaus  geht,  hat  ihre  Stütze  in  dem  Ein- 
druck, den  V.  14  (zwei  zweifellose  Fünfer)  erweckt. 


V  3  Str.  ''  '«  TD«  HD  ^3  als  Einschub. 

V.  16»  Str.  «  'S  ■«  '"•  nD«-n3  pb  a.  gl.  Grunde.  Str.  1"I0«\ 
da  ohne  dasselbe  der  Ausdruck  ebenso  klar,  aber  in  seiner 
Knappheit  schöner  ist. 

V.  16  ^  Da  mir  TSDDT  als  Wiederholung  von  '0  v.*  ver- 
dächtig ist,  aber  auch  ^«  wegen  des  sg.,  und  weil  die 
Landleute  in  die  Situation  nicht  gehören,  halte  ich  die  bis- 
herigen Eingriffe  in  den  Text^  für  unzureichend,  weil  sie 
die  beiden  Worte  nicht  berühren.  Unter  Verzicht  auf  neue 
Vorschläge  weise  ich  auf  den  Parallelismus  von  ^3tr^t<  und 
"H:  ^TI^"?«  hin  und  lese  ^?«-^N  /n:  yiV"^«. 

V.  17*  tritt  gar  ein  3.  ISDD  auf.  Die  Weinberge  haben 
mit  dem  Stadttreiben  (vgl.  v.  3.  16)  nichts  zu  thun.  Darum 
habe  ich  den  Passus  gestrichen.  Metrisch  stört  er  nicht,  da  er 
mit  'p2  liyX'^D  zusammengestellt  einen  glatten  Fünfer  ergiebt; 
nur  dass  derselbe  den  v.  16  zu  einer  dreiperiodischen  Strophe 
erweitem  und  'p2  "DJ^N'^S  in  diese  hineinziehen  würde.  Dieser 
Satz  (v.  17**)  begründet  aber  die  ganze  Totenklage,  bezieht 
sich  also  auf  jede  der  3  Strophen  und  muss  gesondert  stehen. 
mrp  "IDN  ist  von  mir  in  die  Reihe  gesetzt,  da  es  als  Erklärung 
der  unvermittelt  auftretenden  i .  ps.  in  l^yi^  integrierender  Be- 
standteil der  Rede  ist.  V.  17^  weist  implicite  auf  den  '^  DV,  von 
dem  B  (und  C)  handeln,  bildet  also  das  Leitmotiv  der  Rede  ^ 


»  Vgl.  N.  z.  d.  St. 

^  Mottoartig  gesondert  (ausserhalb  des  Strophengefuges)  steht  ganz 
ähnlich  innerhalb  der  3.  Rede  V  4  vm  Wm  (s.  o.  z,  d.  St.). 

4* 
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V.  20.  1^  ist  entbehrlich. 

VI  I.  Ob  IVS  an  die  Stelle  eines  Synonym  von  '^  in  ge- 
treten ist,  oder  ob  'S3  erst  eingeschoben  ^  wurde,  ist  zweifel- 
haft. In  letzterem  Falle  bildet  v.*  einen  Dreier  mit  drei- 
facher Senkung  vor  jeder  Hebung,  im  ersteren  Falle  hätten 
wir  einen  umgekehrten  Fünfer  (vgl.  VI  3  im  Gegensatz  zu 
V  18  und  VI  13). 

v.  3.  ""in  wird  als  vor  n  ausgefallen  angenommen. 

v.  6.  p"1T0i  st.  "•  —  würde  die  metrische  Lesung  erleichtern. 

v.  13.  "'in  wie  V.  3  I  D''"10t<n  ist  hier  unentbehrlich,  weil 
zum  Verständnis  von  v.  13^.  12^  erforderlich. 

V.  12^  1.  mit  W.  u.  a.  D""  "IpSD  aus  dem  entscheidenden 
Grunde,  dass  1p3  coli.  ist.  Für  das  Metrum  ist  Ms.  will- 
kommener. Und  der  Gedanke  an  das  Meer  behufs  bildlicher 
Verwendung  ist  im  Munde  des  Samaritaners  weniger  wahr- 
scheinlich als  der  an  den  Felsen  (der  Burg  Samaria). 

V.  8  yntyi  vgl.  rV  2.  7  (2.  Rede)  |  '»in«  ist  in  der  Rede 
sonst  nicht  gebraucht  (vgl.  V  17  b.  18.  20.  VI  10)  |  str. 
'S  '«  '"»"DSi  als  Dublette  (N.)  und  1.  nyriD  st.  2«nö  (N.). 

V.  14  'S  'K  '"»"Di^i  wurde  eingeschoben  zur  Verknüpfung  des 
v.  14  mit  V.   13. 

V.  II  niSD  '••  nin"^2'  ist  völlig  unnütz,  wenn  v.  14  vor- 
hergeht, weil  es  dann  nur  wiederholt,  was  schon  in  W'pQ  "»ün  ""D 
gesagt  war.  Zudem  ist  es  hinter  v.  10  unzureichend,  weil 
ungesagt  bleibt,  wem  der  Befehl  gilt. 

V.  12^  vgl,  wegen  der  Ähnlichkeit,  mit  V  7.  Einer  von 
beiden  Versen  ist  Dubl.  (s.  o.  S.  19). 

V.   10  Str.  DBK  nö«1  als  Dublette  des  DH  "TONI  3. 


»  VgL  W.  und  N.  z.  d.  St. 

2  Auch  nach  H.  ein  Zusatz. 

3  Vgl.  ausser  N.  z.  d.  St.  auch  Giesebrecht,  d.  a.  t  Schätzung  d. 
Gottesnamens,  S.  128 f.  Das  problematische  1D"1DÖ1  m  1Kb«  ist  durch 
R.  (S.  25 ff)  m.  E.  höchst  glücklich  in  nBlJDI  in  ^«^31  verbessert,  ob- 
gleich zu  einem  späthebräischen  Wort  Zufiucht  genommen  ist.    Denn  die 
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aus  dieser  Lesung  bei  wörtlicher  Wiedergabe  von  D^OSS  sich  ergebende 
Situation  ist  durchaus  ansprechend.  Aber  die  Beziehung  von  v.  lob  zu 
V.  lo  a  herzustellen,  ist  ihm  nicht  gelungen;  denn  das  .tin'  'n,  das  in- 
folge des  schnellen  Verbots  hinter  DBK  unausgesprochen  geblieben  sein 
soll,  ist  durch  nichts  angedeutet,  was  doch  zum  Verständnis  unbedingt 
nötig  gewesen  wäre.  Viel  eher  wäre  denkbar,  dass  niiT  v^  ein  ursprüng- 
liches ü^rÖH  ersetzt  habe,  dass  dieses  aber  im  Sinne  von  l  Sam.  XXVTII 
13  gemeint  gewesen  sei.  Die  Frage:  Ist  noch  (eines  Toten  Gebein) 
bei  dir?  würde  abgeschnitten  durch  die  ängstliche  Warnung:  Still!  denn 
der  Name  eines  Geistes  darf  nicht  erwähnt  werden.  Wurde  doch  der 
Geist  des  Toten,  der  unbeeidigt  lag,  als  ruhelos  gedacht  und  bestrebt, 
statt  im  Grabe  es  sich  im  früheren  Heim,  sobald  es  nur  bewohnt  war, 
heimisch  zu  machen.  Wer  das  Haus  in  Besitz  nahm,  musste  sich  die 
Geister  vom  Halse  halten.  —  Amos  hätte  den  Volksglauben  benutzt,  um 
den  Fluch  der  Öde  im  verwüsteten  Lande  anschaulich  zu  machen. 
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V.  Rede. 
A 


!7«nt»'  n-'S  anpa  i 

D1DV  t'^v  "^^V 

ci. 

(2:2) 

4' 

inn  (-!?3)-nK  b'^an^  i 

yM^n  ^Din-«!? 

b 

(2:2) 

Dj>3i''  niD''  aina  i 

Dioj>  löK  na-'D 

II    c 

(2:2) 

:int3n«  ^j?o  1 

n'?j''nl7i'?«nw"'i 

d 

(2:2) 

DiDr*?«  n'5«0K  "lo«"'^ 

12 

mini  p«  t,j,  1 

^^-^n3  i"?  ntn 

e 

(2:2) 

4' 

:«ain  nts^i  i 

on*?  nB'-'?3«i 

f 

(2:2) 

«i:nb 

mj>  «jiDin-«^  bw-noi 

13  g 

(4) 

••nD^DD  n^ai  i 

Kin  i'jD-iynpö  "D 

h 

(2:2) 

n''SÖ«-^K  "lÖK""!  Ditsj;  1J?''1 

14 

«123-^2  K^il  1 

133«  «"-aa-«^ 

(2:2) 

4 

ID^Opt»  D^m  1 

laiK  npii-a 

(2:2) 

issn  nn«o 

nirr«  ""inpM 

15 

(2:2) 

:^Kn0i  'Or^K  1 

«aan  ^!? 

(2:2) 

nti«  nn» 

(mni-nan  s>o»  n^iy^) 

i6 

«ain  «■? 

(2:2) 

«^itsn  k"?! 

(2:2) 

nini  nöK-ns  p^ 

17 

i^ö-  anna  ^^J^3a1  i^iai  i 

naw  T»j>a  int»« 

(3:4) 

:ni 

on  n«öB  nt5n«-bj>  nriKi 

p^nn  ^ana  inon«i 

(3:4) 

B 

I. 

nin^  ••ii«  ^i«nn  hd  vii  i 
:»p'?n  ni'?j?a  i   ^aa  ">sr  [nini  (2: 2) 

p«n  a»j>  n«  I         ^a«b  n-ni         2        (2:2) 

K3-n^D  nin"  "an«  lowi  (4) 

:«in  ^Bp  la  1  apj^"  Dip'  ^ts  (2=2) 
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TKt-^y  Hin"  Dna        3 
:nin'  no«  1  n'nn  »b  (2:2) 


^3»«n(})  Bwa  anb  mp  piiTTI  (2: 2) 

:p^nrrnK  n^atn  1  nai  oinn-nn  (2: 2) 

K3-^Tn  ni.T  ••anK  id»ii  5         (4) 
:H^T\  ]tp  '3  1  3py»  oip*  'o  (2:2) 

:nin^  Ojtk)  no*»  1  n\nn  «^  (2:2) 


3- 

nvr  "in«  ^in'vi  na 

7 

niK  rvs  [Tiim 

(2) 

DIOJ  n«"»  nnn-no  ^DK''1 

8 

(4) 

lan  iDHi 

(2) 

mn^  "ym  idum 

^Ki»"»  'Bj>  anpa  ^3»  o^w 

(4) 

M^  i^ap  nij)  n'DiK-K^ 

(4) 

lann^  Smsr  'Bnptsi  1  pnar  n»3  id»3*. 

9 

(3:3) 

:  anna  Djni*  n'a-^j?  'riopi 

(4) 

4- 

mrp  "»in«  ••itnn  na 

VIII  I 

:  rP  21^2   [HiiTI 

(2) 

Ditsp  HKi  nnK-no  tdmm 

2 

(4) 

TP  21^3  -lom 

(2) 

"^s  m.T  noKM 

^»TW  'Bjr^«  fOP"  *«2 

(2:2) 

n^  -113p  Tiy  H-D1«  »*} 

(4) 

«inn  DV3  1  ^3'n  nn»  iS'^'m 

3 

(3:?) 

. .  .  on  7^»n  1  D^po-^33  -UBn  3i 

(2:2) 
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it5K""i  n2tt3n-Vj>  3S3 1  [nin^]  -anK-n«  Ti'»«'!  IX  i  a  (3 

»«"13  Dj?saO)  I  D'BDn  wyiM  I  ninssn  ^^  (2:  2 

nnön  nu-ip  iv^ii  1  l?«-n^2  nn5tD-^j>  (')mpBi  III  14b  (3 

.      Y^^b  ^htii^  (? 


i-in«  anna  Dn"'in«i  1    n'?D  .      .      IX  ib       (?:3) 
:ia-VB  on^  e^D'  «Vi  1  m  nnb  Dir  »h  (3? -.3) 


(Dnpn  ''T  Dt»ö  I     '?i«w3  i"\nn''-D«\  2         (2 
iDTni«  n»o  I     D'own  i'?j>'«-nKi/  (2 

cnnpVi  tysn«  d»ö  1  boisn  «y«-i2  i«3n"'-D«(i)  3        (4 
j(D5»3i)  tynan-n«  nis«  d  »  0 1  D^n  j?pnp3  ("i"  j>  naao)  nno-'-D  « 1  (4 

(ornm)  2-inn-n«  nis«  d»»  1  nno^«  ^mb  '»nwa  12^^-0  «1  4        (4 
:(n3iöV  «bi  np*?  dn-bj?  "i^j?  to»'!)  (4?) 


Vkiw  •'33  ""V  nn«  1  d"'"'»3  "333  «i'?n  7       (2?:  3) 

D"'iSDp«ö  1  "n-i^yn  V«nw^-fi«  «iVn  (3=2) 

:TptS  D"l«l  I  "\inB3Ö  D^nW^BI  (2:  2) 

m.T-n«3 
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Anmerkungen. 

Ss.  hat  (I  ^  83)  bemerkt,  dass  „der  Doppelvierer  als 
Metrum  erzählender  Partieen  besonders  häufig  zu  sein  scheint". 
Es  ist  interessant,  das  hier  bestätigt  zu  finden,  insofern  als 
uns  Doppelvierer^  in  dem  Moment  begegnen,  wo  wir  auf 
erzählenden  Text  stossen,  und  wiederum  in  dem  Moment 
verschwunden  sind  (v.  17),  wo  wir's  mit  Weissagung  zu 
thun  haben.  Als  führendes  Metrum  fanden  wir  sie  bisher  nur 
in  dem  problematischen  Stück  HI  9 — 1 5,  ohne  in  der  metrischen 
Bestimmung  sicher  zu  sein.  Hier  aber  enthält  das  rein  er- 
zählende Stück  Vn  10 — 16  ausschliesslich  unzweifelhafte 
Doppelvierer*,  v.  17  bietet  sich  als  singulare  Strophe  bzw. 
Gruppe  von  dritthalb  (umgekehrten)  Siebenem  dar,  wie  wir 
sie  auch  V  25 — 27  angetroflfen  haben.  Indessen  wird  L. 
mit  der  Streichung  des  Vierers  inm«  ^  r^hr  r6i  ^«T»^ 
als  einer  Wiederholung  von  v.  11''  Recht  haben.  Danach 
Hegen  v.  17  zwei  umgekehrte  Siebener  vor. 

Auch  die  Visionen,  weil  hauptsächlich  erzählenden  In- 
halts, sind  fast  ausschliesslich  in  Vierem  geschrieben.  Und 
erst  in  C,  wo  die  Weissagung  überwiegt,  sind  sie  durch 
andre  Metra  ersetzt 

A  (vgl.  L.  S.  2j)   verläuft   VII   10 — 15,  von  den  Ein- 


*  Von  mir  (wie  von  L.)  zweizeilig  geschrieben,  um  besser  hervor- 
treten zu  lassen,  dass  die  Vierer  selbst  wieder  bis  auf  wenige  Ausnahmen, 
starke  Cäsuren  haben. 

*  H.  lässt  nur  die  Antwort  (v.  14 — 17)  in  Tetrametem,  die  Anklage 
aber  (v.  10 — 13)  in  Trimetem  geschrieben  sein.  Nun  könnte  die  trime- 
trische  Lesung  in  v.  io*>.  11  allerdings  auf  den  ersten  Blick  als  gegeben 
erscheinen,  sie  ist  aber  durchführbar  nur  bei  .\nnahme  von  Versfüssen 
blos  einer  Senkung,  die  bei  emphatischer  Rede  passend,  hier  aber  bei 
referierender  Sprache  misslich  sind,  dazu  nicht  anwendbar  bei  Glied  b« 
und  d?  und  e — h.  Deshalb  ist  es  richtig,  vielmehr  das  in  v.  12S.  vor- 
liegende Metrum  auch  in  v.  lo^.  ii  anzunehmen,  was  bei  wiederholter 
Verwendung  von  dreifacher  Senkung  anschwierig  ist. 
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führungsformeln  abgesehen,  in  3  Strophen  zu  je  vier  Vierern 
(bzw.  zwei  Doppelvierern).  Darauf  folgt  v.  16  ein  Doppel- 
vierer vereinzelt;  die  Möglichkeit  ist  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  dass  v.  16,  weil  darin  schon  Gesagtes  in  eigen- 
tümlicher Modifizierung  rekapituliert  wird,  nachgetragen  ist. 

VII  10  Str.  ^mb. 

V.  1 1  D1DV  10fc<  nD""'3  gehört  in  den  Bericht  des  Amazjah 
und  somit  in  die  Strophe  hinein. 

V.  13.  Das  2.  t<in  ist  mit  L.  zu  streichen,  wenn  auch  nicht 
um  der  Metrik  willen. 

V.  14  Str.  das  2.  -«Di«,  vgl.  L.  S.  28.  |  1.  npi:  st.  "Ipn 

mit  W.,  L.  u,  a. 

V,  15  Str.  T\)iV  'h»  "lö«M  als  sachlich  völlig  entbehrlichen 
und  die  Strophe  sprengenden  erläuternden  Einschub. 

V.  16.  Das  lOfc^  nnN(1)  steht  in  viel  wirksamerem  Gegen- 
satz zu  nin^  •'inp-'l  sq.,  wenn  niH^-im  yöty  nnj>1  nicht  da- 
zwischen steht.  Diese  Wendung  ist  zudem  garnicht  hier, 
sondern  erst  vor  v.  17  am  Platze.  Die  Worte  sind  also  zu 
streichen  oder  in  v.  17  für  die  viel  farblosere  Formel  '^  IDS^TtD  pb 
einzusetzen. 

B.  Die  stereotypen  Wendungen  weisen  in  einem  Masse, 
wie  nur  noch  in  der  ersten  Rede,  auf  die  Analogie  und 
Korrespondenz  hin,  die  zwischen  allen  vier  Strophen  und 
im  einzelnen  zwischen  Vision  i,  2  einerseits  und  Vision  3, 
4  andrerseits  bestehen.  Die  beiden  ersten  Strophen  ver- 
laufen deutlich  in  drei  Absätzen^:  eigentliche  Vision,  Ein- 
wurf des  Schauenden,  Sinnesänderung  Jhvh's;  die  beiden 
letzten  ebenso  deutlich  in  zwei  Absätzen:  Schauung  und 
Erläuterung  derselben. 

Die  Kunstform  in  B  ist  die  des  Dialogs  zwischen  Jhvh 
und  dem  Propheten. 

I  Vgl.  H.  S.  14. 
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Textkritisch  ist  der  Abschnitt  so  interessant  wie  schwierig. 
Wenn  die  starken  Merkmale  einer  genauen  Analogie  nicht 
trügen  sollen,  dann  darf  auch  vor  kühneren  Eingriffen  und 
Ausscheidungen  nicht  zurückgeschreckt  werden,  so  misslich 
dieselben  auch  sind.  In  meinem  Text  findet  sich  jedoch 
nichts  beseitigt,  was  nicht  auch  sachlichem  Verdacht  unter- 
liegt. Das  von  mir  angemerkte  metrische  Schema  hat  sich 
mir  ungesucht  aus  der  Lesung  ergeben,  die  ich  nach  Aus- 
scheidung der  verdächtigen  Stücke  vornahm. 

Die  durchgehende  Einleitungsformel  Him — n3  bleibt  na- 
türhch  ausserhalb  des  Metrums,  ebenso  ^^8  '^  ^OfcTI  bzw. 
•••  '«   1D«'l  Vni  2  u.  Vn  8 ;  bei  "ffiWI  und  '-  TD«  Str.  i  und 

2,  TöKM  und  "TDKI  Str.  3  und  4  bin  ich  zweifelhaft,  da  jeden- 
falls die  letztere  Formel  unentbehrlicher  Bestandteil  der  Er- 
zählung ist. 

Da  der  Sinn  der  ersten  beiden  Strophen  ist,  dass  etwas 
nur  Beabsichtigtes  imausgefuhrt  bleibt ^  ist  es  ganz  und 
gar  irrig,  statt  des  perf.  cons.  iT«"n  VII  2  (vgl.  n^3KT  VU  4) 
das  impf  einsetzen  zu  wollen.  Vielmehr  ist  jenes  zu  be- 
lassen und  vn  4  ^3i<ri("l)  zu  lesen. 

vn  I.    Dass  das  subj.  von  "ISI^  (und  KTp  v.  4)  nicht  ge- 

'  Gegen  N.  S.  149.  Wie  Str.  3  a.  4  xeigen,  liegt  in  dem  jedesmaligen 
Bilde  selbst  alles,  was  daraas  in  Bezug  auf  das  Schicksal  Israels  zu 
entnehmen  ist.  Wie  das  Bild  des  "{3«  und  des  reifen  Obst(korb)es  die 
Unabwendbarkeit  der  Vernichtung  unmittelbar  zur  Anschauung  bringen, 
muss  man  auch  annehmen,  dass  in  Str.  i  und  2  die  Bilder  als  solche 
dem  Amos  Mut  machen,  einzureden.  Das  ist  aber  nur  dann  der  Fall, 
wenn  er  nicht  die  Ausführung  der  Vernichtung,  sondern  nur  den 
ersten  drohenden   Anfang  derselben    schaut  (vgl.  das  fut.  iTiTTI  «b  VU 

3.  6).  Die  Heuschrecken  sind  erst  im  Werden,  das  Feuer  ist  noch  vor 
dem  ersten  Aufflammen.  Entwickeln  sie  sich  erst,  so  ist  kein  Aufhalten 
mehr.  —  Bei  dieser  Auslegung,  die  durch  den  Blick  auf  IV  9.  1 1  nicht 
beeinträchtigt  werden  darf,  da  vrir's  dort  mit  thatsächlichen  Ereig- 
nissen, hier  aber  mit  visionären  zu  thun  haben,  sieht  Amos,  wie  in 
Str.  3  u.  4,  auch  in  Str.  i  u.  2 ,  was  allein  natürlich,  eine  einzelne  Scene. 
Vgl.  dazu  Duhm,  die  TheoL  der  Proph.  S.  87. 
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nannt  ist,  macht  nicht  viel  aus.  Denn  einerseits  ist  es  aus 
der  Einleitung  unmittelbar  zu  entnehmen;  andrerseits  ist 
damit  der  Charakter  des  visionären  Schauens  treffend  ge- 
kennzeichnet, dass  man  wohl  sieht,  dass  und  was  einer  wirkt, 
aber  nicht  wer  es  ist.  "ISV  zu  ändern  kann  ich  mich  darum 
nicht  entschliessen.  —  Man  vergleiche  m^J^  und  fl^nn  auf 
ihre  graphische  Ähnlichkeit  und  beachte,  wie  unnötig  und 
gekünstelt  der  aus  ihrer  Aufeinanderfolge  sich  ergebende 
Gedanke  ist,  und  man  wird  unter  Annahme  einer  Ditto- 
graphie  bzw.  Dublette  eines  von  beiden  streichen,  und  zwar 
n^nn  als  das  unpoetische  Abstraktum. 

V.  I  '^  ist  schon  von  N.  u.  a.  (s.  d.  z.  d.  St.)  mit  Recht 
gestrichen.  OH  Mi  IHN  ist  eine  Randbemerkung  zu  dem 
Passus  tJ'pbn — nini  im  Text  (v.  ^),  die  einschl.  der  beiden 
Stichworte  üpbri^Tl)  in  den  Text  selbst  geraten  ist. 

V.  2  Sinn:  (J.  bildet  die  Heuschrecke),  dass  sie  zum 
Verzehren  der  Vegetation  diene.  Ich  sehe  das  masoretische 
^"I3K^  als  die  (durchaus  zutreffende)  Verbesserung  des  durch 
Verstümmelung  entstandenen  n^2Ö"DS%  die  Emendationen 
n^DD  \T1  oder  H^DD  HNTl  als  verfehlt  an,  weil  sie  Aramaismen 
enthalten.     Wem  die  Streichung  zu  gewagt,  lese  immerhin 

^12«^  n^3ö  nNiv 

v.  4.  Bei  der  straffen  Kürze  des  Ausdrucks,  die  die  Visionen 
auszeichnet,  ist  die  Wiederholung  des  nirT*  ''iTS  verdächtig; 
dass  sie  unnötig  ist,  s.  zu  v.  i.  Lies  ^D^^^^d)  und  übersetze: 
(J.)  kam  heran  zu  strafen  mit  Feuer:  Es  sollte  verzehren 
etc.  Wir  haben  es  hier  mit  dem  häufigen  Bilde  des  Ge- 
witters zu  thun. 

V.  6  KNTDi  blickt  zwar  auf  v.  3  reflektierend  zurück, 
ist  aber  doch  überflüssig  und  nach  einfachem  riKf^V  v.a(!) 
verdächtig.     Die  Analogie  mit  VII  3  fordert  Gleichheit  auch 

I  Die  Verwechslung  von  b^H  und  n^3  begegnet  auch  sonst,  z.  B. 
Pes.  zu  Ij.  33,  21. 
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in  der  Gottesbezeichnung:  ^ilfc^  ist  hier  zu  streichen  oder 
dort  einzusetzen.  Für  ersteres  spricht,  dass  v.  3  und  6 
blosses  niiT  auf  ÜUi  folgt;  für  letzteres,  dass  die  Visionen- 
rede sonst  mit  gutem  Grunde*  mrP  ^21J<  anwendet  (VII  i.  2. 
4-  5  (7-  8^)  Vni  i).  Mir  scheint,  dass  VE  3  und  6  als  am 
Abschluss  von  Strophen,  in  denen  wiederholt  die  em- 
phatische Bezeichnung  ''  i<  angewendet  worden,  vom  Pro- 
pheten selbst  die  knappe  Bezeichnung  vorgezogen  wurde. 

V.  7,  Entsprechend  VII  i.  4.  VIII  i  ist  unbedingt  "^  K 
hinter  ^iK^n  zu  ergänzen.  K  ist  noch  erhalten,  nur  falschlich 
hinter  HJm  geraten,  dessen  graphische  Ähnlichkeit  mit  Hin^ 
den  Ausfall  desselben  verschuldet  hat. 

Bei  der  engen  Beziehung  der  3.  und  4.  Strophe  fällt 
auf,  dass  in  dieser  ein  einfacher  Gegenstand  (f  p  31^3),  in 
jener  aber  eine  ganze  Scene  geschaut  wird,  und  dass  der 
lange  Passus  i:«  1T2"I  "Ji«  noiIT^j;  2'Sl  VII  7  dem  kurzen 
Y^p  21^3  Vin  2  gegenübersteht.  V.  8  aber  hat  A.  nichts 
weiter  als  einen  "ji«  gesehen.  Man  könnte  dort  Brachylogie 
annehmen,  wenn  nicht  VIII  2  vgl.  i  lehrte,  dass  die  Auskunft 
des  Propheten  über  seine  Wahrnehmung  genau  wie  die  vor- 
hergehende Angabe  der  Wahrnehmung  lautet.  Zudem  ist 
Jhvh  als  Bestandteil  des  Bildes  und  zugleich  als  Interpret 
ausserhalb  desselben  kaum  vorstellbar. 

Die  hier  obwaltenden  Bedenken  richten  sich  also  nicht 
allein  gegen  das  zweifache  "JiW,  sondern  auch  gegen  das 
Stehen  Jhvh's   auf  der  Mauer,  das  um  so  weniger  besagt. 
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'  'aiK  ist,  wie  in  der  2.  Rede,  emphatisch  vor  mrr  gesetzt,  weil  auch 
hier  Arnos  betont,  dass  er  im  Auftrag  des  göttlichen  Herrn  redet,  dem 
er  gehorchen  muss  (vgL  VII  15).  Einfaches  niiT  begegnet  (ausser  Vn  3.  6) 
zwar  noch  \1I  8  und  VIII  2,  aber  an  Stellen,  die  textkritischen  Bedenken 
unterliegen  (s.  o.).  Dass  in  A  nur  einfaches  rtliT  gebraucht  ist,  verschlägt 
nichts,  da  es  sich  hier  um  spätere  Erzählung  handelt,  in  der  von  Arnos 
in  der  3.  ps.  die  Rede  ist.  Zudem  wird  Gott  innerhalb  der  eigentlichen 
Strophen  nur  ein  Mal  erwähnt,  hier  allerdings  mit  starker  Betonung. 
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je  entschiedener  die  Deutung  „Bleilot"  zu  Gunsten  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  „Zinn"  abgelehnt  wird  (vgl.  R.  S.  30!). 
1  liK  riDirr^J^  SSi  verdankt  allem  Anschein  nach  seine  Ein- 
fügung in  den  Text  dem  Versuch,  die  Situation  mit  Hülfe 
der  IX  I  ff  (vgl.  b)f  3Si)  geschilderten  sich  vorzustellen, 
der  um  so  erklärlicher  ist,  wenn  die  Beziehung  des  ^n  (IX  i) 
zu  liS  bestand  (s.  o.  S.  12  Anm.), 

V.  8a  ^bi^  niiT,  gegenüber  VIII  2^  überschüssig,  ist  hier 
zu  streichen  oder  dort  zu  ergänzen. 

V.  8  b.  Die  Wiederholung  des  Hin  (in  ""ün)  begegnet  nur 
hier  in  den  Visionen.  Die  entsprechende  Stelle  der  4.  Str. 
setzt  unmittelbar  mit  dem  Prädikat  ein.  Auch  kommt  es 
garnicht  darauf  an,  festzustellen,  wer  ein  Ende  macht,  son- 
dern dass  ein  Ende  gemacht  wird.  Dem  intrans.  VIII  2^ 
entspricht  hier  also  am  besten  ein  pt.  pss.  D^t^  st.  Uü.  ^ün, 
nach  obiger  Annahme  aus  mn^  verschrieben,  sq.  Üü,  ruht 
auf  ^'ii  'N  Hin  und  muss  mit  diesem  fallen. 

VIII  2.     Dem  "••?«  mn^  entspricht  VE  8  niH^  ■'i^«. 

V.  3  1.  nnty  mit  Hoffmann  u.  a.  >  mn^  ^i^N  D«i  ist 
völlig  überflüssig  und  störend  eingeschoben  1  t^inn  DT'i  ist 
von  mir  trotz  stärksten  Bedenken  als  Lückenbüsser  stehen 
gelassen,  ebenso  ÜT\^  "yhtÜfTl.  Beide  letzten  Fünfer  sind  am 
Ende  verstümmelt. 

C  zerfällt  entsprechend  B  Str.  3  und  4  in  zwei  Teile: 
die  eigentliche  Vision  (IX  la.  m  14b)  und  die  Erläuterung 
(IX  i^ff.).  I.  übr.  ist  das  Stück  voller  Probleme,  die  zuvör- 
derst in  der  Aufgabe  richtiger  Ergänzug  des  verstümmelten, 
aber  auch  der  Reinigung  des  überwucherten  Textes  bestehen. 

Dass  die  5.  Vision  nicht  vollständig  ist,  da  der  Einsturz 


1  Da  die  Übersetzung:  „schweigend"  eben  nur  ein  Notbehelf  ist, 
um  überhaupt  einen  Sinn  zu  gewinnen,  kann  die  Stelle  nicht  wie  von 
Giesebr,  (Die  a.  t.  Schätzung  des  Gottesnamens  S.  128)  als  „stricte 
Parallele"  zu  VI  10  geltend  gemacht  werden. 
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des  Tempels  gegen  Erwarten  nicht  geschildert  wird,  aber 
auch,  dass  Dnnn«  jetzt  ohne  Beziehungswort  auftritt,  und 
somit  auch  der  erläuternde  Teil  fragmentarisch  ist,  bedarf 
keines  neuen  Nachweises'.  Mit  L.'  halte  ich  HI  141»  für 
eine  willkommene  Ergänzung,  weil  die  gleiche  Situation  zu 
Grunde  liegt 3,  und  die  Einzelheiten  trefflich  stimmen:  Gott 
veranlasst  selbst  den  Einsturz  (I^Sil)  des  Tempels  zu  Bethel 
und  vornehmlich  der  Sakralia,  an  denen  die  zuversichtliche 
Hoffnung  der  Wallfahrenden  (Flüchtenden)  insbesondere 
hing.  Sind  die  Homer  des  Altars  zerbrochen,  so  giebfs 
für  den  Rest  (IX  i  b)  des  Volkes  in  der  ganzen  Welt  keine 
Zuflucht  mehr  (IX  2—4). 

Als  führendes  Metrum,  wenn  nicht  etwa  Wechselmetrum 
herrscht*  —  der  unsichere  Text  giebt  eine  allzu  unzureichende 
Grundlage  für  den  metrischen  Befund  ab  — ,  scheint  der 
Doppeldreier  vorzuliegen.  Sicher  ist  er  wenigstens  III  14^ 
festzustellen.  Dreier  -  Charakter  trägt  auch  IX  i^  in  dem 
je  2.  Gliede.  Di  —  vh  wird  bei  wuchtiger  und  also  ver- 
langsamender Betonung,  wie  sie  hier  gewiss  am  Platze  ist, 
ebenfalls  zu  einem  Dreier.  IX  3 1».  4  a  sind  als  Doppeldreier 
bei  der  auffallenden  Silben  fülle  ohne  die  angedeuteten 
Streichungen  nicht  möglich,  geben  sich  vielmehr  ohne  Zwang 
als  umgekehrte  Siebener;  v.  4^  könnte  bei  dem  starken 
Ton  von  sVl  als  Doppeldreier  gelesen  werden,  ist  aber  wohl 

I  VgL  N.  (S.  155  f.) 

^  der  freilich  nur  i.  allgem.  die  Beziehung  des  Verses  zu  IX  iff. 
erkannt,  die  Einordnung  noch  nicht  ToUzogcn  hat. 

3  Es  kann  sich  in  IX  ifT  nur  um  Bethel  handeln,  gerade  weil  es  nicht 
genannt  wird,  da  hier  A.  wirkte  und  von  hier  verwiesen  wtirde  und  zu 
Bethels  Oberpriester  redet  (vgl.  N.  z.  d.  St). 

4  was,  wie  II  6 — 16  (i.  Rede  B\  durchaus  am  Platze  wäre,  da  der 
Prophet  als  solcher  wieder  das  Wort  führt,  und  zwar  in  denkbar  stärkstem 
Affekt.  VgL  H.  S.  17  Anm. :  The  movement  for  the  most  part  is 
tetrameter,  although  occasionally,  for  the  sake  of  more  vivid  description, 
it  falls  into  the  trimeter. 
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ein  Vierer;  v.  3^  ist  auch  eher  ein  Siebener  als  ein  Doppel- 
dreier. 

IX  7  liegen  zwei  Fünfer  und  ein  Vierer  vor,  der  hier 
am  Schluss  als  katalektische  Verkürzung  nicht  auffallt. 

Die  Einfügung  eines  mn''  IX  i^,  die  ich  vorgenommen 
habe,  um  auch  v.  i  *  nach  dem  vorherrschenden  Metrum 
lesen  zu  können,  lässt  sich  aus  der  Analogie  von  VII  i.  4. 
VIII  I  rechtfertigen;  die  metrische  Berücksichtigung  des 
"lOS"'!  folgt  aus  der  Einsicht,  dass  der  Befehl  zum  Gegenstand 
der  Schauung  gehört.  Wollte  man,  wie  es  näher  zu  liegen 
scheint,^  Vierer  statuieren: 

—    —  1  ty«nn  Dj;sii 

so  wäre  die  Heranziehung  von  III  14b  nicht  möglich.  Vierer 
sind  aber  i.  Folg.  nur  noch  IX  2  wahrzunehmen,  allerdings 
unzweifelhaft.  Aber  L.,  der  auf  das  Metrum  nicht  reflektiert, 
hat  ihre  Echtheit  mit  starken  Gründen  angefochten  (S.  14). 
Inhaltlich  variieren  sie  genau  die  Gedanken  von  v.  3 
(chiastisch),  kennzeichnen  sich  also  als  Dublette.  Ebenso 
ist  hinter  v.  4^  mit  L.  (S.  14)  ein  Fragezeichen  zu  machen. 
In  'Hh  I^Sil  sehe  ich  einen  Ansatz  zu  einer  besonderen 
Periode,  der  etwa  noch  zwei  folgten,  sodass  die  Vision  eine 
Strophe  von  6  Perioden  (Doppeldreiern)  bildete.  Die  nach- 
folgende „Erläuterung"  hat  unter  der  Annahme,  dass  vor 
D^2  noch  eine  volle  Periode  zu  ergänzen  ist,  und  dass  IX  2. 
4b  unecht  sind,  aus  3  +  3  Perioden  bestanden.  —  v.  7,  der 
Schluss,  blickt  sowohl  auf  die  Vision  wie  auf  die  Er- 
läuterung zurück  und  besteht   ebenfalls   aus   drei  Perioden 


I  Vgl.  das  Metrum  in  (A)  B,  das  freilich  insofern  nicht  mehr  passt, 
als  das  weissagende  Subjekt  des  Propheten,  das  schon  A  a.  E.  (VIT  17) 
sprach,  vom   blossen  Bericht   sich  völlig  entfernt  hat. 
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(Fünfern),  das  heisst,  wenn  v.  7  b  echt  ist.  Nicht  nur  steht 
ein  abschliessendes  mrrn«:  hinter  v.a,  was  an  sich  nicht 
viel  besagt  S  aber  es  fehlt  die  volle  Kondnnität  mit  v.a,  die 
doch  durch  den  gleichlautenden  Anfang  «I^H  gefordert  wird, 
sowohl  in  der  Form  (2  statt  i  Periode),  als  im  Gedanken. 
Denn  die  Gleichstellung  mit  den  Kuschiten  bedeutet  eine  viel 
stärkere  Zurückweisung,  als  die  mit  den  Phihstem  und 
Aramäem.  Während  diese  die  Erwartung  weiterer  Fürsorge 
durchaus  nicht  verbietet  ^  hegt  in  jener  die  völlige  Ent- 
fremdung, völlige  Preisgabe  3,  deren  Folge  das  v.  i — 4  ge- 
schilderte Geschick  ist.  —  Ein  Widerspruch  mit  (II  10.  11) 
III  2  (Vn  1 5.  Vm  2),  wenn  man  ihn  gelten  lassen  will,  liegt 
nicht  in  7»,  nur  in  7  b  da  nur  7  b  wie  jene  Stellen  das  aus 
der  Vergangenheit  datierende  Verhältnis,  7*  aber  das  für 
die  Zukunft  eintretende  hervorheben. 

Über  die  Unechtheit  von  v.  5  f.  8—15  vgl.  N.  S.  157  ff. 

So  würde  denn  die  ganze  Prophetie  des  A.  in  einen  kurzen, 
furchtbar  erregten  Ruf  ausklingen,  der  in  seiner  kraftvollen 
Zusammenfassung  etwa  an  V  4  (3.  Rede)  und  V  17^(4.  Rede) 
Parallelen  hätte.  Der  Warner  muss  fortan  schweigen,  aber 
um  so  grausiger  tönt  ihm  das  gfrimmige  Gelächter  in's  Ohr, 
mit  dem  J.,  der  Gott  Israels,  den  letzten  Israeüten  vernichtet 
und  sich  über  dem  Totenfelde  seines  Volkes  erhebt. 

IX  la  tr«-Q  QV^^O)  harrt  der  glücklichen  Korrektur. 

IQ  14  b  ist  vielleicht  riTpBI,  als  Fortf.  des  "JH,  vorzuziehen. 
Der  pl.  mnatO  ist,  weniger  an  sich,  als  zwischen  zwei- 
maligem naton  höchst  auffallend.  A.  denkt  nur  an  den 
Einen  Altar,  über  dem  J.  erscheint,  und  dessen  Homer  ab- 
geschlagen werden.     Man  wird  niSSö  getilgt  haben  wie  Gen. 


j  Vgl,  n  nb  u.  a.  St. 

2  sondern  nur   die  Hoffnung  auf  unbedingte  Bevorzugung  zerstört. 

3  Die  Kuschiten  sind  genannt  als  märchenhaft  fernes  und  fremdes 
Volk. 

Beihefte  z.  ZATW,  VIL  5 
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XXXIII  20  u.  s.  Die  Mazzeben  waren  gleich  den  'On  'p  die 
Gegenstände  des  Vertrauens. 

IX  ib.  Da  die  Aufforderung  *]n  wahrscheinlich  nicht 
dem  Propheten  gilt  (vgl.  N.  z.  d,  St.)  ist  vor  der  Auslegung 
des  Geschauten,  die  diesem  IX  i^ff.  von  Gott  gegeben  wird, 
eine  Einführungsformel  wie  die  vorgeschlagene  C^N  Ti^TV  '\üi<^) 
vgl.  Vin  2)  unentbehrlich,  i  D^3  ist  hinter  die  Lücke  ge- 
zogen, in  der  Annahme,  dass  es  die  Menschenscharen  betrifift. 

V.  3  Str.  1,  falls  v.  2  gestrichen  wird,  i  "^^V  "J^^ö  ist  über- 
flüssig, weil  im  Zusammenhang  selbstverständlich.  Wenn 
es  echt  wäre,  müsste  es  v.  3  (bzw.  2)  a.  A.  stehen. 

Auch  ohne  DDtJ'i'l  v.  3  (das  hinter  BTIin  sich  sehr  un- 
schön ausnimmt)  und  DJlll"ini  v.  4  ist  der  Ausdruck  völlig 
unmissverständlich,  wenn  auch  prägnant. 

V.  7  gehört  """DKi,  wenn  v.  7  b  echt  ist,  an  das  Ende. 


Schluss. 

Es  erübrigen  noch  einige  Bemerkungen  darüber,  wie  bei 
obiger  Aufstellung  einerseits  die  Entstehung  andrerseits  die 
Verderbnis  der  ursprünglichen  Reden  zu  denken  sei. 


Über  die  Entstehung. 

Als  ein  schriftstellerisches,  nicht  ein  rhetorisches  Ganzes 
ist  der  Redekomplex  von  vornherein  entstanden.  Er  bietet 
nicht  die  Reden  genau,  wie  sie  gehalten  wurden  —  Arnos 
hat  öfter  als  nur  vier  bzw.  fünf  Mal  geredet  — ,  sondern 
giebt  ein  Bild  des  Verlaufs  seiner  ganzen  prophe- 
tischen Thätigkeit  in  kunstvoller  Ordnung  und  Zusam- 
menfassung. Aber  die  hinterlassenen  Reden  sind  erwachsen 
aus  den  gehaltenen. 

Die  Gelegenheiten,  die  ein  Prophet  des  öffentlichen,  viel- 
bewegten Lebens  wahrnehmen  konnte,  verstatteten  zumeist 
und  zunächst  nur  kurze,  schlagwortartige  und  scharf  pointierte 
Reden.  Trat  er  aber  damit  aus  der  Stille  des  Eigenlebens 
hervor,  so  hatte  er  zugleich  eine  Fülle  von  Gedanken  in 
Bereitschaft,  die  nur  der  Gelegenheit  harrten,  um  hervor- 
zuquillen.  Die  Schlagworte  waren  dazu  da,  diese  Gelegen- 
heit zu  schaffen,  indem  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Menge 
erregten.  Dem  auffallenden  Auftreten  des  Propheten  musste 
ja  die  erregte  Erörterung  mit  ihm  folgen.  Und  lebhaft, 
sprunghaft,  unberechenbar,  wie  diese  naturgemäss  verlief, 
fügten  sich  auch  die  in  ihr  geäusserten  Gedanken  zunächst 

5* 
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keiner  Bindung  in  Kunstform;  höchstens,  dass  sich  Paralle- 
lismus, Wortspiel  und  Bild  ungesucht  ergaben.  —  Aber  der 
Prophet  trat  ja  wieder  in  die  Stille  zurück,  aus  der  er  mit 
den  Schlagworten  hervorgetreten  war,  um  nunmehr  den 
Ertrag  zu  ziehen.  Nun  in  der  Reproduktion  der  leitenden 
Gedanken  wie  in  der  vollen  Erfassung  der  neugewonnenen 
Momente  klärte  sich  wie  die  Sache  so  auch  die  Form.  Das 
Schlagwort  erweiterte  sich  zur  Kunstrede,  wie  sich  sein 
Motiv  in  ihr  entfaltete  und  auswirkte. 

Aber  auch  aus  dem  Gang  der  Erörterung  ergaben  sich 
dem  Propheten  neue  Motive,  hervorzutreten,  und  fanden  ihren 
knappen  Ausdruck  im  Schlagwort.  Auch  diese  Wechsel- 
wirkung zwischen  dem  prophetischen  Wort  und  seinem  Er- 
folg spiegelt  sich  in  dem  literarischen  Niederschlag,  nämlich 
in  der  eigentümlichen  Verkettung  der  Reden  untereinander. 

Aus  dieser  Erkenntnis  erwächst  der  eigentümliche  ästhe- 
tische Genuss,  den  die  Prophetenreden  des  Amos  insbesondere 
gewähren.  Auf  die  lebensvolle  Verknüpfung  der  Reden  ist 
schon  oben  hingewiesen.  Schlagworte,  mit  denen  Amos 
aufgetreten  ist,  treffen  wir  in  I  2.  IV  4.  V  2.  3.  18  u.  s.  an. 
Die  Kunst  in  der  Form  ist  besonders  hervorstechend-  Welche 
Erörterungen  sich  daran  geknüpft  haben,  kommt  besonders 
in  3 — 8.  Hu.  III  2.  V  4  b.  5  zur  lebensvollsten  Anschauung. 

2. 
[/der  die  Verderbnis. 

Das  Bild  seines  prophetischen  Wirkens,  wie  es  in  den 
ursprünglichen  Reden  einst  vorlag,  hat  Amos  selbst,  nach 
der  Rückkehr  in  die  Heimat,  denen  entworfen  und  anver- 
traut, die  ihm  nahe  standen.  Die  Frage  ist,  ob  mündlich 
(R.)  oder  schriftlich  (N.).  An  sich  ist  beides  gleich  an- 
nehmbar. Die  spätere  Verwirrung  innerhalb  des  Buchs  er- 
klärt sich  jedoch  viel  einfacher  und  leichter,   wenn  wir  für 
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die  erste  Zeit  mündliche  Überlieferung  annehmen.  Derm 
jene  setzt  die  Trennung  der  einzelnen  Reden  und  Redestücke 
von  einander  voraus.  Überlieferte  A.  die  Reden  schriftlich, 
so  karm  er  sie  bei  ihrer  engen  Zusammengehörigkeit  kaum 
anders  als  miteinander  hinterlassen  haben,  gesetzt  auch,  er 
hat  sie  zunächst  einzeln  gleich  Flugblättern  ausgesandt. 
Vertraute  er  sie  aber  dem  Gedächtnis  an,  so  ist  wohl  be- 
greiflicK  wie  dieses  im  Lauf  der  Zeit  wohl  die  einzelnen, 
besonders  die  äusserlich  scharf  markierten,  Stücke  relativ 
treu  bewahrte,  aber  den  kunst-  und  sinnvollen  Zusanmien- 
hang  des  Ganzen  mehr  und  mehr  aus  den  Augen  verlor. 
Es  ist  daher  ursprünglich  mündliche  Überlieferung  wahr- 
scheinlich. 

Schon  innerhalb  derselben  war  Gel^enheit  für  gewisse 
Einschaltungen  bzw.  Erweiterungen,  die  zur  Information 
des  Hörers  dienten  (z.  B,  I  i.  VII  lo — 16),  aber  auch  für 
Mitteilung  einzebier  Aussprüche  des  Propheten,  die  seinem 
Kreise  erinnerlich  geblieben  waren  (vgl.  etwa  UI  9 — 15),  wie 
für  die  Nachdichtung  der  in  den  Gegenstand  vertieften 
Phantasie  (V  14  f.  VIII  11  f?). 

Derjenige,  der  die  schriftliche  Fixierung  vornahm,  stand 
vor  der  Aufgabe,  das  einzeln  von  Mund  zu  Mund  Gegangene 
wiederzusammenzustellen.  Aber  da  die  ursprüngliche  Ein- 
heit verloren  gegangen  war,  musste  der  Sammler  zum 
Redaktor  werden.  Die  Art,  wie  er  diese  Aufgabe  erfüllte, 
ist  typisch:  Stichworte  waren  es,  nach  denen  er  sich  mit 
Vorliebe  richtete,  in  der  Hoffnung,  durch  sie  auf  die  ur- 
sprünglichen Zusammenhänge  geführt  zu  werden  (vgl.  III 
9 — 15.  Vn  10 — 17).  Der  Gedanke  war  nicht  falsch,  aber 
das  Verfahren  zu  äusserlich  mechanisdi*.     Wo  er  sodann 


»  Mit  Recht  erinnert  R.  (S.  22  f)    an  die   Disposition   des   Jesaia- 
buches. 
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Lücken  wahrnahm,  füllte  er  mit  passend  erscheinenden 
Formeln  oder  Fragmenten  aus  und  schuf  Überleitungen. 

Die  schriftliche  Fixierung  sicherte,  was  in  Gefahr  war 
verloren  zu  gehen,  diente  aber  auch  wieder  der  Veränderung 
und  Verunstaltung,  ganz  abgesehen  von  der  durch  sie  ge- 
schaffenen falschen  Anordnung.  Das  Bewusstsein  der 
ursprünglichen  poetischen  Form,  das  der  mündliche  Vor- 
trag als  solcher  lebendig  erhalten  hatte,  schwand  angesichts 
der  Schrift  und  wurde  durch  falsche  Reihenschreibung '  ge- 
stört. Und  die  Erklärungen,  die  der  Vortrag  ohne  weiteres 
durch  Miene,  Modulation  u.  dgl.  gab,  mussten  in  der  leb- 
losen Schrift  durch  eingeschaltete  Bemerkungen  ersetzt 
werden  ^ 

Im  weiteren  Verlauf  ist  der  Prozess  der  auch  sonst  be- 
obachtete: Wir  finden  Interpolationen  und  andre  Eingriffe, 
zu  denen  das  verschiedenartigste  Interesse  das  Motiv  ge- 
wesen ist:  das  sachliche  z.  B.  IV  7  f.  (V  14  f),  das  historische 
z.  B.  I  9  f.  II  f.  II  4f.  m  I.  VI  if,  das  poetische  IV  7  f. 
III  4''  (I  9  f  II f.  II  4 f.),  das  praktisch  erbauliche  (Mahnung 
oder  Drohung  II  4f  VI  i,  Trost  z.  B.  IX  n— 15),  das 
theologische  (IV  13.  V  8  f.  IX  5  f.). 

Diese  aus  verschiedenen  Zeiten  stammenden  Eingriffe 
zeigen  hinreichend,  dass  die  Prophetie  des  Amos  das  In- 
teresse der  Nachwelt  in  nicht  geringem  Grade  erregt  hat. 
R.  (S.  23)  leugnet  das  höchst  seltsamer  Weise  mit  der 
Bemerkung,  dass  nirgends  im  A.  T.  sich  Citate  aus  seiner 
Schrift  und  selten  Anspielungen  an  seine  Worte  finden. 
Wer  sein  Augenmerk  darauf  gerichtet  hat,  dass  sich  schon 
bei  Hosea  trotz  seiner  ganz  andersartigen  Stimmung  und 
Haltung  unleugbare  Spuren  Amosschen  Einflusses  zeigen, 


X  Vgl.  I5.  II  2  b.    na.  b.  III  6a.  b. 

a  12.  II 12.  m  9.  (II)  vm  5.  V  16,  17b  u.  s.  f. 
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und  dass  Jesaia  wie  Micha  in  stärkstem  Masse  in  gewissen 
Hauptgedanken  sich  als  Erben  des  Arnos  geben,  wird  es  für 
unerhebUch  weil  zufällig  halten,  dass  A.  nicht  wie  Micha 
von  einem  späteren  Propheten  ausdrücklich  erwähnt  wird. 
Wenn  die  spätere  Zeit  keine  Notiz  mehr  von  A.  genommen 
hätte,  würde  sich  das  zur  Genüge  aus  dem  schroffen  Stand- 
punkt seiner  Prophetie  erklären,  die  gegen  die  spätere 
messianische  und  kultische  Stimmung  grell  abstach.  Es  ist 
jedoch,  wie  u.  a.  der  versöhnende  Schluss  beweist,  den  man 
dem  Buche  IX  ii — 15  gegeben  hat,  nicht  der  Fall  gewesen. 


Druck  von  W    Drugulin  in  Leipzig. 


Diettrich,  Ein  Apparatus  criticus 

(Beihefte  zur  Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft  Vm) 


Beihefte 


Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft 

VIII. 


Ein  Apparatus  criticus 

zur  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia 

herausgegeben 


Lic.  Dr.  G.  Diettrich 

Fastor  an  der  Heilandsldrche  in  Berlin 


■»«<• 


Alfred  Töpelmarxn 
(vormals  J.  Ricker'sche  Verlagsbuchhandlung) 

Gießen  1905 


Ein  Apparatus  criticus 

zur  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia 


herausgegeben 


Lic.  Dr.  G.  Diettrich 

Pastor  an  der  Ueilandskirche  la  Berlin 


]»a€ 


Alfred  Töpelmann 
(vormals  J.  Ricker'sche  VerUgsbuchhandlong) 

Gieüen  1905 


Vorwort  und  einleitende  Bemerkimg^en. 

o 


l 


Vorwort. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  in  der  Hauptsache  in  den 
Jahren  1895/1902  auf  den  großen  Bibliotheken  zu  London, 
Oxford,  Cambridge,  Paris,  Rom,  Florenz,  Mailand  und 
Berlin  zustande  gekommen.  Sie  ist  ein  Seitenstück  zu  dem 
von  E.  W.  Bames-Cambridge  herausg^ebenen  kritischen 
Apparate  zumPesittotexte  der  beiden  Buch  er  der  Chronik 
und  gibt  dementsprechend  in  möglichstem  Anschluß  an  die 
dort  verwerteten  Sigel  eine  Variantensammlung  aus  den 
bekannten  Editionen  des  syrischen  Alten  Testamentes  und 
den  in  Europa  vorhandenen  Pesittohandschriften.  Daß  ich 
damit  die  wichtigste  Vorarbeit  für  eine  textkritische  Aus- 
gabe der  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia  und  zugleich  einen 
zuverlässigen  Überblick  über  die  Textgeschichte  der  syrischen 
Kirchenbibel  für  die  Zeit  vom  6.  —  20.  Jahrhundert  geliefert 
habe,  ist  meine  vornehmste  Freude.  Auch  darüber  freue 
ich  mich,  daß  die  in  der  Einleitung  zum  vorliegenden 
Apparat  niedergelegten  Beobachtungen  im  großen  und  ganzen 
die  von  Barnes  gefundenen  Resultate  bestätigen.  Weiche 
ich  doch  tatsächlich  nur  in  der  Beurteilung  der  Urmiaer 
Ausgabe  von  1852  und  des  Florentiner  Codex  F  von  Barnes 
ab.  Wenn  ich,  einem  Rate  von  Riedel  folgend,  über  Barnes 
hinaus  die  Mossuler  Ausgabe  von  1888  und  die  syrischen 
B^  Kirchenväter  Aphraates,  Ephraem  und  Barhebraeus  berück- 
^H  sichtigt  habe,    so  brauche  ich  auch  das  nicht  zu  bereuen. 

I 
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Ich  kann  auf  Grund  dieser  Berücksichtigung  zum  ersten 
Male  ein  Urteil  über  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Mo- 
suler  Ausgabe  abgeben  und  eine  nicht  unbedeutende  Zahl 
alter  Varianten  zu  denen  der  Pesittohandschriften  hinzufügen. 
Die  eingehende  Prüfung  der  Oxforder  Handschrift  u  soll  eine 
Ergänzung  zu  Rahlfs's  wertvollen  „Beiträgen  zur  Textkritik 
der  Peschita"  in  ZAW.  1889  pag.  161  ff.  sein. 

Daß  ich  von  der  im  Jahre  1899  versprochenen  text- 
kritischen Ausgabe  der  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia  vor- 
läufig Abstand  genommen  habe,  hat  abgesehen  von  Nestle's 
freundlichem  Rat  (Theol.  Litztg,  1900,  col.  36 f.)  noch  einen 
besonderen  Grund.  Nach  jahrelanger  Beschäftigung  mit  den 
noch  unveröffentlichten  Kommentaren  des  Narsai  Gar- 
bana (British  Museum-London),  des  Iso  dädh  von  IJedhatta 
(British  Museum-London)  und  des  Theodor  Bar  Kauni 
(Kgl.  Bibliothek-Berlin)  habe  ich  diese  Werke  als  so 
wertvolle  Hilfsmittel  zur  Erforschung  des  ursprünglichen 
Pesittotextes  würdigen  gelernt,  daß  ich  mit  dem  besten 
Willen  den  Mut  nicht  finden  konnte,  fremde  Geldmittel  für 
die  Drucklegung  einer  textkritischen  Ausgabe  in  Anspruch 
zu  nehmen,  so  lange  nicht  wenigstens  zwei  dieser 
großen  nestorianischen  Exegeten  veröffentlicht  sind.  Im 
übrigen  müßte  nach  meinem  Erachten  vor  allem  auch  Eph- 
raem's  Kommentar,  wenigstens  für  die  in  der  Editio  Romana 
veröffentlichten  Partien,  erst  einmal  gründlich  von  fremden 
Bestandteilen  gereinigt  werden.  Mir  steht  es  felsenfest,  daß 
in  der  Editio  Romana  neben  dem  alten  höchst  wertvollen 
PesittotextEphraem's  auch  ein  später  eingeschobener  syrischer 
LXX-  Text  kommentiert  wird  —  ein  Wirrwarr,  in  dem  auch 
das  geübteste  Auge  nur  schwer  vor  Irrtümern  bewahrt 
werden  kann. 

Sämtliche  Pesittohandschriften  sind  wenigstens  ein  Mal 
von  mir  verglichen  worden.  Die  ältesten  (A,  D,  F,  N,  S,  T.) 
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habe  ich  1901 — 02,  also  kurz  vor  meiner  Übersiedelung 
nach  Berlin  noch  einmal  kollationiert,  für  die  mittleren  haben 
mir  Lic.  Dr.  P.  Kahle  (jetzt  Pfarrer  in  Kairo)  und  Dr.  P.  Ewerth 
(jetzt  in  Eckersdorf)  diesen  Liebesdienst  erwiesen.  Nur 
bei  den  jüngsten  Handschriften  v  x  i  1 1  o  y,  die  ja  so  wie  so 
weniger  für  die  Textkritik  als  für  die  Textgeschichte  in 
Betracht  kommen,  habe  ich  mich  mit  einer  Vergleichung 
begnügt-  Professor  Dr.  theol.  Barnes- Cambridge  hatte  die 
Güte,  mir  seine  Kollation  der  Hdschrr.  BCk  zu  den  ersten 
42  Kapiteln  des  Jesaiabuches  zur  Verfügung  zu  stellen.  Und 
der  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Sachau  war  so  liebens- 
würdig, mir  bei  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
einen  Beitrag  zu  einer  italienischen  Reise  zu  verschaffen. 
Allen  diesen  Herren,  sowie  auch  den  Verwaltungen  der 
oben  genannten  Bibliotheken  sage  ich  für  ihr  freundliches 
Entgegenkommen  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Berlin. 
Himmelfahrt  1905. 

Lic.  Dr.  G.  Diettrich. 


Druckfehlerverzeichnis  auf  S.  223. 


Einleitung. 

§  I.     Zeichenerklärung. 
I.  Gedruckte  Texte. 
G  =  Pariser  Polyglotte  (Gabriel  Sionita)  1645. 
W  =  Londoner  Polyglotte  (Brian  Walton)  1657, 
L  =  Samuel  Lee's  Ausgabe,  London  1823. 
U  =  Bibel  von  Urmia  i.  Bd.  1852. 
M  —  Bibel  von  Mossul  2.  Bd.  1888. 

2.  Handschriften. 
a,  Nestorianische. 

N  =  London,  Brit.  Mus.  Add.  7152.  IX.  Jahrh.(?) 

S  =  Berlin,  Sachau  201.  X.  Jahrh. 

T  =  London,  Brit.  Mus.  Add.  18715.  XII.  Jahrh. 

i    =  Rom,  Vatic.  Syr.  4  A.D.  1556. 

k  =  Cambridge,  Univ.  Add.  1965.  XV.  Jahrh. 

1   =  Cambridge,  O.o.  i.  7.  (Buch.  Koll.)  A.  D.  1682. 

m  =  Paris,  Bibl.  Nat  Syr.  4.  A.  D.  1709. 

n  =•  London,  Brit.  Mus.  Add.  715 1.  A.  D.  1812. 

s  =  London,  Brit.  Mus.  Or.  4395.  A.  D.  1813. 
t  =  Cambridge,  O.  o.  1. 18.  (Buch.  KolL)  XVÜI.-XIX.  Jahrh. 
21  =  London,Brit.Mus.Add.i2i3S.(Masora-Hdschr.)  IX.  Jahrh. 

b.   Westsyrische. 
A  =  Mailand,  Ambrosiana  B.  21,  Inf.  (Ed.  Cer.)     VI.  Jahrh. 
B  =  Cambridge,  Buchanan  Bible,  Univ.  O.  o.  I,     XII.  Jahrh. 
C  =  Cambridge,  Univ.  LI.  2.  4.  (Erpeniusms.)  A  D.  1 173/74. 


XII 


D  =  London,  Brit.  Mus.  Add.  14432.    .  VI.  Jahrh. 

F  =  Florenz,  Laurentiana  Or.  58.  IX.  Jahrh. 

a  =  Mailand,  Ambrosiana  A.  144—5,  Inf.           A.  D.  161 5. 

o  =  Rom,  Vatic.  Syr.  461.  XVI.— XVII.  Jahrh. 

p  =  Oxford,  Bodleiana  Poe.  391.  A.  D.  1614. 

u  =  Oxford,  Bodleiana  Ush.  141.  A.  D.  1626 — 28. 

V  =  Rom,  Vatic.  Syr.  258.  XVI.— XVH.  Jahrh. 
X  =  Paris,  Bibl.  Nat.  Syr.  11.  „        » 

y  ==  Paris,  Bibl.  Nat.  Syr.  8.  XVü.  Jahrh. 

z  =  Paris,  Bibl.  Nat.  Syr.  6.  XVII.  Jahrh. 
23  =  London,  Mus.  Brit.  Add.  12 1 78. " 
C  =  London,  Mus.  Brit.  Add.  7183. 

V  =  London,  Mus.  Brit.  Add.  14482.  (  J  ^  XI.-XII.  Jahrh 
€  =  London,  Mus.  Brit.  Add.  14684 


.    ^     IX.-X.  Jahrh. 
§  M  XI.-Xn.  Jahrh. 


^  XII.  Jahrh. 

3.  Syrische  Väter. 
Eph.  =Ephraems  Kommentar  zu  Jesaia  Kap.  I — XLII  (nach  der 

Editio  Romana),  und  zu  Jes.  Kap.  XLIII — LXVI  (nach 

Lamy,  Hymni  et  sermones,  Tom.  11,  Mechliniae  1 886). 
Aph.=Die    Homilien    des   Aphraates    nach  Wright,    The 

homilies  of  Aphraates  etc.,  London  1869. 
Barh.=0.  Fr.  Tullberg,  Greg.  Barhebraei  in  Jesaiam  scholia. 

Upsala  1842. 

4.  Versionen. 
^.  =  Baer-Delitzsch,  Liber  Jesaiae  etc.,  Lipsiae  1872. 
C   =  De  Lagarde,  Prophetae  Chaldaice,  Lipsiae  1872. 
(5.   =  Swete,  The  Old  Testament  in  Greek,  according  to 
the  Septuagint,  Vol.  III,  Cambridge  1899. 

5.  Textkritische  Vorarbeiten. 

L.  Warszawski,  die  Peschitta  zu  Jesaia  (Kap.  i — 39)  ihr 
Verhältnis  z.  mass.  T.,  z.  Sept.  u.  z.  Targ.  Berlin  97. 

H.  Weisz,  die  Peschitta  zu  Deuterojesaia  u.  ihr  Verhält- 
nis zu  M.  T.,  LXX  u.  Trg.  Halle  93. 
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E.  Liebmann,  der  Text  zu  Jesaia  24 — 27  in  ZAW.  1902  ff. 
(1905  konnte  noch  nicht  berücksichtigt  werden). 

S  2.     Die  gedruckten  Texte. 

I.  Die  äheste  Ausgabe  des  syrischen  A.  T.'s  befindet 
sich  in  der  Pariser  Polyglotte  (=  G)  vom  Jahre  1645.  Dir 
Jesaiatext  ist  ebenso  wie  der  der  Chronik  (cfr.  Barnes, 
An  apparatus  criticus  to  Chronicles  in  the  Peshitta  Version 
Cambridge  1897  pag.  XVI  ff.)  ein  Abdruck  der  jungen, 
ziemlich  minderwertigen  jakobitischen  Handschrift,  die  unter 
der  Nummer  „Syriaques  6"  (=  z)  noch  heute  in  der  Biblio- 
th^que  Nationale  zu  Paris  aufbewahrt  wird.  Zwar  weicht 
G  an  7  Stellen  von  z  ab,  aber  da  diese  Abweichungen  wohl 
alle  handschriftlich  nicht  begründete  Emendationen  des 
Druckbogens  von  selten  des  Herausgebers  sind  (cfr. 
I4,II^  15,8^  17,  io\  37.163.  43,19'.  57'i8».  60,144.), 
so  halte  ich  es  für  unberechtigt,  um  ihretwillen  außer  z  noch 
ein  zweites  Ms.  als  Druckvorlage  für  G  anzunehmen.*  — 
Bevor  die  Handschrift  z  in  die  Druckerei  gesandt  wurde, 
ist  sie  von  einer  unbekannten  zweiten  Hand  noch  einmal 
einer  Überarbeitung  unterzogen  worden.  Ich  vermute  in 
dieser  unbekannten  Hand  die  des  Herausgebers  Gabriel 
Sionita,  da  ihre  Korrekturen  stets  der  Lesart  der  ersten 
Hand  vorgezogen  werden,  cfr.  23,  3^  28,  17»,  26».  30,  i8*. 
33,  2'.  34,  I2^  35,  74.  39,  43,  7«.  (42,  3^)  42,  i63.  43,  24'. 
45. 5*-  47.  14'.  48, 1'.  49.  124.  49,  24*.  51, 63,  g\  55, 133.  61,  3«. 
(63,1s')-  66  Col.    Doch  welches  auch  immer  die  unbekannte 


*  Die  auf  foL  2126  des  Pariser  Ms.  y  enthaltene  Notiz:  „Apocryphum 
"Veteris  Testamenti  Syriace,  secundom  quod  facta  est  editio  parisiana 
heptaglotta  Biblionem  (sie)  manu  Abrahami  Echellensis  Maronita  (sie)" 
ist  also  in  diesem  Umfange  für  falsch  lu  erklären.  Sie  darf  wohl  nur 
auf  das  Buch  Ruth  bezogen  werden.  (Cfr.  Bartholom.  d'Herbelot, 
Bibliotheca  Orientalis,  pag.  523). 
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Hand  gewesen  ist,  die  das  Ms.  z  druckfertig  machte  — 
soviel  steht  unumstößlich  fest,  daß  sie,  namentlich  wo  sie 
an  den  Rand  schreibt  (z™),  nicht  immer  nach  syrischen 
Handschriften  emendierte.  An  Stellen  wie  13, 22\  21,9^ 
möchte  ich  Ephraem  als  Vorlage  annehmen,  an  Stellen  wie 

10,273.  15, 2^  25, I^  29,83.  38,  IS^  43,263.  49, 4\  (49,124). 

57,  20^  scheint  der  hebräische  Text  berücksichtigt  zu  sein. 

2.  Der  syrische  Text  der  Londoner  Polyglotte  vom 
Jahre  1 65  7  (==W)  weicht  von  dem  der  Pariser  Polyglotte  28  xab. 
Da  diese  Abweichungen  sich  nur  i  x  als  eine  wirkliche  Ver- 
besserung darstellen  (so  10,9'),  dagegen  5  x  rein  orthogra- 
phischer Natur  (so  13,  14^  16».  14,  1^44,28^  59,  iiOund22X 
Druckfehler  sind  (so  i,223.  2, 14^  3,22*.  6,6^.  11,10'.  18,5». 
22,  i6*.  22,254.  27, 6^  28,  i84.  37, 22^  38, 10^  42, 5^  49,83,  löK 
52,I^  53,1^  55,2^  56, 6\  60,75.  62, 123.  63,1^),  so  dürfte  als 
ausgemacht  gelten,  daß  W  ein  bloßer  Abdruck  von  G  sein  will. 

3.  Die  dritte  Ausgabe  des  syrischen  A.  T.'s  ist  die  der 
Londoner  British  and  Foreign  Bible  Society  vom  Jahre  1823. 
(=  L).  Sie  ist  besorgt  von  Samuel  Lee  und  zwar  unter  Zu- 
grundelegung des  Textes  von  G  W  und  unter  Verwertung 
von  zwei  Oxforder  (p  u)  und  zwei  Cambridger  (B  C)  Hand- 
schriften.^ An  55  Stellen^  weicht  Lee  von  GW  ab.  Dar- 
unter sind  allerdings  wieder  8  Druckfehler  (14,13^  17,23. 
[23,3^-]  [34,  4M  35,23,4*.  43, 20^  63,74.),  aber  an  den 
übrigen  47  Stellen  bietet  Lee  fast  überall  eine  bessere  Lesart 
als  GW,  nämlich:  1,94.  2,I3^  14^  5,283.  8,12*'  9,11',  14'- 
11,2^  [13,22».]  15, 5^  19,83.  22,^8^23,2^  25,2»,  8^  27,io\ 

28,23^   29,  13.   30,  II^  23^   36,  8^  9%  9%  93,  123.   37,  21',  26^ 

38, 8^  84,  154.  41, 16»,  23».  44, 3^  45, 18«,  22^  46,9'.  47, 3^ 
49,  s\  26'.  51,  9S  22^  59,  213.  60,  6*.  [63,  7M  7^  i67.  66,  14*. 


»  Cfr.  Lee:   Remarks   on   the    collation   of   Syriac   Ms.   in  Classical 
Journal,  June  1821. 

3  Die  orthographischen  Varianten  sind  nicht  mitgezählt. 
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4.  u.  5-  Während  die  ersten  3  Ausgaben  des  A.  T.'s  sich 
ausschließlich  auf  jakobitischen  Handschriften  (z  B  C  p  u) 
aufbauen  und  darum  als  Jakobitenbibeln  bezeichnet  werden 
können,  sind  die  nunmehr  zu  behandelnden  jüngsten  Aus- 
gaben nach  Maßgabe  ihrer  Orthographie  im  allgemeinen  und 
ihrer  Vokalisation  im  besonderen  Repräsentanten  des  nesto- 
rianischen  Traditionszweiges.     Es  sind  dies: 

a)  Die  Urmiaer  Ausgabe  der  American  Presbyterian 
Mission  vom  Jahre  1852  (=  U). 

b)  Die  Mossuler  Ausgabe  des  Dominikanerordens  vom 
Jahre  1888  (=  M). 

Beide  Ausgaben  (U  M)  weichen  nicht  weniger  als  94  X  von 
L  ab.  Zwar  sind  7  dieser  Abweichungen  Druckfehler  (cfr. 
28, 10».  33,6».  [36,  II».]  37, 12*.  41,4».  42,  I*.  [66, 12']),  die 
zugleich  den  Beweis  liefern,  daß  M  unter  Zugrundelegung 
von  U  gedruckt  worden  ist.  Auch  haben  2  weitere  Ab- 
weichungen (cfr.  19,11'  und  23,13')  nur  sehr  schlechte, 
und  eine  andere  (cfr.  23, 3^)  jedenfalls  nicht  die  besten 
Zeugen  für  sich.  Aber  die  übrigen  84  Abweichungen  sind 
so  vorzüglich  als  ursyrisches  Gemeingut  bezeugt,  daß  ich 
mein  Urteil  über  U  (M)  weit  günstiger  fassen  muß  als 
Barnes  1.  c.  pag.  XV«.  Hier  sind  diese  84  Abweichungen: 
1,63, 6\  223.  2,  33, 65.4,  53.  5,  g',  10*.  6,5^  8, 14^,  15'.  10,  5»,  143, 
273.  11,6',  13'.  12,3'.  13,23. 22', 22*.  14,8»,  I3%25'.  15,4^5^- 
16,7»,  II«.  17,23,  113.  19,17»,  21».  21,135.  22,153,  i63,  16*. 
(23, 8»).  25,  7'.  26,  20'.  28, 45. 29, 6*,  65.  30, 17»,  223,  28».  32,4», 
I2S  I3^  33,  22',  23'.  34,  53,  12*,  144.  35,  23.4.,  3»,  4».  36,  2^ 
22'.  37,  325,  383.  38,  io%  154.  41,223.  43,  20^  44, 4^  4«,  5^-  49, 


•sc-  Inzwischen  hat  auch  Barnes  sein  Urteil  über  U  geändert,  nach- 
dem er  eingesehen  hat,  daß  die  Chronik,  weil  dem  nestorianischen 
Kanon  ursprünglich  fremd,  die  denkbar  schlechteste  Basis  für  ein  Ur- 
teil über  U  war  (cfr.  The  Peshitta  Version  of  2  Kings  in  the  Journal 
of  Theological  Studies  1905  pag.  220  f.). 
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26\  51,  36,  4\  5^  54,  16».  52,  I4^    54, 2^  i6\    s6,io7.    57, 
104,105.  59, 5^I8^  60,75,  19«.  63,6*.  66,  ii\ 

Wenden  wir  uns  nun  den  Ausgaben  U  u.  M  im  Einzelnen 
zu,  so  weicht  U  allein  25  X  und  M  allein  31  X  von  L  ab. 

Unter  den  25  Abweichungen  U's  von  L  sind  sicher  4 
(8,  i^  30, 27\  48, 6^  57,13^)  Druckfehler.  Drei  andere 
(10,26*.  57,83.  62,11'')  sind  orthographischer  Natur  und 
32,2^  ist  Konjektur  nach  ^.  Die  Abweichung  8, 3^  ist  eine 
in  nestorian.  Handschriften  vielfach  vorkommende  Spielerei 
(cfr.  auch  Nöldecke,  Gramm.  §  16  C,  Fußnote).  Von  den 
übrigen  16  Abweichungen  haben  zwar  6  (5,  28*.  14,  29*.  14, 
31^  23, 2^  51,  174.  65, 15^)  neben  vorwiegend  nestorianischen 
auch  einige  jakobitische  Zeugen  für  sich,  ja  drei  derselben 
(7,203.  23, 15^  65,  12*)  erweisen  sich  sogar  als  ursyrisches 
Gemeingut,  aber  die  letzten  7  Abweichungen,  sind  so  aus- 
schließlich von  nestorianischen  Handschriften  bezeugt  (cfr. 
«•8, 144.  24,  i^  «26, 13*.  «28,2*.  ?*:-28,  I4\  «47, 12^  «65,153)' 
daß  wir  auch  hier  wieder  in  die  spezifisch  nestorian.  Sphäre  ver- 
setzt werden.  Da  außerdem  die  6  mit  Sternen  versehenen  Ab- 
weichungen *  mit  aller  Ausschließlichkeit  auf  n  resp.  die  tell- 
kephische  Gruppe  n  s  hinweisen,  so  wage  ich  die  Behauptung 
aufzustellen,  daß  U  denjenigen  Zweig  der  nestorian.  Tradition 
auf  L  aufgepfropft  hat,  der  durch  die  junge  tell-kephische 
Gruppe  n  s  repräsentiert  wird.  Wenn  U  trotz  der  Verwertung 
dieses  jungen  Traditionszweiges  so  viel  ursyrisches  Gemein- 
gut aufweist,  wie  wir  oben  zusammengestellt  haben,  so  ver- 
dankt er  diesen  seinen  Vorzug  lediglich  der  Tatsache,  daß 
jüngere  Nestorianer  den  ursprünglichen  Bibeltext  im  allge- 
meinen viel  treuer  konserviert  haben  als  die  Jakobiten. 

Unter  den  28  Abweichungen  M's  von  L  sind  zunächst 
6  Druckfehler  (22,  2\  25, 9^  34,11*.  45,193.  55, 2\  [65,  1 3]). 


<  Cfr.  auch  die  sub  UM  schon  aufgezählte  Stelle  19,11^' 
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An  einer  weiteren  Stelle  (21, 13*)  hat  M  wohl  eine  bessere, 
aber  noch  nicht  die  richtige  Lesart  eingeführt  Von  den 
übrigen  21  Abweichungen  sind  15  (1,17^  2,  IO^  3,17*.  6,25, 
2^  II*-  7,3'.  10,9*.  14,26'.  18,53.  21,93.  28,26*.  31»  9*' 
38,15*.  57, 93)  durch  ost-  und  westsyrische  Handschriften 
in  gleichem  Maße  so  gut  bezeugt,  daß  wirs  in  ihnen  nicht 
mit  nestorianischen ,  sondern  mit  gemeinsyrischen  Lesarten 
zu  tun  haben.  Auf  denselben  gemeinsyrischen  Boden  würden 
uns  auch  die  letzten  noch  übrig  bleibenden  6  Abweichungen 
(13,1».  22,8\  23,17*.  30,7*.  41,225.  48,143)  verweisen,  wenn 
sich  das  Urteil  bestätigen  sollte,  das  wir  weiter  unten  über 
die  Cod.  A  D  F  und  besonders  über  das  Alter  von  F  fallen 
werden.  Wir  hätten  dann  das  eigentümliche  Schauspiel, 
daß  M  in  seiner  Orthographie  und  Vokalisation  wohl  eine 
nestorianische  Maske  trüge,  de  facto  aber  abgesehen  von  der 
schon  oben  berührten  Stelle  19,11',  wo  er  mit  U  noch  zu- 
sammen geht,  keine  einzige  spezifisch  nestorianische  Lesart 
konserviert  hätte.  M  wäre  der  erste,  wenn  auch  nur  schüchterne 
Versuch,  den  Bibeltext  der  ungetrennten  syrischen  Kirche 
herzustellen.  Um  so  bedauerlicher  ist  die  fast  vollständige 
Ignorierung  dieser  Pesittoausgabe  in  der  protestantischen 
Gelehrtenwelt. 

S  3.     Die  Handschriften. 
A.  Die  nestorianischen  Handschriften. 
Aus  der  Gesamtzahl  (10)  der  nestorianischen  Handschriften' 
lassen  sich  mit  Leichtigkeit  zwei  kleine  Sondergruppen  heraus- 
heben:   I.  Die  Handschrr.  n  s,  die  in  Teil  Keph  geschrieben 


»  Ich  habe  hier  die  Handschrift  m  mitgezählt,  weil  sie  in  nestorian. 
Schriftzügen  von  einem  nestorian.  Priester  'Abdalahad,  dem  Sohne 
Davids,  (und  zwar  in  Paris)  geschrieben  ist.  Da  sie  aber  eine  Abschrift 
von  dem  jakobit  Ms.  z  ist,  könnte  sie  ebensogut  und  vielleicht  noch 
besser  unter  den  jakobit.  Hdschrr.  aufgezählt  werden. 

Beihefte  i.  ZKW.  VlIL  b 
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sind  und  also  den  jüngeren  mesopotamischen  Traditiortszweig 
repräsentieren.  2,  Die  Handschrr.  i  1 1,  die  aus  Indien  nach 
Europa  gebracht  wurden  und  also  den  malabarischen  Typus 
darstellen.     Folgende  Listen^  mögen  das  verauschaulichen : 


n  s  gegen  alle  übrigen 
nestor.  Hdschrr. 


i  1 1  gegen  alle  übrigen 
nestor.  Hdschrr. 


16,  84 

37,16* 

16,3^ 

(28,  20») 

16, 13' 

37, 16^ 

19,15' 

30, 19' 

19,11* 

(43,8*) 

21,2* 

33.8* 

19,21* 

44,5^ 

21,3' 

33,23' 

20,3* 

45,  12» 

21,4» 

34,5' 

21,  II» 

45,213 

21,43 

35,  17' 

23,13' 

48,8* 

21,  12* 

36, 10* 

25,9' 

51,4' 

21,153 

36, 18* 

26,9^ 

51,113 

22,3» 

37,365 

26,  13* 

53,7' 

22,7* 

37,  38' 

28,  12* 

61,3^ 

22,  II* 

38,93 

28,  14* 

61, 10' 

22,25» 

38, 17' 

29,  23* 

66,2* 

24,  I83 

41,23' 

29,  23' 

28,153 

46, 10» 

33,83 

46,  103 

34,3' 

48,3' 

36,15 

54,3' 
60,5  s 

62,  lOS 

Die  noch 

übrig  bleibender 

i  nestor.  Hdschrr 

.  NSTksind 

schon   durch 

ihr  Alter  näher 

an  einander  gerückt.     Aber 

auch    sachlich    bilden    sie    ein 

e    einigermaßen 

geschlossene 

Gruppe.    Ich  habe  ihre  Sonder 

lesarten  geprüft 

und  finde,  daß 

N  gegen 

S  T  k  nur  3  X,  n 

ämlich:  16,11*. 

30,173.  46,6'. 

X  In  diesen  Listen  sind  die  ersten  14  Kapitel  des  Jesaiabuches  nicht 
berücksichtigt,  weil  in  ihnen  die  alten  Codd.  N,S,T  znm  größten  Teil  fehlen. 
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k  gegen  N  S  T  nur  1 1  X,  nämlich:  19,  19^.  22,  4'.  (29, 1 3). 
36,21^37,305.42,7^42,10«.  54,23.  (55,7S)  (56,74.)  59,5'. 

S  gegen  N  T  k  nur  15  X,  nämlich:  19, 4^  23, 13*.  24,  17». 
36,  S\  37,  31^  39.  6'.  (41,  2\)  41,  I9^  42,  6'.  42, 13».  42,  I4^ 
45, 6^  47.  U^-  49,  I2^  57,85. 

T  gegen  NSk  nur  30><;  nämlich:  19,5.  21,17'.  »22,13*. 
23.1'.  23,9'.  24,53.  »28,274.  29,  II^  »30,  i7*-  31.6«.  31,9«. 
39, 1^  39,4».  »40,93.  41,9».  43,20^  •»44,12».  44,14'.  «45.2» 

»45,5».  50,8».  52,8».  »52,93.  56, 2\  58,33.  58, 8^  »59, 2^ 
»59, 23.  66,  5».  66, 20^ 

Diese  Übersicht  würde  höchstens  noch  für  T  ein  Sonder- 
plätzchen fordern.  Und  wenn  Barnes  in  seinem  Peschitta  Psalter 
according  to  the  West  Syrian  Text  (Cambridge  I904,pag.  XLI) 
im  Gegensatz  zu  Rahlfs  (ZAW.  89,  pag.  165)  die  Geschichte 
der  Pesitto  etwas  plerophorisch  als  eine  Geschichte  der  Ver- 
mischung des  ost-  und  westsyrischen  Textes  bezeichnet  hat, 
so  müßte  nach  den  oben  mit  »  versehenen  10  Stellen 
wenigstens  für  diese  Handschrift  (T)  eine  Beeinflussung  vom 
westsyrischen  Traditionstypus  eingeräumt  werden.  Auf  den- 
selben Einfluß  würde  auch  eine  ganze  Reihe  orthogra- 
phischer Eigentümlichkeiten  von  T  hinweisen',  cfr.  3^,7^ 
l^Ul;  42,1»  .*=^^«;  44,28'  w^*;  43,244  ^ÄoA;  63,  9»  j^J; 
66,23'  sj^i^l  s^^Ia  etc. 

B.  Du  westsyrischen  Handschriften. 
I.  Die  einzige  westsyrische  Handschrift,  deren  maro- 
ni tischer  Ursprung  nicht  angezweifelt  werden  kann,  ist  u. 
Zwar  ist  es  höchst  wahrscheinhch,  daß  auch  v  der  maro- 
nitischen Kirche  zuzuschreiben  ist.  Denn  während  die  etwa 
gleichalterigen  jakobitischen  Hdschrr.  p  und  x  (zu  a  siehe 

»  Wir  haben  also  in  der  Textgeschichte  der  Pesitto  ähnliche  jakobit. 
Einflüsse  bei  den  Nestorianem  zu  konstatieren  wie  in  der  Auslegungs- 
geschichte cfr.  Diettrich,  Isö  dädh's  Stellung  in  der  Auslegungsgeschichte 
des  A.  T.'s,  Giessen  1902,  pag.  XLIII— LXV 

b* 
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weiter  unten)  nur  je  5  X  mit  u  allein  gegen  alle  übrigen 
Codd.  zusammengehen  ^  ist  dies  bei  v  auffallender  Weise 
23  X  der  Fall,  nämlich:  2,4^.  5,9*.  10,33*.  11,1*,  2S,  iis. 
(16,  7\)  19,  23^  (28,  11^)  30,  I0^  34,17'-  37,3.8',  38*- 
(44,90.  45,195-  47,  I03.  51,10*-  (57,7'-)  59,  i5'-  60, 1 3,  13'. 
63,  I5^  66,205.  Doch  gestehe  ich,  daß  wir  mit  diesen 
Zahlen  über  ein  gewisses  Maß  der  Wahrscheinlichkeit  nicht 
hinauskommen.  Um  so  notwendiger  wird  es  sein,  daß  wir 
im  Folgenden  zu  einem  zuverlässigen  Urteil  über  u  ge- 
langen. Ich  gebe  zunächst  auf  Grund  von  Rahlfs  „Beiträge 
zur  Textkritik  der  Peschita"  ZAW.  1889,  pag.  193  ff  einen 
kurzen  Überblick  über  die  Geschichte  von  u. 

Joseph,  der  Sohn  Davids,  aus  der  Stadt  Van  im  Libanon, 
unterstützt  von  Cyriacus,  einem  jakobitischen  Priester  und 
Mönche,  hat  in  den  Jahren  1626/28  auf  Veranlassung  und 
Kosten  des  anglikanischen  Erzbischofs  Ussher  die  Hand- 
schrift u  geschrieben.  Ein  sehr  altes  Ms.  des  Klosters 
Qannobin  (=Kotv6ßiov  im  Libanon),  der  Residenz  des 
damaligen  maronitischen  Patriarchen  Johann  XI  (durch  päpst- 
liche Ernennung  auch  Patriarch  von  Antiochien),  war  die 
Vorlage  des  Schreibers.  Ussher,  der  die  Handschrift  noch 
im  Jahre  1628  erhielt,  hatte  den  Plan  gefaßt,  sie  zur  Basis 
einer  zuverlässigen  Ausgabe  der  Pesittö  zum  Alten  Testament 
zu  machen.  Noch  Weihnachten  1636  ließ  er  sich  in  Ver- 
folgung dieses  Lieblingsplanes  seines  Lebens  die  dem  Ley- 
dener  Gelehrten  Constantin  l'Empereur  geliehene  Abschrift 
des  Ozar  Raze  aus  Holland  nach  England  zurückschicken 
und  begann,  wahrscheinlich  erst  in  jener  Zeit,  die  Ab- 
weichungen des  Bibeltextes  des  Barhebraeus  am  unteren 
Rande  seiner  Bibelhandschrift  einzutragen.  Um  1640  war 
u  in  Dublin,  1653   in  Paris,  jedesmal  in  den  Händen  des 

I  pu  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  4,4*.  8,6».  (18.2»).  25,8».  (66,24».) 
und  XU  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  6,134.  30, 124., 34,1 7«.  37,15* 
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holländischen  Arztes  A.  Bootius,  des  bekannten  Verfechters 
der  Unversehrtheit  des  hebräischen  Textes  gegen  Lud. 
Capellus.  A.  Bootius  war  es  auch,  der  in  Paris  die  Ab- 
weichungen einer  wahrscheinlich  dem  Orientalisten  Claude 
Hardy,  dem  Freunde  des  Cartesius,  gehörigen  Handschrift 
sub  H.  resp.  Hard.  am  Rande  des  Ecclesiasticustextes  von 
u  eintrug.  Am  28.  Juli  1653  bat  sich  Brian  Walton  die 
Handschrift  zur  Benutzung  für  die  Herstellung  der  Londoner 
Polyglotte  aus.  Seiner  Bitte  ward  Raum  gegeben.  Im 
Auftrage  Walton's  kollationierte  Thomdike  die  Handschrift 
mit  dem  Texte  der  Pariser  Polyglotte  und  stellte  die 
Varianten  im  6,  Bande  der  Londoner  Polyglotte  zusammen. 
Da  plötzlich  starb  Ussher  (1656).  Die  dadurch  herrenlos 
gewordene  Handschrift  blieb  zwar  bis  zu  Walton's  Tode  in 
dessen  Privatbibliothek,  ging  aber  dann  in  die  Bodleiana  zu 
Oxford  über.  Hier  ist  sie  noch  einmal  von  Lee  für  die 
Pesittoausgabe  der  British  and  foreign  Bible  society  (London 
1823)  verwertet  worden,  aber,  da  nebenher  auch  die  Hand- 
schriften B  C  p  eingesehen  worden  sind  und  nach  den 
Statuten  der  genannten  Bibelgesellschaft  ein  kritischer 
Apparat  nicht  aufgestellt  werden  durfte,  läßt  sich  der  Grad 
der  Benutzung  unserer  Handschrift  durch  Lee  so  gut  wie 
gar  nicht  mehr  bestimmen.  ^ 


Nach  dem  eben  Gesagten  steht  der  maronitische  Ursprung 
u's  felsenfest.  Und  in  welcher  Zeit  wir  auch  immer  die 
handschriftliche  Vorlage  von  u  fixieren  mögen,  ob  in  der 
Zeit  der  ungetrennten  syrischen  Kirche,  oder  erst  in  der  der 
maronitischen  Kirche,  in  jedem  Falle  repräsentiert  sie,  viel- 
leicht in  Verbindung  mit  v  — '  einen  selbständigen  Traditions- 


I  Über  das  Verhältnis  von  v  zu  u  siehe  pag.  XX,  oben. 
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zweig  innerhalb  der  westsyrischen  Handschriftengruppe. 
Gewisse  orthographische  Eigentümlichkeiten,  wie  die  Ein- 
schiebung  eines  l  in  Wörtern  wie  lioöMi»  (8,8^,  i-^U  (ii>6'), 
^«xjj  (19,233),  iäll  (30,253),  ,^LSo.ie  (59,130,  oder  die 
Auslassung  eines  l  in  Wörtern  wie  lrxft*oo  (3,  19^,  o^aj^o 
(45,16»),  ^pAai  (11,9«),  voy*L»(i3,80,  Schreibungen  wie  liÄxj 
für  Jj»Äxj  (14,  i2\  51,  4'^),  IJLäuj  für  JbJL,,  (17, 12^  —  vor  allem 
aber  die  auffallend  große  Zahl  von  Sonderlesarten  auf 
sachlichem  Gebiete  (zirka  400)*  erheben  das  über  jeden 
Zweifel.  Rahlfs  hat  sich  also  wirklich  ein  wissenschaftliches 
Verdienst  erworben,  als  er  u  zum  ersten  Male  eine  Sonder- 
stellung in  der  westsyrischen  Handschriftengruppe  zuwies.  — 
Nachdem  sich  aber  Thorndike's  Variantensammlung  als 
durchaus  ungenügend  erwiesen  hat  (cfr.  meinen  Apparat  mit 
Thorndike!)  muß  Rahlfs  Urteil  über  u  in  zweifacher  Hin- 
sicht geändert  werden: 

I.  Codex  u  ist  der  denkbar  schlechteste  Repräsentant 
seines  Traditionszweiges.  Ich  will  hier  nicht  von  den 
sinnlosen  Wortumstellungen,  Wortentstellungen  und  Wort- 
vertauschungen  reden,  die  mehr  als  einmal  die  Vermutung 
nahe  legen,  daß  der  Schreiber  von  u  des  Syrischen  über- 
haupt nicht  mehr  mächtig  gewesen  (cfr.  in  dieser  Beziehung 
besonders  30,  ii\  33,  n 3,  i8s  34,15*-  35,3'-  37,  20^  44,3'- 
53, 6^  54, 16'  u.  s.  w.).  Ich  begnüge  mich  damit,  hier  sämt- 
liche Wortauslassungen  (zirka  102)  und  Worthinzufügungen 
(zirka  6S)  zusammenstellen. 

Hier  sind  die  Wortauslassungen:  2, 16*,  20-^.  3,  33,  93,  gs. 

4,  23.  5,  123,  20^  7,18*,  25».  8,  S\  8^  2l5.   9,  2^  9,   I93.    lO,  I3S 

28*,  33^  11,13,64.  13,43,  9«,  17'.  i4,i6S  19s  283.  15,26. 
18, 23.  19,173,  21^  20, 6^  22,133,  I6^  i8s  i85,  20S  25»,  25*. 
23,5',  13^-  24,4%  5'-  26, 9^  27,134.  30,63,  124,  13^,  143,  174, 

I  Fälle,  ia  denen  v  mit  u  von  allen  übrigen  Ildschrr.  abweicht,  sind 
mitgezählt. 
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20»,  25».  31,83.  32,3',  20^  33»I4^  15'.  20\  34, 7^  I3'-  35,83. 
36,  IIS  I5^  37, 15, 28s  32*,  35',  369.  38, 13'-  39,4', 6'. 41, 3',  10», 
I2S  13'.  42,3*,  17',  19s  25*- 43, 5',  7'-  44,  i7S  23^  45, 19*,  i9*- 

46, 7^    47, 8^  49,  123/ 16^    50,27.    51,6',  l83.   52,13.  67„7\  7\ 

15',  \6\  65,12*,  I3^  66,6',  83,  94,  i8*. 

Und  hier  sind  die  Worthinzufügungen:  5,9*.  6,53.  8,3', 
9^  10,15',  153.  11,2*,  25,  8*.  12,2',  4^  13,11».  15,1*.  19,24». 
22,15',  16',  25'.  23,33.  24,3'.  25,2',  2\  26,2',  11»,  15».  27,3», 
116.  29,  is.  30,4',  4'.  19',  25*-  31,  3S  8'.  32,  7',  18'.  33, 
I3S  16'.  34,7',  10'.  35,5',  7'.  36,16'.  37,29*.  38,2»,  16'.  39,4». 
40,  283,  31t.  41,  151.  42,  I»,  2'.  43,  4»,  4*,  134,  26».  44,  25'. 
45,3»,  12',  203.  46,63.  49,6'.  5I,I4^  53,2',  4'-  54,  n'-  57,4*- 
59.20'.  60,13'. 

Bedenkt  man,  daC»  namentlich  unter  den  Worthinzu- 
fligungen  Fälle  vorkommen,  wo  durch  Hinzufügung  einer 
Negation  eine  Satzaussage  in  ihr  gerades  Gegenteil  verkehrt 
wird  (cfr.  40,  31'.  59,  20')  oder  durch  paraphrastische  Zusätze 
(cfr.  13,11*.  25,2'.  26,  II»,  15».  32,7')  ein  schwereres  syrisches 
Wort  quasi  interpretiert  wird,  so  kann  sich  angesichts  dieses 
erdrückenden  Materiales  wohl  niemand  des  Urteils  erwehren, 
daß  es  dem  Schreiber  nicht  nur  an  Sorgfalt,  sondern  auch 
an  Kenntnis  der  syrischen  Sprache  gefehlt  hat. 

2.  Der  Wert  des  von  u  vertretenen  Traditionszweiges 
ist  sehr  gering.  Ich  möchte  hier  nicht  auf  die  Tatsache 
verweisen,  daß  zahlreiche  Fehler  u's  von  v  bestätigt  werden, 
daß  es  in  u  also  Fehler  gibt,  die  nicht  ihm,  sondern  dem 
von  ihm  vertretenen  Traditionszweige  angerechnet  werden 
müssen.  Denn  das  würde  noch  wenig  sagen.  Aber  ich 
habe  mir  die  Mühe  gemacht  und  u  mit  i].  <I.  (ß.  verglichen,  weil 
ich  hoffte,  auf  diese  Weise  Material  zu  finden,  bei  dem 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen  Pesitto- 
lesart  zugegeben  werden  muß.  Und  was  war  das  Resultat? 
u  geht  4X  mit  fj.    (cfr.   2,  4^  [22,  i6s].  28,  11».  52,  !♦);  6X 
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mit  C.  (cfr.  5,  8S  ly.  i6,4\  35,1'.  40, 19^  45, 10');  SOX 
mit  <5.  (cfr.  2,  20*.  5,  5^  8,2I^  10,  5'  14,  i6\  16,9^  21, 11*. 

[22, 16S].  22,  i83.  [22, 22^].  23,43,  I2^  24, 4^  26, 9^  II^  27, 13*, 
13^-  34,5'-  35,7^.  [37,3']-  39, 6^  41,12^13^  193.  44,23s. 
54,4s.  6o,I3^  63, 4^  65, 11^  66,  173. 

Außerdem  wird  u  noch  7X  bestätigt  durch  ^.C  (cfr. 
[22, 22^]  23,37.  34,17^-  39,4'-  43,7'-  52,1^.  53,2^);  SX 
durch  £j.(5.  (cfr.  9,13*.  24,  I0^  38, 13^  48, 20^  66,153); 
2  X  durch  C.  (5.  (8,  2i5.  23,2*)  und  9  x  durch  fj.  (5.C  (cfr. 

33,  H^-  [37;  3']-  41,  lo'-  43,  4^-  45,  i9S  i9^-  47,6*-  5i,  H^- 
53,  9^).  Bedenkt  man  aber,  daß  u  in  den  Fällen,  in  denen 
er  mit  (5.,  (5.  £^.,C  (5.  und  f^. (5. C  zusammengeht,  höchst 
wahrscheinlich  von  der  syrohexaplarischen  oder  einer  an- 
deren Septuaginta -Version  ^  kontaminiert  ist,  so  bleiben  nur 
noch  17  Fälle,  in  denen  die  Möglichkeit,  aber  auch  nur  die 
Möglichkeit,  zugegeben  werden  muß,  daß  wir  es  hiei*  mit 
einer  ursprünglichen  Pesittolesart  zu  tun  haben  könnten. 
Autant  de  bruit  pour  une  omelette! 

II.  Wir  kommen  jetzt  zu  den  Hdschrr.,  die  ich,  so  lange 
nicht  positive  Gegenbeweise  geführt  sind,  der  jakobit.  Kirche 
zuschreibe.  Es  sind  das  die  1 1  Hdschrr.  ADFBC  aoy 
p  X  z.^. 

I.  Die  jüngeren  jakobit.  Handschriften. 

Von  den  jüngeren  jakobit.  Hdschrr.  sind  3  für  den 
kritischen  Apparat  so  gut  wie  belanglos.  Denn  was  zunächst 
die  Hdschrr.  o  y  anbetrifft,  so  sind  diese  in  Italien  geschrieben 
worden,  wie  ihre  vitriolhaltige  Tinte,  eine  interessante  Spezialität 


I  Cfr.  Barnes:  „On  the  influence  of  the  Septuagint  on  the  Pesitta" 
in  The  Journal  of  Theological  Studies,  London  1901,  pag.  197:     „The 

Syriac  transcribers  .  .  .  were ready  to  introduce  readings  found  in 

a  Greek  version  or  recommended  by  a  Greek  Father.  So  the  Pesitta 
in  its  later  text  has  more  of  the  LXX  than  in  its  earlier  form." 

•SC-  Über  m  siehe  oben. 
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der  italienischen  Schreiber  des  17- Jahrhunders,  verrät.  Und 
wenn  es  auch  nicht  angeht,  jede  der  beiden  Handschriften 
direkt  von  F  abzuleiten,  da  der  Weg  von  F  nach  y  über 
o  oder  von  F  nach  o  über  y  gegangen  zu  sein  scheint 
(cfr.  Fälle  wie  lO,  i\  ii,  15^  13,  I4\  13,  16^  etc.),  im 
letzten  Grunde  gehen  doch  beide  auf  F  zurück.  Man  be- 
achte nur  folgende  Liste:  s.6\  24^  5,  3',  4'.  7,  19^.  8,11% 
143.  9,64.  io,6\  (10,14'.)  10,144.  II,  7%  8»,  I2S  14'.  13,4*, 
4'.  9^-  14.3*,  10*.  10*.  17'-  15.  i^  I^  3*,  5'-   16,  34.   (16,  II»). 

17,  IO^    18,7^.    19,  11%    14*,  15*.    21,25,  4^    22,  15^   214,   24». 

23,6^  (24,11').  24,13'.  24,15'.  26,3',  143,  194.  etc.  etc. 

ÄhnUch  liegt  die  Sache  mit  der  Mailänder  Hdschr.  a 
(A.  D.  161 5).  Zwar  ist  sie  nicht  in  Europa  geschrieben.  Denn 
die  Lakune  1,1 — 2,21,  die  in  der  verwandten  Hdschr.  p 
(A.  D.  1614)  durch  den  schon  in  der  Londoner  Polyglotte 
veröffentlichten  Abschnitt  einer  uns  völlig  unbekannten 
syrischen  Version'  ersetzt  ist,  wird  hier  (in  a)  durch  eine 
arabische  Version  in  karschun.  Schriftzügen  ausgefüllt. 
Das  war  nur  im  Morgenlande  möglich.  Aber  die  Verwandt- 
schaft beider  Hdschrr.  ist  dennoch  so  groß,  dat»  a,  wenn  sie 
nicht  direkt  von  p  abgeschrieben  ist,  doch  wenigstens  die- 
selbe handschriftliche  Vorlage  wie  p  gehabt  haben  muß.' 
Hier  ist  eine  Liste  der  Stellen,  an  denen  a  p  gegen  alle 
übrigen  Codd.  allein  gehen:  3,  33,  7^  5,  74^  30^.  6,  5%  7*. 
7,8%  15'.  8,4%  22'.  9,  i83.  11,10'.  13,43.  14,104,26'.  16,9». 
17,  I^  3',  3'.  8%  I4\    19,7%   21,17%  17*-   22,4%  43.   (22,9'). 


1  Der  Abschnitt  beginnt  mit  den  Worten:  jub{  ^.a  ^.a^aI;  IIoa^j 
)A*«o{  \^  li^9t^  >><-^a  (Jes.  1,1)  und  schließt  mit  den  Worten:  ^;^^a 

l^iM^     «iK^m;    ^fJt    ^     l^iln    QM»^.AA«     ty.SW^      (cap.  2,  I9). 

2  Cfr.  Ceriani:  „Le  edizioni  e  i  manoscritti  delle  rersioni  siriache  del 
vecchio  testamento"  in  Memorie  del  reale  istituto  lombordo  di  scienze 
e  lettere,  Vol.  XI.  Milane  1870  pag.  16:  „II  nostro  Ms.  (a),  come  e  da 
aspettarsi,  concorda  con  quello  di  Pococke  etc.'* 
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22,17'.   23,3*.  8^I83.  24, 15"-  25,103.  27,1'.  28,  i6^  29,163. 
29, 20'.  30,  i+,  103.  33, 1 14,  20^  35, 8^  37,  27 \  38,  i',  6\  etc.  etc. 

Demnach  behalten  von  sämtlichen  jüngeren  jakob.  Hdschrr. 
nur  p  X  z  eine  selbständige  Bedeutung.  Über  ihren  textkrit. 
Wert  und  insonderheit  über  ihr  Verhältnis  zu  B  C  ist  nach- 
zulesen Barnes  1.  c.  pag.  VII  und  VIII. 

2.  Diejenigen  jakob,  Codice?,  die  in  ihren  Sonder- 
lesarten auffallend  starke  vorschismatische  Tradi- 
tionen enthalten. 

Die  Codd.  A,  D,  F  sind  erst  im  VI  (so  A,  D)  resp.  IX 
(so  F)  Jahrhundert  entstanden.  Dennoch  glaube  ich  ein 
Recht  zu  haben,  sie  einer  gesonderten  Betrachtung  inner- 
halb der  jakobit.  Hdschriftengruppe  zu  würdigen.  Schon  ihre 
Orthographie  .trennt  sie  vielfach  von  den  übrigen  jakobit. 
Hdschrr.  Man  beachte  nur  die  defektive  Schreibung  von 
Worten  wie  voepfraaro  (ADF)  2,4'»;  ^otioAxel  (AD)  3,173; 
ivAreto  (ADF)  3, 19^;  ferner  die  fast  regelmäßige  Meidung  des 
stummen  -  (und  der  Söyäme)  an  der  3.  pers.  fem.  perf.  in  r=>^r^ 
(ADF)  2,8 j  yVo,o  (ADF)  3,i6^;^K*l  (ADF)  3, 12^  usw.; 
die  Auslassung  der  Söyäme  bei  Zahlwörtern  wie  3,  3^  4,  i'. 
II,  15S;  das  prosthetische  l  vor  -  in  Ä^»-l  (AD  F)  54,93, 
iJx^^l  (AF)  5,I3^  oi^l  (F)  24,  7'  und  vor  i  in  IK^oilo  (ADF) 
33,21*  oder  Jb:«,«ssa,''!  (F)  13,4';  das  einfache  l  im  Ettafal 
der  Verba  mediae  -  in  ><u.iiooo  (D)  2,  I23;  ^JLcft*a^l  (A  F) 
1,19';  vofxx^jo  (F)  26,193;  )**?\a«  (F)  30^18^;  Schreibungen 
wie  ^*^  (AD)  3,8s  (F)  7,22^  >A*;I,  (A)  22,21s,  (AD) 
37,  lO"*  etc.  etc.  Wer  da  weiß,  daß  die  drei  zuerst  genannten 
orthograph.  Eigentümlichkeiten,  (die  defektive  Schreibung 
gewisser  Fremdworte,  die  Meidung  des  stummen  -  an  der 
3.  Person  fem.  perf.  und  die  Auslassung  der  Söyäme  bei 
Zahlen)  fast  nur  von  nestor.  Handschriften  konserviert 
worden  sind,  der  wird  schon  hier  die  Vermutung  wagen, 
daß  wirs  in  diesen  unseren  Handschriften  mit  einem  alten 
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Erbstück  aus  der  Zeit  vor  der  nestorianischen  Sezession  zu 
tun  haben. 

Noch  schärfer  scheiden  sich  A  D  F  nicht  nur  von  den 
jakobitischen,  sondern  auch  von  allen  übrigen  Hdschrr.,  wenn 
wir  die  sachlichen  Varianten  unseres  Apparates  ins  Auge 
fassen.  Gewiß  das  Maß  ihrer  Variation  von  den  übrigen 
Hdschrr.  ist  ein  verschiedenes,  denn  es  stehen: 

D  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  39 X:  2,  2i^  3, 18'. 

5, 283. 9,  74. 9,  I7^  16, 12'.  18, 1'.  20, 5^  22, 7».  24, 6^  25,  i2\ 
26,18».  30,17^293,  303,  333.  35,76.  36,2»,  173.  37,2^  39,7^ 

40,  224.  44,  r-  44.  13^-   47.  127.   48,  5».    51,  39,  223.    52,  2*,  I03. 

55,  12*.  57,  9*.  60,  9*.  61,  ir.  62,  2S  6'.  63,  I^  64, 4^  64,  8*. 

A  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  6']><.:  3,  15',  223, 

23\   5,263.  7, 6^    8,22».   9,1«,  2*.    10,20*,  273.    11,2»,    i63. 

13,144.   I4,29^  17,33.  17,94.  18,2».  20,63.  21,133.  22,  I03. 

22,113.    24,6'.    26,154.    27,12'.    28,  7',  22^    29,6'.     30,193. 

31,  3'.  9^-  32,9*.  15'-  33.5SI8'.  33,22'.  37,4»,  9',  io3,  21', 
2I^  34',  36^  367.  41,  24'.  42,7',  21'.  43,93.  44, 2^  16». 
45,2'.  45,13'.  46,10*.  47,3»,  I3^  49,21%  263.  51,11'.  54,16». 
55,125.  56,63,  74.  57,15».  6i,6^io'.  65,10',  123.  66,1'. 

F  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  228  »X:  i,  16',  22' 
3,6',  8»,  10».  5,3',  4'.  6,9»,  II».  7,17»,  193.  8,11',  14',  14^. 
9,14,  5t,  64.  10,6',  7'.    10,144,  17'.   11,23,  4»,  7%  8»,  12',  14 
12, 2».  13,4»,  93,  223.  14, 31,  4»,  5»,  91,  10»,  104, 14',  17'.  14, 193 
20'.  15, 13,  17,  3^  5%  83.  16,34,  83.  17,14'.  18,73.  19,1»,  2»,  9' 

10',  II»,  14»,   154.  20,33.  21,25.   21,4'.    22,214,  24».   23,6»,  l63 

24,4',  6».  24,103,  13',  15'.  25,11'.  26,1»,  3',  5',  143,  194,21' 
27,7'.  II'.  13'.  13^-  28,73,  194.  29,33,  4%  63.  30,6»,  i83,  22' 
28^  31,3^-  33»  12'.  13*,  14*,  15'-  33.17'-  34,3'.  i3^  13*.  17* 
35,  2*,  3',  44,  77.  36, 17',  20',  20».  37, 14^  213,  24»,  25*.  38,13' 


•S5  Nicht  mitgezählt  sind  Schreibweisen  wie  13,4*.  14,14»,  weil  orthogr. 
Eigentümlichkeiten,  oder  Schreibweisen  wie  8,1 13.  11,153.  37,3».  37,7* 
weil  Schrullen  des  Schreibers. 
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38,153,  I8^  39,2*.  40,2S223,  31S.  41,23.  41, 7^-^  41,74.  41,20*, 
24^  264,  27^  42, 33.  42,8s  ii\  I2^  43,9S  94,  16^,  \y\  20%  28^ 
44,55,  6%  8S  i8%  20S  26^  45,3s  4\  i6\  20^  45>2i*,  23s 
234.46,1s  2S  8^47>6^6^  65,I4^48,3^  14s  15',  I9^2I^  49.4', 
7S  7%  SS  20S  203.  49,213,  21S,  23s  233,  25\  51,9s  93;  9%  loS 
i2\  51,15'-  52,7',  II'.  12'-  53.1',  9' 12^  54,3^  54.7—8. 
54,iiS  I7^  55,13.  56,5s  6*.  57,6*,  17s  i83.  58,3s  IO^  12S 
123.  59,  is  93,  94,  95.  59,13s  i5\  60, 4S  65,  14S  i63.  61,36, 

6S  7'.  9'- 63, 3'.  5^.75,  II'.  64,1s  IS  3%  II'-  65,4^  n^,  I4^ 
65,14s  i8\  66,14s  143,  20*. 

Ferner  A  D  F  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  45  X:  20, 3* 
21, 13^  26,94.  27,13^.  28,29s  29,7'.  30,12s  14'-  31.  7'.  9' 
32,I^  33,7^  36,23.  36,14^  37.IIS  I2S  12S  27^  38,63,  i2,\ 
40,93,  124.  41,  22S.  42,  8S  11^  43,2s  13',  16S  46,113.  47,13 
47,  53.  49,  i\  50,  83.  51,  i85.  55,  5S  55-  56, 65,  75.  58,  I^  59,  3» 
61,3^.3*.  65, 11^  65,253.  66,  21^ 

AD  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  22 X:  5,23.  8,7\  10,19s 
13,  I6^  I4,8^  i7,9\  23,123.  24,2i\  28,183.  34,133.  37,36^ 
38, 4^  42,7'-  43,1'.  44.19*-  47.11'.  n*-  48,3'-  55.I2S  124. 
62, 11^  66, 12^ 

AF  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  16 X:  9,6s.  14,7s 
19,19'-  30,15',  15',  29^-  32,18^  37,20\  40,13^  41, 25^  44.23*- 
48, 7\  5I,I6^  57,63.  58,63.  63,95. 

DF  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  3X:  53,103.  64, 5^  65, 7^ 

Nach  welcher  Richtung  hin  unsere  Codd.  von  den  übrigen 
Hdschrr.  abweichen,  zeigt  eine  Vergleichung  mit  Ephraems 
Kommentar  zum  Propheten  Jesaia.  Daß  ich  bei  dieser  Ver- 
gleichung nur  mit  der  größten  Vorsicht  zu  Werke  gehe, 
brauche  ich  wohl  kaum  zu  bemerken.  Ich  weiß,  daß 
Ephraem's  Kommentar,  wenigstens  in  der  Editio  Romana, 
nicht  nur  die  Pesitto,  sondern  auch  die  LXX  zitiert.  Ich 
weiß  auch,  daß  er  da,  wo  er  die  Pesitto  zitiert,  mit  ihrem 
Texte  freier  umgeht  als  etwa  ein  Iso'dädh  oder  Barhebraeus. 
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Aber  das  Alles  darf  uns  doch  nicht  blind  machen  gegen 
die  Tatsache,  daC>  er  da,  wo  er  nun  einmal  den  Pesittotext 
bietet,  uns  einen  Text  überliefert,  der  sich  von  zahlreichen 
Fehlem  unserer  Pesittohandschrr.  noch  frei  erhalten  hat. 
Nur  einige  wenige  Beispiele,  bei  denen  ich  der  allgemeinen 
Zustimmung  sicher  zu  sein  glaube. 

Ephraem.       Sämtliche  Hdschrr.  (incL  ADF) 

10,9'  «Aa  «Ao  resp.  o^*j 

10,273  Ijuju««-  iJijL^»  resp.  iJiojui,  resp.  !****>• 

10,283         l^^^^  »r»^*:» 

15,2*,  9*         ^pa-;;  <^a«4j 

17,2^  ;-^Or^1  »^«fik-? 

30, 16'         3w  ii-  U»«i  ji. 

42, 24^  Ijoia^,  1)13^ 

66,  16'  a^iJ.Ai»«  «»3    *j.^o 

Wahrlich  solch  einem  Pesittotext  dürfen  wir  doch  wohl 
Vertrauen  entgegenbringen.  Und  was  lehrt  nun  eine  Ver- 
gleichung  von  ADF  mit  Ephraem's  Text? 

Von  6y  Sonderlesarten  des  Cod.  A  werden  4  durch  Eph. 
bestätigt,  nämlich:  9,2*.  (22,  ii3.)  55,125.  66,i\ 

Von  39  Sonderlesarten  des  Cod.  D  werden  4  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  9, 17^  16,  I2^  25,  I2^  30,173. 

Von  228  Sonderlesarten  des  Cod.  F  werden  24  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  3,10*.  5,3*.  8, ii\  10,14*.  I3>4'- 
14,4',  I0^  15,13, 1 7.  18,73.  2I,25,4^26, 143.  (sie  1)29, 33, 63  (sie!) 
30,28».  38,  I3^  41,  7%  7*-  49,8*.  53,9'-  55.  i^- 61,6*.  65,113. 

Von  43  Sonderlesarten  der  Codd.  ADF  werden  6  durch 


%  Auf  pag.  36  ist  leider  der  Druckfehler  i^uujü«  stehen  geblieben. 
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Eph.  bestätigt,  nämlich:  20,3*,  (sie!)  21,13'.  29,7^  32,  i^ 
33,  7\  42, 11^ 

Von  22  Sonderlesarten  der  Codd.  AD  werden  3  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  13,  i6\  47,11'.  55, 12^. 

Von  16  Sonderlesarten  der  Codd,  A  F  wird  i  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  ig,ig\ 

Von  3  Sonderlesarten  der  Codd.  DF  werden  2  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  53,  io3.  65,7'. 

Ohne  Frage,  in  den  hier  aufgezählten  44  Stellen  werden 
auch  mancherlei  Fehler  unserer  Hdschrr.  durch  Ephraem 
bestätigt.  Auch  der  älteste  uns  zugängliche  Pesittotext  hat 
natürlich  seine  Fehler  schon  gehabt.  Aber  sicher  in  der 
größeren  Hälfte  dieser  44  Stellen  werden  die  Sonderlesarten 
unserer  Codd.  gegenüber  dem  gesamten  übrigen  Hdschrr.- 
Apparat  als  die  allein  richtigen  erhärtet,  uns  zum  Zeichen, 
daß  wir  uns  daran  gewöhnen  müssen,  das  Zeugnis  unserer 
Codd.,  getrennt  oder  vereinigt,  unter  Umständen  höher 
anzuschlagen,  als  das  aller  übrigen  Hdschrr.  zusammen- 
genommen. 

Da  dieses  überaus  günstige  Urteil,  das  ich  hier  über  die 
Codd.  A,  D,  F  gesprochen  habe,  wenigstens  in  seiner  Be- 
ziehung auf  F  den  Ausführungen  von  Barnes  widerspricht, 
so  muß  ich  noch  etwas  ausführlicher  darauf  eingehen.  Barnes 
urteilt  nämlich  1.  c.  pag.  XXX  über  Codex  F  also:  „The 
text  of  F  is  peculiar.  While  resembling  that  of  Cod.  A  in 
many  striking  instances,  it  frequently  departs  from  A  (and 
from  all  other  Mss.  which  I  have  examined)  in  other  instances 
equally  striking  to  agree  with  the  Massoretic  text.  It  is 
difficult  to  quell  the  suspicion  that  F  would  be  found  guilty 
if  tried  on  the  count  brought  by  Professor  Cornill  against  A. 
It  seems  quite  probable  that  in  Chronicles  at  least  its  text 
has  been  so  freely  conformed  to  the  Massoretic,  that  its 
value  as  a  witness  to  the  text  of  the  Peshitta  is  seriously 


XXXI 


lessened".  Und  in  der  Tat,  von  den  228  Sonderlesarten 
des  Cod.  F  weisen  nicht  weniger  als  47  (38)  auf  den  masso- 
retischen  Text  unserer  hebräischen  Bibel  (^.)  ziorück.  Ich 
stelle  der  besseren  Übersicht  halber  diese  Stellen  hier  zu- 
sammen :  ^ 

7,193.  io,6%7'.  13,4^  I4,I7^I9,9MI^  21, 25,  4\  2a, 24^ 
24,6',  (15').  26, 3^  143.  29,63.  33,1 5\  35,4*.  38,i3\  40,223. 
4i,7'S(27*).  42,8^^^  (43.90- 45, 20^  47,6'.  (48,30- 48, 14^ 
48,i5\  49,4^(7'),  8^  20',  (213).  51,93,  12^  (52,110.  53.iS 
^9')-  57,17'-  58,I2^  59. 9S  9^-  (63.70-  65,  I4^  18'. 

Aber  kann  man  wirklich  über  diesem  Tatbestand  den 
Verdacht  aufrecht  erhalten,  daß  F  eine  Überarbeitung  der 
Pesitto  nach  dem  massoretischen  Texte  des  Hebräers  (£).) 
darstelle.  Zum  ersten  darf  man  doch  nicht  vergessen, 
daß  die  Codd.  A  u.  D  in  ihren  6^  resp.  39  Sonderlesarten 
verhältnismäßig  ebenso  oft  mit  ^.  zusammengehen,  wie  Cod. 
F,  nämlich  Cod.  A  iiX  (cfr.  20,63.  21,133.  22,113.  28,7^ 
30,193.  31,93.  33,5».  37,9.1  42,7t.  44, 2^  65,123)  und  Cod.  D 
7X  (cfr.  5,283.  9,17'.  22,  7^  24,6'.  36,173.  64, 4\  64, 8^. 
Zum  zweiten  zeigen  gerade  jene  45  Stellen,  in  denen  ADF 
als  geschlossene  Gruppe*  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  zu- 
sammengehen, nicht  weniger  als  25  Übereinstimmungen  mit 
fj.  nämlich  21,13».  27,13».  28,29'.  29,7'.  30,12'.  3I,7^9'. 
33.7'.  36,23,  141.  37,I2^27^  38,63.  41,225.  43,13',  16». 
47.1^5^.  5o,83.  51,18s.  55,55.  58,1'.  59,3'.  61,34.  66,21'. 

Man  müßte  also,  wenn  man  Cod.  F  um  seiner  Über- 


I  Die  im  Folgenden  fettgedruckten  Stellen  beweisen,  daß  tatsächlich 
überall  fj.  direkt  und  nicht  erst  durch  Vermittelung  von  (5.  resp.  einer 
syr.  Septuagintaversion  gewirkt  hat. 

«  Auterdem    gehen   von    den   22  Sonderlesarten  der   Gruppe  A  D 

10  mit  a  nämlich:  (28,183).  38.41.  42,7».  43,i'.  44,194.  47,Il'.  48,3». 

■,I23.  62,11^.  66,12»,  von  den  16  Sonderlesarten  der  Gruppe  A  F4  mit 

nämlich:    19,19'.  30,15',  293.  40,13%  von  den  3  Sonderlesarten  der 

Gruppe  D  F2     mit  2(.  nämlich:  53,lo3.  64,51. 
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einstimmungen  mit  ^.  willen  verdächtigen  wollte,  denselben 
Verdacht  auch  gegen  A  und  D  aussprechen  und  dement- 
sprechend die  drei  ältesten  Pesittöhandschriften  als  im  Sinne 
von  Vi.  überarbeitet  ansehen  —  ein  Verfahren,  zu  dem  durch 
Barnes'  eigene  Untersuchungen  über  Cod.  A  (cfr.  1.  c.  pag. 
XXII — XVI)  von  vornherein  die  Berechtigung  genommen  ist. 
Ein  Letztes  kommt  hinzu.  Gerade  die  Übereinstimmungen 
des  Cod.  F  mit  £[.  werden  verhältnismäßig  am  meisten  von 
Ephraem  bestätigt. 

Cod.  A  wird  in  seinen  1 1  Übereinstimmungen  mit  fj.  i  X 
(22, 1 1 3)  durch  Ephraem  bestätigt. 

Cod.  D  wird  in  seinen  8  Übereinstimmungen  mit  Vi.  iX 
(9,17*)  durch  Ephraem  bestätigt. 

Cod.  F  wird  in  seinen  39  Übereinstimmungen  mit  Vl.gX 
durch  Ephraem  bestätigt. 

Hier  sind  diese  9  Stellen:  13, 4^  21,2s.  21, 4^  26,143. 
(sie!)  29,63.  (sie!)  38,13'-  4h 7^"-  49,8».  53,9'. 

Angesichts  dieses  Tatbestandes  kann  ich  mich  des  Ur- 
teils nicht  enthalten,  daß  die  Übereinstimmungen  der  Cod. 
A,  D,  F  mit  Vi-  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandtschaft 
mit  Ephraem  steigern,  daß  wir  also  Cod.  F  um  seiner  zahl- 
reichen Übereinstimmungen  mit  Vi.  willen  nicht  nur  nicht 
tadeln,  sondern  als  den  Ephraem  am  nächsten  stehenden 
Codex  preisen  sollten.  Mit  andern  Worten:  Wir  haben 
hier  das  interessante  Schauspiel  vor  uns,  daß  ein  Cod.  des 
IX.  Jahrhunderts  in  zahlreichen  Fällen  noch  ältere  Tradi- 
tionen bietet  als  die  im  VI.  Jahrhundert  geschriebenen 
Codd.  A  und  D. 


Kap.  I 


Inscr.  Ux»N  «Ittjoa  GW  =  F  1  m  t  y 

add.  ]**•>•»    J^OJ  i,  iÄsJ;  ijukajüa  V,  j«m(   fA   C^^^j)  L  ==  (B)  o 
(JLai)   i..i*l,/viaio  U(M) 

inser.  )>*— f  et  add.  U»-»?  U^a«»  A 

Kap.  I  (hiant  NST  apu) 

VI'  >il«-«  GWLMU  =  ABCDFT3  iklmnostvyz 

«lo««  N'  [hiat  X 

VI*  JLü^  GWLMU  =  ABCDFN'T3  iklmnsvyz  4(6.1. 

sine  sey.  ot  [hiat  x 

v2'  ii^W  -lojo  GWLMU  =  A  (Ujo  BCi)  DN'T^  kmnsyz 

[21  f}.<5.C. 

Ij^il  oloj«  F  It  [hiant  vx 

v3»  >a.^  GWLMU  =  BCN*T3  iklmnostz 

s^^l  ADF  y  [hiant  vx 

V  y  'v-rii^Ä-lo  GWL  =  CF  o  y  z 

om.r  1  ABD 

"^ftfu*  MU  =  i k  1  mn  s  t 

\-l;xa**  N»T3  [hiant  vx 

V33  '^KäI ^^  A^  GWLMU  =  FT3  ilmnostyz 

ftS^Vmt «I^j-   j^  BN*3 

o^^-mt '»-^  i^  ACDk  [hiant  vx 

V  4'  l.^i?»,lA»  GWLMU  =  1  m  z  (Kiulj.  E)  [hiant  v  x 

om.r  1  AB  (Uab.  C)  DFN»T3  iknosty2t  Eph.  Barh. 

I  Haec   dififerentia  non  repetitur;   tantum  nota,  codd.  NST  ut  MU, 
a  p  u  V  X  ut  GWL  scribere. 

Beihefte  z.  ZAW.    VIU.  I 


Kap.  I  t 

v4»  ijuyAr^l  Edd  =  Codd. 

omJ  1  Eph.  [hiant  vx 

v5»  »•.?  GWL  =  ABCDFN='T3  moyz 

«i  MU  =  i  k  1  n  s  t  [hiant  v  x 

v6*  lf*f*;  IKj«;  Edd.  ==  Codd. 

if^fji«  >B^  Eph.  [hiant  vx 

v6*  iJiÄX»  Edd.  =  Codd. 

iia*j  (per  errorem  typoth.)  Eph.  [hiant  vx 

y6^  iXal  (i"»»)  GWL  =  F  moyz 

li-o  MU  =  ABCDN*T3  i  k  1  n  s  t  £|.  C.  Barh.  [hiant  v  x 
v64  J^l  (2"^°)  GWL  =  ADF  moyz 

j:^!«  MU  =  BCN^T^  iklnst  C  [hiant  vx 

w6^  oA^po^  GWLMU  =  ABCF  iklmnostyz 

ospa^  N*  [hiant  vx 

v7*  (^«>»^  add.  Aph.)  vr*^  >^a.*'ftAQ  {i^  add.  Aph.)  ia^A*  >;Lax;} 

[\\f^  GWLMU  =  ABCF  ilmnosy 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  k  [hiant  vx 

v7*  ^pA>•^•*ÄO  Edd.  =  Codd. 

«^aI^;  J.^v<La  <a\  Eph.  [hiant  vx 

V 8*  Ucv^  GWLMU  ==  ABCDFN^T3  ^liklmnostyz  Barh, 

Jjifa,  D  [hiant  vx 

V91  ii.ol.lUl  GWLMU  =  AF  ilot  (omr  1  Barh.) 

Jl^ol^l«  m  [hiant  vx 

v9*  rioAa^l  jLpo  Edd.  =  Codd.  ^.<S>.Z. 

ovaS  1  Eph.  [hiant  vx 

V93  ^  51*1  GWLMU  =  ABCDF  iknosyz  Barh.; 

^  looi  A3LA  It  (Syrhx.)  [hiant  vx 

V  9*  JLio»  Ij-»p6ö  GW  «=«  1*  m  z  [hiant  v  x 

(tantum)  1^-^  LMU  =  ABCDFN^T3  Jlikl^nost    ^. 

[(ß.tE.  Barh. 

It^^xD  ^«)  Eph. 

I  Haec  difFerentia  etiam  cum  suffixis  conjuncta  non  repetitur. 
Tantum  nota,  codd.  NST  ut  MU,  a  p  u  v  x  ut  GWL  scribere. 


3  Kap.  I 

V   9S  lioÄi^ol  GWLMU=ABCF  ikl^mnosyz  <5.  Barh. 

om.r  1  1'  t  £i.€.  [hiant  v  x 

vio'  TaTvÄA  GWLMU  =  ABCDFN*T3  klmnostyz 

om.r  T  i  [hiant  vx 

vio*  o»Ä^»-»  GWLMU  =  ABCF  iklmnostyz 

j>.-;jc>  N^  [hiant  vx 

VI03  «Ujo  GWLMU  =  ABCDFN*T3  kmotyz 

Ujo     ilns  [hiant  vx 

vio*  v«^'?  GWLMU  =  ACDFN^  iklmnostyz  fj.d. 

ttti^N  B  (S.  [hiant  vx 

o,^N  T3 
vios  ?i«*i.,  GLMU  =  ABCDFT3  iklmnostyz 

cum  sey.  N^  [hiant  vx 

V  1 1  ^  ?v«i!  GWLMU  =  ACDFN*  i  k  1  m  n  o  s  t  z 

UuU  BT3  (Syrhx.)  [hiant  vx 

V  11"  UNo  Edd.  =  Codd.  fj.C. 

om.  Aph.  <5.  [hiant  vx 

vi2^  -v,  GWLMU  =  ABCDFT3  ikmnosyz  fj.  Eph. 

sine  sey.  It  (S.  [hiant  vx 

yfiy  iAÄS.r,1  GWLMU  =  l^moz  C. 

om.r  1  ABDFN»T3  ikl^nst  ^.(5.  Aph.  Eph.  [hiantC  vx 

V  13^  \«»af  ,-jua  GWLMU  =  AF  iloty 

^i^j^juj)  m  [hiant  C  vx 

V133  i^aa-*,r*l  GWLMU  —  ABDFN^T*  iklmnostyz  Eph. 

om.r  1  T3  [hiant  C  v  x 

V  14'  vo-jjAxyÄ.«  GWL  =  ABFN^T»  moyz 

vaa:^»:».o  MU  =  D  iklnst  [hiant  C  vx 

vi4^  IUA.i\  GWL  =  ABDF  BCmoyz 

llw^A.  MU  =  N*T*  €  iklnst  [hiant  C  vx 

V 1 5»  r,ua.T  i-cl  Edd.  =  Codd.  :^.<5.((E). 

omT  1  Eph.  [hiant  C  vx 


I  Haec  differentia  orthographica  non  repetitur. 


Kap.  I  4 

VIS*  voÄiyJ  (sec.  loco)  GWLMU=ABDFN»T*ikmnosyz  £j. 
^^jrfl;  V^  It  (5.  [hiant  vx 

V  i6»  rol;:^U  GWLMU  =  ABDN^T^'  i  k  1  m  n  s  t  y  z 

om.  r  1  F  o  [hiant  C  vx 

V  i6»  IKiUa  GWLMU  =  ABDF^  vid-^'T^  iklmnstyz 

sine  s6y.  F*  '''"^-  o  y  [hiant  C  v  x 

vi7^  fta^o  GWLMU  =  BDN^TMklmnostz 

oa^lo  AF  y  Aph.  [hiant  C  vx 

V  i;^  oaL^jo^  GWLMU  =  ADFN^T^  2likmnosvyz 

«^k^Jbi^  B  1  [hiant  C  x 

a£kJ4-M  V 

V173  [aji^jua.  GWLMU  =  ABDFN^T*  iklmnostyz 

omJ  1  V  [hiant  C  x 

V174  iÄA^  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmnostyz 

J^Av  V  [hiant  C  x 

V175  ««,  GWLMU  =  ABDFN^T*  iklnostvyz 

«Lio  ,0  m  (verbum  conformans  cum  textu  sequente)  [hiant  C  x 

V  17^  liA^v^  GWLU  =  mz  [hiat  C,  legi  nequit  x 

n^:^il  M  =  ABDFN^T^  iklnostvy  Aph.  Eph. 
vi8^  Mj^  GWLMU  =  ABDFN^T*  ikmnosvxyz 

sine  sey.  t  [hiat  C 

vi8*  4AI  GWLMU  =  ABDFN^T*  iklmnostxyz  (ß.^.C. 

om.  V  [hiat  C 

VI 83  lÄ^;*^)  GWLMU  =  ABDFN'T*  ik[lmnostvxyz 

IK^tojucD  <£  [hiat  C 

vi8*  voia-U  GWLMU  =  ABDFN^T''  ikl^mnostvxy z 

^^'r**^  1^  [hiat  C 

v  19^  yftm.tt^U  GWLMU  =  DN^T^  ikmnostvxz 

^^jc&xsU  B  1 

^pxoL*a^l  AF  [hiat  C 


I  Codd.  It,  omnia  fere  verba  cum  punctis  vocalibus  ornantes,  saepis- 
sime  seyame  omittunt.  Quae  omissio  quia  pronuntiationem  non  in 
dubio  relinquit,  in  apparatu  nostro  non  notatur. 


5  Kap.  I 

V19*  Äöo^  GWLMU  =  ABDFT^  iklmnostvxy z 

ÖMia«^  N^  «oo^  per  err.  typoth.  Aph.  [hiat  C 

V20»  v<im*a^ll  GWLMU  -=  BDN^T*  :tkmnostvyz 

>^mxa^l  AF 

«^ajlaU  1.  [hiat  C 

V  20«  vo\:.IU  Edd.  =  Codd. 

>^pwU  Aph.  in  uno  Codice.  [hiat  C 

V2V  iA*j  Edd.  =  Codd.  fj.cS.C. 

praem.  -«  Eph.  [hiat  C 

V2I»  U^  GWLMU  =  ABDFN*T»  iklmnostxyz 

tKa  V  [hiat  C 

v22^  ».^aä»  GWLMU  =  ABDN»T^  klmnosvxz 

uAmj»  F  [hiat  C 

V22'  «^\xöl  GWLMU  =  ABDFN^T'  kmnovxyz  I^.Ö.C. 

praem.  o  t  [hiat  C 

V  223  »kAjlftiju   WL  =  1^ 

«^a4-GMU=ABDFT»:iB€:Dikl*mnostvxyzBarh. 
«jijl^aiA*  €  [hiat  C 

v2y  s.su^^^\  GWLMU  =  ADFNT*  iklmotvxyz 

praem.  •  ns  [hiat  C 

wzy  ,-.oo,ii.Äj0rol  GWLMU  =  ABDFT»  iklmnostvxyz 
om.r  I  N»  [hiat  C 

V24'  U-jii.  GWLMU  =  ABFN^  iklmnostvxyz  £>.C. 

praem.  o  DT*  [hiat  C 

v24V25^  «^Ai.  .  .  .  -o  GWLMU  =  ADFN^*  iklmnost 

(yAx  V)  xyz  Barh. 

V  (cfr.  p^"  apud  W',  Tom.  VI.  pag.  31.)     [hiat  C 
V25'  *^i«-^  GWLMU  =  ABDFN^T^  ^IBCD  iklmnost 

vxyz 
^;o-p«  (£  (conform.  cum  v.  23)  [hiat  C 

V26»  w*i3olaoo  GWLMU  =  ABDFT*  iklmnostvxyz 

W  [hiat  C 


Kap.  n  6 

V26*  ^ii^rol  GWLMU  =  ABDFT*  iklmnostvxyz 

om.n  N^  [hiat  C 

v27^  *;jiU  GWLMU  =  ABDFT^  iklmnstvxz 

«j)j^U  N*  oy  [hiat  C 

V28»  Ih^I  GWLMU  =  ADFN'T*  iklmnotvxyz 

add,  loou  s  [hiat  C 

V  28'   vaa«uai^pa^*jia*i^^loGWLMU=AFilmotvxy^.(S.S. 

om.  haec  verba  n  s  [hiat  C 

V30^  6^4  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmnostxyz 

«»»r^  V  [hiat  C 

V  30*  Ä.^  A^-i.  Edd.  =  Codd.  £tX. 

it^  Auiik-  Eph.  [hiat  C 

V31*  lÄ^jo^.rA-  GWLMU  =  ABDFT*  iklmnostvxyz 

li^jOjaX,  N^  [hiat  C 

v3i^  V«r*J«oGWLMU=ABDFN^T^3CD iklmnostvxyz 

^ptJu«  21  [hiat  C 

Kap.  n  (hiant  CST). 

V  2»  Ivo^  GWLMU=ABDFN*T^  kmnosxyz  fj.(5.CE.  Aph. 

sine  sfey.  ilv  Eph.  [hiant  N  apu 

V  2'  vo^ÄJo  GWLMU  =  ABDFN^'T^  iklnostvxyz 

vpuAttj«  m  [hiant  N  apu 

V  23  rjjoÄxl  vocii^  GWLMU==ABDFN^TMklmnstvxyz 

[4<s.(a:) 

om.  r  1  o  [hiant  N  apu 

v   3^  v«»^)JLio  GWLMU=ABDFN^T*  iklmnostvxyz  (S.fj. 
vq^ajIjo  u  [hiant  N  a  p 

volijQ  Eph. 

V  3^  IJb:^»  GWLMU  =ABDFN^TMklmnstuvxyzfj.(5.C. 

om.  o  [hiant  N  ap 

V  33  I0I.0  GWL  =  m  u  V  X  z  [hiant  N  a  p 

i^A^i^o  MU  =  ABDFN'T*  iklnosty  ^.(ß.C.  Aph. 

V  3*  Jkfti  Edd.  =  Codd. 

•1^  *AJ  Aph.  [hiant  N  ap 


7  K*p.  n 

V3S  yA«;ot  GVVLMU  =  BDFN*T»  iklmnostu vxyz 

>AAil  A  [hiant  N  ap 

V4'  J^i,^  ljis*^GWLMU  =  ABDFN»T*iklmotuvxyz 

£l.{<5.)Z. 

Jlvün  iiüaiikX  ns  [hiant  Nap 

V4»  u^o;aj  GVVLMU  =  ABDFN^T»  ikmnostP»"  ""uvxyz 

U*.«rao  1  t=»°"  ""•  [hiant  Nap 

V43  vil:^;*«  GWLMU=ABDFN»T'  iklninostu""=  =»'' vxyz 

>5ii.iAj«  uP"**-  """•  [hiant  Nap 

V  4*  >5>ew*/*^mA«D    G WL  ==   BN'T*    m    (om.    sey.  u)    v  x  z 

[Barh. 

om.  r  1  MU  =  ADF:t  iklnosty  Aph. 

yto(AaÄ£e  Eph.  C  [hiat  N  ap 

V 45  Uf»  GWLMU  =  ABDFN^T'  ikmnosvxyz  Aph. 

i^)r«  u  [hiant  N  ap 

Ur»  It  Eph.  Barh. 
V46  A-Ul  GWLMU  =  ABDFN'T»  iklmnostxyz  <5.C. 

ora  1^  1  UV  £^.  [hiant  N  ap 

V47  Jl  GWLMU  =  ABDFN^T^  ikmnosuvxyz 

h  t  ^.(5.C.  [hiant  N  ap 

a6'  y»>.\.  wOM^-ft-^*;  v^  Edd.  =  Codd.  £}. 

ljai.ro^,l  Äa^jtf,  '^^  Aph.,  ((5)  [hiant  N  ap 

v6»  fi^,  GWLMU  =  ABDFN*T'  iklmnostu xyz  fj.C. 

^-^«  V  [hiant  N  ap 

v63  »-i^ll,  GWLMU  =  ABDFT»  iklmnostuvxyz 

•:^:^Ü,  N*  [hiant  N  ap 

v64  li^a«r,l  GWLMU  =  ABDFT"  iklmnostuvxyz 

om  r  1  N*  [hiant  N  ap 

v65  i*<j%4  i;xaj  GWL  =  mz  [hiant  N  ap 

Ui^^  lixa,  MU  =  ABDFN^T»  iklnostuvxy 
v7'  voo»xil  GLMU  =  ABF  iklmnostuyz 

J^W  N*  [hiant  Nap 

Codex  N  initium  habet  in  vers.  7  hso  h>j^9 


Kap.  II  8 

V  8*  -jÄXj^  GWL  =  BT*  ox^(sine  sey.)z  [hiant  ap 

j^^A-  MU  =  ADFN2i  i  k  1  n  s  t  v  x'  (-•f.^i^  u) 

V  9»  y^U«  GWLMU  =  ABDFNT^  iklmnostvxyz 

ojLA^ll  u  [hiant  ap 

V  9»  Ifs^'^i^lo  GWLMU  =  ABDFNTMklmnostvxyz 

ffÄ^^  Q^butlo  u  [hiant. ap 

vio^  Ui^  GWLU  =N^F»  Cmoyz^CC)  [N'  legi  nequit, 

[hiant  ap 

cum  sey.  M  =  ABDF*T*2tB  iklnstuvx  (5  Eph. 
vio»  IrA^  GWLMU  =  ABDFNTMklmn st uvxyz4(S.C. 

praem.  o  o  [hiant  ap 

VI2»  «poo.,  GWLMU  =  ABDFNT  iklmnostyz  ^.(ß.C. 

oKaotL.;  uvx  [hiant  ap      ] 

VI2*  lU,;s^*!  GWL  ==  B  mz  [hiant  ap 

IJLJ^5  MU  =  ADFN(£  iklnostuvxy 
VI23  y^UÄooo  GWLMU  =  ABFNT*  iklmnostuvz 

yk»ilKMQ  X*  [hiant  ap 

VI24  ^\j»b.*»}  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmotuvxyz 

Ve\ju;  ns  [hiant  ap 

V  13^  j-^ö1ä/\'%^o  GW  =  mz 

ins.  voö^a  LMU  =  ABDFNT*  iklnostuvx  fj.(5.C. 

[(^  Eph.) 

[hiant  ap 

V13»  ,4ua,  GWLMU  =  BDFNT*  :3C:D€klmnostvxz 

cum  sey.  A  2ty  [hiant  ap 

V  14*  No^/v'^A.o  GW  =  mz  [hiant  ap 

ins.  voöCi^  LMU  =  ABDFNT*  k  1  n  o  s  t  u  v  x  y  £j.(S.(E. 
VI4*  troovj  GLMU  =  ABDFNT*  iklmnostu vxyz 

^v,  W  [hiant  ap 

vi6^  jji^l^o,^  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmnstuvxyz 

Jjt^t  \ooiij>  o  [hiant  ap 


9  Kap.  n 

vi6*  !*•!  TyiÄi^l  \i.o  GWLMU  =  ABDFNT»  iklmnost 

vxyz  ^.(<ß)(2:) 

om  ^  1  u  [hiant  ap 

V19*  J>U;  GWLMU  =  ABDFNT»  kmnostuvxyz 

cum  sey.  t  [hiant  ap 

V19'  ü^»*oo  GWLMU  =  ABDFNT*  (om.  scy.  V)  iklm 

[n  o  s  t  y  z 

IV^ojuao  uvx  [hiant  ap 

v2o^  v»^  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmnostuxz  fj.<S.C 

praem.  •  v  [hiant  apy 

V 20^    Ai»iÄjo   la«,;   GWLMU  =  ABDFN   iklmnostuv 

[xyz 

i^«,!«  iMixB,  T*  3^.(5. €.  Syrhx.  [hiant  apy 

V 203  oyÄi.j  GWLMU  ==  ABDFNT'  2I^iklmnostuvxz 

»Äjk-!  S  [hiant  apy 

V  20*  >}i«Ci.  GWLMU  =  ABDFNT^  i  k  1  m  n  o  s  t  z  C. 

om.  u  (6.  Syrhx.  [hiant  apy,  x  legi  nequit 

•^  V  £}. 
V205  r^rfo»^  GWLMU  =  ABDFNT'  BCDiklmnostu 

[xz  Barh. 

•,^gjT>^\.  21  '  [hiant  apy 

;«^nj«    V 

V 20^   n^xuijr^   GWLMU  =>  ABDFNT'   iklmnostuxz 

[Barh. 

lA-«aA.  V  (tV n .7 m\   Thomd.)  [hiant  apy 

V207  U^t^n    GWLMU  =  ABDFNT'    iklmnostvxz 

[Barh. 

U9^r»  r'l  v«««a«  u  [hiant  apy 

V2I'  Xvi^  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmnostxz  fj.<6.C. 

v«l:^o  u  C%.*i.lj«  v")  [hiant  apv'y 

V2I»  UJ^j  lAiftAÄ»  ij^,  J-,a^»a  GWLMU  =  ABDFNT»  ik 

[1  m  n  o  s  (iAxÄ*a«  t)  u  X  z  ^.(5.21. 
tantum  iAiA*a  v™  [hiant  apv'y 


Kap.  III  lO 

V2I3  lijo,  GWLMU  =  ABFNT^  aiklmnopstuvxz  fj.(5. 

praem.  >»**  D  ^.  [hiat  y 

Codd.  ap  initium  habent  in  verbis  cmao::».«  (voi  ^o» 
V2I4  yiJLjBj  Ijo  GWLMU  =  ADFN  aiklmnoptuvxz 

yiJLoj  ^  T^  [hiat  y 

JLi.;^  oA->  •>v>\.  >.JLd}  Jbo  desid.  apud  B 

Kap.  III  (hiant  CST). 

V  i^  Ip»  GWLMU  =  ABDFNT*  2tkmnopsuyz 

cum  sey.  iltvx 

V  3^  ^JJuoA.  GWL  =  Bapouvxyz 

sine  sey.  MU  =  ADFNT«  2t  i  k  1  m  n  s  t 

V  3^  If^  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m 

V  33  ,-oioDjo  GWLMU  =  ABDFNT»  iklmnostvxyz 

^^&oao  ap 

V  5^  j^ix  GWLMU  =  ABDFNT*  Baiklmnopstuvxyz 

V  5»  fÄ^  GWLMU  =^  ABDFNT^  aiklmnostuvxyz 

♦^v^p 

V  53  lv:a^  GWLMU  =  ABDFNT^  iklmnopstuvxyz 

om.  a 

V  6'  wotaal  (sine  add.)  GWLMU=ABDFNT"  aiklmnpst 

add.  Ö04  Jjooja  Foy  [uvxz  £j.(5.C 

V  6'  ^GWLMU=ABDFNT^aiklmnpstuvxyz£j.((S).C. 

•A.  o 

V  7^  JLii^«  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmoptu vxyz 

ixkj  ns  £j.(5.C 

V  7»  -».^aar,!   GWLMU=ABDFNT'   iklmnostuvxy z 

omS  ^ap 


»  De  textu  praecedente  codicis  p.  cfr.  W,  Tom.  VI  pag.  31  f. 


II  Kap.  rn 

V  7^  i^  aI^*^  GWLMU  =  ANT*  aiklmnpstuvxz 

om.  r  IBD  Foy 

V  8'  M*  (i""") GWLMU  =  BFNT»  aiklmnopstuvxy z 

^o^  AD 

V  8*  vo^o^j  GWLMU  =ABDN  aiklmnpstuvxz  ^(C) 

^  '    ^1(5.  (ai  Y>.(l3ö6ai  axrzwv). 

om.  r  ip    J 

V  83  ot»p.  GWLMU  =  ABDFNT^  akmopuvxyz 

popB  ilnst 

V  g'  oA«i«  GWL  =  BD  ampu^^^'^-xz  Eph. 

C.ÄJ.  MU  =  ABDFN2i(£€  iklnostvy 

axdJjo    T' 

V  9»  ^c^l^  GWLMU  =  ABDFNT»  aiklmnopstxyz 

V  93  ,.0^   y.1   GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstvx 

om.  u  [yz  ^.((5.)(C) 

V  9*  OÄ^llI  GWLMU  =  ABDFNT»  aiklmoptuvxyz 

«4.ca.all    n  S 

V  95  .•  GWLMU=ABDFNT'aiklmnopstvxyz4(ß.£. 

om.  u 
vio^  '•*»{  GWLMU  =  ABDFNT'   aiklmnopstvxyz 
a»l  u;  [Eph.  Barh. 

V  10'  ^  GWLMU  =  ABDFp°«  '"NT  aiklmnpstvxyz 

praem.  ,  F*°"  '"  o  Eph.  [Barh. 

V  103  J,.,!^  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnopstvxyz 

V  12*  ^i^b^f  GWL  =  B  amop  (sine  sey.  tx')  yz 

^K*l  MU  =  ADF'N  iklnsvx» 


I  Barhebraeus  o  f»l  pronuntiari  vult,  verbum  de  lip>  derivans,  sed, 
ut  ex  verbo  o^»  10»  cognosdtar,  F«^«  ras.  ©  Eph.  secundum  £^.(S.CL. 
OtJnl  legunt 


Kap.  III  12 

VI22  ^üai^  GWLMU  =  ABDFNT^:taiklmnopstuvxyz^ 

vi3^  yiUrol  LMU  =  ABDFNT^  aiklnopstuvxy  £j.(S. 

om.  r  1  GW  =  mz  (conform.  cum  textu  antec.) 
vi3Vi4^  ^o:^  .  .  .  o.>isN.  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmn 

om.  haec  verba  o  [pstuvxyz 

V  14^  JLf»  Edd.  =  Codd.  f|.(5.C. 

praem.  U  Eph. 

V  143  ULto  y^W\  GWLMU  =  m  V  z 

om.r  1  ABDFNT^  a  i  k  1  n  o  p  s  t  uxy  Eph.  Aph.  fj.(5.C. 
V15'  \oi.-L^  GWLMU  =  BDFNT*  aiklmnopstu vxy z 
yoJLai  A 

V  15'  Uaxaao,  lül«  Edd.  ==  Codd. 

jÄ-^m»   Oslo   Eph. 

vi6^  y^'dlU  GWLMU  =  ABDFNT'  iklnsvx 
ioa-;lllj  aoptuy 

V  16^  üo^oio  GWL  =  BT*  amopt  (sine  sey.  v)  xyz 

y.\.o,o  MU  =  ADFN  iklns 

V  17*  Lpo^  GWLU  ==  a  m  p  V  X*  z 

om.  M  =  ABDFNT*  iklnostx^y  £^.(5.C. 
VI7*  Kiaj  GWLMU  =  ABDFNT*  2l23aiklmnostu vxy 
Ifaj  V  [z  fj.cß.C.  Barh. 

V  173  ^otÄiaxAJBol  GWL  =  myz 

^tHioj^l  MU  =  ADN  (V^'  BFT^BC  uv)2t3Caikn 
^ft(*ynrnt  1  o  (sine  sey.  t)  fp  s  X  (5. 

V  i8'  ^o,koj50  GWLMU  =  ABFNT*  ^aiklmnops(t  cum 

^«•^.-Ka^;«  D  [sey.)  uvxyz 

V  i8^  ^oMi-oj^,*  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmoptvxy 

\J»o»'    U 

vi9^  J-fxÄffllo  GWLMU  =  BT ^  B€(£ailmn  (sie!)  stvxz 
IfAxDlo  ADFN  2t k  (sine  sey.  oy).  [sine  sey.  Eph.) 

{•^aA^bq    u 


13  Kap.  m 

V  1 9'  ^«Mvo\a«  GWLMU  =  ABDFNT'  2IB'  a  i  k  1  m  n  o  s  t  u 

^op>ii.«^o  B^'IDfi.  [vxyz 

v20^  IKojO  GWLMU  =  BDNT*  aiklmnopstuvz 

IKb^o  AF  y 
V22»  ^OMvUo  GWLMU  =  ABDFNT^  2tBCDaiklmnops 

[tvx^yz  Barh. 

V22»  ^*iK^laao  GLMU  =  ABDFNT^  2ISC:D  a  (sine  sey.  i). 
^<«omx^I«j>«  W  [klmnopstvxyz 

^«t&JJIoAO   u 

V223  ^«Kjom^jmo  GWLMU  =  BDFNT»  2taikmnopsuv 
^THiiYaNnvBo  A  [^yz  Barh. 

^OM^'iiV>N*>»0     1  t 

V22*  ^aij«3«  GWLMU  =  ABDNT'  aiklnstvxz 

^eMj«ao    F   OUy 

V225  ^«»^o^vlo   GWLMU  =  ABDFNT*   3<J:aiklmnost 

^«Ma^f«  2iB'^^  [uvyz 

V23»  ^•,iwv«u,jQ  GWLMU  =  BDFNT*   :iBC  (o«««  €)  ai 

^e**Ä«>a>»)«  A  [kmnopsuvxyz 

^ot^iQjuj«  It  (cfr.  notam  ad  I,  i8*) 
V23^  Jj3>j«  GWLMU  =  ABDF'NT^  aklmn  opstuvxyz 

li»^*  F'  "^"^  i""'*  ""•  ßarh. 

I^^jo  iP""  <=°"- 
V24»  ^oM-ui  GWLMU  =  ABDNT*  aiklmnoP*""*-pstuvxz 

^•M.li  F  o*°"  '^"y 

V  24=  IBu-jijB  Edd.  =  Codd. 

{Kmvo«  Michaelis  in  Castelli  lex.  syr. 
V25^  »i.i.aso  GWLMU  =  ABDFNT^  iklmnpstu vxyz 

y>i*äSO     O 

V  26^  öp^U  Edd.  =  Codd.  ^.((5.)C. 

praem.  »tvs   Eph. 
V26«  K«Aa  GWLMU=ABDFNT^  aiklmoptuvxyz  (fj).(C). 
JLafjua  ns  (conform.  cum  v.  25). 


Kap.  IV  14 

Kap.  IV. 
VI*  '^aÄ  GWL  ==  BFT^  aopuvxyz 
sine  sey.  MU  =  ADN  i  k  1  m  n  s  t 
V2*  «Mii,  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnost'u vxyz  fj. 

v2*  NJLä«  GWLMU  =  ADNT*  aiklmnstuvxz 

ömvjjo  BF  oy 
V23  vlfjta.!  ^  GWLMU  =  ABDFNT^  aikmnopsvxyz 

om.  u  [^,(5.C. 

^^erJa  t  (conform.  cum  textu  sequ.) 
V3^  *j«]Sjüoj  Edd.  =  Codd. 

;j«K*lj  Eph. 
V3*  )A*»«JLa  GWLMU  =  ABFNT^  aiklmnopstuvxyz 

>?:^«i^  D 
V33  '^  GWLMU,=  ABDFNT^  aiklmnpstuvxz  ^.<5.(JL.) 

praem.  »  oy  Eph. 
V4*  s^^jurol  Edd.  =  Codd. 

om.  ■"  1  Eph. 
V4^  uB.u^  Edd.  ==  Codd.  (£^.(5.C.) 

jBo^tJ  Eph. 
V 43  11^^  GWLMU=F='NT*  2tSX>(£knosvxy  Barh.  ^.<S. 

U;^u^>  ABDF^''d='"'  Cilmt 

lljjLÄj  apu 
V5*  va-o.j,  l*a^  Edd.  =  Codd.  :^.C. 

^•ij;  lio^j  Eph.  (5  (Jtäc;  TÖJtog  toü  öpou^); 
v5*  ömv^  GWLMU  =  ABDFNT*  iklmnostu vxyz 

oMVt^  a 
V53  pi*l/\Vk.;  GWL  ==  m  z 

inser.  '^  M  (-vjuI  U)  =  ABDFNT^  2laiklnopstu v 
V  54  «^11  GWL  =  m  pu  (sine  x  v)  y  z  [x  y  fj.(ß. 

\4l  MU  =  ABDFN  2Iikln(«^lo)stx 
v6»  I^A.;>  GWLMU  =  ABDFNT^  :y  Baiklmnostvxyz 

li^a-4)   <£ 


15  Kap.  V 

Kap.  V  (hiant  CST). 
V2^  o,a  o,ji«  GWLMU  =  DNT»    21  B'aiklmnpstu vxz 
o»aji«  ABF  ^'"Doy  [Aph.  Eph.  Barh. 

V2»  iJi«=ut  GWLMU  =  ABDFNT^  2tBaiklmnostvxy 

U<ut  :D  [Aph. 

V23  «{o    GWLMU  =  BFNT^    aiklmnopstvxy z   fj.C. 

4»!  AD  (5.  [Eph.  Barh. 

v3'  oM>ai»:b.«  GWLMU  =  ABDNT^  aiklmnstu vxz 

Notoxe  F  o  y  Eph. 
\y  >i^;ol,  GWLMU  =  ABDF AT*  2liklmnopstu vxy z 

>AjtiN  D 
V33  s^i^  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnostuxyz 

praem.  o  v  Aph. 
v4^  Ir^i.  ii-o   GWLMU  =  ABDNT*   aiklmnpst u  vx  z 

IjAX  ii^j  F  oy 
v5»  <juua*.l  GWLMU  •=  ABDNT»   aiklmnopstu vxy z 

s?j»o*'l  F  [£j.(5.tr. 

V5^  »ü.i^  0,1.  ij|  ^:^,  >.j*  GWLMU  =  ABDFNT^  aikim 

.oofjt^  j^i.1  U»  u  Syrhx.  [nopstvxyz  Aph. 

vS3  r^jj!  ^iio  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmos^vxyz 

om  r  1  s* 
v6»  -AaKjix..  ouÄ.\jü^o  GWLMU=ABDFNT'y(i:Daik 

[Imnopstuvxyz  Eph. 

..»mtKi  Jl\.«  wn\a&>i  JL\.Q  2X  Aph. 
v;»  «,  GWLMU  =  AFNT^  aiklmnostu vxy z 

K-iaj  BD  (conform.  cum  textu  anteced.) 
v;»  UoM  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstuxyz 

NoamI   V 

V73  JL.^^^  le.,0  GWLMU=ABDFNT*  aiklmnotvxy» 

1^30^  Uo  y'  (conform.  cum  textu  sequ.)  f^.C 
v7Ml«j^.,ii.rol   GWLMU  =  ABDFNT^    iklmnostuvyz 

om.  f  1  ap  ^.C.  [xlegi  nequit 


Kap.  V  l6 

V  75  lÄ^l-  GWL(M)U  =  aiklmnoP""'*^-  ptvxz 

Ik:^:^!  AFN  o*°"^**suy 
t^x"^!  M. 

V  8'  ^xa^jisoj!^  -•  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstv 

,^M^,  -o  u  C.  (pSpOT  ')))  [xyz 

^^ia;ftiB\.   wO   Eph. 

V  8^  «a.«^  Edd.  =  Codd. 

«K^  Eph. 

V  9'  JL-po  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklnopstuvxyz 

V  9«  liJir,l  GWL  =  m  z 

om.  r  1  MU  =  ABDFNT^  2laiklnopstxy 

{^i>o   UV 

vio*  i-mN;  GWLMU  ==  BDN  aiklmnpstvxz 

cum  sey.  AFT^  ou  [ylegi  nequit 

V  10*  JL»;j)j  (sine  add.)  GWL  =  m  z 

add.  vp^  MU  =  ABDFNT^  2taiklnopsuvxy  fj. 

,^o,^k:vj  t  1<5.Z.  Barh.  i^JUic^ju  tf«*») 

vii^  Ir.:^^  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnotuvxz 

cum  sey.  y 
VII*  lpa**o  Edd.  =  Codd. 

IfMjuo  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  12^  liiuuiao  IfXiia  GWLMU  =  ABDFNT^  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

{•fxaao    Ivioaa    U    (5.  [vxyZ    ^.C 

V  12*  ^v>K — cofTL^o  GWLMU  =  ABDFNT*  ai'^k 

om.  haec  verba  i'  [Imnopstuvxyz 

V  123  A^o    GWLMU  =  ABDFNT*    aiklnosvxyz  fj. 

p^  u  [<ß.C. 

^.xo  mt 
vi3^-ai.ft»  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstvxyz 

V13*  lÄo^r*  GWLMU  =  BDNT*  aiklmnopstu  vxy  z 
li^t-l  AF 


17  Kap.  V 

V  14*  l^j^o  Edd.  =  Codd.  Barh. 

^}  K^]^  Eph. 

V  16'  yL^il^jo  GWLMU  =  ANT^  aiklmnopstu vxyz 

y^ih^9   BDF 

VI7*  uiäll,  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopst^u vxyz 

uxäll«  t^  [Barh. 

V18»  ^^««a.^  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklnopstuvxy z 

vi8^  fiu»^  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklnopstuvxy 
IUax  m  [Barh. 

vi83  voo,iw4*  GWT.MU  =  ABDFNT^  aiklmnopstvx 
o.]L*^  u  [yz  Barh. 

V19'  luuj  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmoptuvxyz  fj. 
tuao  ns  [(5.C 

V  19*  »oorÄlo  GWL  =  T*  amopuvxyz 

ooi-U  MU  =  ABDFN  2Uklnst 
V193  Jlllo    GWLMU  -  ABDENT^»    aiklmnopstu  xyz 

om.  V  [fj.(ß.C 

V20*  Totum  hunc  versum  om.  u 
V2V  ^i^iLu»    GWLMU  =  ABDFNT^  aikmnopstuv 

praem.  ot  [xyz  ^.<5.£. 

V23»  o,j^a»  GWLMU  =  ABDFNT^  aikmnopsuvxyz 

«•;JU«A;     t 

v23^  Ua);  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnopstu v'-xyz 

V24»  vooc^Ul  GWLMU  =  ABDFNT*  2lSCDaiklmno 
om.  r  1  (£  [pstuvxyz  Barh. 

V25^  »^jo  GWLMU  =  ABDFNT*  akmnopsuvxyz 
'»-j«  ilt 

v25^  V««^  v^ota*  GWLMU  =  ABDFNT»  akmnopsu 
cum  sey.  ilt  [vxyz 


I  Punctatores    codicum  i  1 1    fere    semper    eis    verbis ,    quae    finer 
Beihefte  z.  ZAW.    VIIL  ^ 


Kap.  V  l8 

V26'  niiV^o  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstvx 
om.  r  1  u  [y  z  £j.(ß.C. 

V26'  lioÄ^  GWLMU  ==  ABDFNT^  aiklmopstuvxy z 
J»\\  n 

'r^^3  v^^o  GWLMU  =  BDFNT^  aiklmnop''"'*  "^st  u 
v^  j  A  [vxyz 

<^v^    ppost  ras. 

V 26*  ioJL^iui^M  GWLMU  =  ABDFNT'  aikmnopstuv 

om.  r  1  1  ^.(5.(C.)  [xyz 

727^  J^  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmoptuvxyz  Ej.(5.C. 

Ü^o  ns  (conform.  cum  textu  sequ.) 
V27"  v«\jBiKj  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklnopstu vxy z 

>;i^^4u  m 
V  273  >pä»ÄjJLm»5  GWL  =  T=^  m  o  y  z  Barh. 

voopirn^j  MU  =  ADFN  3Ciklnst 

yjo*iJ_t£ajO;     B     apUVX 

V 28^  >f.o,ltsiiA«  GWLMU  ==  ABDFNT^  aiklmnopstuv 

ycoM^jubo  u  [^  y  z 

V 28^  vocu«,-,  GWLM  =  BDFN  2taiklmoptvxyz 

>«)äMJu>'i;  U  =  AT^  n  s  u 
V283  Url  GW  =  mz 

Ui^  y*l  D  £^.(5.C.  [hiat  o 

1*4  r^  LMU  =  ABFNT^  2taiklnstuvxy 
V284  ^poMX,^^  . .  y.1  GWLMU  =  ABDFNT^   aiklmnps 

[t  u  V  X  y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o 
V2SS  ^p^l^    GWLMU  =  ABDFNT^    aiklmnpstvxyz 

\j>jLw]Li  u  [hiat  o 

V29'  ,i*iij  (1°"°)  GWLMU  =  B  kl^mz  Eph. 

youi  ADFNT^  2ISCail'npstuvx 

^ttUi;  oy 


numeri  pluralis   habere  videntur,  seyäme  addunt  (cfr.  8,3*  U2I).     Quae 
consuetudo  masorethica  perpaucis  in  locis  notatur. 


19  Kap.  VI 

V2g'  Iri^m  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopsuvxy z 

cum  sey.  t 
V293  »jÄ»,  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopsuxyz 

V30'  >ioajrol  GWLMU  =  mz  £i.<5.Z. 

om.  r  1  ABDFNT^  aiklnopstuvxy  Eph. 
V30"  «,ÄOD«a  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstuxy z 

oiioAeU;    V 

V303  Iä,,  GWLMU  =  ABDFNT^'  iklmnostu vxyz 
hui  ap 

Kap.  VI  (hiant  CST). 

V  I'  IKi*=»  (semel)  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmopstu 

[vxyz  Barh. 
iLkMii  (bis)  n 

V  i^  oi^  GWLMU  =  ABDN  aiklmnptuvxz 

oiwj  FT^  osy  Eph. 

V  2'  ^j>arixo9  Edd.  =  Codd.  Barh. 

J.S{jeeo  Eph. 

V  2^  IKi  lisÄ  GWL  =  BFT^  amopuvxyz 

sine  sey.  MU  =  ADN  iklnst 

V  23  ^Us.  GWL  =  T^  apxz 

te^a^  MU  =  ABDFN  :iiklmnostu vy  Barh. 

V  2*  v*m-^-w  Edd.  =  Codd.  ü. 

^^»Äjboo  Eph. 

V  25  \ocm^ojiJ9  G WLU=a  m  p  s  u  V  x  z  (Eph.  \odU»l)  fj.  Barh. 

ouioj^  M  =  ABDFNT*  iklnoty  C 
in  dubio  relinquit  suffixum  (5. 

V  2^  ^5»o^A^>•  GWLU  =  ampsuvxz  £^.  Barh. 

-*ioX^^  M  =  ABDFNT^  iklnoty  C. 
in  dubio  relinquit  suffixum  <5. 


I  Cum  hac  difTerentia  cfr.  Nestle,  TheoL  Literatorztg.  1900,  col.  jöf. 

2* 


Kap.  VI  20 

V  4^  '».)•  GWMU  =  AD  iklmnstz 

öi.)o  L  =  BF^''^»*"^N*T^  BX>  a  o  p  u  y  [N»  X  legi  nequunt 

%i.Jo   V 

V  4^  JLi.vl;  GWLMU  =  ABFNT^B(i:Daiklmnopstvxyz 

sine  sey.  D  u  ((5.  t6  ü^tepdupov)  [Barh. 

V  5»  «21.  «•  GWLMU  ==  ABDFNT^  aiklmnopstuxy  z 

om.  haec  verba  v 

V  5*  #-«l  GWL  =  mvz 

;-•!,  MU  =  ABDFNT^  2tBa:2)€iklnstux 
».olj  oy 
{i^ol  ap 

V  53  KA*r»o  (semel)  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopst 

]^wiA=ko  (bis)  u  [vxyz 

V  54  JLp.GWLMU=ABDFNT^  aiklmnopst vxyz£j.(S.C. 

om.  u 

V  6^  «j^J^o    GLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstuvxyz 

ot^AiJLao  W  [Barh. 

V  6'  "^jut,  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopsuvxyz 

^^jutj  t  £^.(6.C.  Thornd. 

V  7'  Afj»9  GWL  =  (i:T>almtz 

ojupo  MU  =  ABDFNT^  ^23(Eiknopsu vxy 

V  7^  vooaiau  GWLMU  =  ABD FNT^  iklmnostvxyz  fj. 

praem.  o  ap  [(6.C 

V  8^  ^^^  Edd.  =  Codd. 

^  Eph. 

V  9^  pol  V)  Edd.  =  Codd. 

^Iq  ^)  fj.(S.C.  Eph. 

V  9*  0:^.4«*  GWLMU  ==  ABDNT*  aiklmnopstuvxyz 

^jo*  F 

V  10^  iJ>ol  GWLMU  =  ABDFNT^  ikmnoy  Eph. 

fjBOi  apv  o^ol  It  [x  non  liquet 


21  Kap.  Vn 

vio^  -•,«iÄr«1  GWLMU  =  ABDFNT^  aikmnopsvxyz 
ora.  r  1  u  [fi.(5.C. 

V  10^  'V»  GWLMU  =  DFNT^  aiklmnopstuvxyz  Eph. 

ji«i.  AB 
vio*  v.i.mi«  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnpstuvxyz 

i^jajUQ   o 

VII»  taatunn^^  GWLMU=ABDFNT^  aikmnopsuvxy z 
add.  Imj$  t  [fj.(5.(E. 

VII»  Ijoyi.  (2''°)  GWLMU  =  ABDNT'  aiklmnopstuvxyz 
praem.  •  P"**- 

VII3  ^^*j,  GWLMU  =  ABDFNT»  aikmnopstuvyz 

V 1 1*  Aijj  GWLU  =  m  z 

oLij  M  =  ABDFNT^  aiklnopstu vxy 
VHS  fj^iM   GWLMU  =  ABDFNT^   aikmnopsuvxyz 

om.  r  1  1  [^.(S.C. 

V13»  ,e-**/»^   GWLMU  =  ABDFNT'  iklmnostuvxy z 

om.  r  I  a  [£^.(5.C 

V13'  i^o^  GWLMU=ABDFNT*aiklmnopstuyzfj.(5.C. 

om.  V 
V133  tantum  «il*^  GWLMU  =  ABDFNT»  aiklmnostv 

tantum  «i^j»  p  [xyz  Barh. 

V134  u.w»r,^Ti^«)  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmnopst 
om.r  lux  [vyz  Eph. 

Kap.  vn  (hiant  CST). 

V  I»  ^Wj  .  .  .  Ui^is^  GWLMU  =  ABDFNT^  ai-^klmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i*  [stuvxyz 

V  i^  *ia»   GWLMU  =  ABDFNT"   aiklmnopsuvxyz 

«J»^j»  t  [Eph.  fj.(6.(i:. 

v    13  ,,,^A»o  GWLMU  =  ABDFNT»  akmnopsuvxyz  Eph. 
)!•  ilt 


Kap.  VII  22 

V  I*  Ul^uu»*!  GWLMU  =  ABDFNT^  akmnopstuxyz(5. 

om.r  T  il  ^.C. 

V  2^  j-05  GWLMU  =  ABDFN  aiklmnopstuvxyz 

V  2^  r^iJtl  y^  y>il  -oi^lj  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmo 

omnia  haec  verba  om.  ns  [ptuvxyz  Eph.  £i.(5.^. 

V  3^  *«u»  GWLMU  =  ABDFNT^  ^taikmnopstuvxy  z 

«u.a9  3  [Eph.  £j.(5.C. 

a>f»   ividetur 

V  3^  o«uu^«  GWLU  =  F'  z  Eph.  ^.(5. 

o(uu^«  M  =  ABDF^NT^  2t3C:D(£  aiklmnopstuvxy 
^  ^  ^    f  ^>l  GWLM  (^a  U)= ABDFNT^  21D  a  (^*l.  k 
^      '  I  ^1,1  B  Eph.  [m)lptuvxyz  Barh. 

hoc  verb.  om.  ns 

V  5^   .l\*Aa   yA:».   «uAiollj  «^  1  LMU=ABDF(«^prOyA:>^N) 

.iAipo;  ;a«  yu.#^Io  >.il  J  T='^SCX)akloptvxy  ^.(5.C 
Totum  hunc  versum  om.  GW  =  m  n  s  u  z 

V  6»  QpoJo  GWLMU  =  ABDFNT^  iklnopstxyz 

pp|«  amuv 

V  6'  Ami  GWLMU  =  ADFNT^  ^aklmn  opstvxy  z 

praem.  ;  A 

V  63  d**xi\jo  Tc^Hiajol    GWLMU  =  ABDFN  21  (om^-jÄ^o  a) 

om.r  1  T^  [klmnopsuxyz  £}.€. 

V  8^  üBoxaaoi,  GWLMU  =  ABDFNT^  a»"'^  ""-iklmn'os  tu 

jBftAMQi;  aP**"  '=°"-  p  [^^  y  z  Eph. 

xocaastN    v 

V  8'  xaauoijj  GWLMU  =  ABDFNT^  iklnostvxyz 

•SOmMi;     mU 
JBQxaMQiii    ap 

V  g^  i^  vjo  GWLMU  =  NT*  aiklmnopstuvxyz 

Jl^lo  ABDF 
VII»  i-r»r^^  GWLMU  =  ABDFNT»  aiklnopstu vxy z 
om.r  1  m  [£j.(ß.C. 


23  Kap.  Vn 

V13'  oiKxÄ  ai-»*  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmnopstuv 
«,Ä^  >kjuk  FN'  [xyz  Barh. 

V  13^  -«»  i^ttt^i  Edd.  —  Codd. 

o^  i:^.  Eph.  [hiat  N 

V133  f;^^    GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnopstuxyz 

cum  sey.  v  £j.«S.(C).  (Thornd.)  [hiat  N 

V  134  ^l^U  GWLMU==ADN^T^2I€  aklmnpstuvxz  Barh. 

voi.ll,  AF3CX>oy 

v«\j(  ^A\»j  (conform.  cum  textu  antec.)  Eph.      [hiat  N 

V  14'  Ita  l^^  U^  Edd.  =  Codd. 

XU*  r^l  Aph. 
vi5^  lUU  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmno  Ql^  €u)  st 

[vxyz  Eph.  Barh.  ^.<5.Z. 

praem.  •  ap  [hiat  N 

vi5^  tantum  ^^,   GWLMU  =  ABDFN^T»    aiklmnopsu 

[vxyz  f|.<5.(r. 

add.  i-XI,  (conform.  cum  vers.  16)  t  [hiat  N 

V16'  Ih^  .  .  .^^  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnpst 

[uvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [hiat  N 

vi6^  JV^  GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklmnpst  uvx"»  yz 

om.  x'.  [hiant  N  o 

vi63  Aai^l  GWLMU  =  ABDFT^  iklmnstvx^yz 

««aV>l  N^  aopx' 

asKaI  u  [hiat  N 

vi64  r^jjil  ^  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstuxyz 

om.r  T  V  [hiat  N 

V17»  liua  GWLMU=ABDFN^T^  aiklnopstuvxyz^cS.C. 

IKuA  m  [hiat  N 

vi;^  y«al  i^  '^o  y»i.  "^o  GWLMU  =  ABDN^T^  aikl 

[mnostuvxyz  ^.(S-SI. 

yMX  v^o  yfta{  Lud  Vk.«  F  [hiat  N 


Kap.  VII  24 

V18*  Ih^sfui^^   GWLMU  =  ABDFT^  aiklmnopstuvx 

[yz  ^.  Barh. 
sine  sey.  N*  (5.  [hiat  N 

V  18^  i»llj  rix;|^jl  GWLMU=ABDFN  ailmoptvxy  £j.(S.tE. 

om.r  1  u  [hiat  N 

V  19^  !•»«,  Edd.  =  Codd. 

loKa?  Eph.  Warszawski^  [hiat  N 

V  19^  fAA=»o  GWLMU=ABDFT^  ^IBCaiklmnopstuvxyz 

dM-AAa«  N^  [hiat  N 

V  193  iiJLsj  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmnpstuvxz 

cum.  sey.  F  oy  £j.(5.C  [hiat  N 

V194  1^:^:  GWLMU  =  ABDFN^T^aiklmnopstvxz  fj.(ß. 

\l-u  u 

i^^  y  [hiat  N 

V 20^  JLoi  GWLMU  =ABDFN^T^  iklmnopstuxyz  Barh. 

i"«'  V  [hiat  N 

V  20^  -cov^a    GWLMU  =  ABDFN^T^    a  i  k  1  m  n  o  p  s  t  v 

[xyz  (-*,ofÄ^  Eph.)  ^.(5.C. 

praem.  «  u  (?  Thornd.)  [hiat  N 

V203  JLAm^  GWLM  =  BDF  amopuvxyz 

j^i^jaa  U  =  AN^T^  2tBiklnst  fj.C.  [hiat  N 

V204  Uffl:s.Q    GWLMU  =  ABDFT^    aikMmnopstuvx 

t;fn\So    k*  [yZ   ^.(5. 

Ifm^  licji^o  N^  [hiat  N 

V 2os  «*i*j  aI  GWLMU  =  DT^  aiklmptuvxyz  <5.  Barh. 

ooxj  «to  ABF  nosy  £i. 

•oj»}  ^l  N^  [hiat  N 

V2I*  U*]>  GWL  — N^T*  amopuvxz 

JLuj  MU  =  ABDF  2lD<£iklnsty  Eph.  [hiat  N 


i  Cfr.  Ludwig  Warszawski:  Die  Peschitta  zu  Jesaia  (cap.  i — 39), 
ihr  Verhältnis  zum  massoretischen  Texte,  zur  Septuaginta  und  zum 
Targum,  Berlin  1897. 


25  Kap.  Vn 

V2V  lioU  GWL  =  mz  (fj.  "i;52)  [hiat  N 

cum  sey.  MU  =  ABDFN^T'  2tX)  aiklnopstuvxy 

[Eph.  (S.C. 
V2I3  ^lUo  GWLMU  =  ABDFT'  aiklmnopstuvxyz 

^«1«  N^  [hiat  N 

V22»  lioU   GWLMU  =  ABDFN^T»    aiklmnopst vxy 

[Eph. 

H*-  u  [hiat  N 

V22»  \4*  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmnopstuvxz 

v*^  F"  ^'  ""***  y  [hiat  N 

V223  M^Ua  GWLMU  =  ABDFN^*  aiklmnopst vxyz 

JI«A.o  u  [hiat  N 

V23«  4ll  r%^T  GWLMU  =  ABDFN'T»  aiklmopstuvxyz 

[^.(S.C 

omJ  1  ns  [hiat  N 

V24M^,    GWLMU  =  ABDFN'T»   aiklmnoptvxyz 

[fj.ac. 

cum  sey.  u  [hiat  N 

V24^  Kil  <i.^  GWLMU  =  ABDFNT*  aiklmoptuvxyz 

«ä»^  K5'  ns  [hiat  N 

V25^  loo,   GWLMU  =  ABDN^T^   akmnpstP»"  «"uvxz 

!••.?  F^  iot"'«""y  [F«  legi  nequit 

looi«  1  l^hiat  N 

V25*  ^^i-  GWLMU  =  ABDFN^T*   aiklmnopstvxyz 

[f}.(6.a:. 

om.  u  [hiat  N 

V253  loourol  GWLMU=ABDFT^  aiklmnopstuvxyz  fj.C. 

om.r  1  N^  ((6.)  [hiat  N 

V254  Iwi:^  GWLMU  =  ABDF'T^  aiklmnpsuvxz  C. 

sine  sey.  F^N^  oty  f>.(6.  [hiat  N 

V255  u^  GWLMU  =  BDN^T»  aklmnopstu vxy 

sine  sey.  AF  [hiat  N 

Vl^  i 


Kap.  VIII  26 

Kap.  VIII  (hiant  CNST). 

V  i^  ^po  Tui^l  polo  GWLM  =  ABDFN^T^  aiklmnopstu 

[vxyz  fj.(5.C. 
om.  r  1  U  . 

vi*o^Kj»:s.o    GWLMU  =  ABDFN==T^    aiklmnopstvx     1 

A^jiW^o  u  [yz  Eph. 

v2^  l}*M»    GWLMU  =  ABDFN^T^    aiklmnopstvxy z 

sine  s6y.  u  [^.(S.C 

v3»  »OM»«    GWLMU  =  ABDFN^T^    aiklmnopstvyz 

[Barh. 
LjkAfjBo  u  [xnon  liquet 

V  3^  i^ti   (semel)  GWLMU  ==  ABDFN^T^  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

lA-o  (bis)  u  [vxyz  Barh. 

V33  J^x*    GWLM  =  ABDFN^T^  B  CD  «aiklmn  opst  u 

cum  sey.  U  =  2t  [vxyz 

V  4*  'i-jj  Edd.  =  Codd.  Barh. 

^j-  Eph. 
V 4^  jB<xmjo5;i  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmnostuvxyz 
jBQxaMoii;  ap  [Barh. 

V  5 '  Tcioll  .ftffioto    GWLMU  =  ABDFN^T^    a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

om.  r  lu  ^.(5.C  [vxyz 

v6'  oAäIj  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmnost vy z  Barh. 

u\»l;  ap  u  Eph.  ^.C.  [xlegi  nequit 

v6'  c-jj-o    GWLMU  =  ABDFN^T^    aiklmnopstvxyz 

-^«  u  ^.C 
v7^  J-po  v««*A^  A«^  GWLMU  =  BFN^T^  aiklmnopst 

>pn>.\s   Ur»  .cvrni  AD  [u  v  X  y  z  Eph. 

v8^  NoöM^    GWLMU  ==  ABDFN^T"  aiklmnopstvxyz 

i;OQMj.3     U 

v8^  i^p».r,T  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  £j.C. 
v  83  ömKa  Edd.  =  Codd.  Barh.  fj.Cß.C. 

praem.  W^  Eph. 


27  Kap.  Vm 

V  9»  ÖMA^v  GWLMU  =  N^T^  aiklmnpstvxz 
*v  ABDF  oy 

u 

V  9*  <iAÄi.ll    GWLMU  =  ABDFN^T^  aikl(»i*Um)  nops 

praem.  o  u  [tvxyz  ^.C 

vio^  ^-i^Uo  GWL  =  N*T»  amopuvxyz 

•^^Uo  MU  =  ABDF  iklnst 
vii^  jL-po  r^T  pol  GWLMU  =  ABDN'T^  aiklmnpstuv 

om.  r  1  F  oy  Eph.  (5.  [xz  B.Z. 

VII»  j-1»  GWLMU  =  ABDFN^T»  2t3CDaiklmnops 

j-u»  (£  [tuvxyz  Barh. 

V  1 13  w*4.mjo  GWLMU  =  ABDN^T»  aiklmnopstuvx 

-x^-xaso  F  [yz  Barh. 

VII4  y>^o,I  j\  LMU  =  B 

y^«,l  i^,  GW  ==  ADFN'T»  2(aiklmnopstu(^«iv)xyz 
VI2»  tantum  vapoll  i^  GWLMU  =  ABDT'  aiklmnpstu 

add.  «^  N»  [xz  (i^j  F  ovy)  Vt.<5.tL. 

V  12»  per  homoiotel.  tantum  Ui»  GW  =  mz 

addunt  Jjp.  Jj«.  Ua.  pol,  y,J  LMU=ABDFN^T»  aik 

[Inopstuvxy  £j.((5).C 

V  123  vj,ci.\*j^o  GWLMU  =  BFN»T»  aiklmo  ptu  vxy  z 

cum  sey.  AD  ns  [^.(ß.C 

VI3'  vo^i-x-;  a.oe,*  GWLMU  =  ABDFN^T»  a k  1  m  (v»^KiJSj 

N^^\^;  ft^ooi;  it  [n)opsuvxyz  i^tS. 

V  14»  UjJM^  GWLMU  ==  ABDN'T»  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t  u»**'  ""• 

lU^Jii«^  u""«^»"-  [vxyz  Eph. 

J-fc>,^<Ln\    F 

vi4^  jjr^o  GWLMU  =  ABDFN^T»  aiklmnopstuvx 
i-v^«  y""  [y»Z 

V143  Ii0u.ol,  GWLMU  =  ABDN'T»  aiklmnCoP"«  "*)pst 
cum  sey.  F  o^''''"*y  [uvxz  fj.((6.)C 

'  Varias  lectiones  ex  yödh  muto  tertiae  personae  imperfecti  addito 
exortas  in  hoc  tantum  loco  characteristico  notayL 


Kap.  VIII  28 

V144  VooMvi>\    GWLM  =  ABDFN==T2   aiklmoptuvxy  z 
praem.  o  U  =  ns  [^•^. 

V  145  I V^afvlo    GWLMU  =  ABDFN^T^    akmnopsuv 

om.  r  T  i  [xyz 

VI40  «äM>ai»xj  GWL  =  alP°^"=''"mpuvxz  {^) 

öM-,as«A.  MU  =  ABDFN^T^  ikl^°'«  <=°'^nosty  fj. 

V  1 5*  \po(\.  GWL  =  ampuvxz 

voö»a  MU  =  ABDFT^  iklnosty  ^.(<5.%. 

om.  N^ 
V15*  tJU,^»  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnop  s  vxy  z 

sine  sey.  t  u 
V153  v«^iAio  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstvxy z 

\;k^juo  u  [£?>^> 

V154  vor-^lÄ^o   GWLMU  =  ABFN^T^   2taiklmnopstuv 

>Pt^jKio  D  [xyz 

V  16^  «uo«iu«o oioj  GWLMU  =  ABD(«4jF)N^ 

[T^  2taikPmnopstuvxyz 

^oKjwO «Or      £ 

OMoKjiiiO .   «Ol     i  1^ 

vi7^videtur    >»tftS.Ofc'»    jungendum    antecedentibus    «oq^j-o 

[ixBuu  Thornd. 

V18»  vo-o,^;  U'^   GWLMU  =  ABDFN^  :23aiklmopux 

va.-,ja  T^  [yz  fj.(S.C. 

om  r  1  s 
vi9^  vo»:^  GWLMU  =  ABDFN^T^  ^aiklmnopstuvx 

»A,  D  [yz  £j.(5.C. 

vi9*o:i.JL*j  GWLMU  =  ABDFN^T^  2t2)aiklmnopstu 

oJ^Jjk  (£  Eph.  [vxyz 

V  193  00-,    GWLMU  =  ABDFN^T*    aiklmnopst uxy z 

lo«(   V 

V  194  loi^lj  Edd.  =  Codd.  £i.<S>. 

J->«»»j  Eph. 


29  Kap.  DC 

V2i».ä»a  f^^ij«  GWLMU  =  ABDFN^T»  aiklmnopstv 
twA^k.  f«>>^««>  u  (5.  [xyz  Barh.  ^. 

V2V  *Ajuuo  GWLMU=  ABDFn«i***^«F^B<j:)N^T'  21D 
[-(gm  2  a  jpost.  corr.  klnopstvxyz  Barh.  Eph.  fj. 
«•-kBjLi«  £'  i^°''  '^°"^-  u 

V2I3  i^p    GWLMU  =  ABDFN^T'   aiklmnopstuxy z 

i^l    V 

V2I4  JUjj«  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnostu vxyz 

«M«|jo  m 
v2i5  «.«C^Jü-o    GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklmnopstvx 

om.  u  (S.((E).  (yz  ^ 

V 22»  ii.ilar*1    GWLMU  =  ABDFN^T»    ilmnostuvxyz 

om.  r  1  ap  [f?-<5. 

v22^  -«aiufc*.jj  GWLMU  =  BDFN'T^  2taiklmnopstuv 

«.«laAduw^  A  [x  y  z 

Kap.  IX  (hiant  CNST). 

V  V  ^*ajj  GWLMU  =  ADFN^^  2laiklmnopst vx 
^ji^Ji  B  €  u  [y  z  Eph. 

i^  tantum  lir-«ir«T  GWLMU  =  (om.  r  1  A)  BDFNT' a 
i  k  1  m  n  o  p  s  t  up°"  <=°"-  vxyz  Eph.  (Mf-l«  Warszawski 
add.  ijj^olo  u*°'«""-:  [^.(S.C) 

U  UioJ  GWLMU  =  ABDT*  aik  Imnpstuvxz  Eph. 
praem.  o  FN'  oy  [fj-(^). 

V  1+  -•.ofÄi.  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmnopstuvxy 

praem.  q  F.  (S.  [z  fj.C.  Eph. 

V  2'  ^x^^o^j  GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklnopstu vxy z 
^o»a>j  m  (5  [fj.C 

2* — 3  lat^ ^;<a&m;«  om.  u 

^v   23  ,e^K-;rpl  GWLMU  =  DFT^  aiklmnopstvxyz 
om.  r  1  N»  £j.(ß.C. 
^iLabw;  ^A.»!»  AB  [desid.  u 


Kap.  IX  30 

V24  voo^Ai.  GWLMU  ==  BDFN^T^  ^aiklmn  op  stvxyz 

y»«»»:^,  A  Eph.  [desid.  u. 

V  3  ^  0^0   G WLMU  ==  A  («i^jB)  N^T^    3  <£  ^D  a  1'  m  p  tP°"  =°"- 

[uvxz  fj^"'C 
;^o  F  ikPnost^°''<=°''''-  y  Eph.  Barh.  fj^ethib 

[Dlegi  nequit 

V  3^  v«M«.  y^ir«!  (2^°)  GWLMU  =  ABDFT^  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

om.  r  1  N^  fj.(ß.C  [uvxyz 

v4»  1;^;  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnopstuxy z  Eph. 
I;Jjj  <£ 

v4^  yoöC^  .  .  JL^^ao  GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklmnops 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  x'.  [tuvx^yz 

v5»  'i^iutl  GWLMU  =  ABDN^T='  aiklmnpstuvxz  Eph. 
^^mKaI;  F  o  y  -Ej. 

V  52  lÄ^ajJLjoi,©  jjjjBj^i.  Edd.  =  Codd.  £). 

JLj,,nA.o   Ij^^osjbo^  Eph. 

V53  l^Xo^ija^o  GWLMU  =  ABFN^T^  aiklmnopstuv 
lÜi^aaiaXo  D  [xyz 

V  6^  -rJ»llo  Edd.  =  Codd.  (fj).C. 

l#j>Kio  Aph.  (5. 
v6»  JL.o^rol    GWLMU  =  ABDFN'    2Iaiklmnopstu v 

om.  r  1  T'  Eph.  :^.(5Q'"s2;.  [xyz  Barh. 

v63  Jf=a.^  loi^l  Edd.  =  Codd.  fj.cßQ  ""«C. 

praem.  •  Aph. 
v64  JL^-A*  GWLMU ^ABDN^T^'  aiklmnpstuvxz  Eph. 

praem.  o  F  oy  Aph.  [rr(S.Q  "»«(C). 

v65  ^iao!ijk,  (sine  add.)    GWLMU  =  BDF'N'T-   aiklmno 

[  p  s  t  u  V  X  y  z  fj.(SQ  ""^2:. 

add.    ,-is^}    J»\Vi    JLalo    AF">'    (gAKca 


I  cfr.  Barnes,  On   the  influence  of  the  LXX  on  the  Peshitta  in  The 
Journal  of  Theol.  Studies    London  1901,  pag.  194  f- 


31  Kap.  IX 

v7^     ^«jj  GWLMU  =  ABDFN^  aiklmnopstu vxyz 

V  7*  *xaj«BJo   GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklmnopstvx 

>.Qift«.'^\amio  u  [yz  Barh.  ^. 

V  73  Ila&*}too    GVVLMU  =  ABDFN^T^  D'aiklmnopst 

!l*Ä-,)«  D*  [uvxyzEph.  f^.C. 

V  74  N«i  GVVLMU  =  ABFN^T^  aiklmnopstu  vxyz 

*A««  D  Syrhx. 
vio'  ««iX^  GWLMU  =  BDFN^T^  aiklmnopstu  vxyz 

uu«^^  A  [£i. 

00^  Eph. 
VII'  -o»aAa Ai».a\,«  (sine  add.)  GW  ^  m  z 

add.  v^f^  LMU  =  ABDFN^T^  B  <Z  (^^^  D)  a  i  k  1  n 

[opstuvxy  fj.iS.d. 
V12'  ^0,1^  Edd.  =  Codd. 

y>iU^  Roediger'  f^.cS.C 
V13»  »^IJ  GWLMU  =  ABDFN^T*aiklmnopstvxy  (E. 

•*i«W  u  Eph.  fj.(5. 

V  14»  ^ofo  GWLMU  =  ABDFN^T*  aiklmnoptu vxy z 

o^olo  s  [£i.(5.C 

V  14^  J\aj«,o  jjui  (sine  add.)  GW  =  muz 

add.  U.io  Ibojoj«  LMU=ABDFN'T^  aiklnopstx 

[y  BaLTh.^'^-  (aliud  add.  fj.(6.C.) 

sed  scribunt  IKaoj,«  (i"»  et  2^°)  ABD  B*ID£,  (1"»° 

[tantum  N'). 

VI5'  f*5o,r,l  GWLMU  =  ABDFT^   aiklmnopstuvxy z 

om.  r  1  N^  [fj.iS.C. 

V  15^  4i^r,1  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnopstuvxyz 

om.  r  1  m 
V153  li^o,  GWLMU  =  FN^T^  aiklmnopstuvxyz 
l^^j  ABD  3  CDS 


»  Cfr.  Aemilius  Roediger:     De  fönte  et  indole  interpret.  libb.  Jud. 
etc.   Arabicae  Ilalis   1828  apud  Payne  Smith  Thes.  syr.  col.  35. 


Kap.  IX  32  . 

V16'  vTolocao  GWLMU  =  ABDFN^T^  aklmnopstuvxyz 
om.  r  1  i 

V  16^  JLio,  )ja^j  Edd.  =  Codd.  fj.(S.^. 

»fcÄ:^;  Eph. 

V  i63  oN->^^o  GWLMU  -=  ABDFN^T^   aiklmnopstu 

om.  V  [xyz  f). 

vi;^  Jh^   Tji^T  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnpstuyxy 

[z  Barh.  fj.^.O;. 

om.  r  1  m 

tuu  Jl\.  o 
vi;^  AA-fjJi^  GWLMU==ABFN*T^aiklmnopstuvxyz 

>^fj  J^  D  £j.C.  Eph. 
vi8^  M^  GWLMU  =  ABDN^T*  aiklmnopstuvxz 

^o^  F  y  j 

V  i8Mfi^  Va^llo    GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnpstu 

Jf:»...    y*l   iA.aalU   oy  [VXZ   fj. 

vi83  A»U  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmnostuvxyz 

>a<Dolo  ap 
vi9^  oiliAa  GWLMU  =  ABDFN^T^  3  aiklmnopsuvx 

ci^U  CD  €.4(6.  [yz 

oilijo«    t 

vi9^  ^il/s»o^)  GWLMU  =  ABDFN*T*  aiklmnopstuv 
interpon.  ö»:^  23(5.  [xyz  JEj.C 

V  193  ro.,1  y,l  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstvx yz 

om.  r  1  u 
v20^  1^0  GWLMU  =  ABDFN'T*  aiklmnpstuvxz  ^. 

j:^,  oy  [(S.(E 

V2I»  Vo^J.  GWLMU  =  ABDFN^T^  iklmnostuvxyz  fj.C. 

praem.  o  ap 
V2V  ywr»^  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnopstu vxyz 

yufA^  m 
V 2 1 3  I jjLu.ir,l  GWLMU  =  ABDFN^T*  aikmnopstu  (y*lo 

om.  !"  1  1  fj.C.  [U  v)xyz 


33  Kap.  X 

V2I*  ^«1^   ^«öo  GWLMU  =  ABDFN^T^   akmnopsu 
^o^  ^x\ nta^  V  [(cum  scy.  ilt)  xyz 

Kap.  X  (hiant  NST). 

V  I»  lÄ^i    GWLMU  =  ABDFN^T^    aiklmnpstuvxz 

[£j.(5.C. 
om.  oy  [hiat  C 

V  3'  U-««  ^r,"!  GWLMU  =  ABDFN^T'  aiklnopstuv 

[xyz 
omJ  T  m  Syrhx.  [hiat  C 

V  4'  JM^n IrJMil  GWLMU  =  21  m u z  Z. 

i\x^ l'r^l  ABDFN*T^  aiklnopstvy 

i^-u^ I^*xdJ  X  f^.  Eph.  [hiat  C 

V  4^  h^i  (2«»»)  Edd.  =  Codd. 

praem.  o  Eph.  fj.C  [hiat  C 

V  5'  i.-i«lii.  GWLMU  =  ABDFN^T==  Imptxy  (L 

cum  sey.  u  «S.  [hiat  C 

V  5^  voof^j^M  GWL  =  mz 

om.r  T  MU  =  ADFN'T^  iklnostuxy  fj. 

vooMj-JLa  B  apv  (5.  [hiat  C 

V  53  .loiuja;  Edd.  =  Codd. 

-Vjoaij  Warszawski.  fj.(ß.  [hiat  C 

V  6»  i*l--  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklnpstuvx*z 

aIjw  m 

lAXM  F  ox°>y  (fj.  «)in)  [hiat  C 

V  6'  >iol  GWLMU  =  ABDFN'T^  aiklmnopstuvy z 

l-^  V  [hiat  C 

v   6i  i-AA  GWLMU=ABDFT»  2Uklmnostuvx'yP°"""z 

liw.:^  N^  BDapx-^y^^'' =""  (Syrhx.  ?)  [hiat  C 

V  6+  -o,a.jaij.o  GWLMU=  ABDFN^T^  aiklmnopstu 

[xyz 
"-a^iio  V  [hiat  C 

Beihefte  z.  ZAW.     VIIL  3 


Kap.  X  34 

v;^  Jlbi  rio.,1  j^  (1«"°)  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmuo 

[pstuvxyz  Barh. 
omJ  1  F  ^.(S.C  [hiat  C 

V  7^  JU.O,  .  .  .  u»,  GWLMU  ==  ABDFN^T*  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

[u  xy  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [hiat  C 

V  7^  ÜJ  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstuxyz  ^.(5. 

Jl  V  [hiat  C 

V  7'^  iÄi^  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmopstuvxy z 

jÄs^  n  [hiat  C 

V  8'  JLaiov  Edd.  =  Codd. 

•fciaio-1  Warszavvski.  f^.^.  [hiat  C 

V  9'  «&>aA  i.3  G  =  m  y°°"  '''i"®'  z"°"  '''i"^' 
WLMU  =  ABDFN^T^  2tBC(Eaiklnopstux 

Eph.  fj.C. 
T)  V  [hiat  C 

V  9^  o-Xj.  GWLU  =  m  z 

oAa  M  =  ABDFN^T^  2t3€^€aiklnopstuvxy 
»A^  Eph.  fj.(5.C.  [hiat  C 

V  93  ^;ä*  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklnops  t  u  vxy  z 

^po:».  m  [hiat  C 

vio^  kwu^lj  y-Io  GWLMU  =  DN'T^  aiklmnpstu vxz 
:buyuubl;  JiA»lo  ABF  oy  [hiat  C 

V  10^  .t'r»*GWLMU=ABDFN^T*aiklnopstuvxyzf^.(S.2:. 

^fsa::».  m  [hiat  C 

vi2^  iA»r,i  GWLMU  =  mz  Eph.  fj.C  [hiat  C 

om.r  T  ABDFN^T^  aiklnopstu vxy  (5. 

V  12^  ^o,«iiÄ.r,T  GWLMU  =  ABDFN^T^  ai  klno pstuvxyz 

^.(S.O:. 

om.'^  T  m  [hiat  C 

vi3^  -J-I5  GWLMU  =  ABDFN^T»  aiklnopstvxyz  fj.<E. 

om.  mu  (ß.  [hiat  C 


35  Kap.  X 

VIS'  ^^?  GWLMU  =  A^BDFN^T^  21BD  aiklmnopst 

[vxz     [hiat  C 

^j^^    »3ikrf,    *t    A™  "'  *^  obelo,  qui  in  textu  invenitur,  et  tx  nota  marginali, 

quae  nonc  eramiit,  colli^  potest. 

V  14^  i<.u^lUlGWLMU=ABDF'N^T^aiklmnpstuvxzr7.C. 

om.r  1  F^  oy  [hiat  C 

vi4^  UÄi.,  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnopstvxy z 

jja^!  u  [hiat  C 

V  143  U;^  GWL  =  m  z  [hiat  C 

sine  sey.  MU  =  ABDFN^T»  2l3^IDaiklnopstuvxy 

[Eph.  ^. 
V14*  -wKjo  GWLMU  =  ABDF^  aklmnpstuvxz  fj.C. 
u>,Äväj  1:^.0  F'  oy  Eph.  [hiat  C 

%j^h>i  i 

V  14S  4jj«  GWLMU  =  ABDFN^T^  aikmnopsu vxyz 

'f^«  1  [hiat  C 

VIS»  ^^^J  GWLMU  =-  ABDFN^T^  aiklmnopstvxy z 

praem.  o  u  (Thomd.  forte  i.>^rj)  [hiat  C 

V  15^  .>yLä\jue  Edd.  =  Codd. 

i»A&^«M  Aph.  Barh.  [hiat  C 

vr53  (semel)  ^  Xi.  (i-°)  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklm 

[n  o  p  t  V  X  y  z 

(bis)  ^  V».  u  [hiat  C 

vi6'^),  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmn-opstuvxyz 

rA-l»  <£  [hiat  C 

V  17'  ^olo  GWLMU  =  ABDN^T^  aiklmnopstuvxyz  a 

i-oolo  F  [hiat  C 

vi;^  -o,aäa*o  GWLMU  =  ABDFN^T^    akmnopsuvx 

[yz  l\Z. 
läoao  (oiäaj.«  il)  t  [hiat  C 

V19»  Uli«,  GWLMU  =  ABDN^T»  aiklmnpstxz 

sine  sey.  F  ouvy  [hiat  C 

3* 


Kap.  X  36 

vi9^  i^o  (sine  add.)  GWLMU  =  BFN^T^  aiklmnops 

[tuvxyz  Barh.  £j.(5. 
add.  U^i*.i  AD  (conform.  cum  11,6)  [hiat  C 

V  20^  looao  GWLMU  =  ABDFN^T^  a  i  k  1  m  n  opstuP°"  ^°"-- 

[vxy  ^.(5.C. 

vooouo  u*°'^  ""•  [hiat  C 

v20^  U»i  GWLMU  =  BDFN^T^  2laiklmnopstu vxjz 

JUi;  A  [hiat  C 

v24^  cum  verbo  ^«j»?  redit  C 
v25^  5axj  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aiklmnopst vxyz 

ia:>.u  u  [^.(S.C 

V  26^  ifh:^^  /s  JLpD  Edd.  =  Codd.  fj.C. 

inser.  lo»^!  Eph.  (tantum  l^l  Syrhx.) 
V26^  jL^ait  GWLM  =  ABCDFN^T^  aiklnopsuvxyz  fj. 

j^.^i*  U  =  mt 
V263  ^;^,  i^ioJLa  GWLMU  =  ABCDFN^T^  B2)aiklmn 

^5jao;  lx5jb  ^  [opstuvxyz  Eph.  £^.(5.21. 

v27^  faij  00.  JboQA=»  GWLMU  =  ABCÜFN^T^*  aiklmno 

fSk^j  isBftxa  u  [pstvxyz  JEj.(S.tL. 

v27^  yÄÄo  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aP°^"=°"-iklmnopst 

o^sio  a»°t'""-u  [vxyz  fj.(5.(C). 

V273  Uü*^  GWL  =  BCDT^  :S(J:D€ampuvxz»  Barh. 

sine  sey.  MU  =  FN^   Stiklnosty    (p^   ^.)    (tu**» 

Ua*»o  A  [z-^  Eph.)  («n^U'D  ^.) 

V  28^  ÄusLS.  Edd.  =  Codd. 

ÄuLiX,  Warszawski  £J.C 
v28^  ;^^o  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [£i.<5.^. 

V283  o^.,«,;^aa  Edd.  =Codd.  (elg  Mayeötb  ^.) 

i^gÄa  Eph.  onioa  ^.C.) 

V  28*  -äojij.  (semel)  GWLMU  =  ABCDFN^T^  a  i  k  1  m  o  p  s 

««u^M  (bis)  u  [tuvxyz  Barh.  ^.<ß. 

praem,  looi  Eph. 


37  Kap.  XI 

v29^  nips^iN.  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [xyz 

v29^  v*u^  GWLMU  =  ABCDFN^T*   aiklmnopsu  vx  y 

[z  Barh.  (vl»a  Eph.)  £j. 

{iu^    t 

v30^  r^lloj  GWLMU  =  CFNO'»  2taikl  (praem.  o  m)np 
om.  r  1  ABD  ^  C  2)  £  o  s  V  Eph.  [t  u  x  y  z 

V30'  Uio:^  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aiklmnopstvxy 
wIoVav   u  [z  Eph. 

V  3 1  *  U»**»  Edd.  =  Codd. 

U»^  Eph.  (moTD  £j.tE.)  (MaÖeßriva  G.) 
V 32'  vo-«,^  1;^,  GWLMU  =  ACDFN^  iklmnopstuvxyz 
v«uo,^,  BT»  [^.Z. 

V  33^  J;i->awN   Edd.  =  Codd.  <ß. 

i.;;-fv»\    Eph. 
v33^  ^^^v>  ^?JJü•ia  JioBöAa  GWLMU  =  ABCD(sine  sey. 

[F  oy)  a(lÄo«&*i)lmptxz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  uv 
v34^  u..iftio  GWLMU  =  ABCDN^TMklmnostvxyz  fj.(S;). 

>;lmaajo  F*''^-  apu  (>;t\aie  Syrhx.) 
v34^  "^^  GWLMU  =  ABCDFN^T^  iklmnopstuvxyz 

'Vajj  a  [^-«S- 

Kap.  XI  (hiant  NT) 

V  I'  soAj«  GWLMU  =  ABCDFN^T' aiklmnopstu  xyz 

[^.(5.C. 
JLA19  V  [hiat  S 

V  i^  l-r^fiM  GWLMU  =  ABCDFN^T^  aiklmnopstxy  z 

[Barh.  4<S- 
«tv^a«  UV  [hiat  S 

V  13  «^.jft^^  GWLMU  =ABCDFN»T^  aiklmnopstv 

[xyz  Barh.  fj.<5. 

om.  u  [hiat  S 


Kap.  XI  38 

v2^  u*juUU  GW  =  z  [hiat  S 

»M^Uo  LMU  =  BCDFN^T^  aiklmnopstuvxy  Aph. 
ouajLKjo  A  Syrhx:* 
Jf*l-o  Eph. 

V  2^  Jio«uuuj  JU-oi  GWLMU  =  ABCDFN^T^  i  k  1  m  n  o  s  t  x 

[yz  ^.(5.C. 

praem.  o  apuv  [hiat  S 

V23  JL\^*rD,o  GWLMU=ABCDN^T^aiklmnpstuvxz£j.(5.C. 

li^oaxDjo  F  o  [hiat  S 

V24  fiu^Jli  j^oi  GWLMU  =  ABCDFN^T^   aiklmnopst 

[vxyz  ^.<S.^. 

praem.  o  u  [hiat  S 

V2S  Ih^^j  Uoi  GWLMU  -  ABCD(IB^j-NFy)N*T^  aikl 

[mnopstxz  fj.(ß.(E. 

praem.  o  uv  [hiat  S 

v3^  ^"u-M  GWLMU=ABCDFN^T^aiklnopstuvxyzBarh. 

om.  I"  1  m  [hiat  S 

vs^*  .m^    GWLMU  =  ABCDFT==   aiklmnopstuvxy z 

>B^U  N'  [hiat  S 

V  4*  vojj  Edd.  =  Codd. 

praem.  o  £j.((S.)C.  Thornd.  [hiat  S 

V42  JliftÄa«>^GWLMU=ABCDN^T*aiklmnopstuvxyzi7.C. 

sine  sey.  F  (5.  ,  [hiat  S 

V43  Jjuioj  Edd.  =  Codd. 

praem.  o  ^.(5.C  Thornd.  [hiat  S 

v4*  i.iJc»T^  Edd.  =  Codd.  Syrhx. 

sine  sey.  Eph.  fj.(5.C  hiat  S 

v5^  {««1  GWLMU  ==  ABCDN^  aiklmnpstu vxz 

praem.  o  FT^  oy  £^.(5.0:.  [hiat  S 

v6^  poxifj!  GWL  =  z 

om.  r  1   MU  =  ABCDFN^T^   aiklnopstvxy   Eph. 

pa:^o  mu  £j.(S.(C).  Thornd.  [hiat  S 

»  cfr.  Burkitt:     Early  Christianity  etc.,   Cambridge  1899,  pag.  37 ff. 


39  Kap.  XI 

v6^  i^N  GWLMU  =  ABCDFN^T*  aiklmnopstvxy z 
i^l«  u  [hiat  S 

V  63  cum  verbis  i-Jo^  iX^^o  incipit  S 

V 64  f^l^^r»  GWLMU  =  ABCDFN^ST^'  aiklmnopstvx 
om.  r  1  u  [yz  Barh.  ^.(5.Z. 

V  7^  Il4«i  GWLMU  =  ABCDFN'ST^'  aiklnopstuvxyz 

praem.  o  m  B.(5.(E.  Thomd. 

V  7»  ^a:wvj  GWLMU  =  ABCDN^ST^  aiklmnpstuvxz 

[ß.  iS.  C. 
vjUsj   F'"'**'"'^  o  y,    quod   melius   ylä^j  legas. 

V  73  v«-^  GWLMU  =  ABCDF"»»  i^i"«  N^ST'  a  i  k  1  m  n  o  p 

vcck^j  y  [stuvxz  ^.(C) 

V  8^  U»*-^  Edd.  —  Codd. 

U»pw  ioM^ä  Warzawski.  rj.((ß.)C. 

V  8^  No-*=»o  GWLMU  ==  ABCDN^ST^  aiklmnpstuvxz 

t;o;jua*  F  o  y  (l»o;-«  '^i.  Syrhx.  ?)  [Barh. 

V  83  .mA«l,    GWLMU  =  ABCDN^ST»  aiklmnpstuxz 

.«T>*flmti   F 

V  84  «.^l  ^*i  GWLMU  =  ABCDFN'ST»  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

praem.  •  u  [tvxyz  Barh.  ^.(6.C 

V  9'   H*;aa;    tio^    «i\a3    >p\'».j    i^m    sfj^lsa    J^^    GWLMU  = 

[ABCDFN^ST'  aiklmoptuvxyz  £j.(5.C. 

V  9'  v«*j^  GWLMU  =  BCDFST»  ^taiklmnopstvxyz 

V«AaU  AN^ 
Njuuu   u 

V  93  li^j-  GWLMU  =  BCDN^ST^  aiklmnopstuvxz 

i»^j-l  AF  y 
vio'  looao  GWLMU  =  ABCDFN'ST^  iklmnostuvxyz 

lo«i«  ap  [fj.(ß.C 

vio^  «.»j»^  GLMU  =  ABCDFN^ST^  aiklmnopstuvxyz 

OVAi.    W 


Kap.  XI  40 

VI03  >.U;  GWLMU  =  ABCDFN^ST^  aiklmnopstuy z 
>iUo  V  (5.  [^.C  Syrhx. 

vii^  ToVi^lj  GWLMU=ABDFST^  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  CN^  ^.(S.C.  Aph. 

vii^  ;oll  Edd.  =  Codd.  £i.<5.Z. 
praem.  ?  JLsw»!  Aph. 

VII3  y.>u^  GWLMU  =  ABCDFN'ST^  2t  3  ^Daiklmnpp 

[s  t  u  V  X  y  z 

V  11^  Pro  verbis    »*^m  ^o «ceoiL^  ^a  Aph. 

tantum  vr*i  «*  »"j  «^  legit. 

V  1 1 5  tl,i^  GWLMU  =  ABCDFN^ST^  aiklmnopstxyz 

sine  sey.  u  v 
vii^J^,  Edd.  =  Codd.  fj.C 

lÄuajuwV  Aph. 
vi2^  lÄ^r\,1  GWLMU  =;ABCDN^ST^  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  oy 
vi2^  «Hiftxa  GWLMU  =ABCDFN^ST^  aiklnopstuvxyz 

e»AXa    m 

V  13^  «ciojLlo  GWL  =  x^z 

^oi^o^lo  MU  =  ABf°'^^CDFN=ST^  aiklmnopstuvx^yz 

V  14^  >puA&io  Edd.  =  Codd.   Syrhx. 

^^i.saJo  P.  Smith  thes.  syr.  £^.(5. 
vi4^  \ai^«u  GWLMU  =  ABCDN^ST*  aiklmnpstuvxz 

praem.«  F  oy  ((5?) 
vi5^  AfMio  Edd.  =  Codd. 

jUoaio  Eph.  conform.  cum  textu  sequ. 
vi5^  o,j-I    GWLMU  =  ABCDFN^ST^   aiklmnpstuvxz 

om.  oy  [fj.cß.C. 

V153  op-ai;  GWLMU  =  ABCDFST^  aiklmnopstu vxy z 

OM.«ol,  N^  [Irc5. 

VI 5+  -otoxiuiajo  GWLMU  =  ABCDN^ST»  aiklmnopstu 

»atojuLMio  F  [vxyz  Barh 


41  Kap.  xn 

V  15s  J\->ii\    GWL  =  DFT^  a  o  p  u  X  y  z 

sine  sey.  MU=  ACN^S  2l3iklmestv  [B  legi  nequit 
vi6^  M^h^l,    GVVLMU  =  ABCDFN'ST*  akmnopsuv 

om.r  1  ilt  ^.(S.^.  [xyz 

vi6'  ioil  ^  GWLMU  =  ABCDFN^ST^  aiklnopstuvx 

^ij»  ^  m  (iv  AlyöjrTtp  (6.)  [yz  fj.C 

V  i63  <u>l4D,  (sine  add.)  GWLMU  =  («o  «lä>^,  A)  CDFN' 

[ST^  aikmnopstvxyz  C 
j»iL*oj  (sine  add.)  B  u  fj.(5. 

Kap.  xn  (hiat  T). 

V  i^  li^i,  GWLMU  =  ABCDFN^ST^  aiklnopstvxyz 

li^/;  mu  [hiat  N 

V  i^  iojicJo  GWXMU  =  ABCDFN»ST3  aiklmnpstuxy z 

Ä^oi«  ov  ^.((S.)^-  [hiat  N 

V  13  ^iji^o  GWLMU  ==  ABDFN»ST*  2I3»£X)aiklnop 

[s  t  u  V  X  y  z 
^»wiao  C  (£m  [hiat  N 

V  2'  U   GWLMU  =  ABCDFN^ST^   aiklmnopstvxy z 

[^.(6.C. 
praem.  •  u  [hiat  N 

V  2'  l«.^!  '^  GWLMU  =  ABCDN^ST^  aiklmnpstuv 

[xz  fj.C. 
^oXl  Vw  F  oy  (ß.  [hiat  N 

V  23  ^ojl  GWLMU  =  ABCDFN^ST»  aiklmnopstuxy 

[z  Vi.<S.Z. 
praem.  •  v  [hiat  N 

V  2»  r^TA«olj   GWLMU  =  ABCDFST»   aiklmnopstuv 

[xyz  ^.(<5.)Z. 
omJ   I  N^  [hiat  N 

V  3^  i:».&ÄS.GWL=T*almpxzf^.<S.(C.)[Nincipitcumvers.3. 

sine  sey.  MU  =  ABCDFNS  iknostuvy 


Kap.  XIII  42 

V4'  oaju  GWL  =  BCDFN  aiklmnopstvxy z  ^.(5.C 

praem.  q  MU  =  AST«  u 
V4«  «^^jU   GWLMU=  ABCDFNST^    2taiklmnopstv 

praem.  o  u  [xyz  ^.(S.C. 

vs'  r«l^,  GWLMU  =  ABCDFNST^  akmnopstuvxyz 
om.  Toi  il  [£j.(5.C 

v5^  -o,  ii^^  GWLMU  =  ABCDNST^  aiklmnopstuv 
-o,  K.j-1  F  y  [x  z 

v6^  QQ.  oij  GWLMU  =  ABCDFNST^'  akmnopstuvxyz 

aai;   il 

Kap.  XIII  (hiat  T). 

vi^  »^*Äa;  GWL  =  BC  Capuvxyz  Barh. 

^ac»;  MU  ==  ADFNST^  2tBiklmnst  [hiat  o 

V  i^  i.AX»l  (sine  add.)  GWLU  =  CNT^  ampuvxz     [hiat  o 

add.  j«uol  ;^  M  =  ABDFS  iklnsty  ^.(S.tE. 
V2'  raison*  GWLMU  =  ABCDFNT='  2l3(i:2)aiklmno 

om.r  TS  [pstuvxyz  Barh.  fj.(ß.C 

v2^  r^lÄ.;!  GWLMU  =  ABCDFNST^  akmnopstuvxyz 

om.r  "1  i  [Barh.  ij.(S.C 

V 23  ikAxi^v^Ä  GWL  =  ACDFT^  amopuvxyz 

u^v^a  MU  =  BNS  21  i kl n st  ^.C. 

V  3^  u«rAM^  Edd.  ==  Codd. 

cum  sey.  Warszawski  fj.(5.Q  "^ 
V 3«  v^A*:^^'^«»"'    GWLMU  =  ABCDFNST^    aiklnopsu 
om.r  1  m  £^.(5Q  ">s  C.  [v  x  y  z 

V4^  J^«i^M  GWLMU  =  ABCDNST»  a  iklmnoP°^' ^"ps 
JLsao^Wj  F  0*""=  '^'-  y  [t  u  V  X  z 


^  Haec  diflferentia  non  repetitur  in  apparatu  nostro. 


43  ^P-  ^^™ 

V  4^  No^  GWLMU  =  ABCDNST^  aiklmnpstuvxz 

cum  sey.  F  oy  Eph.  fj.(6.X. 

V  45  It,^  GWLMU  =  ABCDFNST^  iklmnos(t)vxyz 

praem.  o  ap  [^.<5.C 

om.  u  (conform.  cum  textu  sequ.) 

V  4*  Ilftal»,  GWLMU  =  ABCDFNST^  akmnopstuvx 

sine  sey.  il  [yz  f{.(L 

V  5^  ^^r-B  cum  versu  5  conjungunt  Edd.  =  Codd, 

VKa^  cum  vers  4  conjung.  Warszawski  ß.(5.C 

V  5'  ^Ut»  GWLMU  =  ABCDFNST^  aiklmnopstuxyz 

om.  s5y.  v  [^-C- 

V  6'  A  verbo  v^  usque  ad  cap.  XIV,  23  (verbum  primum 

ll«lt-)  [hiat  C 

V  6»  Ijiuk  Edd.  =  Codd 

l^l  Warszawski  (6.  ("TB'  ^.(T.) 

V  7»  v**^?^«  GWLMU  =  ABDFNS  2laiklmnopstvxyz 

wM:^;tjo  T*  u  [hiat  C 

V  8'  ^j*>  GWLMU  ==  ABDFNST*   aiklmnopstvxyz 

>p«aAj     U 

V  9'  «^o-  rio,!  GWLMU  =  ABDFNST»  aiklmnopstv 

[xyz  ^.<5.C 
om.  flu  [hiat  C 

V  9^  «.^  JvA.  GWLMU  =  DFNST'  aiklmnopstu vxyz 

[£l.i&.Z. 
«na  KA.  AB  [hiat  C 

V  93  **;a^;  GWLMU  =  ABDNST' aiklmnpstuvxz  ^.(5. 

<iM;^ä^«  F  oy  Aph.  (ü?)  [hiat  C 

V  9^  i^i*Mr\.l  GWLMU  =  ABDFNST»  iklmnostuvxyz 

om.r  1  ap  [hiat  C 

V  95  ö»*i^o  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklmnopstvxyz 

öa^9  u  [hiat  C 

vio^  '^^  GWLMU  =  ABFNST*  2laiklmnopstuvxyz 

'^o^  D  [hiat  C 


Kap.  xni  44 

vii^  ^'^Aall  GWL  =  T^  aopuvxyz 

'^^l  MU  =  ABDFNS  iklmnst  [hiat  C 

V  1 1  ^  V'ep»*!  A  IU3.5  GWLMU  =  ABDFNST^  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

[tvxyz  fi.(5.C 

inser.  IKasoCv*,  u  [hiat  C 

vi2^  ;*ol  GWLMU  =  ABDFNST==  aiklmnopstu vxyz 

[Barh. 

jjBol  (£  [hiat  C 

vi2^  lf=v^  GWLMU  =  ABDFNST^   aikmnops  tuvxy  z 

Jt^Asss»  1  [hiat  C 

V13'  J^''  GWLMU  =  ABDFNST^   aiklmopstu vxy z      | 

«i^f  n  [hiat  C     | 

vi3^  «.lUa  GWLMU  =  ABDFNST^  aikimnopstuxyz 

[Barh.  fj.cS.tL. 
praem.  o  v  [hiat  C 

vi4^  voooa  GWLMU  =  ABDFNST^  ai]:lmnpstuvxz 

praem.  o  oy  ^.(S.C  [hiat  C 

VI4'  li^  GLMU  =  NST^  aiklmnopstuvxz 

sine  sey.  W  =  ABDF  fj.  (hiat  C 

V143  Tö^l  Äu^^j  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklmnP°"  <=°'^o 

[pstuvxyz 

om.r  1  n^"'«  corr.  j-^iat  C 

vi4'i  «il  GWLMU  =  BDFNST^  aiklmnopstu  vxy  z  fj. 

[{<3.)Z. 

praem.  o  A  [hiat  C 

V14S  oc^i]:^  GWLMU  =  ABDFNS  (**xil  T«")  T«   aiklm 

[nopstuxyz  fj.(S.C 

ä»v?oJi:^  V  [hiat  C 

VIS'  ^!^  GWLMU  =  ABDFNST*  aklmnopstuvxyz 

;j9Äa  i  [hiat  C 


t  Haec   differentia  non  repetitur  in  apparatii  nostro. 


45  Kap.  xni 

V  i6'  vo«M-;ol-ro1   GWLMU  =  BFNST'  aiklmnopstuvx 

[yz  fj.(5.C. 
om.  r  1  AD  Eph.  [biat  C 

V  i6^  v««»''^''^^  W  =  B  u 

cum  sey.  GL  =  FT*  a  m  p  v  x  z  Eph. 
ve<w^  ]VIU  =  S  s  t 

cum  sey.  AD  D  i  k  1  n  o  y  [hiat  C 

VI 63  vojiaiao  GWLMU  =  T*  mtx^z  Eph.l 

^plaisJo  ABDFNS  aiklnpsuvx^         J  ^* 

\ojiaVj  oy  fj.  [hiat  C 

V  i6*  vr^^ji  \ooüju%  Edd.  =  Codd.  (A\««»i:jujo) 

\oa»Äju  vr2>-ij»«  Eph.  [hiat  C 

V17'  va-.As   GWLMU -=ABDFNST'  aiklmnopstvxy z 

[(D.T^J?  fj.£.)  <5. 

om.  u  [hiat  C 

V17'  Ajya«2^  GWLMU  =  ABDFNST»  aiklmnopsuvxyz  (ß. 

sine  sey.  t  i7.ii.  [hiat  C 

V18'  ^oaiia  GWLMU  =  BNST*aiklmP«"«»"nopstvx(ß. 

^oa^iia  ADF  m»°«  ""•  u  [hiat  C 

om.  suffixum  B.iE. 

vi9^  lUa^,  GWLMU  =  ABDNST*  aiklnopstuvxy 

[z  ^.C. 

sine  sey.  F  m  [hiat  C 

vi9^  ll»-J^,  GWLMU=ABDFNSaiklmnopstuvxyz^.C. 

ll«ui^o  T^  [hiat  C 

V193  ^•,,  y.f  GWLMU  =  ABDF'NST»  aiklmnopstvx 

[yz  i7.(S.(L. 

tantum  ^o,l  u  [hiat  C 

V20'  Ua^  GWLMU  =  ABDFNS  2t3CD€  aiklmnop 

[stuvxyz  (5.C 
J^f^  T^  Fj  [hiat  C 

V2I'  jlü  GWLMU  =  ADFNST*  ailmnopstu v(x)yz 
sine  sey.  B  k  [hiat  C 


Kap.  XIV  46 

v22^  oofju»  GWL  =  mxz' 

aaj-«.ucD  MU  =  N^'^^-S  21  a  (sine  sey.  i  1)  n  p  s  t  u 
.mi.Y.*fn  ABDF  D  €  (sine  sey.  k)  o  y  Barh. 
uasai.;.A*o  T^  z""  (cum  sey.  B  €)  Eph. 
>ea^fAXD  V  [hiat  C 

V  22^  ii^ö»a    GWMU  =  ADFNST^    i  k  1  n  o  p  s  t  u  v  x^''^-  y  z 

[Barh    i7.(5. 
sine  sey.  L  =  B  am  ^  [hiat  C 

V  223  Too,"!  o-vx.  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnoptuv 

[-^Vid.  y   2 

om.  r  1  F 

OÄ*fÄ  s  [hiat  C 

Kap.  XIV. 

V  I'  ,1.*-^.»,  GWLMU  =ABDFNSTai kl mnopstvx'^si  nequit 

[yz 
>uyiioB;  u  [hiant  CT 

V  V  vr^lo^i^«»  GMU  =  ABDFNST^  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  WL  [hiant  CT 

VI    et  2  UÄi. >5i«uaoliao  GWLMU  =  ABDFNS 

[aiklmnopstuvxyz  f^.(S.C, 
om.  haec  verba  omnia  T^  [hiant  CT 

V  3»  Noxa  (sineadd.)  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnps 

[tuvxz  fi-tE. 
add.  o<ä)  F  oy  (5  [hiant  CT 

V  4»  r^jo,!  JLVl^  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnps  tuvxz 

[Vl.<5. 
om.  r  1  F  oy  Eph.  [hiant  CT 

V  5»  ii^»j  Edd.  =  Codd.  (plur.  f^.cß.C.) 

Uah^-j  Eph.  [hiant  CT 

V  5^  i-Ä-CSji}  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnopstu vxz 

'      [(plur.  i^(5.) 
jl^,Aao  F  [hiant  CT 


47  Kap.  XIV 

v6'  iJoÄx  (i""")  GWLMU  =  ABDFNST^  akmnopsuvx 

[yz  £j.  (sing.   (6)  <I. 

•»»a.  il  [hiant  CT 

V  6'  fiLila    GWLMU  =  ABDNS    S  a  i  kM  m  n  p  s  t  v*°"  =«"• 

[x  z  Vi<5. 

nUa  FT^  <£  k » o  u  vP«*»-  =°"-  y  [hiant  CT 

v63  vooi^AAiie  GWLMU  =  ABDFNS  aiklmnopstuvxyz 

interpon.perconform.cumtextuanteced.  J«oiT^    [hiant  CT 
v7^  K^llf  GWLMU  =  ABFNST^  aiklmnopstuvxyz 

J^^-A»l?  D  [hiant  CT 

v7^  Ä.A*o    GWLMU  =  BDF*NST»   aikl(om.«m)nostu 

[vxyz 

^:^«  AF»  [hiant  CT 

v8»  U.*a    «{    GWLMU  =  BFNST^    2liklmnostxyz 

praem.  o  AD  [Barh.  ^.<5.Z. 

om.  Ilo^  ap;  i^*.a*J  «{  V  [hiant  CT 

Jif-ka  «/•  u  (et  etiam  palatia) 
v8^  Wo  Edd.  =  Codd.  Barh.  ^ 

hilü  Eph.  (S.  [hiant  CT 

V 83  a*H-   GWLMU  =  ABDFNST*  aiklmnopstvxyz 

[Barh.  I^.<6.a:. 

-r^  u  [hiant  CT 

v84  ^    GWLMU  =  ABDFNST^   iklmnostuyz  r7.(5.C. 

t^  av  [hiant  CTT 

v8s  ^  GWLMU  =  Ap°«  ^BDFNST'  aiklmnopstvx 

\yz  Barh.  ^.((S.)Ci:. 

praem.  o  A^°"  "*   u  [hiant  CT 

v86  Uaj  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklnopstuvxyz  Barh. 

cum  sey.  m  [hiant  CT 

v87  jx,  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklnopstuvxyz  fj.cß.OI. 

praem.  o  m  [hiant  CT 

V 8*  a\a  GWL  =  ailmopuvxz  f^.cß.QI. 

•j»^^  MU  =  ABDFNST*  knsy  [hiant  CT 


Kap.  XIV  48 

V  89  ouäAia^    GWLMU  =  ABDFN'ST'    aiklmnopstuv 

[xyz 
»Axaaio^  N^  [hiant  CT 

V  9»  lf^^i^GWLMU=ABDNST^  aiklmnpstuvxz  ^.(ß.C. 

om.  sey.  F  [hiant  CT 

V  10^  voo.:^  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklmnpstuvxz 

[^.(5.C. 

praem.  «  oy  [hiant  CT 

vio^  v«^*^  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnpstuvxz  ^.<5.^. 

\plij  F  o  y  Eph.  [hiant  CT 

VI03  ^  GWLMU  ==  ABDFNST^  iklmnstuxyz  ^.(S.C. 

u^  ap  V 

om.  o  [hiant  CT 

vio4«l   GWLMU  =  ABDNST^    iklmnstuvxz   f^.Cß.C. 

praem.  «  F  o  y 
om.  äIo  ap  [hiant  CT 

vir  y-l*>-l    GWLMU  =  ABDFNST^   iklmnostuvxy 

[Eph.  Barh. 

yl^Ml  a  p  z  [hiant  CT 

V12»  Aäi^j  GWLMU  =  ABDFNST^  aiklmnopstvxyz 

tj  As ;  u  [hiant  CT 

vi3^  A«l,  GWMU  =BFNST^  aiklm  n  opstu  vxz  Aph. 

yttoU  L.  [Barh. 

aa]  ad  y  [hiant  CT 

V13»  Jb»?  U^^  GWL  =;F  moyz  nviö"inn fj.)  <S.^- 

[hiant  CT 

cum  sey.  MU  =  ABDNST^  aiklnpstuvx  Aph.  Syrhx. 
V14*  Jb.jllo  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnpstuvxz 

]M;to  F  oy  [hiant  CT 

vi5^  la*l  Edd.  =  Codd.  fj.cS.C  [hiant  CT 

Ioa.  Eph. 
vis^  ci^ii-o  GWLMU  =  ABDFNST^aiklnopstuvxyz 

«i^jC^o  m  [hiant  CT 


49  Kap-  XIV 

vi6'  v«lAAwmi  GWLMU=  ABDFNST«  aiklmnopstvx 

om.  u  (S"'"^-  [hiant  CT 

vi6*  <u«i  GWLMU  =  ABDNST^  aiklmnopstuvxz 

e«  >ttt  F  y  [hiant  CT 

V  i63  ♦»p.rj    GWLMU  =   ABDFNST»    aiklnopstuv 

[xyz 
om.  r  1  m  [hiant  CT 

vi64  KW  GWLMU  =  ABDFNST*  aiklnopstvxy z 

i^»iX.  mu  [hiant  CT 

V17»  o*A.ir«l    GWLMU  =  ABDNST»   aiklmnpstu vxz 

[Eph. 
om.  r  1  F  oy  fj.(S.C.  [hiant  CT 

V  17»  M*j)o  GWLMU  =  ABDFNT»  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  S  m  [hiant  CT 

V18'  ijii^i  iJil»  GW LMU  =  ABDFNST»  aiklmnopst 

[vxyz  fj.cS.S:. 

i^iU  AiSo.  u  [hiant  CT 

V19'  Ty^^l  ^   GWLMU  =  ABDFNST«  aiklmnopstv 

[xyz  fj.C 
om.  1^  1  u  [hiant  CT 

V  19*  U*=»i^  GWLMU  =  ABDFNST*  aiklmnopstv 

[xyz  f?. 
cum  sty.  u  [hiant  CT 

V  193  laU^    GWLMU  =  ABDNST*    aiklmnpstuvxz 

[^•^- 

sine  sey.  F  [hiant  CT 

V194  ll*;j  GWLMU  =  ABDFNST*2taiklmnopstuvxyz 

sine  söy.  <£  [hiant  CT 

V20'  JvAAa    GWLMU  =  ABDNT*  aiklmnopstuvxyz 

[Eph.  £i.Z. 
l#ÄMa  5^°"-  [hiant  CT 

i-tln-t  F 
Beihefte  z.  ZAW.    VIII.  4 


J 


Kap.  XIV  50 

v2i^  Ur«    GWLMU  =  ABDFNST^  aiklnopstuvxy z 

cum  söy.  m  (jtoXejioov  (5^.) 

(D^:^  fj.)  i^iy^  ^y^  C.)  [hiant  CT 

V22^  Äpo6,a^o    GWLMU  =  ABDFNST^    aiklnopstuv 

[xyz  fj.C. 

e»Ä«^o  m  [hiant  CT 

V  23  ^  JÄ.Äiasfta  GWLMU  =  ABCDFNST*  a  iP°*'  ""•  k  1  m  n  o 

IKjhaiA^aa   u  [pstvxyz 

IktAAÄ»    iante  corr.  [hiat    T 

V24»  1ä*  GWLMU  =  CDNST^  aiklmnopstuvxz 

h^\  AF  y  [B  legi  nequit;  hiat  T 

V25''  l-?oll  GWL  ==  amz 

J-;olJ^MU=ABCDFNST*2{BCiklnopstvxyAph. 
cum  sey.  u  (5  [hiat  T 

V  26*  •-Ä.il.l;  GWLU  =  m  u  V  z  (conform.  cum  v.  27) 

ia^;ll,  M  =  ABCDFNST"  iklnosty  fj. 

A:».ill}  ap  [hiat  T 

V  26*  »oa*«UN    GWLMU   =   ABCFNST^    a  i  k  1  n  o  p  s  t 

[u  V  X  y  z 
»oa^;ll;  D  m  [hiat  T 

V  28^  )U^i  IIa*»  GWLM  (U  ^h^j^)  =  ABCDFNST^  a  k 

[mnpsuvxz  Eph. 

om.  haec  verba  ioty  £j.(5.C  [hiat  T 

V28*  jLcuüo  {q«,  GWLMU  ==  ABCDFNST^  aiklmnopst 

[uxyz  fj.(5.C 

om.  haec  verba  v  [hiat  T 

V283  rj,„1  i:uuiso  GWLMU  =  ABCDFNST^  aiklmnops 

[t(v)xyz  ^.(5.C. 
om.  r  1  u  [hiat  T 

V  29^  Ib^«^  «-^  GWLM  =  BCDFT»  B  C  D  a  1p"*  ""•  m  o  p 

[uvx^'"^yz  Barhebr. 
^Ä^jix»  oiIa  A  (conform.  cum  v.  31  ^ 
^Vjis^  uA*  U  =  NS  2tikl*"'«  <=»"•  nst  Eph.     [hiat  T 


51  Kap.  XV 

V29'  JL»-j   GWLMU  =  ABCDFNST»    aikmnopstuvx 

[yz  ^.(5. 

l^,  1  [hiat  T 

v30^  >^'rJ^  GWLMU  =  ABCDFNST'  aiklnopstuvxyz 

oi^ftv  m  (conform.  cum  vers.  29)  [hiat  T 

V30^  Jia*a  GWLMU  =  ABCDNST»  aiklmnopstuvxyz 

liajjka  F  [hiat  T 

V3i^  ^J^^l  GWLMU  =  ABCDNST*  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F  [hiat  T 

V31*  ÄÄJ»  Kn^»  GWLM  =  ABCDT  ailmoptuvxyz 

o,^  -luil»  U  =  FNS  k  n  s 
V3I3  •^^M-,  GWLMU  =  ABCDFNST   £Daiklmnops 

.jjyuuJj  S  [tuvxyz 

V3I4  -o,5jkwAr»  GWL  =  ABFN  SsTtDailmP«»^*  ««optuv 
«•!•  ji.,:^^  MU  =  CDST  k  n  s  Barh.  [x  y  z 

v32^  A-f-M   GWLMU  =  ABCDFNST    aiklnopstuvx 
om.  r  1  m  [yz  f|.(5.C 

V32*  «.xäIä^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstvxyz 
sine  sey.  F  u 

Kap.  XV. 

V  V  <äI«»!  )^JkM3»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnstu 

om.  haec  verba  oy  [vxz  Eph.  £}.(5.(C). 

V  I*  ijiall  GWLMU  =  AF  amopuvxyz 

Uall  BCDNST  2tv£iklnst 

V  13  ««oeU  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

•;olo  F  oy  Eph. 

V  I*  oioU A-:^lA   GWLMU    =  ABC«=DFNST 

om.  haec  verba  omnia  C'     [a  i  1  m  n  o  p  s  (;o;ll«  u)  v  x  y  z 

V  i5  •jiall   GWLMU  =  ABC^^DFNST  aiklnopstuvxyz 

iialt  ^  m 

4* 


Kap.  XV  52 

V  i^  oloioj  (semel)  GWLMU  ■=  ABC^FNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

oloM;  (bis  per  dittogr.)  u  [tvxyz 

vi7  oiolo   GWLMU  =   ABO™DNST    aiklmnpstu vxz 

oeosle  F  oy  [Eph. 

V2'  on\rt>  GWLMU  =  ABCDF^NST-  (praem.  q  T*  y)  213 

[aklnopstvxz   Eph.    C 

jA*d   F'   3   i  m  u    fj. 
V2»  v*:^?j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz' 

vftÄ.}}  z™  Eph.  (pni  £j.)  (Kai  Aqßcbv  (5.)  C. 
V23  lÄjJbo  GWLMU  =  BCDNST  SlBdDaiklmnpstuvxz 

ialjao  A  oy  Eph. 

Tfif;  McoaßeiTiöog  <ß.  [F  legi  nequit 

V24  «cojuv  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

»0)0«;';  m 
V25  lÄu^voo  Edd.  =  Codd. 

lÄu«va*  Eph.  (nrn,j?  £^)  (I1*a*}j»  Syrhx.) 
v2<^  ^}  T'^l«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst vx 

om.  r  1  u  [yz  fj.((ß.)a:. 

V  27  lufc^  Edd.  =  Codd. 

JLt^  Eph. 
V31  ^o,a***a  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

^«lOÄaj^  V  [fj.Cß.C 

V3*  J*^l  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuxz  fj.cß.C. 

sine  sey.  F  oy 

V33  '^iuoo  GWLMU  =  ABCDFNS   aiklmnopstu vxyz 

^^Ijj  T*  (conform.  cum  16,7)  [T^  legi  nequit 

V4^  \l-l  GWLMU  =  ABCDFNS  2t3Daiklmnpstuxz 

[(cum  yodh  parasitico   T   C  €   o  y) 

^^X*l    V 

v4*  Jboy:*.ro1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu  vxyz 
om.  r  1  m  fj.Cß.C.  [Eph. 


53  Kap.  XV 

v4i  lo^  GWL  =  Ti  vx^'^i-z 

Uj-^  MU  =  ABCDF'NST'  '•«*•  2ISC(£aiklmpst  Eph. 

l«jju\.  nu 

Ujj^  F^  oy 
V44  ,»j.is*j  GWLMU  =  ABCDFNST» 'i'*-  2iaiklmnopst 

>^;Vas  T3  [uvxyz 

V45  \^  GWLMU  =  BCDFNST  2Iaiklmnopstuvxyz 

'^o^  A 

V  5 '  Kj^«^i  GW  =  m  z 

Äwu-«i.j   LMU  =  ABCDFNST   21BCD  aiklnopstv 

[xy  Eph.  ^.(6.C 

v5*  U«oUr«l  GWLMU  =  AF^^'^^^-NST  aiklmnpstuv 
om.  r  1  FP^^tras.  oy  <ß.  [xz  Eph.  (^  ^.)  (n«  CE.) 

V53  yiAir*'!  GWL  =  mz 

yx^i»*.?  MU  =  ABCDFN'i'iST  JlödDfiaiklnopst 

[vxy  Eph.  Syrhx.  ^.C 

^<«^;    U 

V  5*  1».*^  Edd.  =  Codd.  £j.  (ßoq  (5.)  C. 

IKaa   Eph. 

v6»  «?-!  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstu vxz 

«?-'!  F  y 
v6»  IUI  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst vxy z 

l}II  u 

v63  i*;»-«   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklnpstuvxyz 
cum  sey.  m  [(om.  •  f{.)  (<ß.)C 

ij»«aMe  o 

v;»  *»:».  GWLMU  =  ABCDNST  aikmnopstuvxyz 
jÄi.  1  fj.  Warszawski  .  [F  non  liquet 

v7*  v«oap.*»Ul  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklnopstuv 
om.  r  1  m  [xyz  ^.^. 

v8»  lÄ>^l*J  GWL  =  CF  mo""  '*^z 

Iki^  MU  --  ABDNST  aiklnoP"' ^pstuvxy 


Kap.  XVI  54 

v8*  «.^^^  y.N\<^   GWLMU  =  ABCDNST  2tB€DaikI 

[mnoP°*'"''pstuvxy  Eph.  fj. 

«i^^l^   yi^V^i   Z 

v83  *,B>1^  yuXU  UU^^   GWLMU  =  ABCDNST  2i(£V^ 
[aiklmn  (oi^^^l  0*"''= -^^»Opstuvxy z  Eph.  £j.(5.C. 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  F 
v84  Uh:^9  GWL  =  C  C€ampuvxz 

Iva^o  MU  =  ABDNST  2IDiklnosty  Eph. 
V9*  ^jta^«!  Edd.  =  Codd. 

v»Ä*,j  Eph.  (Aeipicbv  (5.)  (]1ön  ^.Z.) 
vg'  v*a*i    GWLMU  =  ABCDFNST    iklmnostuvxyz 

om.  ap  [Barh. 

V*a,j  Eph.  (Aeiiidbv  (5)  ()10n  £j.C.) 
V93  jiilo  Edd.  =>  Codd. 

JLilo  Warszawski  £j. 
V9*  Verba  i^-Wj  JUf*  %^«  in  Edd.  MU  et  apud  Eph.  cum 

[cap.  XV  junguntur. 

Kap.  XVI. 

vi^  «f»l  GWLMU  ==  Imz  (djtoöTeXö)  (ß^ 
«t*  ABCN  aikoptuvx 
•?»*  DFST  nsy  £j. 

Hebraei:  p«  ^K^IÖ  "13 
Arabes:p«^  tJ>1ÖT3 
v2^  ioj»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxz 
praem.  ^  y  C* 

«tXA    V 


I  Cfr.  Barnes,  on  the  influence  of  the  LXX  on  the  Peshitta  in  The 
Journal  of  theolog.  Studies,  London  1901,  pag.  195  f. 


55  Kap.  XVI 

v2»  ll^Ä^ioa    GVVLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvx 

i!tM>->  F  3  [yz  Eph.'^'^  £(. 

V  3 '  -Ä«l    GWLMU  =  ABCDFNST   a  i  k  1^"  ""•  m  n  o  p  s 

^^ante  corr.  u  V  X  y  Z     Bafh.      fj^'^C. 

v3*  r.lj^^,  GVVLMU  =  ABCDFNST  akmnopstP««' "" 

om.  r  1  i  1 1=^«  ""•  V  [u  X  y  z  Barh.  f)Q*"C. 

vsi  Ul»^  GWLMU  =  CDFN  akmotuvxyz  fj.C. 

om.  r  1  ABST  ilns 
V34  ^ie»t^o  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^««aJaio  F  oy 
V4'  fjoia  (1»°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

cum  sey.  u  (C.  [xyz  fj.<ß. 

V4^  »j«ia  .  .  .  M«*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpst 

om.  haec  verba  per  horaoiotel.  o  [uvxyz 

V51  ÄA^r^l    GWLMU  =  ABCDFNST    iklmnopstuv 

om.  1^  T  a  [xyz  fj.(ß.C. 

v7'  IVi*l  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstxy z 

lh,ijL.l  F*'«^-  UV 
V7*  l««»i  GWL  =  F  amoptyz  (Tp  fj)  <ßQ -« 

cum  sey.  MU  =  ABCDNST  ^BDiklnsvx  Barh. 
v8»  rja^  GWL  =  F'^**-   SCDmouvxyz 

om.  yodh  parasiticum  MU  =  ABCDNST  2iaiklnpst 
v8»  i*»a^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  V  [Barh.  f|.(ß.C 

v83  *-u^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklm  nopstuvxyz 

*,u-j  JäA.  F  [Eph.  £j.(5.5:. 

v8*  r^Ä,!  .^a^,  GWLMU  =  ABCDFNST  mo  (♦a^«  ail 

om.  •"  1  ns  [pt'^^^^u)  tP^^^^-vxy  fj.iß.C. 

V9^  V«.  v^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

lioi  v^o  u  (om.  o  Syrhx.) 
vg*  .^*-^»  GWLMU  =  BCDNST  2tSaiklmnpstuvxz 
»»  AF  o  (£€  Eph. 


Kap.  XVI  56 

V  93  ;-ci-jGWLMU=ABCDFNSTiklmnostuxyz^.<ß.C. 

;-iX;  apv 

V  94  »^o;l  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopsuvxyz 

ujoil  F  t  [Eph. 

V  9S  Uo'!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i*«ii  u  [Eph. 

V  10^  M^IGWLMU=ABCDFNSTaiklmnpstvxzfi.(<ß)C. 

V^l  oy 
vii^  Ipia  GWLMU  =  ABCDFST    aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  N  [^.(S.C. 

VII*  Jio*  GWL  =  ampvz 

praem.  '^v  MU  =  ABCDN'ST  ^IBDiklnstu  (TpS^.) 

praem.  y.*l  pro  V*.  FN'  f°"-  o  y  (S.         [x  legi  nequit 
VII3  >.^^tn»oB,  GWLMU  =  ABCDFNST  2i3Caiklmno 

)B*t^Ksoj  T>  [pstuvxyz 

vi2^ol*i»  -jX,  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstu 

-]^j  cilaso  D  Eph.  [vxyz  4(5.C. 

VI2*  llj.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnps  tuvxy  z 

lllj  o  («5^  £1) 
VI23  JUraso^  GWLMU  =  ABCDF^NST  aiklmnopstv 

U».fJ>.i^  F^  u  x^'<=  '■^*-  [xP°*'  ■■«•  y  z  Barh.  fj.C. 

vi3^  '^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstvxyz  £j. 

>ii-  F  u  [(5.C. 

V  13V14'  "^^ >^'»»  '^  GWLMU  =  ABCD  (y^  F) 

NST  aiklmn^°'optuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  n"-s 
vi4^  i-po  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstu vxy z 

om.  n"«'^^'"  [£j.C. 

VI43  Ä^Ka  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnstxz  Barh. 

lÄ^Ka  aopuvy  fj.(S.C.  [£j.(ß.C. 

iO»-l  iKa  Eph. 
VI44  IJL^cuo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

JL^kxD  y 


57  Kap.  X\TI 

Kap.  XVn. 
VI'  xam»ijj    iXjuüo    GWLMU  =  ABCDFNST     iklmn 
[(xaxa»o;;j  ap)stuvxz  Eph.   f).(ß.(E. 
om.  haec  verba  oy 
VI»  xomaoM  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

«aoaudom   ap 

V2^  i-va*  GWLMU  =  ABCDFNST  ai kl mnopstvxyz 
sine  sey.  u;  Barhebr.  t?-?  legere  videtur. 

V  2'  fAxoj^j  Edd.  =  Codd. 

j-Li.o;Ä.j  Eph.  (IJhy  ^)  Warszawski 
V23  Ivi^    GWMU  =  ABCDFNST    ai  klmnopstu  vx 

sine  sey.  L  [y  z  •£?• 

V2^  Ujo^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstvxy z 

cum  sey.  m  u 
V3'  ,*-;j/r^l  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  1  ap  [£i.Z. 

vy  üBOAMi;  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

•SOCOliO«;     a  p 

V33  l'rjul  y.1  GWLMU  =  BCDFNST  aikl  mnopstu  vx 
Ua'rM yJ  A  (per  conform.  cum textu  anteced.)    [yz^.{<5.)Z. 

v  3*  \o««»j  Edd.  =  Codd. 
?«oa  Barh. 

V  5'  ll-yäj^.  Edd.  =  Codd. 

cum  sey.  Eph.  (Hoffm.  opuscula  Nestor.  96, 14) 

v6'  JJöojwo  JLiÄ.lo.   ..döaatta   Edd.  =  Codd. 

ijuiLb«  Kavl  ^.otÖAQxaA«  Warszawski  fj.(5.C 
v8'  v^  GW'LMU  =  ABCDFNST  i kl mnostuvxyz£j.(6.C. 

om  ap 
v8*  r^!GWMU  =  ACDFN»STaDaiklmnpstuvxz 

w^axj  L  =  BN'  oy 
v9»  Jjoa*Ä  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 
praem.  «»a  AD 
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V  9*  ;^l,r«1  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  m  n  o  p  s  tP°^'  "" 

om.  r  1  Eph.  Thornd.  [uvxyz  £[. 

V  93  r^^l  «  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

om.  r  I  m  [yz  ^.C 

V  94  rjK*oo,o  GWLMU«=BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  A 

V  95  i;iauü\.GWLMU  =  ABCDNSTaiklmnopstuvxyz 

J\-»**Ji^  F 
vio^  -»<^?  GWLMU  =  F  m  (»uc4,z)  £j.(ß.C. 

«äuls^o  ABCDNST  aiklnopstuvxy 
vio^  ,^jl  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

^^a^H  F  oy 

V  103  Ur^fu  Uü^jui  GWLMU  =  ABCDFNST  t>  a  i  k  1  m  n  o  p 

sine  sey.  2t^.(5''''-  [stvxyz  Barh. 

vii^  auj^jl.  GWLMU  =  ABCDFNST  :3€«>»aiklmnop 

[st uvxyz  Eph.  Barh. 

eOAdjl«  C  (prorsus  om.  suffixum  JEj.Cß.) 
VII*  *aaj  Edd.  ==  Codd. 

«Ai  Eph. 
vii3  etipua  GWL  =  ampuvxz 

l5yi*m  MU  =  ABCDFNST  ^tBC^iklnosty  Eph. 
V12»  iswoi-,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

tjbfois  u 

V  14^  W«u.  GWLMU  =  ABCDF*NST  aiklmnopstuv 

[xyz  Barh.  (•nnb:i£i)  (jrevdoi;  (ß.) 
Uo^  F» 
vi4^  r^otHjo,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 
om.  r  1  ap 

V  143  ^a*j,  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvx  Eph. 

,a***j}  t  ^.(ß.C.^ 


X  Ex  suffixo  targumi  K^  —  numerus  nominis  coUigi  non  potest. 
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V14*  v»«»^!  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsu vxyz 

Kap.  xvm. 

V  i^  liX^j  GWLMU  =  ABCFNST  2taiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  D 

V  2*  ÜUa«  GWLMU  =  BCDFNST2taiklmnopstuvyz 

lil»o  A  (Accus:  Kai  ^:ti6ToXä;  (ß.)  [Barh.  £i.Z. 

V  2^  0**^;  GWL  =  B  mvz 

^^xA*,  M  =  AC 

^i^.  U  =  DN«ST  2iiklnst 

y)i%Aa;  F  CD  o  y  (Barh.) 

^^ofQAA««  B  £  a  p  u  (Eph.) 

V  23  iu^% l«^  GWLMU  =  ABCDFNST  aik 

[Imnopstu^vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiokat.   u' 

V  2«  -u,o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

«i«  m 

V  25  Tolia,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  [^.C. 

V  3*  ^«Ä-  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz  fi. 

praem.  •  m  [<ß.C 

V  3'  I*^«  GWL  =  amz  Eph. 

l^,  MU  -  ABCDFNST  BCiknosvxy 
in  dubio  relinquunt  lectionem  =  p  t  u 

V  4»  .^»^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst"^  *«y- 

y->i»^">  u  [vxyz  Barh.  ^.(<ß.) 

V  4'  ijuju-j  Edd.  =  Codd. 

Um^  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  43  i^JL^j  GWL  =  C  ampuvz 

f^n  MU  =  ABDF^'<iNST  i k  1  n o s t y 

*  Vide  notam  praecedentem. 
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V  5  ^  fr»  r^!^  Edd.  =  Codd. 

om.  r  1  Eph. 
v5^  1^0,0  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst  u  vxy  z 

l^cf  W  [Barh. 

V53  jUäa=uto  GWLU  =  l'mz  fj.(ß.tz:. 

sine  sey.  M=ABCDFNST  ^BDaikl'nopstuvxy  Eph. 
v6^  No^j  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxy z 

sine  sey.  u  [^•^• 

v6*  *iaIo  Edd.  =  Codd. 

*u.Uo  Eph.  Warszawski,  (5.  (Spl  ^.)  (nt^  \T  C.) 
V7»  iao^A:*  Total  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  T  1  y  [vxz 

V72  ^Y^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

sine  sey.  y  0^  Sf.)  [ödjpa  (5.) 

V73  r^i.x*^l  ^;^oi„  GWLMU  =- ABCDNST  aiklmnpstu 

om.  r  1  F  oy  Eph.  [vz  fj.(5.C. 

v7*  -u,o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstvxyz  ^.(ß.C. 

«io  m 

nulo   U 

Kap.  XIX. 

vi^  ^ij»,  IIa*»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu  v 

om.  haec  verba  o  [xyz  f^.<S. 

VI*  sj^ouQ  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

>^uo  F  [Eph. 

v2»  Mjsoa  Hjso  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstv 

[xz  Barh.  C. 

bis  cum  sey.  oy  (AlyujtTioi  ejt'AlyujtTloug  (5) 

JLijaoa  i^p«  u 

V2»  lÄ^t»  yii.GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

iKL>fM  '^Ä.  F  Syrhx. 
V3^  OM*«;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

JUio«  t  Syrhx. 


6i  K»p.  xnc 

vs's^lMi^  GWLMU  =  ABCDFNST  S2)€aiklmopst 

[u  V  X  y  2 

^^^JLlo  C  n 
V4'  Ui^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnops't vxy z 

sine  sey.  S  s*  u  C 

V  5/6  Totum  versum  5  et  versum  6  usque  ad  IUv«»i  om.  B. 

V  5/6  Jjixic».  Ilovoa \o)»^o  GWLMU  =  ACDFNS  a  i 

klmnostuvxyz  (voi^ss^o  per  errorem  Eph.)   Ij.cß.C 

hunc  ordinem  verborum  habet  T: 

«ajj«    ckfMj    Neu«    U»^    ^    JLä»    v^uax&mVjo    tl«v«*4    \pia^« 

V5/6  ^io^o  .  .  .  ^   GWLMU  =  ACDFNST  ai'-klmno 

[pstuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  i* 

V  6'  v?«A^a  GWL  =  B  m  V  z 

v«^a»o  MU  =  CDFN'ST  2Iiklnostx-"'«^  ""y 

^fdkASO    A 

\otaAAflo  C  a  p  u  xP*"  "=•*"• 

prorsus  om.  Warszawski  fj.C(tS.'*''-) 
v6^  v*ju»U  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^^uAAj  F  oy 
v;'  '^^^/No   GWTMU  =  ABCDFNST  i  klm  no  stu  vxy  z 

inser,  \a.  ap  [fj.(ß.C. 

vy  «»a^GWLMU  =  ABCDFNST2laiklmnopstvxyz 

«*aA^  3CD  u 
vp  m^U  GWLMU  ==  ABCDNST  aiklmopstuvxyz  fj.C. 

•Iaj  F 

«aJLi;  n 
v8'  vo^Ki«  GWLMU  ==  ABCDFNST  BCaiklmnopstu 

^^IMo  <£"»*  [vxyz 
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V  8^  IK>*jj  GWLMU  =  ACDFNST»:iaiklnopstuvxyz 

IVjio  B 

V  83  J-Äo/vV*.  GW  =  mz 

inser.  i^l  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy  f^.C. 

V  8*  o*,;^ll  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop st vxyz 

«.«i^U  u 

V  9*  ijboGWLMU  =  ABCDNSTaiklmnpstuvxz  C.(S. 

cum.  sey.  F  oy  (D''i?B^B  £j.) 

V  9*  lUjju:^  Edd.  =  Codd. 

ll^fojA.  Warszawski  (rf^v  ßuööov  (5)  (''lin  £j.) 
vio^  l-Ä.ASiJ^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

iKjMl.   F 

vii^  Uzäju  GWL  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz^.(5.C. 

praem.  o  MU  ==  n  s 
vii^  ^JL-  JLÄZa^r,!  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpst 

,j-wl  haXtLM  iusj  F  (<a^  o) y  fj.cß.C      [(om.  ^  Tu)  v x z 
V13»  -aas.,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy z 

AxaM;  m  [(xaaMM;  Eph.  (5.)  (D'*SD  ^.) 

VI3^  ^*:^l9  Edd.  =  Codd. 

oi&jc^Io  Eph. 
vi4^  JLpo  GWLMU  =  ABCDFNST  a i kl mnopstuyzfj.C. 

praem.  ?  v 

V  14^  uj^U»  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

•»Kjlx^I«  F  oy  [Barh.  Eph. 

V143  i-«i  GWLMU  =  ABCDFNST  :3<£:D€aiklmnops 

ja«;  2t  [tuvxyz  Barh. 

vi5^  J^rol  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

om.  I    1  ilt  [Vi.<5.Z. 

vi5^  Jf^v^  Edd.  =  Codd. 

lyai.  Thorndike  £j.(6. 
V153  iLuo,«  (bis)  GWLMU  =  CFNST^aiklmnopstuv 

}&o(u,e  (bis)  ABD  [xyz  Barh. 
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V15*  Uin  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnp 

[s  t  U  V  X  z 
add.  öo,  iMo^  F  oy  (per  dittographiam  cfr.  initium  vers.  16) 
vi;^  V.«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxz 
^jö^e  oy 

V  17*  TdMl^^jÄaj  GWL  =  m(om.  ^  ^  oy)z 

dMj^^j  MU  =  ABCDFNST  2lSC:D€aiklpstuvx 

<i»jLsMf  n  [Barh.  fj.(S.(E. 

V173  «Ä.;ürjl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om  r  1  u  [Q.<5.C. 

vi8^  ]-»"  ^c^  ^"••a  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

[pstvxyz  (IKxiya»  pro  M*»  Eph.  Syrhx.)  f^.(5.(E. 

^•«u  i^'voa  «mj;^  u 
V18'  «>^J^!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

^j^lMw«  m  [Barh. 

V  i83  U»a  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnpstuvx  Eph.  £(. 

J^^j  «ouia  iloy  (5.(L. 
VIS*  V«»*»  GWLU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

t:*«Ui    M 

VI 85  'Äi«i  Edd.  =  Codd.  (praem.  1*«^  C) 

Äjl  Eph. 
VI9»  rijVi^i  ^p^  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnpstu 

om.  r  1  AF  oy  Eph.  £i.<5.  [vxz 

vi9^  öMä.«-l  GWLMU  =  BCDNST  2lS«IX>ailmnpstuvxz 

^o^l  AF  S«  o  y  Eph.  fj.cS.C  [hiat  k 

v  193/20»  (U.*uB^o «»^  GWLMU  =  ABCD 

[FNST  ailmnopstuvxyz 

om.  haec  verba  aberrans  a  verbis  praecedentibus  ad 

[sequentia  k 
V20»  flojftMa^Q  GWLMU  =  ABCDFNST  aimnopstuvxyz 

ll«i«»«a^o  1  [hiat  k 

»  Cfr.    Diettrich:    die    Massorah    der    östl.    und    westl.    Syrer    etc. 
London  99,  pag.  LVII. 
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V2I''  MjM^  GWL  ==  mnpsuvyz  C 

cum.  sey.  MU  =  ABCDFNST  aiklotx  (5. 
V2i^  rA,Vjsolöa*Xjj«  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopst 

[u^vxyz  (DnSD  £j.)  (5.tE. 
om.  r/lu^ 
V2I3  o«.  i>i«iAa  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V2i4  l^xüuofi  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklnopst^vxy z 
cum  sey.  m  (]^imipni  C.)  [^.  Barh. 

V22^  vojI  ^»JUo  GWLMU  =  ABCDFNST  ai'-klmnopst 

om.  haec  verba  i'  [uvxyz  £j.(S.C 

v23^  ^;jSo  r^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl^mnopst 

om.  r  1  li  [xyz  £j.C. 

^Vj»  «  (cum  sey.)  uv 
v23^  ^i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

cum.  sey.  m 
V233  ^«1^0  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^a:^JUo  u 

V23*  ^;jio^  .  .  ^a:^Q  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

[pst  C^o^ii»  u)  X  y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v 
V235  v«uAAirol  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopsuv 

om.  r  1  t  [xyz  ^.(5.^ 

v24^  i-voljirol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstux 

om.  C  1  V  [yz  fj.(5.tE. 

V24=  iJ^i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy 

[fj.(ß.C.  Barh. 

praem.  o  u 
v25^  -t-l  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz  £j. 

sine  sey.  t 
V25^  i«liar,l  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostxyz  Eph. 

om.  r  1  apuv  <5Q 
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Kap.  XX. 
VI'  vl*ll  GWLMU  =  ACDFNST  ^tSCD'»«  aiklmn«°p 

[stvxyz  Barh.  Eph. 

vJLil  B  V  ou  (vlWl  MU  =  N'  mns  ;ylilh  N"») 

v2'  ^/Nj-po  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopstuv 

inser  >»^  l  [xyz  fj.(5.2;. 

v2^  yüutuo«  GWLMU  =  ABCDNST  i  k  (yi*lÄi.Q  o  u  y)  m  n 

yAiSu.«  (collect.)  It  (l'?251  £j.)      [s  z  (y--Umj>«  a  p  V  x)  (6. 

^:;caMo  F 

V23  yA^)(  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

[(sing.   ^.)  <5.   (numerum  in  dubio  relinquit  C) 

V24  «yL»-«  V^^a.  GWLMU  =  CFNST  2taiklmnopstu v 

[xyz  ^.(E.  Barh.  ^<*- 

V^ja.«  .^xÄ*.  ABD  SC2)(£  Eph. 

v3»  .-i^« P-U  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

[m  n^  o  p  t  u  X  y  z 

cm.  haec  verba  per  homoiotel.  n"  s  v 
v3^  ^.jjLMü  v^^  GWLMU  =  BCNST  aiklmn»'optux 

\4;^Q  .^*a*.  ADF  [yz  (Syrhx.)  ^.C. 

V33  IU1I^«*M  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

llsll  («CM  F  (eörai  eii;  ör^p^ia  (5.) 

V4»  »^j U*.,  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

[mopstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  n 
v5'  v«Waa«  voi^LÄjo  GWLMU  =  ABCFNST  2Iaiklmno 

vpfalKjo  v(»leouio  D(5.  [pstuvxyz  fj.C 

v6'  lUi^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

cum  sey.  m  [^.(S.C 

v6^  otjjic  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  haec  verba  u  [(£^.)(<5.)(C) 

v63  iA^/N«  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvx 

inser.  yir»  A  (^D  ^:Bp  fj.)  C.  [yz  <ß. 

Beihefte  i.  zÄw.    YHI.  c 
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Kap.  XXI. 

VI»  i^}  Ifap.,  jLuo.  GWLMU  =  ABCDFNST  ai^'klmn 

om.  haec  verba  i'o  [pstuvxyz  f^.(ß,(C) 

vP  miiio  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 
V2*  lou.   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnp  stu  vxy  z 

praem,  o  o  [£j.(5.C 

v2*  U*»  GWLMU  =  ABCDFNSTaiklnopstuvxyzfj. 

om.  m  [(<ß.)^- 

V  23  ^  Edd.  =  Codd. 

u^  Eph.  fj.cS.C. 
V24  rjox»  GWLMU  =  ACDNST  akmnpsuvxz  Eph.  £|. 

om.  r  1  B^'-^F  iloty 
V25  -voio*  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

i^9  F  o  y  (-io^o  Eph.)  =  et  vola,  (n«  ^.)  ('S^pn  C.) 
V26  wyi.  GWLMU  =  ABCDFNST  klmnostuyz  fj.C. 

cum  sey.  aipvx 
v27  «buojll  GWL  =  BF  3T)amopvxyz 

6,%jxtl  MU  =  ACDNST  2t  i  k  1  n  s  (sine  sey.  t)  u 
V3>  y-flivoj  GWLMU  =  ABCDFNSTaiklmnpstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o 
v3^  Ä^j  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz  ^. 

praem,  o  ilt  [(ß.C 

V4^  lf»o*«  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

sine  sey.  F  o  y  Eph.  OK'i  n«  fj.  =  lfa»o  Bernstein^) 
V42  v^  «MD  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

wai^   o^ocD   u  [Eph. 

«A.    >>JEO    ilt    ^. 

V43  l,;amr\.l  GWLMU  =  ABDFNST  akmnopsuvxyz 
om.  r  1  ilt  [£i.(5. 


X  Puncta  diacritica  in  v  ex  Rähetä  accentu  orta  esse  videntur. 
*  cfr.  Bernstein:  Syrische  Studien  in  ZDMG  III,  pag.  393. 
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V  5'  '%"U^GWLMU  =  ABCDFNSTaklmnopstuvxyz 

om.  r  1  i  <ß.  [Barh.  (^.)Z. 

V  5»  N«A^GWLMU  =  ABCDNSTaiklmnopstuvxyzS:. 

NoK«  F^^''"  Eph.  £j.(5. 

V  53  JJi«jGWLMU  =  ABCDFNSTaiklmnopuvxyz5:. 

sine  sey.  t  (conform.  cum  v.  6  et  8) 

V  5*  «»««  GWLMU=ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

•*»*«  u  [^•^. 

V  7'  ouL*i,«GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

OJkSi     O 

V  8^  U«j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

JL»;   U 

V  9»  Vi*j  (bis)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

(semel  tantum)  v  [uyz  f|.<5.(C.) 

V  9»  m^lll  GWLMU  =  ABCDFNST  2lS(£rD  aiklmnop 

^v=»l*^  ^"^  [stuvxyz 

V  93  r^ia"!  «  G WLU  =  m  o  y  z""  Eph. 

om.  r  1  M  =  ABCDFNST  21  S  Daikl  npstu  vxz' 

[Barh. 

V  9*  .j-  GWLMU  =  ABCDFNST  2J(J:€aiklmnopstu 

-ifM  SX)  [vxyz 

lij*»  Eph. 

V  95  «jl   GWLMU  =  ABCDFNST   aikmnopstuvxyz 

»W  (sine  punctis  diacriticis)  1 

U.\  Eph. 
VII»  Aüoj,  Uu^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu 

om.  haec  verba  o  [vxyz  B.((6.)(C.) 

vii^  I»«,;  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl  (cum  sey.  ns) 

[ptvxP««~-  yz  Eph.  Barh.  fj.(a:.) 

1»«}N  u  (rfig  'ISounaiag  (5.)  hiat  o 

ia«M   m 

V  1 2«  v«Kil  ,-^  GWLMU  -=  ABCDFNST  akmnopsuv 

^i^M^^A  iit  [^y^ 

s* 
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V  12*  sfh^Ü  GWL  =  T  ampux'^z  Barh. 

vo&al  ^11  MU  -=  ABCDFNS  2tiklnostvx'y 
VI3»  Uav^?  U^jx*»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpst 
om.  haec  verba  o  [uvxyz  (^.)(Z.) 

V  13'  JL^P»>!  GWLU==mp  vx  (cum  sey.ay  C)  z  (Ua«JLa  Syrhx.) 

iap-,  M  =  BCF^NST  2tBC€iklnstu  Barh. 

c»A.!  ADF'  Eph.  (niJfS  fj.)  [hiat  o 

V  133/14  iio,^ Aa^  GWLMU  =  BCDFNST  ai 

[kmnopsuvxyz  (sine  sey.  A  fj.(ß.) 
om.  haec  verba  t 
vi3^  volaal  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopsu vxyz 

>plaael  i 

V  13S  >uJo$}}  GWL  «=  m  z 

y=ua;oj5  MU  =  ABCDFNST  213  C(£qiklnopsuvxy 

yuajoj,  Warszawski  (D^i"]"]  fj.)  (Aaiödv  (5.) 
vi4^  ^».*oJiX   GWLMU  =  ABCDFNST   ^aklmnopsuv 

.»xioli-  €  [xyz 

vi4^  NjAsoi-  GWLMU  =  ABCDFNST  2tB€aiklmnops 

lfa,ja^  X>  [tu vxyz  fj.(5.  Barh. 

V  15*  >Bjj»  r^^j  Edd.  =  Codd. 

om.  r  1  Eph. 
V152  tpmam  GWL  =  B  app°^'"*uxz 

ttmam  MU  =  ACDFNST  iklmnosty 

tr»fnittrr>  p^"»"  "*•  [om.   V 

V153  „jj»  jeM  o;y-»il  tf.mam  GWLMU  =  ABCDFNST  a 

[(om.  r  1  ilt)  kmnopsuxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v 
VI 54  lj\i»i  lK«x  y,^  «•  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  uv  [nopstxyz 

V 16^  Jwsj!  rii*»l  y.1  Edd.  =  Codd.  f^.Cß.C. 

om.  r  1  Eph. 
vi7^äiÄrjl   GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu vxy z 

om.  r  I  ap  Eph.  (ß.  [i^.C 
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vi;^  >!.ixu  GWLMU  =  ABCDFNST*"P«^"P»   Jtiklmnos 
^^ou  T'  [tuxyz  £i.(S.Z. 

^ixu  a  p 

Kap.  XXII. 

V  I »  ^u-j  ILu,  J^jua»  G WLMU  ==  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n 

[pstuvxyz  fj.((5.)(C) 
om.  haec  verba  o 

V  i'  U*m  Edd.  =  Codd.» 

om-  Eph.  <ß.C 

V  2»  rjKAj.Ü  (bis)  GWLU  =  CDNST  :3CDaiklmnos 

[tu  (semel  v)  xyz 
om.  r  1  ABF  €  Eph.  (evejtXfiödr]  (6.)  (n«^^Dn^«T  C.) 
Jbuil»{  (bis)  M 

V  2^  liw*j.  JLAi.ll  jU  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [pst xyz 

V  3»  U^«<iJ«lG WLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstuvx 

om.  r  1  a  ^.C  [yz  (5. 

V  3'  «i»;^   JLam«A-«   o^xdIU    GW  =  mvz  (omissio  per  ho- 

[moiokat.) 
praem.  tr*^l  *u*a  r.i^i^f,  o^lU  LMU  =  ABCD 
[(oH-K*U  F  y)  NST  2tBk(om.  r  1  ailtux)  ns 

V  4'  -i*Aa«*  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy 

«uttjoA  ap  [z  Eph. 

V  4'  vojlll  li.r.1  GWLMU  =  BF  akmopvxyz 

om.  r  1  ACDNST  2lBDilnst  Eph.  fj.(5.2:. 

V  43  ^loU^ao^  GWLMU -=  ADFNST  21B  (CDiklmnos 

«uI^^JLUm:^  €  [tvxyz  Eph. 

»jlft.»j>->ws   BC  u 

wj«I|Aada^  ap 


X  i^im  non  correipondet  cum  MIM  (^.),  sed  cum  il»  vel  1»  vel  )(•. 
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V  44  *fal    GLMU  =  ABCDFNST    2tB(£aiklmnopst 

etlfal  W  [uvxyz  Eph. 

V  5"  U-.jo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

U*5!0   V  [^.®.(^.) 

V  5^  vo^u*,  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklm'nopstuv 

[xyz  Barh.  fj. 
^^a)J;  m^  (5. 

V  53  tv««   GWLMU  =  D  ampuxz  («^m  C.) 

[B  non  liquet 
sine  sey.  ACFNST  iklnostvy  Eph.  £j. 

V  6'  rii-^o  GWLMU  =  ABCDFNST  2tS:Daiklmnops 

yiAxo  (£  [t  uvxyz 

V  6*  Jbsfj^-*  GWL  =  C€ampuxz 

U4u»  MU  =  CDFNST2t3t)iklnostvy  £[.  (p  C.) 
JLa^u.  AB  Eph.  (5. 

V  63  Iv3»  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopstuvxyz  C. 

sine  sey.  1  Eph.  ^. 

V  7»  voooarol  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

om.  r  1  ilt  [£j.<S.C. 

V  7'  Jb.U  GWLMU  =  ABCFN*'<^ST  aiklmnop  st  uvxyz 

sine  sey.  D  £j.  [(ß.C. 

V  8*  hr«  GWLU  =  BT  moyz  fj.(C.)         [NMegi  nequit 

cum  sey.  M  =  ACDFN^S  aiklnpstuvx 

V  9M»^«l«  GWLMU  =  ABCDFNST  a^"*«  *=°"- i  k  1  m  n  o  s 

Iäulvv«!«  aP°"  *'°"-  p  [t  u  v  X  y  z 

V  9^  u^^j  GWL  =  CDFNSTp"' "^-  2taiklmno^pstvyz 

cum   sey.   MU  =  ABT''"'^  '"■    B  €  D  €  o*  u  x    (ux^^ 

[Eph.)  fj.(5. 
v  10*  \oKAio«  Edd.  =  Codd. 

>pK.uu»ft  Warszawski,  £j.C 
vio«  volij^«  GWLMU  =  ABCDFNST  ai kl mno pst vxyz 

^^)LJA:k.«  u  Eph.  (conform.  cum  vers.  il*) 
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VI03  U—  GWLMU  =  CDf»«FNST  yaiklmnopstuvx 

[yz  Eph.  ^.((S.)^- 

cum  sey.  A  [B  legi  nequit 

VII»  fVi^«  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

sine  sey.  ilt  fj.((5.)^. 
VII*  ^IfÄX  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

VII3  »«•*  K-a  (sine  add.)  GWLMU  =  B'^'i-CDFNST  2t ik 

[1  m  n  o  p  s  t  u  V  X  y  z 

add.  N««^o  Eph.,  legunt  ho»  K-a  A  (D^.nbhn  p?  £|.) 

[(dva  p.eöov  tüjv  8uo  teixtuv  (ß.)  (8"''1W  ]^2  C) 

V  1 1 4  ^Jb-u.  rii.1  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl»mnops 

om.  r  1  1'  [tuvxyz  ^.(ß.C 

V  12*  ?Kjb,v«jB^«  Edd.  =  Codd. 

IKdb«¥«A^«  legendum  est. 
VI3«  lÄon^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

praem.  •  v  (conf.  cum  textu  sequ.) 
V13*  11^9^1»  GWL  =  ABCFNS  aiklmnopstvxyz  ^. 

praem.  •  MU  ==  T  u  C 

(v:i.«n»  D 
VI33  \^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [^^ß- 

V  134  X%»J  Edd.  =  Codd.  ^. 

vt«V**^  Eph.  Syrhx. 
V14'  Ui»  »u?i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

U>i»i  Vji^  o  [x  y  z 

V 14*  >;ukAl  Edd.  =  Codd. 

*a*^  Warszawski  f^.(S.C 
V15»  U»*  (semel)  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnops 

[t  xy  z 

U*t  (bis  per  dittogr.)  u  [hiant  av 

V15«  UV^^  .  .  .  U*«,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  av  [pstuxyz 
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V  153  iiVXA*.  /s  Uac  GWL  =  ABDF  m  z  (5.  [hiant  a  v 

inser.  loM  MU  =  CNST  iklnopstuxy  fj.C 
V154  lo>^  (2^^°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

praem.  o  oy  [xz  ^.(5.C 

VI5S  Ma*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

ixÄ»  u  [^.((5.)^-  Barh. 

V156  Jiu^;  GWLU  =  ABCDNST  aiklmnpstvxz 

Ib^A'^a?  M  =  u  Eph. 

tKoa  «a«  F  oy  Barh. 
vi6^  Kil   (semel)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

i^l  (bis  per  dittogr.)  u  [tvxyz 

vi6^  U;«  l;r«  ^  l}ju,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.   u  [opstvxyz 

V  163  l^fot  liAji  GWL  =  ampvxz 

l#A*  U«o,  MU  =  ABCDFNST  i  k  1  n  o  s  t  y  Eph.  £^.(6.C. 
vi64  lal^  GMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^K»  WL 
V16S  «MMt:»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

öoajuo  u  ob  IDtJ^O  ^.)  (JuuoD  Syrhx.) 
vi7^  {0,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz  fj. 

praem.o  ap  [<ß.C  Eph. 

V17'  U  HyAsol  Edd.  =  Codd. 

om.  r  1  Eph.  (parallelismum  membrorum  delens.) 
vi73ii4sorol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuv 

om.  r  1  t  [xyz  fj.((ß.)(C.) 

vi8^  ^U  GW  =  mz 

Y^U  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 
V18*  l^jJuoU   GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuv 
[xyz  Barh.  (defective  scrib.  ACDFNST  iklnsty) 

cum  sey.  € 
vi83  l»^o;  jLx*JA  GWLMU  =  (IKa,oW  AD)  BCFNST  aikl 

[mnopstvxyz  fj.((S.)(C)  Barh. 

Ih^oi  iootl  i^9  u  (contaminatio  ex  Syrhx.  iuuAs-iop  J[^o?) 
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vi8*  U»l  GVVLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [£j.(ß.C* 

VI 85  l#a.j  y*juJi  GWLMU  =  ABCD  (tp^^o  F  oy)  NST  ai 

[kl^'J-mnpstvx'-'^z  fj.((S.)(^.)  Barh. 

om.  haec  verba  u  (in  margine  notans:  iAsua  KjulaaI  Jls« 

[==  ita  inventum  est  in  codice.) 

V19»  y^?  «  y»*^%f«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

[pstvyz  fi.<S.(r. 
y<q»gp  T»^:*««'»  u  [x  legi  nequit 

V 19/20*  fo«a«  .y>»^  «  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 
om.  haec  verba  u  [opstvxyz  f>.<S.5E. 

V20^  i-#»  (sine  add.)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 
add.  li^\»M  u  [pstvxyz 

om.  iJÄ.Xju-  A-*s»  f).<5.tE. 

V 203/21*  -•«A*a:^U   Uä^   fa  >**Ji-^l  »..-t^N    l;jil  GWLMU  = 

[ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  ^.(ß.C. 

V2I*  y4^««  —»^U  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

U^«Att  llaiU«  u  [n opstvxyz  ^.(6.C  Barh. '"'*• 

V2I3  l««a«  (sine  add.)  Edd.  =  Codd.  fj.(S.£. 

add.  y»«N  »>  Eph. 
V2I4  «uv^j.^  GWLU  =  ABCDNSTaiklmnpstuvxzEph. 

NoM^^  M  =  F  oy 
V2is  ).l*5«NGWLMU  =  BCDFNSTaiklmnopstuvxyz 

ya^\\y  A 
V22'  J*-^  GWLMU  =  ACDNST  aiklmnoP»«  "»pstuvxz 

IjAxI  BF  0*°''  "^-  y 
V22»  -.B^j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

wuVa;  u  fj.C  (l.wno.l  apud  Syrhx.) 
V23»  lio«  GWLMU=  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz^.C. 

iiKxa  o 

V23*  JL«»*a  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 


iklnstj    ' 


Kap.  XXIII  74 

V  24*  Uh^ hU» UUm  GWLMU  =  ABCDFN 

[ST  aiklmnopst(i"'°  JLi»u)  vxyz 

cum  sey.  (ter)  "SV  Vi.  (interpretans  C)  (.1  apud  Syrhx.) 
V 24^  l'rx»i    GWLMU  =  ABCDF^NST   aiklmnpstuvxz 

cum  sey.  F*  oy.  (Ü'h^^n  ^.)  («^^^i  C.) 
v25^  r„ä,l  U»'^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  u  [vxyz  J^.(5.C. 

v25^  liViuu«  /vJL#Ao  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnops 

interpon.  l*>^l  ilt  [uvxyz  fj.(6.C. 

V253  «.^j&xU  GWL  =  amopvxyz 

<^U  MU  =  A^'^BCDFNST 

«.fAXUj    u 

V254  U-uBLjj  GLMU  =  BCDFNST  fiaiklmnopstuvxyz 

U^i  W 

JUftAj}  A 
V25S  *A5.  Edd.  =  Codd.  fj. 

•oia^  Barh.  ((5.)(C.)  Syrhx. 
V266  W»  i-«»,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  haec  verba  u  [vxyz  fj.(5.(C) 


Kap.  XXin. 

V  V  «ojj  i^JMuo  GWLMU  =  ABCDFNS  2Jaiklmnpstu 

«Mtil;  Jl^juM  T  [vxyz  ^.(ß.(C.)  Eph. 

om.  haec  verba  o 

V  I*  ^Ä^l  GWLMU  =  ABCDFNST  2t€aiklmnostu 

^kli-l  D  [vxyz 

V  i3  >i*i^r,l  Edd.  ==  Codd. 

om.  r  1  Eph.  £j.C. 

V  2^  UoÄik.  jBoK«  GWU  =  NST  iklmnstvxz 

{yoMi^  «u>e&uh  LM  =  ABCDF  oy  Eph.  £j.C. 

ai«aM^  uboKa  u 

NoMx  u>«V»  a 
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v2M*^/l  GWL  =  C  ampvxz  1 

Ir^  MU  =  ABDFNST  BCiklnosty  J  ^' 
N^L  Eph.  u  (S.C. 

V23  U*a  GVVLMU  =  ABCDFNST  a  iklmnopst  vxy  z 
U*ia  u  [^.(5.C. 

V  3*  yJo«\s»  GWL  =  (£  a  m  p^  zP"^^  «>"•  1  (merces 

yl«^ MU=  CDNST  2t£iklnsp'  (praem.  ju)vxj tua.) 

^•\1»  ABF  :i3  y  Eph.  (te  impleverunt)  fj.C. 
v3*  U»a  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

1*^»^  t  (conform.  cum  textu  antec.) 
V33  lii,^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

praem.  o  u  [^•^• 

V  3*  l^i)  GWLMU  =  ABCDFNST  ik l  m n o  s  t  (cum  sey.  u) 

praem.  •  ap  [vxyz  ^.(5. 

V3S  l*^lj  GWLMU  =  ABCDFNST  ikl  (om.  ,  m)  n  (J^l, 

[o  u  y)  p  s  t  V  X  z  fi. 

cum  s&y.  Eph.  <6. 
v3^  «iK^l^  (sine  interpunct.)  L 

add.  punctum  GW  =  ACDFNST  aiklmpstuvxz  £j.(L 

praem.  punctum  MU  =  B  o 
V37  lo*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^••i«  u  (\nm  ^.)  (mm  tc.) 
V4»  Ulco  GWLMU  =  CDFNST  2laiklmnopstvxyz 

om.  r  1  AB  u  [fj.  Eph. 

v4^  v!-i  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  Eph. 

^'r'i  u 
V43  piir,  \^T  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

[xyz  £j.C 

om.  r  1  u  (alöxuvdiyri  Sei6<bv,  eutev  i\  ddXaööa  (5.) 
V4*  Kla-  ü  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

^4^  1^?    u  [yz  f^.(5. 

V45  Ä^i  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

isjhai   o 
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V  46  IXalFol  GWLMU  =  CNST  aiklmnpstvxz  (o()8e(5.) 

om.  r  1  ABDF  ouy 
prorsus  om.  i^fo  fj.C 

V  5»  ^«^GWLMU=ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

om.  u  [£j.(ß.(C.) 

V  6»  Tol^^cci.  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnpst^uvxz 

om.  r  1  iot^y  [fj.((6.)(2:.) 

»r:^^    Eph. 

V  6»  N«sax  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

«SMYaMSb  F  o  y 

V  6^  »lii^j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

cum  sey.  m  [£j(5,C. 

V  7^  ^j^lM  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnpstuvx  (add. 

om.  r  1  m  [woy)  z  £j. 

V  8^  6m-«JI?  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

«äMf^^-?  oy 

V  8»  «wii^o  GWL  =  ABDFT  imotvxyz  Barh. 

6MJäxu>Q  MU  =  CNS  2i  k  n  s 

e»Ai:^laO    U 
«M^kXLaO   ap 

V  9^  \'^\  GWLMU  =  ABCDFNST  2t^aikmnostuvx 

cum  sey.  D  [y  z  f^.((5.)?L. 

V  9^  ot^^o  GWLMU  =  ABCDFNST-"  aiklmnopstu 

oijrviol.«  T'  [vxyz  £j.(ß.C 

vii^  Uöa!»  GWLMU  ^ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

sine  sey.  t  [fj.(ß.^. 

v  12^  öol  ^uuDoL  i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

^oaaoJt  o«l  J^;  u  (\;iAceeI  o«l  Jll.  Syrhx.)  [pst vxyz 
V12*  >**Ka^  GWLMU  =  AB^'^DFNST  aiklmnopstuv 

>ulaa^  C  [xyz 

VI23  J^  «1  äI  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvx 

[yz  (oüöe  <ß.) 
praem.  •  AD  [legi  nequit  B 
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V13»  Ui.  aj«.  GWL  =  ABCDFNST  aiklmoptu vxyz 

Ijox  oot  JLioi  MU  =  ns 
V13*  IM  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu  vx  z  (L 

om.  r  1  o  (hicce  populus  non  fuit  ^.) 
VI33  {o*.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn  opstvxy  z 

om.  u  [^.C 

V134  U%n  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

{«•1/  t 
V135  JL-o;^  Edd.  =  Codd. 

U*9e^  (daemonibus)  Warszawski;  (D^*?^  ^)  (pjii^  =  po- 

[pulis  remotis  C) 

V  136  raTi.^1,  GWLMU  =  FS  Vmyz  ^.C. 

om.  r  1  ABCDNT  aikl^nopstuv  Eph. 
VI37  eiew3«:».o  GWL  =  DF  Imouvx'yz 

«o^A^o  MU  =  ABCNST  a  i  k  n  p  s  t  X»  Eph. 
V14'  ,e-Ai**:^  GWLMU  =  AECDFNSTaiklmnopstuxz 

U**i.  V  [fj.(5.(E. 

V  15»  i^ll  GWLM=AD  mz  (=obIivioni  dabitur)  (nnSB^i]  ^.) 

K^l   U  =  BCFNST    aiklnpstuvxy    Aph.    Eph. 

[(<=  errabit) 
pnvuil  C   KaTa>.ei<p^öeTai  (ß. 

V  15*  ^,;n'\»  GWL  =  BCF  amnopvyz 

sine  sey.  MU  =  ADNST  i  k  1  s  t  u 

V  153  ^ii* iü.a,  y.1   GWLMU  =  ABCDFNST 

[aiklmopstuxyz 
om.  omnia  haec  verba  per  homoiotel.  nv 
V16'  ^i^llo  GWLMU  =  ABCDF""^=«NSTaiklnopstu 

[vxyz  fj(S.C. 
.^falle  m  Fpo"  "^  ''''• 

tvi6»  K^lN  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
-Kj^I,    u 
V  i63  w,^!  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 
praem.  o  F  oy  [i^.<ß. 
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vi6*  ^i^jUj  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstvxyz 
^;-jlo  u  [^.(S.C.  Barh. 

vi7'^  iä.l;a^Jl\,  GWLU  =  S  moyz  fj.  [F  evanuit 

cum.  sey.  M  =  ABCDNT  ^fiaiklnstuvx 

V17«  üal  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopst  (om.  sey.  u) 
«Im  [vxyz 

V18'  b,l;a^lf  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvx 
ötll"  t  [yz  Barh. 

V  18^  t:»ai«lKj  GWLMU  =- ABCDNST  aiklmnopstuv 

^^&Äxe&a  F  [xyz 

vi83  v-4-»^J  Ji^«  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuv 

^^j&ao  ap  [xyz  £j. 

om.  (5. 
vi84  öMÄ-Ä^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

Kap.  XXIV. 

V  i^  i^s»  GWLM  =  ABCDFNST  akmopuvxyz 

Jb.«Ji^  U  =  ilnst 

V  I*  A*x«ro1  GWLMU  =  ABCDNST  aiknsuvz  fj.cß.C. 

om.  r  1  F  moptxy 

V  2^  Ity»  GWLMU  =  ACDFT  ilmnopstuvxyz 

cum  sey.  BNS  ak 

V  3^  o^A^Äoo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

praem.  o  u  [xyz  fi.(5.(C) 

V  3*  roljfcÄKao«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [xyz 

V  4'  h^l  {1"^°  et  2«^°)   GWLMU  =  ABCDNST  2taiklno 

[pstuvxyz  Barh. 
^l^l  (i"">  et  2^")  F 
y^J  € 
l^\  (i""  et  2<^°)  m 
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v4^  (aaH  »^V.«   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  u  (5.  [stvxyz  («"^^i  ^.) 

V43  V^rmio  (KaK-«)  GWLMU  =  BCDNST  iklmnstuv 

om-  r  1  A  aop  [xyz  (r63r«1a  fj») 

»Kiatll«  F 
V44  öo.«i  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i»««  u  [(Dllö  ^.) 

V5^  1^«U  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  per  homoiotel.  u 
v5*  ÄujD,ll  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

BuüfiiU  o  (subjecta  est) 
V53  r.l^=^,  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnostuvxyz 

om.  r  1  T  [fj.(5.C. 

v6*  **?%a*^  voW^  v«*Äx-.»si«  GWLMU  =  BCFNST  aiklm 

«M«««:^  ^a6-a  ^;kiAMJ^J•  A  [nopstxyz  Eph. 

«uvoao.  veai\.a  yaa^jwKjo  u  (conform.  cum  textu  sequent.) 

v6'  <Mi*jc^  r^„^l  .^»a^Äj  >„l^  GWLMU  -=  ABCDNS 
[T"»  (^^-Aj  T')  21  a  i  k  1  m  n»«  V  x«»  y  z 

om.  r  1  F  fj.cß.C. 

om.  omnia  haec  verba  per  homoiotel.  n'ostux' 
v7»  <*»«  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstvxz 

aK«!  F  y 

iaK*  u 

vr  ^1^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i^i:^^  u 
V73  «:».l«  GWLMU  =  ABCDFNST  2l3(£Daiklmnpstu 

-^'«  <£  [vxyz  Barh. 

«w^l«   o 

V74  u3h«  GWLMU= ABCDFNST  aiklmnops tu» vxyz 
-r**  u»  [Eph. 

I  Sic   Warszawski ,    sed    Liebmann    Z.A.W.    1903,    pag.    217    hanc 

emendationem  textus  hebraici  rejecit. 
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V  8^  lloH- A;6^o  GWLMU=  ACDNST  aikl 

[m  n  o  p  s  (om.  scy.  t)  u  v  x  y  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  BF  Secundum  Thornd. 
etiam  sine  libris  JL;^;^«!  Iloj-w  et  Ir^j»?  li^r*»  legendum  est. 

V  9^  Uu»  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnstuvxyz  £j.C 

cum  sey.  ao 

V  9^  If^»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu vxy z 

liMM  o  (conform.  cum  textu  antec.) 
J^fA  Barh. 

V  93  -o,<u»üi^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

wetOrfttKü^.  u  [y  z  Eph. 

vio»  iTjliaK  GWLMU  =  BCFN°-'ST  ailmnopstuvxyz 

om.  r  1  ADN'  2t  k 
vio^  rol^UU  GWLMU  =  ABCDFNST   2I(EDaiklmno 
[pstvxyz  (conform.  cum  i^T^S  C) 

om.  r  I  3  u  Eph.  £i.<5. 
VI03  Ui»  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  Barh. 

JLj»  F"'"^-  oy 

üJb»  Eph.  (et  clausa  est  omnis  domus  vasorum.) 

K13D  £j.    "ry^DVö  C    Toü  jif)  eiöeX^eiv  (5. 
VII»  l^^l>  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnoP»"  "*pstu 

l\^:^J  F  0^°'*  "■=*»•  y  [vxz 

VII*  iJi«uu»  GWLMU  =  ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [^•^• 

vi2^  Ajoqjo  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

ijQoNo    A 

V13»  lA-jj    GWLMU  =  ABCDNST    aiklmnpstuvxz 

cum  sey.  F  oy  [^.<ß.S. 

V14»  voo,^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnops  tuvxyz 

y»ei;S.A   m 

VI51  liu-aiv»i^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 
]\:\^f^K-^  F  o  y  (si  pro  D"'"IX3  cum  Warszawski  legis 
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vi5^i-PD,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu  vxy  z 
om.  ap  [fj.(5. 

V  i6^  ömaxa  GWLMU  =  ABCDFNST  a  iklmnopsu  vxy  z 

<*sua  t  £i.  [<ß. 

vi6*  lif*»J  GWLMU  =  B  mz  fj.  (Tepata  (6.) 

sine  sey.  ACDFNST  aiklnopstu vxy 
vi63  )h  (i""*  et  2«**>)  GWL  =  AT  (Eampuvxz  Eph. 

)W  C°°  et  2*^»)  MU  =  BCDF=^'' "*NS  2t3iklnosty 

j»  (1™°  et  2**°)  Fp°"  "*•  C 

V  i64  «^  -•!  Edd.  ==  Codd.  Barh. 

«A.  .«  Eph. 
vi6s  ii-to.i\&^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpsuvxz 

i::^-«».  i^ax  o*°''  '^*- 1  y  fj.  [legi  nequit  F 

i^ax  j^*i.  oP*>*'  "^ 
vi8^  I^a^Ta^l  «  GWLMU= ABCDFNST  aiklnopsuv 

om.  ^  T  per  homoiokat.  vel  per  conf.  cum  Syrhx.  m  t  [x  y  z 

vi8*  Uop»  GWLMU  =  ABCDFNST  ai  kln  o  pstuvxz 

[^.  (feK  Toü  oupavoö  <ß.)  («^Oß'i  C) 

cum  sey.  my 
VI 83  ^jo  GWMU  =  ACDNST'  kmnsvz 

iuwjo  L  =  BT^  o 

«^)o  F  ailpty 

Kx)o  u 

V  19/20'  l^il  '».od VP.O  GWLMU  =  ABCDFNST 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o     [aiklmnpstuvxyz 
v20^  Lo»  Edd.  ==  Codd. 

-oi  Barh.  (per  errorem  typoth.) 
v2i^  Aio«ixa  Tou^T  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AD 
V2i^;:^x«  GWLMU=ABCDFNSTaiklmnopsvxyzC. 

sine  sey.  t  u  fj.  (töv  KÖöpiov  (5.) 
V2I3  l*oi,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
cum  sey.  u  [^-^ß- 

Beihefte  z.  ZAW.    VIIL  6 
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V2I+  JLmo^  Edd.  =  Codd. 

JLa»fa  Barh.  (per  errorem  typoth.) 
v2is  Uä^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [^.(S.C 

V22^  >;tÄAA*iao  Edd.  =  Codd. 

va*Ä^ioo  Warszawski  (niDl  fj.)  (pi1iij?^1  ^^) 
v23^  Uo^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 
cum  sey.  v  [£j.C 

Kap.  XXV. 

V  i^  1^.1».*»»  lÄ^ilo  GWLMU  =  ABCDFNST  a  (/l«UÄ.op»  i) 

[klmnopstuvxyz'  (ßouXf]v  .  .  .  dXi]^ivf]v  (6)  Barh. 
utrumque  verbum  cum  sey.   z™  (Hi^OfcJ  ....  fllSj;  fj) 

[( I^S*?^»  C) 

V  2-"  Irs^  /N  IK-f*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

inser.  \r=!>^i^  u  [stvxyz  fj((ß.) 

V  2^  UsA^  GW  =  m  z 

praem.  i:^  LMU=  ABCDFNST  2taiklnostvxy  Eph. 

yi^^\,  ixaiu  1^  p  u  (bis  ergo  transtulerunt  D^IJ?*?,  quod 

[£^.(5.C  semel  tantum  habent 

V  3^  ^jo  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstu vxy z 

v«^  D 

V  3^  JjoÄxj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxy z 

jjäi.;  m  (in  fine  lineae) 

V  4^  l4i-«  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

praem.  o  a 

V  5^  Aa«a  JC^  Edd.  =  Codd. 

i:^:^  Jb«*  Warszawski  (!??2l  =  ]rS2  nihS   ?f)   (SIB'D 

[«MS  «visn  (E). 

I  Sic  recte  emendavit  Liebmann  in  ZAW  1903,  pag.  247. 
*  Ilanc  emendationem  textus  hebraici  etiam  Liebmann  ZAW  1903 
pag.  261  agnovit. 
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V  5^  J-<^«ij  GWLMU  =  ABCDNST  aikmnopsu  v  xyz 

sine  s6y.  F  t  [Eph.  ^. 

V  6'  iaui^  yoo^^&a  Edd.  =  Codd. 

jbMÄs.  veoi^.^  Eph.  ^.(5.C. 

V  6^  U*«x«  Uouk  ^lAM»,  GWLMU  =  ABCDF°>NST  aikl 

[m  n  o  p  s  t  (^iju*lja%  u)  V  X  y  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  F' 

V  7^  JL^-Aa  a{  GWL  =  m  z 

A^u^  iai  MU  =  ABCDF^«i-NST   aiklnopstuvxy 

[^.C.  Eph. 

V  8'  ojia  GW  =»  mvx*z 

o:.!:^    LMU  =  ABCDFNST    €  i  k  1  n  o  s  t  x»  y    Barh. 
ILoaia  apu  [(l  apud  Syrhx.)  (laai^  Eph.) 

V  8*  oMi\s\   Edd.  =  Codd. 

om.  Liebmann  ZAW  1903  pag.  271. 

V  9^  o^ ^;^  GWLMU  =  AFp°« '*»•  ailmoptu 

[vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  ns  [hiat  S 

V  9'  ^iAi  GWLU  =  Codd.  [hiat  S 

praem.  o  M 
^,  gi  ^  ,^.a«,  (2<»°)  GWLMU  =  ABCDFNT  a  i  k  1  m  n  o 

[p  s  t  V  x  y  z 
<->A*o  «i^!  u  [hiat  S 

V  10'  JL*»,  GWLMU  =  ABCDF*«''^  "*  NT  a  i  k  1  m  n  p  s  t  u 

[vxz  fj.C 
om.  o  [hiat  S 

vio^  •.jniiao  GWLMU  =  NT  »iklmnostuy 

om.  r  1  ABCDF  (£  apvz  [hiat  S 

VI03  •-/liAo.,  GWLMU  =  NT  :i:3<£iklmnostuvxyz 
om.  r  ^  ABCDF 

««,I3o»  ap  [hiat  S 

vii'  Ijulxxd  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxyz  fj.C. 
F  [hiat  S 

6* 
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V  12»  -.a>vo*j  GWLMU  =  ABC  (y*^«*,  D  Eph.)  NT  iklmn 

[p  stuvxz  fj.<5. 
«^a^voAo  F  (y^vttAo  o)  y  [hiat  S 

Kap.  XXVI  (hiat  S). 

V  I»  po,)l  GWLMU  =  BCDFNT  aiklnoptuvxy z  £j. 

pB)l  A  m  s 

V  I*  «äa*?*a  GWLMU  ==  ABCDNT  iklmnostxyz  Eph. 

Uaioa  F  fj.(6.C 
e*xa;a9  apuv 

V  2^  o-Ä^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxy  z 

praem.  o  u  [fj.(ß.C 

V  2^  4^}  (i»"»)  GWLMU  =  ABCDFNT   aiklmnopstu 

«;.^jj  V  z^°"  <=°"^-  (per  dittographiam)  [x  y  zp°"  <=°'^- 

V  3^  jjo^  r^T  v^l  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstu 

[vxz  Eph. 
om.  r  1  et  praem.  «  F  o  y  (Ü^b^  lüjri  ^.)  (Kai  cpoXdööcov 

[eipfjvqv  (5.)  («o^tr  nöi  C) 

V  y  Q'r=»^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

om.  f^  T  oy 

V  33  Lpo  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostuvxyz  £j. 

lö^l  a  [(ß.C. 

V  5»  ö»4.Äjo  i^;Ji\.  A»j^  GWLMU  =  ABCDNT  Staiklm 

[nopstuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  F 

V  5^  J^äA.  GWLMU  =  ABCDFNT  2Iaiklmnopstuv 

JLi.?l\,  B  (conform.  cum  textu  anteced.)  [xyz 

V  8»  yJi.i.oj^*  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

yUBiaa\.o   o  y  [£^.(5.C 

V  8*  ,jtsu  Edd.  =  Codd. 

»**aj  Eph.  (conf.  cum  textu  sequ.) 

V  9»  »ouu   GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxy z 

om,  u  (5.  [fj.C  Barh. 
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V  9^  K^^lll  GWLMU  =  CF  2tmnosuvyz  Barh. 

Kalollf  ADNT'  aiklptx 
Uaom  B  3£ 

V  93  ^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuxyz  fj. 

om.  V  ['S.iZ.) 

V  94  «I  GWLMU  =  BCNT  aiklmnpstuvxz  Barh.  fj.C. 

praem.  •  ADF  oy 

V  95  Ji«ju,j  Edd.  =  Codd.  ^.<5.Z.  Barh. 

yl«ju;i  Eph. 

V  90  aal-  GWLMU  =»  ABCDNT  aiklmnopstuvxz 

«a\-{  F  y 

V  10*  jkMill  Edd.  =  Codd.  (5. 

y»j«5lt  Thomd.  f^. 
vio^  {loiÄT-  GWLMU  =  ABCDNT  aiklnpstuvxz  4 

praem.  o  F  m  o  y 
VII»  y*l«  Edd.  =  Codd. 

y>li  Thomd. 
viiMioil  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmno 

add.  I«»*j  u,  (ex  (6.  sumens)  [p  s  t  v  x  y  z  Baiiu 

tantum  J«aj  Eph.  f^.(S.C  Warszawski. 
vis'^Ai.   o«i   GWLM  =  ABCDFNT   aiklmoptvxy z 

^  e««i  U  =  n  s  [Eph. 

V  13^  i^jKj  Edd.  =  Codd. 

^i^*Ü  Eph. 

V  14^  ^^u-;»  GWL  =  BCamopuvxyz 

^*-»  MU  =  AB^'^-CDFNT  Diklnst  Barh. 
vi4^  ,e»**Ai.r|l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [xyz  ^.<6.C 

V143  K^;o  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstuvxz  Barh. 

Ka-jo  F  o  y  (DTOB^ni  fj.)  (Ktti  &3twl.EGaq<5.)  (\\yTür^  Z.) 
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V  1 5^  Jb«:w   Vw   i^a^ol    GWLMU  =  ABCDFNT   a  i»  1  m  o 

[t'°'"  ''"•  ^  V  X  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  vel  homoiokat.  i'  t*  u  y 

viS^  h>jLMiÜ  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmn 
add.  Ij^olo  u  (conform.  cum  v.  14)  [opstvxyz 

tantum  1;ji*II  Warszawski  £[. 

V153  i^juujo  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstuvxy z 

Kjajuto   m  [^> 

V154  voo^  GWLMU  =  BCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

\06|lä^    A 

V15S  ö»AaJL»  GWLMU  =  ABDFNT  aiklmnopsu vxy z 

i^ÖLCD     t 

V16*  y.Ujfio  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstuvxy z 
^opo  m  [£j.(5.C 

vi7^  rtiA-t..-.  GWLMU  =  ABCDFN  aiklmnopsu vxyz 
ri,\-.M^  t  (6.  [£j.C. 

V17'  vQot  GWLMU  =  ABCDFN^T  2Jaiklmnopsuvxyz 

•uoai   (£   N* 

^OOI    t 

V18»  ^t^  GWLMU  =  ABCDFNT^  2tBC:D<£  aiklmnp 

^^  T^  B™  [stuvxz  Barh. 

K^^^  oy 
viS^  ^o,  GWLMU  =  ABCFNT  2Iaiklmnopstuvxyz 

^a.  D  [Barh. 

VI 83  ^AjBOiJ»  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnostP°«"*uv 

uiÄjtoi^  F  t""*  "*•  [x  y  z 

V  18*  ^U  Edd.  ==  Codd. 

jäxi  Liebmann  ZAW  1904  pag.  83 
V18S  Vomi,  GWL  =  CT  amopuvxzl      _ 
om.  r  1  MU  =  ABDFN  ikUnsty  J  ^'    * 
JL:*.?!,  Eph.  {rx\c,  Y^^  ^') 

V  19*  v»A*M  GWL  =  BT«  a  m  op""  """•  p  u  v  x  z 
MU  =  ACDNT»  iklno*""«=°"sty  Aph. 
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V19»  «&Ai  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 
v^aju  u  [Aph. 

V  193  ^p*.^^^l^Kl,  GWLMU=ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

ora.  r  T  F 
V194  ,{uuLÄ»jo  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstuvxz  ^. 

y»OM-k«io  F  oy  ("[DTp  pnaen  C.)  [<6.  Aph. 

VI 95  i:^rj.l^  ^0.1^5  GWL  =  CT^  ampuvxz 

om.  rn  (bis)  MU  =  ABDFNT'  i  k  1  n  o  s  t  y 
V19*  amxdL  GWLMU  =FNT  aiklmnpstuvxyz  (V»?]?  ^.) 

a*.\xdI  ACD  o  Eph.  (mGElxai  <5.)        [B  legi  nequit 

V  20*  yarol«i^  GWL  =  BCT  amopuvxyz 

om.  r  1  MU  =  ADFN  iklnst  Barh. 
V2V  KWj  GWLMU  =ABCDNT  (cum  sey.  21)  aiklmno 

[pstuvxyz  ^.(ß.C 
om.  F 
v2i^  r^.n  im*l  Edd.  =  Codd.  ^.C.  (l  J.  apud  Syrhx.) 
om.  r  1  Eph.  (6. 

Kap.  XXVn. 

V  I'  o^iM^  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnost u vxy z 

[&.<5.Z.  Eph. 
oi^ÄJua  ap  [hiat  S 

V  i^  JNnNnv    GWLMU  =  ABCDFNT   2t3C£aiklmno 

[pstvxz  Barh.  Eph. 
ij»:^.*^  ^  [hiat  S 

V  13  ii**a,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz* 

[Eph.  fj.(6»»  «  Q-«C. 
i^»^!  z»  [hiat  S 

V  y  —.«kxA*l  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

.««loaI  F  [hiat  S 

V  3^  --•*-<^l  GWLMU  =  ACDFNT  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  [legi  nequit  B,  hiat  S 
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V  4»  Ufuk  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstuvxz  (si 

[pro  nan  legis  Höh  f^.)  (S. 
li^s.  oy  [non  liquet  F,  hiat  S 

V  4^  AaioAa  Edd.  =  Codd. 

Jb»#Äa  Warszawskv  fj*. 

V  6'  Aa^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuxyz  £j.(5. 

praem.  o  v  [hiat  S 

V  6'  ia»{  GLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

-»'  W  [hiat  S 

V  63  '^As^rHi  GWL  =  CT  amopuvxyzl    feri  ^C.) 

om.  r  1  MU  =  ABDFN  iklnst     J    (oiKoup-evr]  (5.) 
l^«l  Eph.  [hiat  S 

V  7»  -opuoio   GWLMU=ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

«■»«H*>Aiao  F  [hiat  S 

V  7^  *Cs4^  GWLMU  =  ABCDFNT  akmnopsuvxyz 

om.  per  homoiotel.  i  [hiat  S 

V  8^  UiÄi  GWLMU  =  ABCDFNT  2t3€€aiklmnop 

[s  t  u  V  X  y  z 
l»^«a  D  [hiat  S 

V  8*  %j^U  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstuvxyz 

'^j^lU  m  [hiat  S 

V  83  -caxio,l  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnstuvxyz 

«e»*jo,l  ao  (cfr.  Nöldeke  S  i88)  [hiat  S 

V  84  ij;j.a  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz» 

[(si  nirl  legis  pro  Hin  £j.)  (5.  Eph. 
=^J[i*j^  z""  [hiat  S 

V  85  *m-«;;ä  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxyzfj.(ß. 

öM-iola  o  [hiat  S 

V  9'  ,e»^i^r,l  GWLMU  =  ABCDFN^T  aiklmnopstu 

[xyz  Barh.  hiant  NS 
om.  r  1  V  (^.)(^.) 


1  Etiam  Liebmann  ZAW  1904  pag.  102  agnovit  hanc  lectionem. 

2  Hanc  emendationem  rejicere  debet,  qui  n^n  hebraici  textus  tenet. 
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V 10*  Ti^ill  l^'r^o  GW  =  3ampux^z  [hiant  NS 

om.  r  1  (2^)  LMU  =  ABCDFN^T  :J  C  2)  i  k  1  n  o  s  t 

[v  X'  y 

vio^  «vWl  GWL  =  mxz 
öuljl  MU  =  n""=  ^*^- 

«iM  ACDFNT  SlBCDiklnP'^'^'-osty 
•ijll  apvEph.  [evanuit  B,  hiant  NS 

viV  1*=^  GWLMU  =  ABCDFN^T  BCaiklmnopst 

[u  V  X  y  z 
U*3  D  [hiant  NS 

vii^v^lKi    GWLMU  =  ABCDN^T   aiklmnpstuvxz 

[^.5:. 

praem.  •  F  oy  [hiant  NS 

V  1 1 3  «äi\.  Edd.  =  Codd. 

oji-  Barh. 
VII*  lai^oftXD  A  iMst'  Edd.  =  Codd.  ^.(6.(E. 

inser.  ö«)  Eph.  [hiant  NS 

V  iis  —,«1^ *,*^   GWLMU  =  ABCDFT  aikl 

[mnopstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  N'  [hiant  NS 

vii^  A*,p  i^  GWLMU  =  ABCDFN'T  aiklmnopstvxyz 

praem.  J^  per  dittograph.  u  [hiant  N(S) 

V  1 1 7  AA«fj  cum  hoc  verbo  redit  S 

V  12    totum  hunc  versum  om.  C  y' 

VI2*  l»^  GWLMU  =  BDFN'ST  aiklmnopstuvxy»z 

[fj.(S.C. 

praem.  o  A  [hiant  CN  y* 

wiy  UKj  GWLMU  =  ACDN'ST  aiklmnpstuvxz 

praem.  o  (per  dittograph.)  F  oy  [hiat  N,  legi  nequit  B 
V13*  fioA**  GWLMU  =  CN^ST  aiklmnpstuvxz  Eph. 

|}*a-ju» ADF o  y ("IDIB^S fj.C.)  Syrhx.    [hiatN,  legi nequitB 

V  133  0^1,    GWLMU  =  ABCDN^ST   aiklmnopstuvxz 

«fjAÜj  F  oy  (conform.  cum  textu  sequ.)  [hiat  N 
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V 1 34  ^;j»j   rK?i=»1   GWLMU  =  ABCDFN^ST   a  i  k  1  m  n  o 

[pstvxyz  fj.tE. 
om.  f  1  u  (  fev  AlyujTTcp  ®.)  [hiat  N 

V  135  ^ijL» ^»jaoj  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aikl 

[mnopstuvx^yz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  x'  [hiat  N 

V136  oi^lir,lo  GWLMU  =  ABCDFS  aiklmnopsvx'"yz 

om.  r  1  NMu  [hiat  N 

V  137  j^p»i  «>»^.ij^  Edd.  =  Codd. 

om.  Eph.  Warszawski  £j.(S.C 
V138  yx^ioi:^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 
>i^fai;  u  (5.  [hiat  N 

Kap.  XXVIII. 

V  i^  JLJU^  GWLMU  =  ABCDFST  ^tBCDaiklmn  opst 

J-i^a  N^  [uvxyz  ^.(5. 

IJ-L^  (g  [hiat  N 

V  i^  A-o?,  GWLMU  =  ABCDFN^ST  BCD(£aiklmnop 

[s  t  u  V  X  y  z  Barh. 
1^05,  2t  [hiat  N 

V  2^  Ulj I)bwft.*i  y-l    GWLMU  =  ABCDFN^ST 

[aiklmn^^opstuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  n'  [hiat  N 

V  2»  JKä.«)  y-irol  GWLM  =  ABCDFN^ST  aiklmn'opst 

[(I\aij«  u)  V  x  y  z 
om.  r  1  U  =  n^  fj.(6.C.  [hiat  N 

V  3^  JiX^^fao   GWLMU  =  ABCDFN^ST   aiklmnopstv 

[xyz  (plur.  ^.<S.€.) 
,^^;a  u  [hiat  N 

V  3«  -ujia  GWL  =  ABCDF  aimvxz 

-ujliu  MU  =  N^ST  knosty  [hiat  N 

V  4»  Ui»wtj  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopsuvxyz  fj. 

sine  sey.  N*  t  (toö  l!)^l/q>^oü  <5.)  («rotr  €.)     [hiat  N 
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V4*  y-J    GWLMU  =  ABCDFN'ST    aiklmnpstuvxz 

[&.<5.Z. 

praem.  o  oy  [hiat  N 

V43  b,t-,  i>,  GWLMU  =  ABCDFN »ST  aiklmnopstvxyz 

«u»;  ^;  u  (conform.  cum  4*)  [hiat  N 

V4*  liA?^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

praem.  ;  u  (conform.  cum  4^)  [hiat  N 

V45  -••  ^o  GWL  =  mz  [hiat  N 

-•  ^  MU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy  fj.(S.(E. 
v6'  ytnafinB;  Eldd.  =  Codd. 

^^.ttam^A-  Thomd. 
v;'  ^«i  4»l  GWLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

[Eph. 

praem.  •  A  (üi]  ^.)  («)«1  C)  [hiat  N 

v;'  *:^  l^^uu»«  GWLMU  =  ABCDFN'ST  a»»«"  <='*'•  i  k  l  m  n 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  x*         [p  s  t  u  v  x™  y  z 

^  lij^j^  a*"«  «>"•  [hiat  N 

V73  •a.j  GWLMU  =  ABCDN^'ST  aiklmnopstuvxyz 

•i-o)  F  [hiat  N 

V74  b^^»«|    GWLMU  =  ABCDFN'ST^'^  2tiklmnopst 

[u  vy  z 

llaia«!  T3  [hiat  N 

V  8»  iaa.1  Edd.  =  Codd.  [hiat  N 

la»:^l  Eph.  (mensae  repletae  sunt  vomentibus) 
v8»  »Ä^l«  GWLMU  =  ABCDFST  2ISaiklmnopstuvxyz 

IKallo  N^  (£ 

IkaaU  D(£  [hiat  N 

V9'  «:u  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 

.^^  u  [hiat  N 

v9*  l^^  GWLMU  =  BCDN^ST  aiklmnopstuvxz 

ILx^f  AF  y  [hiat  N 

V93  i-vi  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuxyz 

sine  sey.  v  [hiat  N 


i 
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vio^  JKair,!  '^^  GWL  =  ABCDF  (lioJl,  N^)  ST  aiklm 

[nopstuvxyz 

om.  r  1  MU  [hiat  N 

vio'  li^al  V^  GWLMU  =  ABCFS  aiklm nopstuvxyz 

IKall  Vk.  N^  (et  sie  semper)  [hiat  N 

VI03  JKal  '^^  IKal»  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnp 

[s  t  u  V  X  y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [hiat  N 

vio*  Ad   V.  10  notat  z  in  margine:     Pro  13  et  1p  legerunt 

[Syri  K1S  et  «^p 
vii^  M^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  akmnopstu vxyz 

"^ol^jo  il  [hiat  N 

vii^  ^^:i»l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstxyz 

'^Xaor,!  u  (om.  r  1  v)  ("laT  fj.)  (bbQÜ  C)  [hiat  N 

vi2^  Ipol,  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxyz 

l^lo  m  [hiat  N 

vi2^  rjiwuaj   GWLMU  ==  ABCDFN^ST   aklmnopstuv 

[x  y  z  Aph. 

om.  r  1  i  [hiat  N 

VI23  axual  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopsvxyz 

oyuat   U  [^.    Aph. 

OAJ«!  t  [hiat  N 

VI24  «ia,o  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmptuvxyz 

oo»  jio««  F  nos  [hiat  N 

V12S  Jio  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnops tuxyz 

[fj.cß.C. 

Ji;  V  [hiat  N 

V  12^  ^«.mamI.  »a^  Ji^o  JLA»  oiai«  Edd.  =  Codd.  fj.cß.     [hiat  N 

^^MÄ«  ^;  JVt"»  aieio  Aph.  (atque  haec  est  semita  eius 

[qui  oboedit) 
vi3^  ll^i  (1"»°)  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnops 

[t  V  X  y  z 
IKa-l  u  [hiat  N 
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V  1 3'  v^/llKjo   GWLMU  =  ABCDFN^ST    21  a  i  k  1  m  n  o  p 

[s  t  u  V  X  y  z 

om.  r  1  D  [hiat  N 

vi4^  -«o^jJiA  GWLM  =  ABCDFN^ST  aiklmoptuvxyz 

»■>ni^A>  U  =  n s  [hiat  N 

V  14^  ,il*i«kij  GWLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnopstu 

[v  xy  z 

yA*5taj  A  [hiat  N 

V15'  M^  GWLMU =ABCDN^ST  aiklmnopstu vxyz 

V«4j0  F  [hiat  N 

V  1 5*  ^y^U  Edd.  =  Codd.  £i.<5.Z. 

y>^utU  Eph.  [hiat  N 

V  153  A^rolo*  GWL  =  mp=^"  ^  vx»z 

om.   r  1  MU  =  ABCDFN^ST    2t  3  (ED  €aknsx« 

[Eph.  £ji*"  (KaTaiyiq  (S.) 

J^-»  iloty  (cfr.  Diettrich,  Massorah  Jes.  V,  2*)     [hiat  N 

V154  U»o^^,  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmopstuvxyz 

^^^««~^«  n  [hiat  N 

V155  ,^i^«L  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklnopstuvxyz 

[^.«.(vL.) 

praem.  •  m  [hiat  N 

V16»  r>^l  v^   GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuv 

[xyz 
om.  ^  T  per  homoiokat.  ap  [hiat  N 

V  16»  ^KA  Edd.  =  Codd. 

>iA«  Eph.  Aph.  (conform.  cum  Rom.  9, 33  ?)     [hiat  N 

V  i63  iajj  risj_,l  Edd.  =  Codd.  £1. 

om.  r  1  Aph.  (5.  [hiat  N 

V  17»  l»u«»«a.i.  Edd.  =  Codd.  fj.  (eig  (5.) 

Ik^oA»«    Eph.  [hiat  N 

vi7^A^    GWLMU  =  ABCDFN»ST    aiklmnopstvxy 

[zP°"  *=°"-  £j.  Eph. 
Ijte«  u  z"''  ""•  [hiat  N 
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vi8»  11«»  y^i"j"l  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu 

[vxyz  Eph. 

om.  r  1  N»  [hiat  N 

vi8^  Uo*GWLMU=ABCDFN^STaiklmnopstuvxz 

^.^**  y  [hiat  N 

vi83  lAOH^  GWLMU  ==  CFN'ST  3  £(£aiklmnopstu  v 

[xyz  Eph. 

Us«Ks.?  AD  [hiat  N,  legi  nequit  B 

VIS'»  r*  GLMU  =  AB^i'^CDFN'ST  aiklmnopstu  vxyz 

r*  W  [hiat.  N 

V  19^  f^j  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aklmnopstuvx 

[yz  £j.(ß. 

r^i^!  i  [hiat  N 

vi9^  Ira^  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklmnpstu vxyz 

om.  per  hoimoiotel.  o  [hiat  N 

V193  i-o«,  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklmnopsuvxyz 

praem.  o  t  £j.C  [hiat  N 

V194  ^Ä^l  jox^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnps 

[t  U  V  x  z 

;qjlA^  VsKj»!  F  o  y  [hiat  N 

v20^  «*.aj  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy z 

«;^!  m  [hiat  N 

v20^  ciKmiois.  GWLMU  =  ABCDFN^ST  ai=«"«  ""-knops 

[uvxyz  Barh. 

o,;».^^:^.  ipo^'-^o^-lmt  [hiat  N 

<^iK.c£iM^  Ryssel  (Liter.  Centralblatt  1901,  col.  235)  f^. 
v  203  iulÄrjol  GWLMU  =  (i^^:^ä>M  A)  BCDFN^ST  i  k  1  m  n  o 

[s  t  u  x  y  z  Barh. 

om.  r  1  apv  [hiat  N 

V2I'  li^;«i^  Edd.  =  Codd. 

praem.  o  Eph.  [hiat  N 

li^vol,  ^.(5.  (1.  Ä.  apud  Syrhx.) 
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v2i^  N  redit  cum  verbis  «»1»*^^^  ^t-^u  oi1,,*ä^ 

V2I3  ..L^*^  (i-°)  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnost 

Mt'^^   a p  [u  V X  y  z  ^.<5. 

V2I*  ^>*«  {2'^°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

,jL*vj««  u  V  X"'* '"•  Barh.  [txP°""*yz 

V22^  va:.lor,io  ,i«ia  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnops 

^Io,p»  ^a:^  F  t  [uvxyz  £{.<ß.C 

v22^«  Äo»jo*   GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuv 

jas.  A  [xyz  ^.<ß.C 

v23'  -r*»!»  A  a:^.MAo  «loj  GW  =  ampuvx'z 

interpon.  *^j«*«  oU^  -Xx  LMU  =  ABCDFNST  ikln 
[ostx'^y  fj.(S.C  (praeterea  -»»A*  L  (5) 
V25»  ijftaa*  GWL  =  BFN^  amopP°"""^vxz 

Uaoa*  MU  =  ACDST  ikln  p""«  <=»"•  s  t     [N'non  liquet 
V25^  ^j-  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstu vxy z 

sine  sey.  a  fj.(S. 
V26»  -«.o*,;!  GWLMU  =  ADNS  €  m  o  t*^'«  ""•  x«»»  «"•  ^. 

••.«UM  F'**'««"  a  p  Barh.  tP°«  "''•  v  xp°«  ""•     [((5.)  Eph. 

«oM3i^  ly 

«.oioi^  i 
V 26'  Joi^l  GWLU  ==  m zP"« ""  (N'n^«  fj) 

praem.  ?  M  =  ABCDFNST  ^IBDaiklnopstuvx 

[y  z""  ""•  <6.  Eph.  Barh. 
V265  «etoajoAAJo  GWLMU  =  l*mz  £^. 

v«*.=^o   ABCDFNST   2123  aikl^nopstu  vxy   Eph. 

[(Kai  ei)(ppavdri(5q  <6.) 
V27^  Uifa  GWLMU  =  ABCDFNST  aikln  (cum  sey.  o)  p 

[stuvxyz  Barh.  f^.(5.((E.) 

jjufa  m 
V27'  yijÄo«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

y'ijo  m  [Barh. 

V273  Aj<uxä*  GWL  =  BC*F  B£t>€amop*uvx^yz  Eph. 

Va^uk  MU  =  AC^DNST  2liklnp's  tx'  Barh. 
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V274  i^lM  GWLMU  =  BCNS  2taiklmnpstuvxz 
om.  r  T  ADFT  oy  (5. 

V  27S  j-in">->jt  GWL  =  BF  2t  m  o  p  u  y  z 

jiaorufc  MU  =  ACDNST  iklnstvx  [hiat  a 

v2f  i.as«o  j.a=L=ut  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnops 

om.  haec  verba  a  [tuvxyz  £^.(ß. 

V277  li^o  GWLMU  =  (£mtuz  {p1)ä1  fj.)  («üUnön  C.) 

cum  sey.  ABCDFNST  2lBCaiklnopsvxy 
v28^  v^x^  Edd.  =  Codd. 

om.  Warszawski  £^.(S.C 
V28*  -o*xi*}jf  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxy 

-o»*j»i;  u  [z  Barh.  fj.C 

V283  JX,;^^;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopsuvxyz  tE. 

om.  sey.  mt 
V29^  Ijo,  Airol  GWLMU  =  BCNST  iklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  aoy  f?.(5.C. 
V29*  i.i.Xjuu /s  l^po  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpst 

interp.  \t>id  o  [u  v  x  y  z  Hj.Cß.C 

Kap.  XXIX. 

V  i^  "^il  GWLMU  =  ABCDFNST  2t:Daiklmnopstuv 

'^^«1  SC^  [xyz  Barh 

V  iM?*,  (sine  add.)   GWLMU,;=  BCDFNST  aiklmnps 

Ij*}^  (sine  add.)  A  [tuvxz  Eph 

ä»A^  {f*;  oy  (conform.  cum  vers.  3  w-tAv   tf*l*) 

mn  ^,  na  «IJrn  C,  f^v  fejtoXenr]6ev  (S. 

V  i3  axdqI  GW  =  CN*  aiklmstuvxz 

«ui«ol  LMU  =  ABDFN^ST  noy  £j.(5. 

V  !♦  Uli^i^  GWL  =  ABN  amopvxyz 

f^-i^fs.  MU  ==  CDFST  iklnst 


I  Re  vera  et  in  12  et  in  3'  dijudicare  non  auderem,  utrum  1;a  an 
ItJi  originalis  lectio  sit,  nisi  versio  targumica  duobus  in  locis  ^^"19  prae» 
ferendum  esse  doceret. 
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VI«  ^yaiJLi  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem,  »  u 

yir^::k.]Li  Eph.  (per  errorem  typoth.) 
v2^  \-*l  y-l  lo«,U  GWLMU  =  ABCDFNST  ai-^klmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i*  [stuvxyz 

v3^  UJo  Edd.  -=  Codd. 

l^U  Eph.  (et  obsidebo  te  in  modum  coronae) 

v3'  l'r^A^l  GWL  =  B  almn(sic!)tuvxz 

l^auol  MU  =  ACDFNS  ikosy 
V33  ^n>\s   GWOIU  =  ABCDNST  aiklmnopstvxyz 

y>\;»-  F  Eph. 
V  3*  ,^u»jod11«  GWLMU  =  ABCD  (cum  yodh  parasitico  N») 

[ST  aiklmnpstuvxyz  (Kai  Tcureiva)df)6q  (ßQ  "«•) 

^jciaüU;  F  o  Eph.  (ut  humilieris)  [legi  nequit  N* 

V 4'  ^Folpri^o  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuxyz 

om  r  1  V*  [hiat  F 

V4»  yAN-al  l^»^  ^o  GWXMU  =  ABCD  (»aA!u.l  N')  ST 

[aiklmnpst  (tA»l^  u)  (v)  x  (^Aj«!  o y  Eph.)  z 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  F  [legi  nequit  N* 

V43  .**AaoPrimo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

yAM  o 
V4*  l^il  ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

1;ä2^  ^  u  (conform.  cum  textu  anteced.) 
V45  li»aj  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu vxy z 

[(31«3  fj.C.) 

cum  söy.  N*  [legi  nequit  N' 

v5^  ...ü:*a.,,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

y  «iltO  »;;    U 


I  Codex  conatur  constructioDem   asyndeticam,  quae  apad  ^  (n^M^I 

....  ^T2ir»)  et  apud  C  (f^^OT  .  . .  f3«orfl)  inTenitnr,  conserrare. 
Beihefte  i.  ZAW.    VIU.  j 


Kap.  XXIX  98 

V  5^  u.»2*A*i.5  GWMU  '^  ABCDFNST  aiklmnopstuP°"<=°"- 

uf>a<iv;  L  [v X y z 

V  6^  V^a  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

'^^  A  [Eph. 

V  6^  jjiaU  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxz  Eph. 

|J&»1(    u 

V  6i  l^«to  GWLMU  =  ABCDN*ST  aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  F  ^.<5.€.  [legi  nequit  N^ 

V  6+  ijo5  GWL  =  ampuvx^z 

JLa;  MU  =  ABCDFNST  aiklnostx^y  Eph.  £j.(S.C. 

V  65  iJSwujOAao  GWL  =  B  mtz 

cum  sey.  MU  =  ACDFNST  aiklnopsuvxy  Eph. 
[melius  scribendum  est  IK^^joa  =  dvi^paKiai^,  quam- 
[quam  etiam  hoc  verbum  cum  HBID  f^.  non  recte  corre- 

[spondet. 

V  7^  v«^j  V^  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstu vxz 

^5l  ^^  ADF  o  y  Eph.  £j.(ßQ  «"s 

V  8^  JLij  GWLMU  =  B  X)mz 

liM.  ACDFNST  BCaiklnosvxy  Eph. 

V  8*  «j^Ulj  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

i^lU  D 

V  83  ouiAi JLo,^  r'«  GWLMU  =  m  zp°*'  =°^- '°  ""»'s-  ^. 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  ABCDFNST  a  i  k  1  n 

[opstuvxy z*°'*  *=°"-  •"  '''"" 

V  9^  ^«ij  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm  nps  tu  vxz 

^A>oii  o  y  Eph.  [Barh. 

vio^  iKvxr.^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

[yz  (noi"!]?  nil  ^.)  (jtve6]iaTi  KaTavu^eax;  (5.) 

ibu^  (t«  Eph.  (ij;i3n  |nn  c.) 


•jsc-  Huc  afferendum  est,  quod  scripsi  sub  Jes.  29,  151  in  „Die  Massorah 
der  östl.  u.  westJ.  Syrer  in  ihren  Angaben  zum  Propheten  Jesaia", 
London  1899. 
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VII*  f^i»y  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  T  (conform.  cum  v.  12) 
VII»  v^  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

v*^  D 
V12»  I  GWLMU  =  ABCDFNST  aikimnopstuyz 

I,  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 
VI2»  M  GWLMU  =  ABCDFNST  aikimnopstuyz  £. 

ooL  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 
V13*  ^a.    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnpstuvxz 

v^j.  oy  [Eph. 

V  13^  «»a^o  Edd.  =  Codd.  £i.<5.Z. 

•»a\a*  Aph.  Eph. 

V  14»  ^liTol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuxz 

om.  r  1  V  [^•(<ß).S:. 

V  15'  i^-«*-^ K^,\   Fdd.  =  Codd. 

^^.iuu&oaA'  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

^..♦.vv».,\   Payne  Smith  thes.  syr.  fj.(<5.) 
vi5^  ^*r,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

[xyz  ^.<5.C. 

om.  r  1  t 
V153  ,ax^«K»  GWLMU  =  ABCDFNT  BDamnopstu 

,j^  ^^LA»«.&o»  S2l(£ikl  [vxyz 

V16'  Ir^n  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

U«,  a  [f^.<ß.C. 

vi6^  «ijOÄ^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopsuvx 

«^^«a::^^    t  [yZ 

vi63  »iNN->^  li.  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostv 
^  .^iXa^l  u  [xyz  (^).(S. 

r  «j1ä,^iI  ap 

vi8'  oö,  l»f^  GWLMU  «=  ABCDFNST   aiklmnopstv 

jjeo«   eöo   U  [^  y  2 

viS^l^Äo,    GWLMU  =  ABDFNST«^   2taiklmnopstu 
cum  scy.  C  [vxyz  £i.<5.Z. 

7* 
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v20^  Tol^lo  GWLMU  ==  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  1  ap  [Bi.<5X. 

v22^  '^-.aÄ  (2'^°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  y  [uvxz  £j.(ß.C. 

V22*  vrSüuLj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopP""  ■■=«•  st 

>pfAjuj  p»°'=  ■■"•  [u  V  X  y  z 

v23^  ooä:^,  U.^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopt 

^;jea^;  JLjujjb\,  n  s  (per  transpositionem)  [u  v  x  y  z 

V2S'  ^/fÄ-lj  lö^i^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmop 

c^oa:^;  loil.j\.o  ns  (per  transpositionem)  [tuvxyz 
V24^  JNsjft  Edd.  =  Codd.  (sine  sey.  t) 

j>u.a«  Warszawski.  (Hi^afj.).  (öuveöiv  (5.)  (lin^31D1C) 

Kap.  XXX. 

V  I*  Ijopo  Edd.  =  Codd. 

Ijopo  Aph.  in  uno  cod.  (per  lapsum  pennae) 

V  i^  ToW,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnstyz 

om.  r  1  aouvx 

V  13  U*«iJ   GWLMU  =  ACDNST    aiklmnopsu vxyz 

sine  sey.  BF  t  (HSDÖ  fj.)  C]"?»  tE.)        [öuv-^fiKag  (5.) 

V  V  ^9i  GWLMU  =  ABCDFNST  ilmostuvxyz 

wuoi  ap 

V  15  v«Lax»cu,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

vaaxfi<uo  m  [y z  {])l^)  ^.)  (infin.  (5.)  (b  b'12  C.) 

V  2»  luo«:^  GWLMU  =  ABDNST  aiklmnopstu vxyz 

ob>»yiN.   CF 

V  3^  loöu  GWLMU  =  ABCDFNST  iklnopstu vxy z 

praem.  o  am  ^.  (ydp  (5.)  C 

V  4^  woiaiaiovo  ^j=»  oo«;  V^  Edd.  =  Codd.   C^»^;  u) 

wotoAsiov  ^jÄ  eooi;  V^  Warszawski  f^,C((ß.)  Thornd. 

V  4''  JLa^>iiGWLMU=  ABCDFNST  aik Im nopstvxyz  (5 

praem.  «  u 
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V  43  ^iXj   GWLMU  =  ACDNST    2Iaiklmnstu  vz    (si 

)yy\  pro  ^T^l  legis  £*.  (Ko:rid6ouöiv  <ß.) 
v«^^  BF  B(ZT>oy 
^u  (ibunt)  Eph.  OT^l  ^.)  (IßD  Z.) 

V  44  lici.  loi.  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstvxy 

praem.  •  T^  [legi  nequit  T 

V  45  >;,a^  i\.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopP««  *=«"• 

praem.  o  pante  com  [stvxyz  fi.<ß.C. 

V  5^  /Ä.Aij,o  .  .  .  iiuii*.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

[npstuvxyz  (similem  inscriptionem  fj.(S.C) 
om.  haec  verba  o 

V  5^  Kila  GWLMU  =  ADFS  Sailmnstuvxyz  Eph. 

praem.  ;  BCNT  21  k  [hiat  o 

V  53  {iuiij,o  GWLMU  =  CENT  Cailmnpstvxyz  Eph. 

liu^^c^jD«  ADS  k^lS«"»* 

om.  B  u  [hiat  o 

V  54  viaaj.ro  1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsvxyz 

om.  r  1  2L£i.<5. 

V  6^  f^  Edd.  =  Codd.  fj.C. 

cum  sey.  Eph. 

V  6'  i^^r  GWLMU  =  ABCDNST  aiklm nopstuvxyz 

om.  sey.  F 

V  6^  i^M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  [(Bi.)(5.Z. 

V  7»  vonA^«!  GWLU  =  CDNST  a  i  klP°"  "'^mnpsvxz 

[eodem  cum  suffixo  (5.) 
>^aiA^«I  M  =  ABF  1*°''  «^o"-  o  y  (eodem  cum  suffixo  ^.) 

V  8'  i-;«^  Edd.  =  Codd.  (conformantes  cum  sequ.  ^j>^^) 

sine  sey.  ^.<5.C. 

V  8^  ^a,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o  [(si  ÜJ)^  legis  pro  DP«  ^.)  (5. 

vio'  Ul^i,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

om.  r  1  UV  [^.(5.(C. 
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vio»  11^^  .  .  .  Jloxm^  GWLMU  =  ABCDFNST  ai-^kl 
[mn  (llaxaxaso  o)  pstuvxyz  J^.((ß.C) 

om.   haec   verba   i' 
VI03  ?la^^  GWLMU  =  ABCDFNST  i'^lmnostuvxyz 

cum  sey.  ap  (nip'jn  ^.) 
vii^  v«J.^lo  GWLMU  =  ACDFNST  2t^(£:D  aiklmno 

y»«^..colQ  (£  [pstvxz  Barh. 

^oi-^-folo  y 

^;»^■xB  r   I  u  [legi  nequit  B 

VII«  voa^ajlo  GW  =  m  V  x''"'*  '=°"-  z 

v«L^«,lo  LMU  =  ABCDFNST  2tB(i:D<£aiklnopst 

[u  xP°*'  '=°"-  y  Barh. 
VII3  fali^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstux 

om.  r  1  V  [yz  fj.C 

VI2»  U.y4.  rjLp.1  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstu vxz 

om.  r  1  ADF  oy  fj.cS.C. 
V  12^  UjooI^  /y  >pi>l.alllo  GWLMU  =  ABCDFNST  ailm 

[nops^  C^IKjbIo  t)  uxz 

inser.  ^oio^j^  s«  (conform.  cum  textu  sequ.) 
VI23  v«W  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

VI24  voÄ^Uto  (2«»»)  GWLMU  =  ABCDFNST  aikimno 

om.  ux'  [pstx^yz  £j.(5.C 

vi3^  IKxiol  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu vxyz 

lÄukXiol  a  [£j. 

VI3»  lA*  ^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  haec  verba  u  [xyz  £?.<5.C 

vi4^  I^IUl  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy 
VI4«  «f.,^«^  GWLMU  ==  BT'  2tilmnop*styz 

«j.„^  AD  3(£D(£avx^ 

.»i^a^N   (duae  lectiones  admittuntur)  F'^^-S  kp* 

»•r-ia?*^'  (sine  puncto  diacritico)  CNT 
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VI43  U!»  GWLMU=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [£i.<5.Z. 

vi5^  Xa*  )><^^^  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

JL3c,  v^  AF  oy  ^.Z.  Syrhx."^- 
V15'  U*jJB  Tispol  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  AF  oy  [B^.<5.Z. 

V153  >pKal,  h»   GWLMU  =  ABCDFNST  2t23Daikmnp 

^Kal,  v^  C  [stuvxyz  fj.<6.2:. 

\oKa1;  ^  o  Eph. 
VI 5*  v«"!«;^**^   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst^ 

^•,1  V  [uvxyz  fj.(5. 

V155  Ji^«   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

V156  v«i-««»W^'  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

'■m>a ^Ut   u  {vxyz 

V  16'  V»o,  li^  Edd.  =  Codd. 

i^l  ii.  Eph.  er«"?  ^.)  (rnb^«  «•?  C.) 
V17'  lU*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiknopstuvxyz 

Il^a  m 
V17*  t?;^  GWL  =  BC'F  akmop'uz 
cum  sey.  AT'  Eph. 
U'r^  MU  =  ODNST"  ^IBC^inp'stvx  Barh. 

V175  U^  «ui  v^  GWXMU  =  ABCST  2IBCaikmnpstu 

h»^  .aus  x^  D  [xz  fj,  (dx'  6poüg  (S.)  Z.  Barh. 

h«^  «/«  \^  FN  ovy  Eph. 
V174  rjioD?!  '^    GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  u  [vxyz  .^.(5.C 

vi8^  «lÄ*,*^  GWLMU  =  ABCDFNST  aikinopstuvx 

^ii«»,-»N    m  [yz 

V18*  ^irilÄjo  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F 
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vi83  '^^  GWLMU  =  ABCDNST  aikmnpstuvxz  ^. 
^:ji^)^   F  oy  (01  EjuievovTeg  dji'   aürcö  (ß.)  (]"'*13D0T 

y  i84  o^,  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 
>^«6(1,  z^"'*  '=°"''  [zP°^'  '=°"'-  £j. 

vi9^  v*.o,j=.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
praem.  j  u  [£j.(5.C 

vi9^  y^iJ  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsvxyz 
>uwpD  iltu 

V  193  .».»»j  Ijofoi  GWLMU  =  BCDFNST3  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

[u  V  X  y  z 

om.  r  1  A  fj.((ß.)  [legi  nequit  T 

V194  vo^i^o^  GWLMU  =  ABCDFNS  BCiklmnostuvxyz 

sjkAjjvi  (£  ap  [non  liquet  T 

V  20^  v»^^i:*^^^4^»=» ^■»^«   GWLMU  =  ABCDFNST 

[(s^i^i.s^a  a)  iklmnostvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 

V 22^  v*A.>Ab.a^  GWLMU  =  ABCDNST  ai k  1  mn p s t u  vxz 

[cum   eodem   suffixo  C    (sufif.   sing.  ^.) 

^«p.f^]b,.s^   F   o  y 

V22»  liuixaj;  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

IN  mni;   1 

V223  >;Laaait;  GWL  =  B  Camt^uvx^z  (cum  eodem  suff.  C) 

[(suff.  sing.  ^.) 

VOQ»^.«,;;  MU  =  ACDFNST  2tBiklnost»x^y 
V224  ix»  y.l  GWMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstyz  <ß. 

jji»  '^^  u 

Jbo   yj   V   (103   ^?) 
V23^  tk.il}  /\  iioa.:^»  GW  ==  mz 

interpon.    JLx;;,    LMU  =  ABCDFNST    aiklnpst 

om.  Jb».W;  o  [(^'^  pro  "iU  u')  u*vxy  f^.(5. 

V24^  lr.A3o  GWLMU  =  ABCDNST  SCaiklmnopstuv 

sine  sey.  F  €  [xyz  fj.(5.C 
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V24^  A*9fa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

Usor^  m  [fj-^* 

V25*  i^  Edd.  =  Codd. 

U^  Eph. 
V25*  yiiM  GWLMU  =  ABCDFNST  a  iklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 
V253  iäl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

Uli  u 
V254  l^j.^;  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

[nopstvxyz 

add.  Aüv  u  (conform.  cum  textu  anteced.) 
V26^  lo«ar*l   GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopsuvx 

ora.  r  1  t  [yz  fj.(5.(E. 

V27»  ->u.a*o  GWLM  (-XU.Ä*«  U)  =  ABCDFNST  aiklm 

wuAAo  V  [nopstuxyz 

V27'  Jw^i}  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

JiJirfj  m  [^-51. 

V28*  f^*l*A.^j^  GWL  =  mz  (ad  perturbandum gentes)  ^.(5.(E. 

om.    r  1   MU  =  ABCDFNST'i"*-  ai  kln  opstu  vxy 

[Eph.  (perturbantem  gentes  vel  ad  perturbandum  gentes) 
V28*  ^«.la-i^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

yieiK^h^    F  oy  Eph. 
V29»  A^IN  GWLMU  =  ABCDFNST  a iklmnopstvxyz 

«jJbUj    U 

V29*  IIU^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm  nopstvxyz 

UV,  u 

V293  oaÄ:^-,  iaj^i  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstvxz 
'^;ä.I,  UxaI  AF  oy  (Vs'Jbr'  -|ö  £j.)  (L 

V30'  oÄJ»!  Uaa*  Edd.  =  Codd.  f^.(6.C 

«H.»an>}   ]\m   Eph. 

V30»  J*Mi Ui»  GWLMU  =  ABCDFNST  aik 

om.  haec  verba  m  [Inopstuvxyz  ^.(5.C. 
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V  303  ii^oi,  liooMa  GWLMU  =  ABCFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

•i^s»«'!  U<iA*Äa  D  [tvxyz  £j.((ß.) 

V304  Ih^ii^   GWLMU  =  ABCDFNST  2laiklmnopstu 

lKÄ*?ia  (£  [v  X  y  z 

V305  Jüi^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  C. 

sine  sey.  oy  ^, 
V32^  l'ri^M  Edd.  =  Codd. 

praem.  j  Thornd. 
V32*  •K^Ki  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

«KsKm  oy  Eph. 
v33^  ci^jB}  '^^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu 

[vxy  z 

tantum  ou^-^  a  (aberrans  a  »  primo  ad  y>  secundum) 
V33^  o,i^aal«  GWLMU  ==  ABCFNST  ^taikl  mnopstu 

«(K^OAM  D  [v  X  y  z 

V333  ««,  «i  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  o  D  [^-C 

V334  JUoi«  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

»-•'o  i  [(^.)(Q 

V335  ijnxa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m 
V336  o,ioo*»o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

euuuo  oy 
V337  Ih^i^:  GWLMU  =  mz  £j. 

JK.;^o  ABCD  (Ih^iiih*  F  oy)  NST  aiklnpstuvx 

Kap.  XXXI. 

V  2'  <Hio**^Q  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

{loAAjuAo  u  [xyz  C 

V  3'  lä^.1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m  ^.(5. 

V  3^  v»o»Ai.v*  GWLMU  =  BCDFNST  2taiklmnopstu v 

^QMJLDVO     A  [xyz 


I 


I07  Kap.  XXXI 

V   33  i-pD«  GWLMU  =  ABCDF'NST  aiklmnpstu vxz 

J.P.J  '^^  F'  oy  [^.  (8e  <5.)  C. 

V34  A-k«j«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

«  ^~"  i:s.o  u  [yz  fj.(<5.)2;. 

V35  v»jrol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  T  V  [£^.(5°  «  Q  °«2:. 

V3«  Ir^l  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

V4»  ^«.i^*«  GWLMU  =  ABDFNSTf»'»-  ^taiklmnopst 

yo«J..^axB    T^  [UVXZ 

V4'  ^»-jlio.  GWLMU  =  ABCDFNSTf»"^  2(aiklmnopst 

^b^ilVj  T3  [uvxyz 

V43  «Km.  Edd.  =  Codd.  (ß. 

<iKj0i  Eph.  f].  [non  liquet  (C. 

v5^  f»*^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuxyz 

sine  sey.  tv 
V5*  ^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu  vxz 

^r^J»  oy 
v6»  \.l'raL.l  oia  GWLMU  =  ABCDF'i'»-NS  2Iaiklmnop 

X*;jn*  IstA  T  [stvxyz 

V7'  JjoU»,«  Uxmv.  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

lacii,«  lyi\jo,  ADF  oy  £j.(5.C. 
v8^  ii.  (1-°°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

Ü>.n  u 
v8^  -«oA^IL  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

»otOoN-tl  u 

v83  ro,i.l  xo^«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiimnopstv 
om.  r  1  u  [xyz 

vSMlj:^   GWLMU  =  ABDFNST'  aiklmnopstvxyz 

[(si  pro  DD^  legis  Dib  ^.) 
l^ao  T"  (si  [ffJriD^  pro  Üüh  legis  fj.)  (el;  fjTTtipLa  (5.) 

mix.  C  [{'\2T\h  c.) 


Kap.  XXXII  I08 

V9^  iAAjx»ralo  GWLMU  =  BCF*NST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  ADF'  (ivbpi  £i.)  cm:iQ^^iyi  c.) 

V9^  «.^ä:»^,  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

yocx^jo^oo;  T  (conform.  cum  textu  sequ.) 
V93  i.»:»^  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

;ä^  A  fj.  Warszawski  Thornd. 
V94  lil  ry,^T  ^  GWLU  =  ampuvx°^z  tE. 

om.  r  1  M  =  ABCDFNST  2Iiklnosx*y  Eph.  fj. 
V9S  w.aiaiov  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnostuvxyz 

MeiaLaoio>-  p 

Kap.  XXXn. 

V  I»  j^ilsp    GWLMU  -=  BCNST    2taiklmnpstuvxz» 

cum  sey.  ADF  o  y  Eph.     [(add.  y\»j  z"*)  ^.(5.C  Barh. 
v2»  l»K«  y^ir«!  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstu 

om.  r  1  i  [v  x  y  z  £j. 

V2^  isl  GWLM  =  ABCDFNST  aiklnopstvxyz 

iall  u 

iäl  U  =  m  £^.C 
V23  ijBi^r,!   GWLMU  =  ABCDFNST   aklmnopstu vx 

om.  r  1  i  [yz  ^.C. 

V3X  ji^M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  [^.(5.C. 

v3*  ^r^rilKj  GWLMU  ==  ABCDNST    aiklmnopstuv 

om.  r  1  F  [xyz 

v4»  IK:^^.  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

lAs^j.*!  F  y 
v4'  J.-^\\;  GWL  =  mz  £j. 

sine  sey.  MU  =  ABC'''^«'"'DFNST  «aiklnopstuvxy 
v6'  ll*A>»-i  /v  '^  Edd.  =  Codd. 

inser.  Ur^  Warszawski  £j.(5.C 
V7»  Ifj.«»j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  I^A^aao  u  [^.((5.)(C.) 


109  ^^P-  ^3^^^^™ 

V  9»  w:^  Edd.  =  Codd.  B.(5. 

ü^  Eph.  [in  dubio  relinquit  C 

V  9'  Aa.  GWLMU  =  BCDFNST  2laiklmnopstuvxyz 

ü^j«^  A  Syrhx. 
vio*  U^  Tpa^jl  v^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

om.  r  1  s"  [nops"°tuvxyz  £j.(5.C 

vii^  ,j^«j  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

^ö0»i  It  [OTin  B.)  OTom«^  C.) 

VII'  ^u^'«  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

,eu-^,  it  [(rnr.  fj.)  (ijn  (E.) 

V  II -5  v*^*jfi (^j:'!.»  M)U  =  FS  a i  1  n s t V X 

,e**s»  GWL  =  A'^'^-  m  o  p  u 
vi2^,:xa;;l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 
^yi^Aitll  oy 

V  12»  H,l  Xx  GWLMU  =  ABCDFNS  (HjJl  T  o"»«  ""•)   ai 

[k  1  m  n  oP*»"  *'°"-  p  s  t  u  V  X  z 
praem.  o  y  (conform.  cum  textu  anteced.) 

V  1 2^  IXa«;  Ekid.  =  Codd. 

fK,^;,  Warszawski  fj.(S.C 

V  1 2*  ök-vjj«  GWL  ^  m  z 

ÄMvU,  M  (Ni»,  U)  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 

[(n^-TD  Hb:  bv]  f?.) 

vi3^  Vx«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

V13*  J*i-o  GWL  =  muvz  Eph.  [legi  nequunt  BN 

sine  sey.  MU  =  ACDFST  aiklnopstxy  £j.  (xop- 

[rog  (5.)  C. 

V14'  Uo«M,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 
ixBOjoji  m  [^•^• 

V14»  1x^0  GWLMU  =  ABCDNST  (ä.^^.  F  noy)  aikl 
ct^QAo  s  (conform.  cum  textu  sequ.)  [mptuvxz 

V  145  iaöj  Edd.  =  Codd. 

om.  Warszawski  £j.(5.C  Thomd. 


I 


Kap.  xxxni  HO 

V15»  'r^V.,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuxyz 

f*a.Ul,  ov  Eph. 
V15»  ijoop.  GWLMU  ==  BCDFNST  aiklmnopstvxyz  fj. 

JÄoi  A  Syrhx, 

i-^^iSo  Jbao;   u 

V153  i\»'^9  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
om.  per  homoiotel.  m 

V  16^  o*mU  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvx 

Ulall    oyP°»*^°"-    Thornd.    £j.(5.(C)  ["yante  corr.  ^ 

V18'  lf>^  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnopstvxyz  Eph. 
cum  sey.  AF  C  [£i.<5. 

V20»  y5jj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxP°"  ""• 
yij  u  x^°'^  '=°"'-  [y  z 

Kap.  XXXm. 

V  i^  Ko^l  '^^jj  GWLMU  =  ABCDF^t' ^°"NST  aiklm 

[npstuxz  Aph.  Eph.  (^3  £j.)  (\i\iä(;  <5.)  (ijn^l  C.) 
om.  r  1  Fp°"  •=""•  o  V  y 

V  I'  v«K^^, uooi.  GWLMU  =  ABCDFNST  ^ B 

[C  Da  i  k  1  m  n  o  p  s*"' t  u  V  X  y  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  s" 

V  i3  v«rjlu»u  GWL  =  NT  BC:Damopuvxyz 

om.  r  1  MU=ACDS  2tiklns*°'t  Aph.     [legi  nequunt  BF 

V  2»  ,e^;.so  GW  =  m  o  y  zp°"  ""■• 

,^ofso  LMU  =  ABCDFNST  aiklnpstu  vxz»"'«  «=»"• 

V  3^  ^  ^  GWLMU  =  BCDFNST  iklmnostyz  Eph. 

praem.  o  2t  [Ej.(S.C. 

y>^  ^  A  apuvx 

V  3^  •»ysll  .  .  .  yÄ^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  x'  [pstuvx""  £|.((ß.)C 

V  33  l.iaÄ^ ^o  GWLMU= ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  s  "    [p  s*'°'"  ^^"  t  u  v  x«"  y  z 


1 1 1  Kap.  XXXm 

V3*  yi«i.i    GWLMU  =  ACDNST    aiklmnoptuvx»yz 
cum  sey.  BF  s*'°'" '^*»^  [Eph. 

V3S  Uli^ü  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnotuyz 
om.  1^  T  apvx™ 

V4^  -uall    GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxz 
mkAÜ  m  [Barh. 

V4*  lX*)r,l  GWLMU  =  ABCDFNST  2l23CX)aiklmnop 

om.  r  1  (£ 
V43  (,»»,  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsu vxyz 

IjA,  1  [£j.<ß. 

v5    i»ovj»a  GWLM(U)  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  A  ^.(5. 
v6»  lÄcwj-«  GWLMU  =  CDNST  2taiklmnopstuvxz 

IVa.j.*J«  AF  y  [legi  nequit  B 

v6»  «lÄ^j  GWL  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxz  Eph. 

liA-*,  MU  [legi  nequit  B 

v7'  v«i^  Iu*Kj  ^I  GWLMU  =  BCNST  ^laiklmnpstuvxz 

v««i^  lu.U  v'  ADF  o  Eph.  (D[n]!?  [n]«-i«  ]n  £j.) 

Iin"?  ^b:n'r\  12  «n  C. 
v;^  v«^:^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

>;k:^uj  V 
v8^  ojj   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopst vxyz 

[fj.(5.tE. 

ol!  u 
v8»  -t^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  C. 

v83  '^^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 
qN&-->»  ns  (conform.  cum  textu  anteced.) 

v8*  Tala*.!?  GWLMU  =  ABCDNST  akmnopsuvxyz 
om.  r  1  F  ilt 

V  9^  l«oio  Edd.  =  Codd. 
looa«  Barh. 


Kap.  XXXIII  112 

V  9^  ;ji>*loGWLMU  =  ABCDFNSTaiklmnopst(iA-ouv) 

ofA^lo  (£  [xyz  f}.<5.C 

V  93  l6»3o  GWLMU=ACDNST  aiklmn  (l*^=»lo  o  v  Eph.) 

olcHÄO  BF  [pstuxyz  ^.(5.C. 

V  10^  '^i^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

^OA*?  u  [yz  fj.C 

virvoA-ll«   GWLMU  =  ABCDFNST  2tSCaiklmnop 

y»A'l-o  ^  [stuvxyz 

vii^  1^*0  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz  ^. 

{]bs»QJB     O 

VII3  ^oü-ova  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

«^LftjajtiQfa    u  [(fj.)((ß.) 

VII4  hw  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostvxyz  fj.(S. 

praem.  o  ap 
vi2^  v«o«»*f^«>''  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvx 

om.  r  1  F  [yz  ^(ß.tz:. 

V  12^  li<ua  Edd.  =  Codd.  ^.C. 

hoj:^  Eph. 
vi3^  a^.»*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
praem.  •  u  [fj.(S.C 

V  13^  J-fiA^v  Edd.  =  Codd.  £^.(5. 

JL>a!HV    Aph. 

V  133  i^-^  Edd.  =  Codd.  fj.(5.(C). 

jjajub.v  Aph. 
V134  -U;^^!^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

[Eph.  £j.(5.C. 

«.lojLail.  F  (oy  tlojkAi!^) 
vi4^  «i3o.ai  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuvx 

aao,ll   i  [yz 

vi4^  I^-Uo  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnopstu vxz 
lÄwUlo  AF  23Dy 

V  143  '^jpj  Edd.  =  Codd. 

^\Ai  Eph.  Barh. 


113  J^p-  xxxm 

V144  Uitta  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnpstuvxz 

j-^r...^  pvid.  Qy  [Eph.  Barh. 

V145  p^  .  .  ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [v  x  z 

V146  ias.ral  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

om.  r  1  u  £i.<5.Z.  [hiat  o 

V151  ;^uas.r«l  GWLMU  =  ABCDNST  aiklno««« '»«•pst 

om.  r  1  F  oP*»««*  fj.(ß.C.  [uvxyz 

o;.&«QMo  m 
V15'  -cöjjl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [(^.)<S.C. 

V153  ^ac^«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V16'  f»^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops*^"»"  i^«« 

om.  s''  [tuvxyz 

V16'  o»i»*^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

[Barh.  fj.cS.OI. 

praem.  o  u 
V17»  jnN^N    GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

praem.  •  F  oy  [£^.(5.C 

V18'  OA^l  (1"»°)  GWL  (•-  U.J  MU)  =  ABCDNST  aiklm 

•i*l  u  [npst  (00,  1^,1  F  o)  vxyz  Barh.  i?.(S.C 

V18»  »^l  (2«»»  et  s'i«')  GWL  (00,  u-l  MU)  =  BCDNST  21  ai 

[klmn  (00,  Ua^I  F  o)  pstvxyz  ^.<5.C 

ojul«  (2«^°  et  s»»")  A 
V 20*  ^iK*:^;  GWL  =  ABN  D€'movxyz 

^-ys^ya.,  MU  =  CDFST  2liklnst 

^^KjK«   u 

r^'i^r*-!  ap 
V20^  -ciÄjo^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm nopt vxyz 
om.  u  [£j.(5.C 

Beihefte  z.  ZAW.    VÜL  8 


Kap.  XXXIV  1 14 

v2i^  lf*<*«  Edd.  =  Codd. 

l>-«a,  Warszawski  £j.((ß.)(C) 
V2P  Jiuü*?o  GWLMU  =  BCNST  aiklnoP"^' "*  pstu  vxz 

(»oyoWo  ADF  0="»'«  ""^  y 
V2I3  J-i-iX»!  Edd.  =  Codd. 

cum  sey.  Eph. 
V22^  ^j»:^  GWL  ==  mz 

praem.  «9,  MU  =  (o«  A)  BCDFNST  aiklnopstuvxy 
v2y  i^o  (i°i°  et  2^°)  GWL  =  mz 

1X5  (i'»"  et  2^1°)  MU  =  ABCDFNST   2taiklnopst 

[uvxy  Eph. 
v23^  o;iK*l  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

o;;UU{  ilt 

V  233  lU*.*«r,1   GWLMU  =  ABCDFNST    a  i  k  1  n  o  p  s  t  u 

om.  r  1  m  [(i^s^*ix>o  v)  X  y  z 

V24»  j)o    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmn  op  st  uy  z 

jl;  V  Eph.  (conform.  cum  textu  anteced.)         [£j.(5.C 

Kap.  XXXIV. 

V  I'  Ji-j}  MI  Edd.  =  Codd. 

om.  Warszawski  £j.(ß.C 

V  V  ^lö/o"!  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

om.  I  T  a  [^.(S.C. 

V  13  «].>»=»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz      I 

ÖMjNvaa   u 

V  2^  Jböjox  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

jjÄ2k.  n 

V  3^  v*«^^"^«^   GWLMU  =  ABCDNST  aiklmptuvxz 

om.  r  1  F  oy  [^.(S.C. 

V  3^  vo<Hio, vams.Uo  GWLMU  =  ABCD(F)NST 

[a  i  k  1  m  (o)  p  t  u  V  X  (y)  z 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  n  s 


115  Kap.  XXXIV 

v4»  v^a^Ä^V   GWLMU  =  ABCFNST   (om,  r  1  <g)  aikl 

yttttMia«  DB(£  [mnopstuvxyzC  Barh. 

v4*  '^    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklranopstvxyz 

^•^  u  [Barh. 

V43  l».»^.  .  .  o^ao  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  haec  verba  x*  [stuvx'^yz 

V44  vooiu^  GWMU  =  ABCDFNST  2laiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  L 
V4S  il^j  GWLMU  =  ABCDFNST  2tB  Caiklmnopstu 

'*^!  ^  [vxyz  ^. 

V46  IKa^  ^   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu 

lisA^  ^J  V  [x^yz  fj.(5.2:. 

V47  m  GWLMU  ==  ABCDNST  2l3Caklnopstxyz 

IUI  F  V  muv 
V5*  Ai»«,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  u  (DH«  fj.C)  (tni  xr\v  'ISoojiaiav  (5.);     [Aph. 
v5^  h^  Vw  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

praem.  o  ilt  £^.(5.C.  [Aph. 

V53  Ä*-rni|,  GWL  =  mz 

(Ethpaal)  om.  r  1  MU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  n  o  p  s  t  u 

[vxy  Aph. 
v6«  ia5l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  fj.cS.C. 

v7»  >i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

v;^  U«U«  GWLMU  -  N»  mz  Eph.  (7VWy\  ^.)   (pte^o^- 

[öerai  (ß.)  Onni  C.) 
MIT«!  (et  humectabitur)  ABCDFN^ST  21  B  C  D  £  a  ik 
om.  r  T  oy  [Inpsuvx 

V73  vtH   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 
om.  u  [£j.(S.C 

V9^  IKaü^  GWLMU  =  ABCFNST  2tC€aikmnopstuvxz 
JVaii.  D  BD 

8* 


Kap.  XXXIV  Il6 

V  9^  lÄ^j  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

Iboj  AD 
vio^  l^o   (semel)   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

Jü^o  (bis  per  dittograph.)  u  [tvxyz 

vii^  duoUj.0  GWLU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

ö^qU].,  M  [(««UI-o  Eph.)  fj.C. 

V  12^  r^n  soiju  GWLMU  =  S^  mzP°^'  '=°"-  fj. 

om.  r  1  ABCDFNS^T  aiklnopstuvxyz'«'"  <=°"--  (ß.C. 

V  12^  öMAsiov  (sine  add.)  GWL  =  mz 

add.  voooa  MU  =  ABCDFNST  aiklnopstu(l«*a v) 

[xy  ^.(5.C. 
vi3^  Nrjo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

vi3^  If-!    GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [^.(<ß-)^- 

V133  Ivof*,  GWLMU  =  BC  (om.  sey.  F)  NST  aiklmno 

IvofA-  AD  [pstuvxyz  £j.((S.)C. 

V134  »öai-   GWLMU  =  ABCDNST    aiklmnpstuvxz 

Kiaj  F  oy  (5.  [£|.C. 

vi4^  v«ix;j.o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

N^^O    OU 

V  14»!^ «o   GWLMU  =  ABCDFNST   a i k  1 

[m™  nopstuvxyz  £j.(5.C 
om.    haec   verba   m' 
VI43  |i.;i^to  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

VfiX«^:^    U^ 

V  144  IKA-f  GWL  =  amuvxyz  Eph.  Barh. 

Iiui^  MU  =  ABCDFNST  ^B(i:i)iklnost 

Ji^All,  (£. 
VIS'  *^'   GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu vxy z 

iojBl  a  [fi.<S.C. 

V15*  lA^*«  GWLMU  =  ABCDFNST  akl(m)npstuvxz  £t. 

IKaa»o  i  o  y  [legi  nequit  F 
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V153  k^i^r,!  GWLMU  =  ABCDFNST  yBC:Daiklmno 
om.  ri(£  [pstuvxyz£j. 

V  15*  üÄtalJ  GWL  =  BF  ^(Eamopvxz  Barh. 

*L*ll  MU  =  ACDNST  2liklnst  Aph. 

«Ai^lt     U 

V  17»  (,•   GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnopstxyz 

sine  sey.  uv  (^13  fj.)  [Barh.  (5.C 

V  17»  ^«.i-   (2*1°)   GWLMU  =  ABCDFNST   a  m  o  p  (cum 

[sey.  i  1 1)  V  xp°«  ^°"-  y  z  (plur.  f>.(5.C.) 

V173  lijü»«u.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

sine  sey.  u  (1j5n  B^.)  («oma  C)  [y  z  Aph. 

V174  *jlv>  WLMU=  ABCDFNST' 2i»3C€aiklmnpsnvz 

ea«It>  21*  (öa«Uj  T""  s')  uoy  (conform,  cum  v.   11) 
V17S  ^#*i  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

{pu  F 

vo^u  oy 

Kap.  XXXV. 

V  I*  ?vay»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

j^ysoa  u  («"imM  [^ai^'^]  2:.)  [^.<ß. 

V  i»  {KA.JJ**,  Ty^n  GWLMU  =  ABCDFNSTaiklmopstu 

[vxyz  Barh.  fj.<5.C. 
om.  f^  T  n 

V  2»  «.waio   GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnpstuvxz 

lijoio  F  oy  [Eph. 

V  2'  Voi*i»  GWLMU  =  ABC^DFNST  aikln  (>«**o  o)  p 

V>0^;«    C*    U    (UjO**;0    v)  [S  t  X  Z    Eph. 

V  23  «,;;«.o  GWMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

at<;««l    L 

V  2*  fKoojjB  tl«^^  &oa\*  GWL  =  Campuvx^z 

om.  haec  verba  MU  =  ABCDFNST  i  k  1  n  o  s  t  x'  Wars- 

[zawski  £j.(5.C 
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V3^    \«ei^    *^9     JLsOi^    tit;    rjL\ÄMM;1    JLaAQ\,0    {««iQj    GWLMU  = 

[ABCDNST  2taiklmnpsvz 
om.  r  1  u;  om.  haec  verba  omnia  ot  fj.(S.C  War- 
tantum  J\i:**ao<  }-\^v\.  F  y;  [szawski 

V  3^  ^Xäa*!!  GWL  =  ampvyz  [legi  nequit  x 

^A*-ll  MU  =  ABCDFNST  2tiklnost  Eph. 

«A.MwI{     u 

V4^  Tolpol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  "1  V  [fj.(5.C. 

v4^  K«al  GWMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

Jbwaa  L  [fj.(5. 

V43  III  Uof*  lö,^!  GWLMU  =  ABCD(F)NST  aiklmnpst 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [uvx(y)z 

V44  ia>o^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

Ai.of»  F  y;  (b^Da  ^.)  [hiat  o 

V4S  uBfflQ  Edd.  =  Codd. 

^föo  praeferendum 
v5^  ^^o,  GWLMU  =  (^:  -*  A)  BCDFNST  aiklmnop 

[stvxyz  f^.(5.C.  Barh. 

praem.  o  u 
v5*  1***^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

l-*-*:».o  i  [fJ.(ß.(C.) 

v6^  IKsftfl-»   GWLMU  =  ABCFNS   2t aiklmnpstvxyz 

[(sing.  £i.<3.€.) 

cum  sey.  D  u  [non  liquet  T 

v7^  V006M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  ;  u  (praem.  o  £j.(S.C) 

V  7*  AaiOA*  Edd.  =  Codd. 

praem.  »  Warszawski 
V72  Kö^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  (5.  [(plur.  f^.C) 

v;^  J.öo,j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 
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V  75  M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

li.ll   u 

V  f  \>^  GWLMU  =  ABCFNST  BCDaiklmnopstu 

cum  sey.  D  (5.  (v  x  y  z  £j. 

V  77  N«;-,  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  F  [(plur  ^•^•) 

V  8*  ii/»T   GWLMU  =  ABCDFNST   iklmnostuvxyz 

om.  n  ap  fj.  [<5-^- 

V  8»  «»a  f=^l  GWLMU  =  ACFNST  :3aiklnopstvyz  £j. 

öo  r^^l  D  Cmu  [legi  nequit  B 

V  83  «.a  I01I  GWLMU  =  ABCFNST  3aiklnopstvxyz 

Tdial  {«o.!  D  Cm 

om.  r  1  u 
vio^  ir.lcl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

om.  r  1  t 
vio^  iÄ»»3  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnostu vxyz 

praem.  o  m  Syrhx.  [£^.<ß.(C) 

VI03  Ai>«i  WLMU  =  BCDFNST  2taiklmnopstuvxyz 

U-««{;  A  [(sine  sey.  Eph.) 

VI04  lijiilo  GWLMU  =  BCNS  2taiklmnpstuvxz 

*IU  ADFT  oy 

Kap.  XXXVI. 

V  I'  Uoi«  GWLMU  =  mpuvxz 

te«.*  ABCDFNST  2liklnosty  (E. 

V  1'  IfÄi^iJ  GLMU  =  BCNS  akmopstuvxz 

t-.ms-^t  W  =  DFT  n  y 
{>xa:^-i{  A  il 

t,m%-.i!  :i 

V  13  U*Mj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

(«OomN    V 

V  I*  c^r*jXBi  GWLMU  =  ANST  aiklmnpstuvxz 
BCDF  D  £  o  y 
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VIS  i^j  GWL  =  ABCDFNST  aiklmoptu vxy z 

sine  sey.  MU  ==  ns 
v2'  IJLa^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu vxyz 

1^^  o 
v2*  tNnfnv>->  GWLMU  =  ACFNST  aikmnopstuvxyz 

JinmMi->  D  [£j.(5.C. 

Ihsnn^   B 

V23  l^ioJ^M  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstvxz  C 

om.  r  1  ADF  oy  £j.(ß. 
v3^  Aftio  GWLMU  =  ACDNS  aikmpvxz  fj.(ß.C. 

ojnajo  BFT  nosty 
v3»  'Ih^i  GWLU  =  BCDNST  aikmnpstvxz 

ILaää?  M  =  F  (sed  ceteris  in  locis  ut  A);  ouy 

IKaS    Oi    A 

V33  «-!•-•  GWLMU  =  ABCDFNST  2tDaikmnopstvxyz 

v4»  ^.1»  pöl  GWLMU  =  ABCDFNS  aikmnopstvxy z 

UiSip  lepsl  T3  [legi  nequit  T* 

V5X  jwviy,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i^MM     U 

vs'  iK^ilo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

£ukXio  oy 
v6'  y»l^U  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^mKxQM;     U 

v7»  ^^r,  u^l  ^11  ^lo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 

[opstuyz  £j.C 
om.  r  1  V  (S. 
v;»  iJuojaoo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V73  j,o,  jLuLr»^.  GWL  =  mz  4(5Q  "»«C. 

^  Uoj*  MU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxy 


I  Haec  differentia  codicum  in  apparatu  nostro  non  repetitur. 
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v8'  4^Ü  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstu vxyz 
a^\*>lt  S  (S.  [f?.C. 

V  8*  l»r»  (sine  add.)  GW  =  m  z 

add.  ^«m:^  o^il;  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopst 

[uvxy  ^.(5.C. 

V  9*  li«s.i  -fjoj  ««i«vA^;  liij«  ^  GW  ==  m  z  012y  ''ilß'r^B^ 

[«"Tyt  ^inn  C.) 
.p,,  h«xj  -•,**=^  o-  LMU  =  ABCDFNST  :iaikln 

[opstuvxy  £j. 

V  9*  iAjlÜo  (sine  add)  GW  ==  myz       [conform.  cum  v.  7 

^  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstvx  ^C. 

V  93  U*«  V*.«  lÄoo^  '^xo  GW  =  mz  (D'ß^B'?^  22'b  fj.(6.C) 

iA"^o  lio^^  ^  \^j  LMU  =  ABCDFNST  aiklno 

[pstvxy 
vio*  A^»l  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz  C. 

l^il  \^  ilt  ^.  Syrhx. 
vio'  r,o,li,^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  V 

V  103  *«U   GWLMU  =  AB«CDFNST   2taiklmnopstv 

JUS)  B^™  Eph.  Syrhx.  L  xd,  L  [xyz 

VII'  *»iro1  GWL  =  ABCDFNST  aiklmoptvxyz  ^(S  (E. 
om.  r  1  u 
epfito  MU  Syrhx. 

V  1 1*  «:iAXM*;  GWL  =  ABCFT  amopvxyz 

^^  t-'^^^aub;  MU  =  DNS  i  k  1  n  s  t 
V12»  ^i»  l«^%  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstv 

[x  y  z  (5. 

Ui»  l«^«  T3  [legi  nequit  T» 

VI2»  »-,a^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

U^  V  [yz  fj.iß.C 

VI23  Iv«*  GW  =  F  mz 

sine  sey.  LMU  =  ABCDNST  ^tDaiklnopstuvxy 

[4<5.(r:. 
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VI 24  voo,Kal  GWLMU  =  ABCDFNST  aikltnnopstuvxyz 

vi2SspäMi-l  GWLMU  =  ACDFNST   <£aiklmnopstuv 

yooMjJl  B  [x  y  z 

V13'  Ih»«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn  opstvxyz 

JL^JBQ     U 

vi4^  iollj  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstu vxz  (con- 
om.  ADF  oy  ^.(S.C  [form,  cum  v.  13) 

vi4^1X,'^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuv 
1^,  j^^  m  [xyz  ^.((5.)C- 

V15'  v«^»^^  A-V  GWLMU  =  ABCDF''"*' "^NST  aiklm 
om.  r  1  FP"^'""-  ovy  [npstxz  £i.(<5.)€. 

V16'  IKaiaa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu^v 

praem.  «  u^  [xyz  ^.  («D^ti'  C) 

viö^»  MlQ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  o  [:^.(5.C. 

VI 63  «il«  .-0,0*90^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

[p  s  t™  u  V  x  y  z 

om.    haec   verba   per   homoiotel.    t* 
vi;^  V*^*^?""«"'  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmn  pst uvxz 

om.  r  1  F  oy  [fj.(5.C 

V17*  {«ftax,  iiwit  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

{ioa^;  h^il\,  F  oy  (conform,  cum  textu  antec.) 

V  173  jLujüojo  /\  lioÄX,  GWLMU  =  ABCFNST  a  i  k  1  m  n  o  p 

[s  t  u  V  X  y  z 
inser,  I#.»j-;qi  Dj  quod  etiam  in  £j.(5.C  invenitur. 

V  18^  JLi.   GWLMU  =  BCDFNST   k  m  n  o  s  u  vx»°"  ""•  y  z 

praem.  o  A  a  i  1  p  t  xp°"  "=»"•  [£j.(5.(C.) 

vi8^  U^^i  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn opstuxyz 

JLAmI  V 
vi9^  -r-l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxz 

sine  sey.  ty  £j.(ß.  (non  liquet  C) 


I 
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v20^  v««^^^  GWLMU  =  ABCDNSTaiklmnpstuvxz 

inser.  ^A«  F  oy  [^.(5. 

V20'  -j»  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstu vxyz 

«-J»  F 
V203  -vi  GWLMU  =  ABCDFNST^'«*-  K^^l  T3)  aiklmnop 

sine  sey.  ^.(5.(C)  [stuvxyz 

M2V  ral*Vjt«  GWLMU  =  BCDFNST   aklmnopstuvx 

om.  r  1  A  (in  fine  lineae),  i  [yz  ^.<5.C 

v2i^  oö^  GWLMU  =  ABCDNST  ailmopsuvxyz 

»ÄöM  F  kn  fj.C 

Arf«M    t 

V22^  ji=uto  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnostvxyz 

JLtUhe   u 
V22'   -üJL.Ol.0    GWL  =  XP°"'  «^""Z 

«ul**o  MU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvx""« '^»"•y 
V223  jLuBU*  lo:»-  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopst 

om.  haec  verba  y  [uvxz  ^.(5.C 

V224  ^ij»  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy  z 

^«^3»  a  [fj.(6.tE. 

Kap.  XXXVII. 

V  i^  '».Ä*  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklnopstvxyz 

o^ioA  mu  [fj.(tS.)(E. 

V  1^  -ua^-llo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V  2^  Jlsji^o  GWLMU  =  ABC  (JLa*o  conform.  cum  26,22  D) 

[FNST  aiklmnopst  vxyz  ^.{(&.)tL. 

Jlom^o   u 

V  3^  Tolpol«  GWLMU  =  ABDSTai kl mnopstP»"""- xyz 

[£j.(S.C. 
om.  •"  "I  CF  t=^"  •=°"-  V  [non  liquet  N 

V  3^  IIA^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

IIAA.  u  {rrhh  di.);  (toö  TEKeiv  (5.)  (l'?0^  (E.)  ^U:^  Syrhx. 
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V  4^  woin^mnio  GWLMU  =  BCDFNST  2taiklmnopst 

^ojojimAij  A  [uvxyz  £j.(5.(C.) 

V  6»  v«u.p«^  op»?  GWLMU  =  BCDFNST  aklmnopstuv 

^^faa^  f:»}  A  i  [xyz  £j.(ß.C 

V  6*  u»^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

^•1«»^  B^^"'^-  [Oni«  £1.)  (|ie  (5.)  (^n^  C) 

y»t-«  V 

V  7^  iai^  GWL  =  CT  aop  uvxyz 

Jo^  MU  =  ABDFNS  iklmnst 

V  7«  «txijl  GWLMU  ==  ABCDFP°«  "^NST  aiklmnopst 

<^;oJI  F^'""^"*-  V  [uxyz  £j.(5.C 

V  73  «.ota^ilo  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuv 

»aiato;to  F  (xyz 

V  8^  iia^  Vi.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

JLa^.  yo».  21  [xyz  ^.C. 

V  9^  Uou*  (sine  add.)  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmno 

add.  'r^h^  A  fj.(5.C  [pst uvxyz 

vio^  Jldo,   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnop  stu  vxyz 

praem.  o  m  [£j.<ß.C 

V  10»  opol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^1  u  [^.(S.C. 

VI03  f»h^  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  A  [£j.<5.C. 

vio*  A*'«'  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

A»W  AD 
vii^  '^^  GWLMU  =  BCNST  aikl  mnpst  u  vxz 

^  ADF  oy 
vi2^  «uj»  (sine  add.)  GWLMU  =  BCNST  aikmnpst  uvxz 

add.  v»j|  ADF  oy  fj.(S.C. 
V12»  Usas.,  GWLMU  =  BCNST  aikmnpstuvxz  fj.(5.C. 

Aääsv.^  ADF  oy 
vi23wJop»l  GWLMU  =  ACDFNST  aikmnopstuvxyz 

^tts^l  B  [£j.(ß.C. 
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VI2*  v"»^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmostuyz 

cum  s&y.  anpvx 
VI25  vH-^o  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuxyz 

cum  sey.  apv 
VI26  ^^p^j^j  GVVL  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  MU  [£}.(<S.)^- 

V14»  v^o  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

\ak«o  B 
V14»  Ij^U;  U  ^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnops 

l#^uJ  ^  F  (5.  [tuvxyz  f{.(E. 

V  143  ]lp.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  V  [fj.cS.C. 

V  15/16  ^p«  p.1« -2k,^«  GWLMU  =  ABCDFNST 

[aiklmnopstu^vx^y 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  u'  x' 
V16*  l«A.I  ^li^^  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmn^opt 
^i.iüu-  lo.i-f  B  C.  [uvxyz  ^.<5. 

tantum  V^^>^  n"s 

V  16*  oiKj/ »«C^l  GWLMU  =  ABCDFNST 

[a  i  k  1  m  n*^  optuvxyz 
om.   haec  verba  per  homoiokat.   n"  s 

V  i63  y.j*uAa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

yjttjAa     Z 

vi7^  Ä*r**A»»  GWLMU  =  ABN5T  aiklmnpstuvxz 
i-^  ■  i «  m'  CD 
o;.i^'  F  oy 

V  1 8^  lisi-^l  GWLMU  =  AB*"P"  "^CDFNST  aiklmnops 

sine  sey.  B*°"  "*•  t  [uvxyz 

vi9^  voot^WM  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

om.  r  I  m  [yz  ß.(5.C 

vi9^  o^alo  GWLMU  =  ABCDNST  iklmnstuxyz  fj.C. 

^olo  apv 

%jjB«{o  F"""  '''!"'*  o  (conform.  cum  textu  anteced.) 
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V20''  ,-uBo^GWLMU  =  BCDNST2taikltnnopstuvxyz 

uuuBo;.»  AF  [£^.<5.C 

V20^  ^jj;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V2I»  Ui^l  joaol  i^  GW  =  m  V X*»'« '=°"- z 

josol  ;^  /v  JL^I   LMU  =  BCDFNST   aiklnopstu 

ins.  i*aj  A  [xP°«  ""■•  y  £j.(5.C. 

v2i^  U«i-  (sine  add.)  GWLMU  =  BCDFNST  ailotvx 

add.  JLA»  A  [£j.(5.C 

V2I3  Jot^J  rj,M^1  jL^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnp 

[st  (praem.  fojS,!  u)  vxz 

om.  r  1  F  oy  £j.(S.C 
V2I+  Ä.p.*i»  GWLMU  =  ANST  aiklmnpstuvxz 

»->4*utfr>  BCD 

oj  mint  F  oy 
V22»  )4^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

JLl^  m  [^.(5.C. 

V22*  Uxiosoo  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  W 
v23^  O^  V^rol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [xyz  (fj  (5.)C 

V24^  tA^cuaaM  GWLMU  =  ACDFNST  2laiklmnopst 

om.  riß  Syrhx.  [uvxyz 

v24^  iiDo-A-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^QfMÜi.  F  oy  (conform.  cum  vers.  23). 
V243  N«^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

No^  V 
v25^  jcju»-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

J  nvvnv.  F  (verbum  obelo  ornans),  C 
V  26"  ^  KiÄ*  GW  =  m  z 

^,  Kijo*  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxy 
V27»  **»«!  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu vxy z 

OASil  ap 
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V27«  ofallir«!  GWLMU  =  BCNST  2laiklmnptuvxz  (5. 
om.  r  1  ADF  oy  fj.C. 

iSkilU  s 

V273  UlUao  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuv 
om.  r  1  t  [xyz  fj.(5.C. 

v28^  yaUao  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  u  [^.<6.C 

v28^  Äu-p.ljo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuxyz 

Jbu^pelo   m  [^ 

V29»  V».  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  o  u  [^•^• 

V29*  y; *->  GWLMU  =  ACDFNS'  2laiklmnopstu»vxyz 

y^^x-'  BS'T  u'  Eph. 

V30'  Um U«  GWLMU  =.  ABCDFNS  iklmnops 

[tuvxyz  f).C 

{}«) »,«•  T  (5. 

t;«|  .  .   .  Noii«    a 

V30*  riuM  VdJ  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn*opstuv 
om.  r  I  n»  [xyz 

V303  JK*  GWLMU  =  ABCDNST  (HU  F  o)  aiklnpstu 
Ibsa  m  [vxyz  C 

V304  liw.i^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

{&^iKA.l  u 

ik:^1;  o 
V305  r^KjH  ^jj*.«  GWLMU  =  kmz 

om.  r  1  ABCDFNST  ailnopstuvxy 
v3i^  Tol^L^ftl,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  S 
v32^  yA*iol  GWLMU  ==  BCDFNST  aiklmnopstvxyz 

A»;l  A 
V32*  öjoi^AJo  Edd.  =  Codd. 

ajoKjuj«  Thornd. 
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V323  lio^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 
cum  sey.  2t  [fj.(S.C. 

V324  i.K\A;«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  u  [fj.(S.C. 

V32S  ^^aA.  GWL  =  mxz  [non  liquent  B  u 

r^  MU  =  ACDFNST  B:Daiklnopstvy  £j.(S.C. 

V33*  d^i).  GWLMU  =-  ABCDFNST  i  klmnpstu  vxyz 

e^^C^k-r*    aO 

V  34^  i-po  (sine  add.)  GWLMU  =  BCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p 
add.  JiäAju-  A  [st vxyz  ^.(ß.C. 

V35»  r|,o,1  {Äw^  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopst 
om.  r  1  u  [vxyz  £^.(ß.C 

V35'  -^^.^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstu vz 
M^^o^jo  F  y 

iiJ^JO   X 

V36'  ^^JBo  GWLMU=BCFNST  ^taiklmnopstuvxyz  C. 

op«o  AD 
V36»  oiiopuaa   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

t)b>.*,>v>-t  u  [x y z 

V363  i-ioll,  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

cum  sey.  o  u  (5. 
V364  IJb»  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnos  tu  vxy  z 

praem.  o  p  [^.(5.C 

V365  ^«j:im1o  GWL  =  BT3  apuvxz 

^•juolo  MU  =  ADFNS  knosy 

^^lo  C 

^J,.aa>b1o  ilt 
V360  «upjjBo  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

>itJ»o  A  [^.C. 

V367  UjÄ   GWLMU  =  BCDFNST   aiklmnpstu vxy z 

J*A*a  A  [£i.(6.C. 

lf»i   o 

I  Praeterea  nota,  codd.  Nestorianorum  seyäme  omittere. 
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V36«  Ur«l   GWLMU  =  ABCDFNST   iklmnostuvxyz 

om.  r  1  a  [fj.C. 

V369  v«-^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [f>.(S.(E. 

V 37*  <^;juX£D   GWLMU  =  ANST  iklmnstuvz  Eph. 
BCD  apx 
F  oy 
V37*  fai-a=»  GWLMU  =  ABCDFT  amopsuvxyz  Eph. 

cum  sey.  NS  iklnt 
V38»  y;^nj   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstxyz 

r*aJ  UV  [f7.(5.C 

V28'  5jir*«  GWL  =  ACDFNST  kmnopsvxyz  Eph. 

ijliU«  U 

;y»««  M 

ij^Ao  B  a  i  1 1  u 
V383  v<Moi  GWL  =  mvx=^"""z 

praem.  •  MU  =  ABCDFNST  ^laiklnopstuxP«»*  ^»'^•y 

[^.(6e  <5.)Z.  Eph. 
V38*  i-«r^!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst*^«  »'>• 

[xy  Eph.  (mp  C.) 

V«irA«    U  V 

V38S  ^«H-M»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
m  nW"»""««  ^.^•)  (Acopödv  (5.) 


Kap.  xxxvm. 

V  i^  Uai   GWLMU  =  ABCDF*«P"  ^NST  iklmnostuv 

om.  ap  [xyz  £j.(5.iE. 

V  2'  «\3«  Ji^JI  -i&aJ  GWLMU  =  ABCDFNST  a"»iklm 

om.  haec.  verba  a'v  [nopstuxyz  ^.<5JL. 

V  2»  Ih^t^    GWLMU  =  ABCDFNST    a'-ilmopstxyz 

[fi.(5.C. 
praem.  o  u  [om.  a*v 

Beihefte  z.  ZAW.    VIIL  o 
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V 23  tant.    -^j»    GWLMU  =  BCDNST   klmnostuxyz 

[^.(5.  Eph. 

add.  JLa*i-  AF  a"'!  C  [om.  a'v 

V4^  JLäj  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxy z 

om.  AD  ^.(5.C. 

V  5*  tymMiYBi;  GW  ==  ovz 

Jfmäui*u-  LMU  =  ABCFNST  aiklmnpstuxy 

tfmstvn**  D 
v6*  >f*^\  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

yj»'  ap 
v6»  li*i,  1"°  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o  [fj.(5.C. 

v63  ***ralo    GWLMU  =  BCNST    2t  aiklmnpstuvxz 

om.  ADF  oy  fj.(5.C.  [(conform.  cum  37,35) 

v;^  ,X  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstyz  ^.(5.C. 

om.  V 
v8'U»*   GWLMU  =  ABCDFNST  ai-^lmnopsu  vxy  z 

praem.  o  t  [(5.C 

V 8*  ^Jk^M  ff*a2»-  (sine  add.)  GW  =  C  ai'kmuz 

add.  ^^t^vj   l*m^  ^ibocjia^  Uma   yscNO  LMU  =  ABDF 

[N^'^ST^'"  i-^lnopstvxy  Eph.  ^.C 

v83  »uxi,  JU^v^  GWLMU  =  CDFNST  aikl  mnopsvxyz 

[Eph.  fj. 

iojüj  JUs»5jÄ  A  tu  [non  liquet  B 

V  8*  U^l  yA*  GW  =  m  z 

om.  haec  verba  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu 

[vxy  V\.<5JL. 

vg^  o^io  GWLMU  =  ABCDFNS  2tB  (Uio<£a)ilmnps 

cilo:^^  T  k  (5.  Barh.^''^-  [tuvxyz  ^.C. 

V  g'  «ao.««  .  .  .  «*ako  GWLMU  =  ABCDFNST  a  (i)  k  (1)  m  n 

om.  haec  verba  o  [ps(t)uvxyz  I^.(5.C 

V93  ^cifxj>  «  U>-o  GWLU  =  ABCDFNST  akmnpsuv 

om.  haec  verba  ilot  [xyz  £j.(5.C 
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V  9*  1^«  GWLMU  =  ABCDFNS  amnpsuvxyz 

>»^llo  T  k  [om.  ilot 

vio^  Ipol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsu vxyz 

praem.  o  t  [£^.(S.€. 

vio*  Kn->a.  GMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

K-^-t*  WL  [non  liquet  B 

VII'  Uli  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

UiJ»  2t 
VI2»  -or*«   GWLU  =  CNST    2t3(i::Daiklmnpstvxz 

cum  söy.  M  =  ADF  oy  [non  liquet  B 

V  1 3^  i-:v\i.  Jj. j^r«!  GWLMU  =  ABf»«CDNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

om.  f^  "1  u  Eph.  ^.(5.  [tvxyz 

1>1\.  h»^  F'  (praem.  o  F^) 
vi4'  IK^ax«  GWLMU  =  ABCDFNST  2tSDaiklmnop 
(Kjaaij  <Z  [stuvxyz 

V  14^  ;a.op^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz  fj. 

jjae;^  a  Syrhx. 
V15»  y:?^  GW^LU  =  moyz°  ^.<5^'^(Z.)  (F*  non  habet 

[punctum  diacrit.) 

i^M  =  ABCDF*NST  2IBCD  aiklnpstu  vxz' 

rAi.f  Eph. 
V15*  6.^    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnopstyz 

praem.  o  v  [.^.(ßQ  »°«C. 

V153  'V:^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz  f].«. 

>ki.  F  oy 
VIS*  ''t»  GWMU  =  AFNST  BDiknopstyz 

sine  sey.  L  =  BCD  (Ealmx  f^.C     [non  liquet  (S^  "^ 

l}r»   u 

V15S  v«^  GWLMU  =  ABCDFNST  :t<!:<£»»»aiklmnops 
^^>  23D€  [tuvxyz 

vi6^  V^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 
praem.  o  u 

9* 
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vi7^  U'tso  ^  of»  GWLMU  =  (€)  ampv^'<^z 

Ivp.  1^  po  ACDFNST  iP°*'""kn(p»lo)sy  Barh. 

hiM  y^i»B  i^t«  "'^•Itx'  £j.     [(6  dififert  inter  «<=-^  et  Q"»k 

V  17^  V^  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopstuvxyz 

"^o^  il 
vi8^  jl  «IM  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstu vxz 

om.  r  T  ADF  oy  (ouöe  (5.) 

tantum  ]1  fj.C. 
vi8^  v»f=^mj  jl«   GWLMU  =  ABCDF^NST  aiklmnpstu 

>y,->mi  Mal  F^  oy  [vxz  (5.C 

V  19^  l«u-j  Edd.  =  Codd.  fj.((ß.)C. 

ixfiju  Eph. 
V2i^  r..o,ljuo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 
om.  r  1  V  f^.C. 

V  22^  yiiuk,Jb»jBo  Edd.  ==  Codd. 

y^j.*h^o   Eph. 

Kap.  XXXIX. 

V  V  yjop.  GWLMU  =  ABCDFNS^'<iT  €aiklmnopstu 

yOjpD  2t  [vxyz  fj.(ß. 

V  1^  11*^1  GWLMU  =  (llf^l  A)  BCDFNS  aiklmnopst 

sine  sey.  T  [uvxyz  £j.(5.C 

V  2'  h4  lÄ*ioo  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopst 

[uvxyz  ^.(tou  jiupou (5.)^. 
cum  sey.  B  C 

V  2'  ^*,^h»  i^  voo,>k^«  (semel)  GWLMU  =  ABCDNST 

[aiklmnopstuvxz  (Eph.  »oiaijje  ^p«(iLao) 
haec  verba  omnia  per  dittogr.  bis  y 
verbum  i^ia  per  dittogr.  bis  F 

V  23  v*^K»l;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

culäUj  m  [£j.C. 
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V  2<  tantum  yw!  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

praem.  vpo,^  v  (DKin  ^.)  [y  z  C 

V3»  >*  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

k^  T3  [legi  nequit  T» 

V3^  Toip»!  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstx^y z 

om.  r  1  vx^  [fj.(5.C. 

V33  ^«  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

^M«;  T-5  [legi  nequit  T' 

V34  i:i.W  ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

praem.  o  i  [Vi.<5.^. 

V4    om.  totum  hunc  versum  y',  add.  y™ 
V4^  l^U  /v  'k^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

[xy'^z  £J.(6.(C.) 

inser.  y*»  u 
V4^  r^Äuo^T  >.y»    GWLMU  =  ABCDFNS    ^taiklmnops 

om.  •"  1  u  ^.C  tvxy^z  (5. 

^f»  J^JL^a  T 
V43  IUI  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu vxy» 

om   1^  T  z*°'*  '^°"'  TzP****  '^°''* 

V44  h^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm  np  stu  vxyz 

«a-M  o  (conform.  cum  vers.  2) 
v6'  JL^Dy^r,!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  Syrhx. 

v6^  U» yr»9    GWLMU  =  ABCDFNS^'T  ai 

[klmnopstuvxyz 

om.  haec  verba  S" 
v/'  o^k^öta  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

|U.>e»a   D 

V7»  V.Ä3,  GWL  =  BCT  ampvxzP*«' 
'^^j  MU  =  ADFNS 

v8^  Uoarjl  GWLU  =  z  (^3  £j.)  (n«  C.) 

om.  r  1  M  =  ABCDFNST  2taiklmnopstuvxy  (6. 


am p V X zP*>*'  '=*'"•  1 
iklnosty  J 
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Kap.  XL. 
vi^-coJL^    GWLMU  =  ABCDFNST    2t:3  €X)aiklmn 

«010JL.JÄ  €  [opstuvxyz  Barh. 

V2^  o^    GWLMU  =  AB^'<^CDNST    aiklmnpstuvxz 

praem.  o  F  oy  [f^.(5.C 

v3^  roljoUo  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

om.  r  1  i 
V4«  Ijofx  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstu  vxyz 

h»t^  i 
v5^  IjjuL^I  GWLMU  =  AB^'<^CDFNS  aiklmnopsuvxyz 

U  r'  T 
v6^  fÄir,1     GWLMU  =  ABCDFNS     iklmnosuvxyz 

[(cpcüvf]  XEyovToi^  (S.)  C 

om.  r  1  ap  [in  dubio  relinquit  £j. 

JL»lj  T3  [legi  nequit  T 

v6*  k»  GWLMU  =  ACDFNS  aiklmnopsuvxyz 

jc».o  T3  [legi  nequunt  BT 

V7/8  i-^ob.  .  .  .  ^^io  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [pstuvxyz 

v;^  •?-    GWLMU  =  (*j.J  A)  B''<iFNST   2taiklmnopst 

«ä;  cd  (conform.  cum  v.  8)  [vxyz 

v;^  W^o  GWLMU  =  ABFNST  2laiklmnsu vy z 

hoMO  CD  p  [hiat  o 

v9^  y^il  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

y^il   U 

vg'  uio^iJ jLm^  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmn 

[pstuvxz  fj.(ß.C 

om.  haec  verba  omnia  oy 
V93  -fÄl  GWLMU  =  BCNS  aiklmnpstuvxz  ^.(5. 

opol  ADF  y  C. 

^{  T  o 
v9*  ^oM  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

cum  sey.  t  [Barh. 
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vio»  l«»S^  GWLMU=ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz  fj.C. 

om.  o  [Kupiog  Kijpiog  (5. 

vioM«,  .  .  .  luto^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [stuyz 

VI03  -caso^  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 

»etOMja»  u  [Barh. 

vii^  ^ni-.-v>^o    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstv 

^jiA*^o  u  [^yz  £j.c 

vii^  i«iioo   GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy  z 

JLcoiKjo   a  p 

vi2^  «i^ajö  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmn OS tuvxyz 

ö)»\v'  ap 
vi2^  U.UUO  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

ww&os  2t  o  (conform.  cum  v.  22.) 
vi23«,l*u»  GWLMU  =  ABCDFNST   iklmnostu vxyz 

oiUr:^   ap 

VI24  Ä^ÄX  GWLMU  =  BCNST  2Uiklmnpstuvxz 

?;**.  ADF  oy 
VI25  I,a^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [^.(ß.C 

V126  Jli«Ä=»  GWLMU  =  ABDNST  aiklmnpstvxz 

tVxpj-aaa   CF   oy 

vi3^oM.oi   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

•p-iol  m  [^.(5.C 

V13»  U^  ^  GWLMU  =  BCDNST  2Uiklmnpstuvxz 

UV»  >^^^  AF  oy  (imy  ü^«  fj.) 
vi4MA^j..   GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnopstu vxz 

\h.^r-l  F  y 
visMLUiio,   GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnpstu vxz 

IKxsijp;  F  o  y 
vi5^  Uuu«;  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

Aä**»»  t 
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V  17^  c^ ).j:iil  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnps 

om.  haec  verba  F  o  t'  u'  y       [f"  u"*  v  x  z  (sub  01  Eph.)  ^ 

textum  differentem  praebent  f^.Cß.C 
V18»  wöpaoÄo^;  (i'"»)  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmno 

»oaol^^A»;  u  [pstvxyz 

vi9^  ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

«•^  u  C. 

V  20^  *r»  GWLMU  =  i  m  o  y  z 

«>fA  ABCDFNST  ^tBCaklnpstuvx 
V20*  llj  (1"^°)  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklnopstuv 

jlo  m  [xyz  tE. 

V203  JL^^o  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstvxyz 

1^»^!  B  u 

neque  o  neque  ;  fj.C 

«fboojuuA;  tf^  i-:^^«;^«  Thornd. 
V 204  ^io.rol    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklnopstuv 

om.  ■"  1  m  [xyz 

V2I''  \oÄo».j-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

^p^^J-l  F  y 
v22*  ,>^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V22«  «ä.b^a-  GWLMU  =  ABCDFNST  2t:Daiklmnopst 
IKh^«»^«  B(£  [uvxyz 

V223  l^  GWLMU  =  ABCDF^NST  aiklmnpstuvxz 
cum  sey.   F^  o  y  (D^?5n  fj.),   ((iKplöeg  (5.),   (pöp  C.) 

V224  JLabu^  GWTMU  =  ABCFNST  2taiklmnopstu vx 
iai«j  D  [yz  £j.Q:. 

v23^  H'^^*  GWLMU  =  BCDNST  2liP»«  corr.i^ijnng^y^^^ 

U^\m.  AF  ai^''"«=°"-opy 
v23^  Jüüjo  GWLMU  =  ABCDFNsT   aiklmnopstvxyz 

MO     U 


^  Videntur  ergo   haec   verba  ex    commentario  Ephraemi  in  textum 
versionis  nostrae  penetrasse. 


I 
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V  24'  N^fi  GWL  =  m  z 

v»»H  MU  =  BCFNST  BDiklnopsvx       [in  dubio 
[relinquunt  pronuntiationem  AD  ay 
V28»  kxy-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 
Ki.^1  F  y 

»&Ow^    o 

v28^  «r^iofc  I  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxz 
praem.  •  uy  [£^.(5.C 

V283  bu>^o  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 
add.  Jooi  u  [opstvxyz  C 

v29^  üsUsoi.»  GWLMU  =  ABDFNST  2t3(!:€aiklmnp 
ti'i->l'»\o  Do  [stuvxyz 

v29^  i.,,^«»  GWLMU  =  ABCDFNST  ai kl mnopstvxyz 

V30^  volUo  GWLMU  =  DNST2laiklmnpstuvxz  ^.(S.C. 

vo^i.o  ABCF  oy  Eph. 
v30^  oi^lio.    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnpstuv 

V3i^  ^r^^a».  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

^•i-^tT,-»  Pj  u  [yz  f^.<5.C 

v3i^  v«o^^  GWLMU  =  ABCDFNST  S Daiklmnopst 

jLu«  21  (conform.  cum  v.  29)  [vxyz  Eph. 

V3I3  )i»-r,l  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmno  stuvxyz 

om.  r  1  a  p ;  tantum  J»*:^  Eph.  (D''"lB^ä5  £j.)  (cbg  derol  <5.) 
V31*  voJU  Edd.  =  Codd.  fj.(S.S:.  [(ptyi (E.) 

>?^J»  Eph. 
V3I5  voa^isa  GWLMU  =  ABCDNST  aikimnpstuvxz 

v«XoUa  F  oy  [fj.(ß.C 

Kap.  XLI. 

V  i^  ^a:^J:iJ  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn opstuxyz 

yaN**«»  V  [Barh. 
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V  V  ^r^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnop  stu  vxy 

praem.  o  m  [z  ^.(5. 

V  i3  Jjxu.Jo  GWLMU  =  ABDFNSTaiklmnopstuvxyz 

Ij-k*  yU  C  (duae  lineae) 

V  2^  ö(;jB«  Edd.  =  Codd. 

wbi^^o  Barh.  (5.ms.  Parchon  (jdem  suffixum  fj.) 

V  2*  *^^ti.  GWLMU  ==AFS  aimosvy 

V  23  «.\m  liKij  lA^  yJ«  GWLMU  =  ACN  2i:e€'V^'  a 

iklmnpsvxz  Eph.  fj.(S.  =  et  ut  stipulam  decidentejn 

[arcum  eius 
oi^AA  liMj  li^AJB  ^^{0  DS  =  et  ut  stipulam  decidentem 

sagittarium  eius 
«t^uB    UK's   IKajb    y.^1«   T^  C  (2™  =  et  ut  sagittarium 

decidentem  arcum  eius 
ai\juB  ll#jL3i  t^juB  y^lo  F  o  y  =  et  ut  stipulam  fractam 

arcum  eius 

V  3*  rÄ^kj»  Edd.  =  Codd. 

OinS|^  fj.)  (SieXeuöetai  (5.)  («ly  tE.)  ^.aiu«  Thornd. 

V  3»  v»j  rji.1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno^""  =°"- 

om.  ^  ^  u  [pstvxyz 

V  4*  »4»    GWL  =  ABCDFNST   aiklmnopstuvxyz 

[(«  Eph.)  £j.(5.C. 
praem.  o  MU. 

V  4^  (semel)  1;^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

(bis)  Itjp!  u  (per  dittographiam).  [vxyz 

V  43  J»!  1.1  j-;>*lo  Edd.  =  Codd. 

l-ij-l  i»I  jilo  Aph.  (conform.  cum  44,6?) 

V  5  ^  ^üi  GWLMU  =  (A)BCD(F)NSTt  21  a  i  k  1  m  n  o  (p)  s 

[u  V  (x)  y  z 
u.ii>iM   T"*  [codd.  qui  inter  (    )  scripti  sunt,   omittunt 

seyäme.] 
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V  5*  Q^joGWLMU=ABCDFNST2tBDaiklmnpsuWxyz 

ii\j«;«  (£  o  u==  (5.  (etiam  fj.  connectit  ^«n '^1  cum  verbis 

[(antecedentibus)  Eph. 

V  7»  •il-5  (de'ares)  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnops 

*-Nj  (dedha'es  =  calcantem)  Eph.  [tuvxyz 

•W-j  (de'ädhes  cfr.  Payne  Smith  Thes.  col.  44)  F 
Barhebr.  contra  Eph.  et  F  *  pro  j  postulat. 

V  7»  UuioA^»  GWLMU  =  ABCDNST  €  aiklmnopsu 

cum  sey.  2L  [xyz  C 

imiiojB   F,    (DJ?B  D^in  fj.) 

V  73  uAao  Edd.  =  Codd. 

vel  uAjbj  vel  ou\tt\.  Thomd. 

V  7*  r,«,1;^u»*j  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  F  [xyz  Barh.  Eph. 

V  75  J^j  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostyz  C 

1^0  a  p  u  V  X  <5. 
neque  o  neque  »  ^. 

V  76  ^jlXi  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

^^.»iIKm  u 
^jl&a  o 

V  9^  y^.    GWLMU  =   ABCDFNST    aiklmnopst  uy  z 

oi^  V  [f>.(S.QC. 

V  9^  «jÄi.  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxy z 

-♦Äi.j  T 
vio»  oiiU  j^M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 
om.  r  1  u  fj.(5.C  [tvxyz 

V  1 1  ^  voi.ajuiQ  GW  =  ABCF  o  p  x  z 

vo^Äxüo  LMU  =  DNS  2Ulnstv 
in  dubio  relinquunt  pronuntiationem  T  ak 
vi2^  v«ul  (2^°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 
om.  u  Syrhx.  [xyz  f}.(<S.)C. 

V  1 2*  vo«Mb-l  A^r,  1  GWLMU  =  ACDF'NST  aiklmnopst 

om.  r  1  BF*  [vxyz 
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vi3^  i-p.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  (5.  [£j.C 

vi3^  Ji^*..v>  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

).!  jijuuL»  u  [fj.(S.C. 

V133  yi^^  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmn  ops  tuy  z 

yoi«:^  V 

V  14^  v^,l  Edd.  =  Codd.  ^. 

'^A*;!  Eph. 
vizj»  o»^q1  GWLMU  =  ABCDFNST  2t3£aiklmnops 

[tuvxyz  Barh 

V  143  cHXJkue«  Edd.  ==  Codd.^ 

j«j;ju»  Eph.  (öXiyoöTÖg  (5.)  (Nn''''V">f  C  quod  correspon- 

[dere  videtur  cum  JT'lt^iy,  sed  non  cum  "TID  fj.) 

VI4+  waioji.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

M.ao«t^   V 

vi5^  »o,!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  o  u  [^^^^ 

V15*  os.U  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

lijlo  u  [Barh. 

AJBjlo  Eph.  (per  errorem  typoth.) 
V16»  v«!  l5jl  GWLMU  =  ABCDFNST  ^(D'aiklmnops 

^l  Ud  2)""  [uvy  £tX. 

V«ji  (vjl  t 

V  16*  om.  GW  =  m  z 

v«ii  '^«uiAl  Uoio  LMU  =  ABCDFNST  2taklnops 

[tuvxy  4(S.C. 
V17X  *a^  GWLMU  =- ABCD  (*a-l  F y) NST  aiklmnops 

«a-.  Barh.  [tuvxz 

vi7^J.I  semel  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

M  bis  o  [xyz  fj.cß.C. 


I  Codd.  utrum  euJueo  an  eolt^o  scribere  jubent,  non  notavi. 
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V  173  v«jJ «,0,^1   GWLMU  =  ABCDF'^NST  aikln 

om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  F*  m    [opstuvxyz 

V18»  ho^  GWLMU  —  AB CDFNST  aiklmnopstuvx 

sine  sey.  B  [y  z  f^.(5. 

V  19^  U^r^U  GWLMU  =  ABCDFNS'T  ^BCaiklmno 

[pstuvxyz  (E.  Barh. 
sine  sey.  S*  €  Aph.  in  uno  Cod.  (nBß^  £j.)  (jtu^ov  (ß.) 

V  19'  iÄJUBo  Edd.  =  Codd.  B.(5. 

cum  sey.  Aph.  in  uno  Cod.  C 
vi93JLM*aoj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy 

Uiuao    U   (5«  [Z   ^.C 

VI94  Ijj^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

l^M  Y^l   V 

V20^  ^uuj  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmno  stu  vxy  z 
VOfjujj  ap  [fj.cß.C 

V20»  »^ v*i*3ia«  GWLMU  =  ABCDF'^ST  aiklm 

om.  haec.  verba  F'  [n opstuvxyz  £i.(5.(L. 

V203  „j-lj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
«.^lo  m  [^.<5.C. 

V22'  v««*^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

>^r^    U 

V22*  .uoJäa,  GWLMU  =  CNT  2lB€amnps*uvxz 

wUoIom    S' 

vqI**,  ABDFS  ikloty  fj.(S.iI. 
V223  ^c,is,-f**J  GWL  =  CN'T  Damopvxz 

sine  sey.  MU  =  ABDFS  2Uklnstuy 
V224  oJ  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

~«(  u 
V225  »jo^i«*!  GWLU  =  BCNST  21  aiklmnpstuvxz 

v«i:o**l  M  =  ADF  o  y  fj.<S.C. 
V23'  IUI!  (sine  praem.)  GW  =  mz 

praem.  voIoa*  ADF  i  1  (\oa-  o)  t  y  fj.C 

praem.  «joI«-«  LMU=  BCNST  21  aknpsuvx 
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V  2y  Jb^K*irol  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  n  o  p  s  t  u  v 

om.  r  1  m  [xyz  ^.(5.(C.) 

V24^  voi^l  y>r»  i^  GWLMU  =  ABCDF^-'NST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  F'  [pstuvxyz 

praem.  «  Eph.  £i.<5/'^- 
V24»  va*l^o.=^^  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuv 

>p-al»*=»-%s.A  [xyz 

V  25^  H-A*  GWLMU  =  BCDNST  a  i  k  m  n  p  s  (sine  söy.  t)  u 

^-A*  AF  o  [vxz  Eph. 

V2S*  v«uu,ioo  GWL  =  ABCDFST  ampvxz 

^;uu;l^Jo  MU  =  Niklnostuy 
V26»  i^h  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnopstuvxyz 

r»h  C  [^.(5.C 

V 26^  *-j,r,l  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  T3  [legi  nequit  T 

V 263  ^».ia*»^,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  [xyz 

V264  ^».swk,  1^  äI  GWLMU  =  ABCDF^^NST  aiklmnps 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  F^  o  [tuvxyz 

V27»  lÄuL**v  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsvxyz 

sine  sey.  u  (|1tJ^«"l  £j.)  (dpxqv  (5.) 
v27^  ^1  GWL  =  ABCDNST  aiklmptvz  Eph. 

<ej'  MU  ==  ns 

^JM^  F  oy,  quod  melius  correspondet  cum  D3n  ^. 
V273  yA*;o]^o   GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstu 

)A«;JXq  D  [v  x  y  z 

v29^  yiy»  i^  Edd.  =  Codd.  £j.(S.Q'"e 

praem.  «  Eph.  (conform.  cum  v.  24.) 

Kap.  XLII. 

V  I»  *CK^o  GWL  =  BFT  B:D  mt 

uxÄ^o  MU  =  ACDNS  2t<E€^  aiklnopsvxyzEph. 

tfcxasj^o   u 
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VI*  i^op  GWL  =  ABCDFNST  aiklmnopstvyz  ^.(5.C. 

praem.  o  MU  ==  u 
v2»  h^  i^    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnopstv 

praem.  o  (conform.  cum  textu  sequent.)  u  [xyz 

V3»  ;^iu    GWLMU  =  BCDFNST    2t  S  C  aiklmnopstu 

•^IKi  A  :D  [vxyz  B^.(S.tL.  Eph. 

V  3*  y^fi  GW  =  1  p  zP°"  '^°"-     [in  dubio  relinquunt  pronuntia- 

[tionem  D  a  v 
y^    LMU  =  ABCFNST    ^^(EDCikmnostxy 

[z*°"  «^  Barh. 

V33  Aju   GWLMU  =  ABCDNST   aklmnpstuvxz  ^.(5.C. 

osoaj  F  y  [hiant  i'o 

V  3V4'  «Ä^-A^ (i"***)   yi-r*  ^  GWLMU  =  ABCDFS 

[T  a  (i)  k  1  m  n  (o)  p  s  t  V  X  y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 
V35/4*  y^r^   •  .  •  '^«^^   GWLMU  =  ABCDFNST    ai'-k 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i'o  [mnpsvxyz 

V43  o»»as*i^o    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnpstuv 

etXDa>ajo    oy  [x  Z 

v5^  ««5  ^o    GLMU  =  ABCDFNST   2taiklmnopstuv 

äia    Vs«    W  [X  y  Z 

V  5'  o«MO  Edd.  =  Codd. 

oom;  Thomd. 
v6^  1^(0  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

l,y^lo  S 
v6^  l^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

J-iAAa    V 

v7»  lf^i\.   GWLMU  =  BCDFNST   aiklmnopstuvyz 
sine  sey.  A  £j.  [(5.C  Eph. 

I-^^i  k 

V7*  i^*aa,r\^1  «  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvx 
om.  r  1  AD  ("ÜDBO  ^.),  (eK  Seöndöv  <ß.)         [yz  Eph. 
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V  73  l-^x«l  Tiool  «o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnp 

om.  rio  [stuvxyz  £i.(5. 

V  8'  «U6,r«1    GWLMU  =  ABCDNST    aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  oy  f^.cß.C. 

V  8^  iX.  «irol  GWLMU  =  BCNST  iklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy 

om.  ji  a  cnVnni  £j.)  (^nnntyim  C) 

V  83  -K^aruil  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

li^a^l  u  [xyz  fj.((ß.)C. 

V  9^  lUjj-  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu  vxyz 

llvjtf  ap 

V  9»  lo,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  ^. 

-o,  oy  [(S.C. 

vio^  ruijkljl  li^a^i  GWLMU  =  ABCDN  amnpsuxz 

om.  r  1  k 

om.  utrumque  verbum  FST  iloty  fj.(5.C 

add.  Uaj  V 
vio'  o,Ji:^Ä=»  GWLMU  =  ADFNST  aiklnopstu vxy z 

OMlXjoa  BC 
VI03  lUi^rol  GWLMU  =  ABC^»«- "'« "^FNST  2laiklmn 

om.  r  1  Cp°"''"-D  £i.(5.€.  [op  stuvxyz 

VI04  ^«»a  GWL  =  BCN  aiklptvxz 

^ota  MU  =  ADFST  mnosuy 
vii^  .äM<*-o  GW(«*."LM)U  =  ABCDNST  aiklmnpstv 

sine  sey.  u  [xz  (ai  K&nai  a\)Ti\q  <S.) 

^o,a^-,«u»o  F  oy  (V-Ij;i  fj.) 

V  1 1^  v«u*aju  GWLMU  =  BCNST  ^taiklmnpstuvxz 

praem.  o  ADF  oy  Eph.  [Barh.  £j.(5.C 

V12'  «.i-J^is^irol  GWLMU  =  ABDNST  aiklmnpstuvxz 

l&oy&ajtL  F  (conform.  cum  textu  anteced.)     [(om.  r  1  (ß.) 

ot^-uaajfcirol  C  (om.  ^  ^  o)  y  ^. 
vi3^  f^i^i^o  GWLMU  =  ABCFNT  2laiklmnopstu 

fa^o  DS  x»°'«  ""•  [vxP°^'  ""-y  z 
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vi4^  >^a-  GWLMU  =  ABCDFNS  Jtaiklmnopstuvxyz 
>ax  Ti  [legi  nequit  T 

V14*  ioü«  o»»L{  GWLMU  =  ABCDFNT  2l3CX)€aikm 
««oll«  ooimK  S  [nopstvxyz 

«•lo    «eOill    u 

V143  l^  GWLMU  =  ABCDFNS  2iaiklmnopstuvxyz 

VIS"  >j»«a**^  Edd.  =  Codd. 

^«ukm:^.  Weisz  fj.cS.C 
V15«  ^  .•=»«?  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmpstuv 

[xz  £j.<ß. 

jA^l  ^«f  o  y  (conform.  cum  verbo  sequ.)       [legi  nequit  F 
vi6^  U*l  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostyz 

cum  sey.  av  (cfr.  notam  ad  5,25*  additam) 
vi6'As«^Ä<»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

sine  sey.u  [yz  ij.<6.C. 

V  i63  v«««^  ijJ^  GWLMU  =  mzP««  ""• 

^{    U=Li.   ABCDFNST    aiklnopstu  vxy  z«^=  ""• 

vi64  ^(  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnp  stu  vxz  £j. 

om.  o  [(S.C 

vi;^  ^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstyz  ^. 

praem.  y*l  v  [SJL. 

V17*  v^Mr.T  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 
V19»  i^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu vxz 

y<l  y  (conform.  cum  textu  sequ.) 
V19'  l^^  (2<i°)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  u*  [u^vxyz 

V  19J  iA*\>  Edd.  =  Codd. 

Jj«i*  Thomd. 
v20^  voial  ^;^  GWLMU  =  ABCDFNST  aikimopstu 
^b^i^  n  (in  fine  lineae)  [vxyz 

Beihefte  z.  ZAW.    VIU.  to 


i 
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V20*  Ä^i^rol    GWLMU  =  ABCDFNST    iklmnostuv 
om.  r  T  a  fj.cS.tE.  [xyz 

V2I»  ;*#»  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstu vxyz 
praem.  o  A  [^.(ß.C 

v22*  **»^  f-M«!  Edd.  =  Codd. 

ai«^li  IfxBol  y>l  (=  ut  vincti  dejecti  sunt)  Eph. ;  pHilUV 
OAjL^ll  liJ^toU  Thornd.  fj.  [(==  carcer  eorum)  ^. 

V 23^  lir-'Ji^  GWLMU  =  ABCDFp°^'  "^»^NST  B  a  i  k  1  m  n  o 
Jb«<jgi:s.  F»''^'  ^»^-  X)  [pstuvxyz  Eph. 

V  24^  UJA-  Edd.  ==  Codd. 

t,mw\,  Eph.  [prorsus  differunt  versiones 

V24^  Ijoi-  Edd.  =  Codd. 

r/«ia^  Eph.  D'^tTi^  ^.;  Totq  jtpovojiEuouöiv  <ß.;  pilta^C 
V25^  Kä^M   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

om.  flu  [yz  f^.tE. 
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V  I'  yK**J»j   GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  ^^  AD  ^.(5.C. 

V  2»  ^«.l  vi  GWLMU  =  BCST  aiklmnpstuvxz  fj.C  Eph. 

praem.  «  ADF  oy  (5.  Aph.  [non  liquet  N 

V  3»  yra\M  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostxyz  Barh. 

ys^^  apv 

V  4^  «  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  £|. 

praem.  o  u  [(ß.C 

V  4*  ;dLa*rjl  Edd.  =  Codd. 

om.  r  1  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  43  yioa-?  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnoptu vxyz 

yhoaxil   D 

V  44  i^«M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  o  u  fj.(ß.C 

V  4S  yxa^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuxyz 

yfilA«  apv 
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V  5^  H  y*^, i^  GWLMU  =  ABCDFNST  a 

om.  haec  verba  u  [iklmnopstvxyz  f).(S.(C) 

V  5»  V«jl  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstvxyz 

V-j  T^  [legi  nequit  T 

V  6^  uA«,r,l  Edd.  =  Codd. 

om.  ^  ^  Eph. 

V  6*  ^.^1  l^rj  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnpstvxyz 

om.  1^  T  D  B  ou  Eph.  Syrhx. 

V  7»  ■.^Xa^^^,^  GWLMU  «ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  r  1  u  £?.C  [xyz  (5. 

V  8»  M»«C»-  ^-l  >ü:^j  (sine  add.)  GWLMU  =  ABC(Vä.«  Fo) 

[NST  aklmpsUuvxyz  Eph.  ^.<6.C 
add.  t-u  i^«  D  ns' 

V  8^  >?c^  Ä-»  UWo   GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnops 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [tyz 

V  9»  ^uia   i«l  au.   GWLMU  =  ACDNST   aiklmnpstu 

>^«»a  bwJ  oiM  F  o  y  fj.C  [v  X  z 

tantum  ^(  «i»  B 

V  9»  .^i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

praem.  •  n  [^.(ß.C 

V  93  v«a»;;aufi  GWLMU  =  BCDFNST  2iaiklmnopstuv 

^^a:^9ho  A  [xyz  ^.(S.C  Eph. 

V  9^  ^p«>«  ,^i:o^o   GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnps 

[tuvxz  Bi.(5.Z.  Eph. 

v^^^juue    \op»)iO    F   O  y 

vio»  ^AaJ  (sine  add.)  GWLMU  =  CDFNST  aiklmnop 
add.  \<uJ  AB  [stuvxyz  Eph. 

V  10*  -yoMD  Edd.  =  Codd.  f|.((6.C) 

Na»sD  Eph. 
VI03  -?aLiJ«l  GWLMU  ==  ABCDFNST  aikmnopsuvx 

om.  r  1  t  [yz  B^.Z. 

vio*  »^l   GWLMU  =  BCDNST    2t  a  iklmopstuvxyz 

-*^l  AF  n  [^(5. 

lÖ* 
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VII'  l-f»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  £|. 

om.  o  [(6  ^eöq  (5.)  C 

V13'  aIM  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy  (Da  £j.)  (en  (ß.)  (*)«  C.) 
V13*  Jjsiooj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

Jjajoj  m  ("r^^O  fj.)  (pITS  C)  Syrhx. 
V133  ^^^j  GWLMU  =  ABDFNS  aiklmnopstuvxyz  Eph. 

jÄ.;  T^  [legi  nequit  T 

V  1 3*  «OSO   (semel)  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s 

«*»  (bis)  u  (per  dittograph.)  [tvxyz  Epji. 

V14'  J-po  f il  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

pol  JLpo  V  [^.(ß.C 

V  14*  i^iwl«  Edd.  =  Codd. 

lÄu-lo  Thornd.  fj. 
V15'  s^a**^  Edd.  =  Codd.  ^.(S.C 

^^JUft^  Eph. 
V16'  J\ *-.»,»  GWLMU  =  ABCDNST  aiklnpstuvxz  ^. 

cum  söy.  F  o  y  [(5.C 

JNA^iir^o   m 

V  16^  IJb:<#>  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

iü*x  ADF  oy  D^^j;  £j.;  löxupqj  (5.;  pV^  C;  Weisz. 
V17'  l^r*  ""y-n  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuv 

om.  r  1  F  oy  [xz  fj.cß.^E.  Eph. 

V18'  <-5«i  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«o  B  [m(<5.)^' 

V19'  Ut«  GWLMU  =  ABCDFNST  aikloptvxyz  (om. 

om.  m  [o  fj.)  (5.C. 

V19*  Ml  GWLMU  =  ABCDFNST   ailmoptuvx  (l^li 

om.  y  [z)  fj.<ß.(2:.) 

V193  I^a^Äa  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnostu vxy z 

ij»xa  B  [£j.(ß.C.  Eph. 

V20»  lla^   GWLMU  =  ABCDFNS   aiklmnostu  vxy  z 

cum  sey.  T  (tcc  ^r]pia  (5.)  [£j.  Barh.  Eph. 


I 
I 
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V20»  ho^  L 

lio*.   GWMU  =  ABCDNST   ai  klmnpstu vxz  ^. 

sine  sey.  F  oy  [(ß.C 

V2V  v«K4u  Edd.  =  Codd. 

v<iiyoKju  Weisz;  OIBp";  'ri^nJl^  f^.)  (tdg  dperdg  p.ou  6iri- 

yeiö^ai  (5.)  (]yntyD  ]iiT  Tinatrins  C) 

V  22'  u!^  lot  IX  GWLMU  =  ABCDFNST'i«*-  a i kl m n o p  s  t 

ho»  Ü^  Ti  [uvxyz 

v22^  yiw*-j  GWLMU  =  ABCDFNST''«!-  aiklmnopstuv 

V23»  yl^aiut  J)  GWLMU=ABCDFNST  aiklmnopstyz  f^. 

y?OS>    Jll    V 

v23^  iia^oAs  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
sine  sey.  m  fj.  [(5.C  Eph. 

V233  ü-rol  GWLMU  =- ABDFNST  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  C-  [£?.<5.3:. 

V23*  yioixl  GWLMU  =  ACDNST  3€€  aiklmnpstuz 
yh^l  BF  Doy 

V 24'  iX  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

v24^  »oa,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnstuvxyz  fj. 
-K^a,  a  [(<ß.)^- 

om.  oP°"~*- 

ipÄaaj    Eph. 

V243  uiK-i.» ixl   GWLMU  =  ABDFNST 

[aiklmnotuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  C 
V244  ^KA,I  GWL  =  BFT  moyz 

^Äoixl  MU  =  ADNS  iklnstuvxP«""* 

«jliA.1  ap  [om.  C 

V 26'  ^V3,U  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

tei-»?!'  ^  [xyz  f^. 
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V26*  ^jUu  GWLMU  =  BNT  2123  Caiklmnopstvxyz 
^,K*  ACDFS  V  [Eph. 

^jIKj;  u  [nuntiationem) 

V  263  1(3»}  Edd.=Codd.  (sedantiquiores  in  dubio  relinquuntpro- 

alii  legunt  IfÄI  z™;  (nn«  "IBp  ^.);  (^eye  öu  (5.) 
V 26*  *ijjl!  GWLMU  =  ABC*DFNST  aiklmnopstvxyz 
*!:jN  u  (^.<ß-(^.) 

v27^  yixÄ.^^  GWLMU  =  ABCDFNST   iklnostuvxyz 
praem.  o  ap  £j.(6.C  [Eph. 

V28»  Uj«u>  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  ^. 

.ukioa  F  oy  (Tct  dyid  |iou  (5.)  0"lÖ"'ön  tE.)  f  J»jju« Eph). 
V28*  c^^%*N   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

ooa:^  u  [yz  Eph. 

Kap.  XLIV. 

V  2^  yVr>.^o  yj.ai.j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

yj^äxo  yÄ^ss^»  u  [stvxyz  fj.<5.C 

V  2*  »-;j»j  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

KxÄ^j  A  £j.(ß.C.  Weisz 

V  $^  jjua-La  GW  =  mz  Weisz 

J ■->*">  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxy 

V  3^  ysia  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V  4^  »«.-oax  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

cum  s6y.  u  [fj.iß. 

V  4*  Ia*:».  G WL  =  m  (t)  u  z  (Irea  (5.) 

cum  sey.  MU  =  ABCDFNST  €aiklnopsvxy  £j.  Eph. 

V  43  AÄl   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 

lÄll  u  [(sine  sey.  Eph.) 

V  5^  A.p.rj1  GWLMU  =  ABCDFNST  23aiklnopstuvx 

om.  r  1  :D  m  [yz  (ni.T^  ^.)(5.C.  Eph. 
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V  5^  "^j  «»a»*a  JfAJ  Edd.  =  Codd.  :^.(S.(. . .  ^hT)  C. 

'^    yLMA    Ir»Ki    Eph. 

V  53  r^n  öKai  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuv 

om.  r  1  ns  [xy  Barh.  Eph. 

V  5*  1-*»^  GWLMU  =  ABCDFNST  2lSaiklmnopstu 

J^pi;  V  (toö  ^eoö  el]ii  <5.)  [vxyz  Iq.) 

V  5s  >uoo  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

V  6'  e.^^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

ij^ü  F  oy 

V  6*  «^.1  GWLMU  =  ABDSTaiklmnop  st  vxyz  £j.(ß.C 

-c^l  F  u 

Ici^l  N»  Syrhx.  [legi  nequit  N 

om.  C 

^'r^l  Eph. 

V  7»  Ir«  GWLMU  =  ABCFNST  2laiklmnopstvxyz 

^«AJ  D   (öTflTCÜ  (5.)  [^. 

V  8^  -j^  voKjIo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

om.  haec  verba  y'  [tuvxy^z  £>.(<5.)(Z.) 

V  8»  «C^l   GWLMU  =•  ACDN'ST   aiklmnopstuvxyz 

^•ii.\  F  [^.<ß.C 

Im^l  BN*  Syrhx. 

V  9^  o^**  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

cum  sey.  uv  (cfr  i<>3) 

V  9*  •jAi.j  GWLMU  =  ABCDFNST  aP°"  ""-iklmnop» 

IjäXj  P*  [st vxyz 

^^^,  aante  corr.  [diffcrunt  £j.(5.C. 

V  9^  ^^k^M*  !•  Edd.  =  Codd, 

om.  Thorad.  f^. 

V  10»  tantum  ,e^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopsyz 

praem.  v^<«^  itv  [differunt  ^.(5.C 

vio'  t^^X^»  GWLMU  —  ABCDF^NST  aiklmnstvxz 
^«  F'  opy 
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VI03  oi**J  GWLMU  =  ABCDFNST»^aiklmnopstvxyz 

Olo-j  T»"  (cfr.  90 
vi2^  *A^5  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

«u4\,;  T  (£  [^-^ß-CC.) 

vi2^  iaAiÄO  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu vxy z 

Ia^ao  a 
VI23  l;isäao  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopsruvxyz 

ifjuoo  n  [om.  t* 

V  124  oc».ij5 ItJ-mao   GWLMU  =  ABCDFNST  a  iklm 

om.  haec  verba  t*  [(n)  opst^uvxyz  ^.(5.C 

VI25  o^a^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst-'uyz 

£j.(ß.C.  Barh. 

praem.  ?  v  [om.  t^ 

V 12*  ^Aj»  «I  Edd.  =  Codd. 

^Aa  ^l  Barh. 
VI27  —,^r«n  GWLMU  =  ABCDNSTaiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  F^  o 

— .jo  F^ 

-6ij  öl  Barh. 
V128  ^IsjlI  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

«.K*j  T3  [legi  nequit  T 

vi3^  llica«  GWLMU  =  ABCDFNST   2iaiklmnopstuv 

\h^o  T3  [xyz 

V13*  «Miaj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy z 

o^caa;   m 

V133  o,j.=».^o  *»aJi^o  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnops 

6lA^.^^«    ei,.;ä^O    D  [tu  V  xyz    ^.(ß.C 

V  13*  UirÄj  GWLMU  =  ABCNS  aiklmnopstuvxyz 

\jLil  v=»j  DFT 
V14'  lobU!  GWLMU  ==  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

iottu«  T  £^.C.  [®. 

vi5^  «»^lo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 
"   <£  [yz  4(^0 
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V15'  •w:^  (1°»°)  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstv 
«Ai-  au  ^.C  [xyz  <S. 

V16'  »y*«»  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxP«»*»'«»"- 
^•1  N  X"'«  ""•  £j.(S.(L.  [y  z 

vi6^  a-«^o  GWLMU  =  BCDFNST  :i€  aiklmnopstuv 
w^o^o^o  A  [x  y  z 

V  i63  «^U  Edd.  =  Codd. 

o\>*l«  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  164^1  GWLMU  =  ABCDFNST  3€aiklmnopstuv 

K^h  C  [xyz 

VI7»  »«1^1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [f>.(ß.C 

VI7*  •«•  KjN  GWL  =  ABCDFNST  aiklmopuxyz 

oKi/j  MU  =  n  s  t 

kj(;    V 

V18»  «i.^  GWLMU  =-  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

«i^r*'  F  y 
V18»  •••  <•-•?  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

looi  >va»4  F  oy 

V  1 83  vo«Ä*i.j  GWLMU  =  ABCDFNST   akmnopsuvx 

[yz  ^.<ß.C. 

\oaUA^«    i 

vi9^  ^-liLa  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxy z 

VO«»Aa   i  [f?.(<S.)C- 

vi9^  oK^r,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnops tu vxyz 

om.  r  1  m 
VI93  ToUol  GWLMU=ABCDFNSTaiklmnpstuvxyz 

om.  1^  T  o  (5. 

V  ig*  j-9;ao  GWLMU  =  CFNST  aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  B 

«ij^e  AD  (rin^,  fj.)  (Kai  t6  Xoutöv  auroö  <ß.)  (iT1i<tri  C) 

V  195  ToW  GWLMU  =  AFS  ao V 

om.  •"  M  (5. 
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V20^  o«,  Ki  GWLMU  =  ABCDF*NSTaiklmnpstuvxz 

loo.  l^i  F^  oy  (cfr.  v.  i8*) 
V  20==  \««P»J^  Edd.  =  Codd.  (^.)(5.(C.) 

\pj>l.  Barh. 
•v203  o«.  b4*o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

{e«i  JL:^^«  O  [xyz 

V2I»  ^jü  GWLMU  =  ABCDFNST  2taiklmnopstuv 

#^,1  €  [xyz  ^.(5.C. 

V2I»  ^o,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

otn.  a  [^.(ß.C. 

V22*  jui.  r^jl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  [xyz  £^.(S.C 

V22*  Ml«ii.GWLMU=  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  o  ^.(5.(C.) 

V23»  OMÄ*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

tMAAO  u  [£^.(5.C 

V23*  i*pp  ^^j  ^H»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  u  [pstvxyz  fj.<5.C 

V233  o-.->.  GWLMU  =ACDFNST  aiklmno pstuvxyz 

>>-%t  t  B 
V234  ^^11  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  o  AF  oy  [£j.<5.C. 

V235  CO;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V*aiai  u  (5.  [£?.C  Eph. 

v24^  y^Ä^o   GWLMU  =  ACDFNST   aiklmnopstuvx 

yjÄxo  B  [yz  f^.cßX 

V 24' l^'il  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

JLajo*  n  (conform.  cum  textu  anteced..) 
V243  «i.o  u^  GWLMU  =  ABCDFNST^'«!-  2taiklmnop 

u\vo  tow  T-5  [s  t  u  V  X  y  z 

V25»  {lölt  /s  ^^.^oo.  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnop 

[stvxyz  fj.C 

inser.  )>l  u  Eph. 
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V2S'  ^-a»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

\-M^  m 
V 253  voci^Ä^  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvx 

^oaifxa^:^  i  [yz  £{.(5.C 

v26^  >MJMor,l  GWLMU  =  mz  <5. 

om.  r  1  ABCDFNST  2laiklnpstuvxy  fj.C.  Barh. 

add.  >J  o  [Eph. 

v26^  öK.Uj  GWLMU  ==  ABCDNST  aiklmnpstuvxy z 

ä«mU,  F  [£^.(5.5:. 

UA&wLLi;     o 

V28»  -^5  GWLMU  =  ACDF«NS  2tB(j:D€aiklmnop 
«A.«  BF*  T  [stuvxyz  Barh.  Eph. 

V28»  ocs-j  GLMU  =  ABCDFNST  2lBDaiklmnopstu 
o^&»!  W  [vxyz 

Kap.  XLV. 

V  I*  -«,*j.f*  (1°«»  et  2«^°)  GWLMU  =  ABCDNST  aiklm 

»atOMtojB  (i°">  et  2**o)  Foy  [npstvxz 

V  i^  KtU  GWLMU  =  ABCDFNST  ai-klnopstuvxyz 

om.  per  homoiotel.  i'm 

V  2^  Kvl  GWLMU  =  BCDFNST  :U i kl ranop stuvxyz 

praem.  «  A  [fj.(6.C 

V  2»  ^IJ  GWLMU  =  ABCDFP«""*NS  ilBCDiklmno 

islXl  F""  '■"•T  a  p  Syrhx.  [s  t  u  v  x  z 

V  3^  i-m-u^j .  . .  ^lU  GWXMU  =  ABCDFNST  aiklm n 

[pstuvxz  ^.(5.C 
om.  haec  verba  o 

V  3^  -•i:^»  GWLMU  =  ABCDNST  (l^l  Foy)  aiklmn 

praem.  ou  [pstvxz  f^.(S.C 

V  4»  -yax  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

-ja:».,  F  oy  [^.(S.C. 

V  4'  ua^  GWL  =  BF  ra 

..^a^  (M)U  =  ACDNST  ^laiklnopstuvxz 
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V  43  yMMTi  Edd.  =  Codd.  ^.(5.C  (vocavi  te  nomine  tuo) 

ujoAjuo  Eph.  (vocavi  te  unctum  meum) 

V  4*  «ji^y-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

Mjio».j-(  F  y 

V  5^  Totum  hunc  versum  om.  per  homoiotel.  B  u 

V  5^  ^l  GWLMU  =  ACDFNS  iklmnostyzP°^"=°"- 

-•^.l  T  apvxz*°'«<=°^'-  [om.  B  u 

V  53  uii^j.-  GWLMU  =  ACDNST  aiklmnopstvxz 

ujiok.^1  F  y  [om.  B  u 

V  6^  ool  iuiiLo  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNT  aM  k  1 

[mnop*stuvxyz  ^.(ß.C 

add.  v^so  faik,  S  a^p™ 
v   9^  -ö  Edd.  =  Codd. 

w«  Eph.  ("»in  ^.)  (oüi  (ß.Q  ""g) 
v   9^  ÄOBji  ^  GWLMU  ==  ABDFNST  aiklmnopstuv 

oOftjÄ  >v:i.  C  (n«  £1.)  [x  y  z  Eph. 

V  93  ;*!   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

*Äj  V  [fj.(5.C 

vio^  ;jolji,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  V  u  C 
vio*  i^l  ji-a»  Edd.  =  Codd.  fj.(ß.C. 

lA-  (genuisti)  Eph. 

V  I03  ^^h,L^  juo,  GWLMU  =  AB  (om.  5  CT)  DNS  3  CD  € 

uiKj^  jus;  ^u  [aiklmnpstvxz  Eph. 

^h^\  JL^  juo;  Fp°"  '•»^-  (om.  j  o  y)  [F^°''  '*^-  legi  nequit 
vii^ujQ^U   GWLMU  =  ABCDFNST   cEaiklmnopstu 

ujqXa  21  B  C  [v  X  y  z 

VII»  '^^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  v  [fj.(5.C. 

VII3  wf.1  Edd.  =  Codd. 

Uf^l  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

I  Massorethae   utrum   betent   an,    quod  praeferendum  est,   bätenatt 
pronuntiare  velint  non  liquet. 
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VII4  ^«^a>  GWLMU=BCFNST  2tBCD€aiklmnop 
mjo,jia  ad  [stvxyz 

vi2^  wvia  (semel)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 
w^ia  (bis  per  dittographiam)  u  [stvxyz 

VI2»  ci^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptu  vxy z 
yg«,^ji\,  ns  (conform.  cum  verbo  sequ.) 

VI23  >5,«6-M-  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

ai\juw   a  p 

V13'  Aoä^  rjil  GWLMU  =  BCDFNST  iklmnostu vxyz 

[^.((5).C. 

om.  r  1  ap  (ad  sanguinem  Christi  referentes  locum?) 

U»r^  I  A  (per  errorem) 
VI4»  1*^1  GWLMU  =  AD  (sine  sey.  F)  NST  aiklnop 

'*^:»'l  BC  m  u  z  [s  t  V  X  (sine  sey.  y) 

V  14'  {VXjüAao  GWL  ==  C  ampuvxz  [non  liquet  T 

jiAi^o  MU  =  ABDFNS  iklnosty  (sine  sey.  Barh.) 

V  143  v««^>^  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^r*^  B'i«^  [Barh. 

V16'  •;^lo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V16»  Uäoi  GWLMU  =  ABCDNST  Slaiklmnpstu vxz 
sine  sey.  F  oy  [D"n^  ^.) 

V171  r,«,l;,paa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [y  z 

V18»  L-U.r«  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu  vxyz 

Jn.;m   ap 

V  i8*  r^oa»  fa^T  c»*l  KA.«  GW  «=  ampuvx"z 

om.  r  I  LMU  =  ABCDFNST  klnostx«y  £i.<5.Z. 
vi9^  K*i^  GWLMU  =  ABCDFN»ST  aiklmnostuvxz 

«tf».iii.  :d  N'  Syrhx. 
V19*  «i«U^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
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V  193  J»l  J»irol  GWLU  =  amuvxz 

om.  r  1  ABCDFNST  iklnosty  ^.<5.Z. 

hl  hh  M 
VI94  rj,n  ^^XaojD,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  u  ^.(5.tE.  [vxy 

V19S  rj,n  lojLooo  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  UV  J^.(5.C  [xyz 

v20^  a^f-  J)o  GLMU  =  ABCNS  aiklmnpstvxz 

«ixhI  I:^  F  («li-j-  o)  y  :^.(ß.C. 
V20*  Jo^i^  (sineadd.)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 

[opstvxyz 

add.  lo)^ii>.j  u  (per  homoiokat.) 
v2i^  po^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

praem.  «  a  [^.^• 

v2i^  oc»o{j.o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V2I3  {,«,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

^o»  ns  Syrhx. 
V2I*  ool  GWLMU  =  ABCDNSTaiklmnpstuvxzfj.(ß.C. 

om.  F  oy 
V22»  Mlo^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  '  T  u 

V  22*  l^uAso  val.1  c»ol  KA,o  GW  =  m  u  V  X™  z  (conform.  cum  v.  5) 

om.  r  1  LMU  =  ABCDFNST  aiklnostx'y  £j.(5.C. 
v2y  ^«i«  «  Edd.  =  Codd.  ^.(5. 

«Aso  Eph.  Oülp  p  C.) 
V23«  yoscl  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

^Qil  F  [(cum  yödh  parasitico  y) 

V233  «:>.,  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstu vxyz 

«^o  B  [^.(S.C. 

V23*  IäJ«  -so  GWLMU  =  ABCDNST  :D  aiklmnpstu v 

\p;ai  u^o  F  oy 
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V  i'  \^  Edd.  =  Codd.  Barh. 

•^iM  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  I»  UiA^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

praem.  ;  F  [Barh. 

y»a»AAA.^  Eph. 

V  13  li:^  GW LMU  =  ABCDFNST  ^BC^Daklmnopst 

<.>««^^;  }"^  B™  [uvxyz 

V2^  ^«MJa:^  GWLMU  =  ABCDNST  aiP°«  ""klmnpst 

>^«»;:i:^  F  i»a«<:orr.  Qy  [uvxz 

V  2'  Vio  GWLMU  =  AFNST  aklmptuvxz 

Q^jJo  BCD  ins  (ä^)Jo  oy) 

V  3»  ^o^o»  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstu vx 

ui«ä.M*  T  [y  z 

V  3»  ,^:sü.is«.«  l«*.»a  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [pstuxy 

V  4«  IU»*.nN   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

llftjtAaSk.  O 

V  6*  ^oura^  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnopstuvxyz 

ykOiloL»  FN 

V  6*  IIIää^  GWLMU  =  BDNST  aiklmnpP»«  "»-stuxz 

IKäJjoä  ACF  oy 

Mj.^1^.».    pante  rai.  y 

V  63  l«.i.l  A  ^jo^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

[s  t  uP°*  ^*"-  V  x  y  z 
inser.  JvjVa  u"**  '*'"• 

V  6*  «irol  GWLMU  =  CDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AB  fj.C. 

V  65  ^j«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

V  7»  e^oxTDo ,A**«    GWLMU  =  ABCDFNST 

[(^jnmaco  a)  iklmnostvxyz 
om.  haec  verba  u 
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V  7^  voo^.  JibL  Jil,«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  y  [tuvxz 

V  8^  i^sii-  GWLMU  =  ABCDNST  a  i  k  1  m  npstuvxz 

sine  sey.  F  oy  [^.^. 

V  9'  roVjll  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

om.  r  1  V  Eph. 

V  9*  r.u»  fa^l  c^l  GW  =  a  m  p  (lät^l  u)  v  x™  z  (5. 

om.  r  1  LMU  =  ABCDFNST  iklnostx'y  £j.C. 

V  10^  laju»rol  GWLMU  =  m  v  z  [Iojujoj  Thornd. 

om.  r  1  ABCDFNST  aiklnopstxy  ^.(ß.C.  Eph.. 

V  10^  f^U  GW  (cum  yodh  paras.  L)  MU  =  CDFNST  a  k  m 

rs^Ü  A         [npsuvxz  (cum  yodh  parasitico  Boy) 

ojAxll  ilt 
VI03  J-ii^l  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

^i^l  ilt 
VII»  Uuj-  '"^1  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuv 

om.  r  1  ap  [xyz  ^.(ß.C. 

vii^  r),n  '^Ä.iM.  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstu 

om.  r  1  B  [vxyz 

VII3  «{ «I  GWLMU —  BCNST  aiklmnpstu 

«lo «lo  ADF  oy  [vxz  £i.Z. 

VI2»  i^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

V  I V  ^r«  Edd.  =  Codd. 

eC^  h>AiM  Eph. 
vi3^  -Ä^ftruil  GWLMU  ==  ABCDFNS  aiklmncpstvx 

[yz  £iX. 
ll^^sxtkl  Ti   (tcü  'löpaqX   Elg   8ö^aö|xa  (S.) 

[legi  nequit  T 

Kap.  XLVn. 

V  I»  ualo  GWLMU  =  ABDEN^'-^ST  aiklmnopstuvxyz 

<äU  C 
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vi'^l    GWLMU  =  ABDFNST    aiklmnopstu vxyz 

Ol   C 

vi3  Toall  v«A«w    GWLMU  =  BCNST    2taiklmnpstu 

om.  •"  1  ADF  oy  fj.C.  [vxz 

vi*»^^Ai«X    GWLMU  =  ABDFNST    aiklmnopstu  v 

wa{^lm\.  C  [xyz 

V  3'  «j»ia*  «X,^  (sine  add)  GW  =  m  z 

add.  w.*^,a»  Al^ia  llovoa  -*Äi.  LMU  =  ABCDFNST 
[aiklnopstuvy  B.<5.Z.  Eph. 

praeterea  habent  «^^»o»  (sine  sey.)  LM  =  ACFN  a 

[knopstuvx 
V3«  OL«!    GWLMU  =  BCDFNST    aiklmnopst  (..3^1  u) 

jjÄ.{  A  [vxyz  £i.<5.  Eph. 

vs'  -al    GWLMU  =  ABCDFNS    213  (Eaiklmnopstu 

ol  T  [vxyz 

v5«  NoKa    GWLMU  =  ACDFNST    aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  B  [^-^ß. 

V53  ro«n   ^A«<u   GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om  r  1  ADF  oy  fj.S:. 
V54  >^;ni,\    GWLMU  =  ABDNST    aiklmnpstu vxyz 

».•>,-iiiMN.  CF  o 
V55  llöa^   l*aA^  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklnopst 

lIoA^»  IfÄi^m  [uvxyz 

v6^  •»"i^;  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

Ka'o^o  F  oy  ('r»'7^n[1]  ^.)  (d]iiavag  (5.)  (n^D^B«  (E.) 
v6»  ^vi^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

»u-^jja    F 

v63  -1^^.^    GWLMU  =  ABCDNST     aiklmnopstuv 

I  ->v  p  x'"''  ^''^'  rxp°*'  *^°"*  V  z 

v64  JJi«    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  fj.(5.C 
v65  «U*i.{    GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnopstuvxyz 

&a«^(  F 

Beihefte  i.  ZAW.    Vül.  II 
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V  7»  Mlfiolo   GWLMU  =  ACDNST  aiklmnopstu  vx 

om.  BF  [y  z 

V  r  flra^^s*. GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V  7^  r^lAoMD  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  B 

V  8»  i:^.  A  .i»ol  Äo^o  /s  Vf  M  GWLMU  =  ABCDFNST  a  ik 

[Imnopstuyz 
inser,  oi^l  et  -1»  ;a\,  v  (conform.  cum  45,5) 

V  8"  i^o  IKXa.4l  GWLMU  =  ABCDFNST  ailmnopstvxyz 

om.  haec  verba  u  [^.(5.C 

V  9^  HTiAs  ^\\  jjA*  «  Edd.  =  Codd.  J^.(5.C. 

pro  his  verbis  habet  «jveaal  Eph.  (Orbitas  et  viduitas 

[operient  te) 

V  9*  wtm:»*^^}  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

vio»  ^^Äft^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

M&oa*»  O  [^•^• 

vio^  -«.   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnpsuvxz  ^. 

om.  t  [C. 

U  o 
VI03  ^»wL^I  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

uj»\x^t   UV 

V10+  r^ltpolo  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  B 
vios  c»ol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy»z 

om.  y' 
vir  IfÄna  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnoptuxz 

\%»f>,  A  DEph.  £i.  [om.  v 

VII»  ..n.\v  'V.slo  .  .  Ikuua  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [mnopstuyz 

V1I3  MA.\%  .  .  .  ^.m.oaIJI»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  x*     [nopstuvx"yz 


lös  Kap.  XLVn 

VII*  U-«^j  L.^  «  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopst 
j A*  «  iij««^,  AD  [uvxz  ^.(6.(E. 

vi2^  r^\»^  GWLM  =  ABCDFNST  aiklmopstu vxyz 
om.  1^  T  U  =  n  Eph. 

V  12^  tbftAjtfjaao  MAam«^\>">  Edd.  =  Codd. 

t4aA*-^;o  tciÄ*a,^i  iJ..^<uaL:ä  Eph.  (cum  multitudine  mago- 

[rum  et  incantatorum  tuorum)  "E^3  3'UI  y*Dn2  £^.(<S.)ti;. 
VI23  r.liwji-,  GWLMU  =  ACDF='NST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  BF'  [xz 

vi24yi(2«'»)    GWLMU  =  ABCDFNST   3'aiklmnops 

praem.  «B^C  [tuvxyz  f}.(E. 

VI25  ,e--^l  GWLMU  =  ABCDFNSTaiklmnpstuvx'»z 

praem.  ;  oy  (quia  ;  pro  tahtaya  legerunt) 
VI26  ^;l«l  GWLMU  =  ABCDFNST  BC^Daiklmnops 

»*i''l«l  <£  [tnvxyz 

VI27  ,^ajö.U  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

^i^ll  D  [ß.<5.Q  "«•£. 

V  13»  r.lÄ^ü,  GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnopstuv 

om.  r  1  F  [xyz 

V13»  i-vi^  GWLMU  =  BCDFNST  2IaikImnopstuvxyz 

sine  sey.  A 
V133  ll»j  >i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

liU  l»  u 
V14'  JLX4  GWLMU  =  ABCDNST  i  k  m  n  0=^'« '»"•  t  z* 

J^X^  F   aoPo""''puvxyz'    (cfr.    Payne    Smith   I, 

£S*s  [col.  715) 

V  14^  vo-ii»*!  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnopstuvx 

[yz  Eph. 

vo«it«i«A  F  [hiat  N 

V143  l\»l  GWLMU  =  ABCDFT  akmnopsuvxyz 

praem.  •  S  ilt  [hiat  N 

VIS'  -^--r^^L  GWLMU  =  ACDFST  aiklmnpstvxz 

-^^*^ll  B  ouy  [hiat  N 
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V15*  rjK>Ji:s-,  GWLMU=ACDST  akmnopstuvxy z 
om.  r  1  BF  2t  i  1  [hiat  N 

Kap.  XLVm  (hiat  N). 

V  i^  ^M»)^^'',!  GWLMU  =  ABCDFST  iklmnostuyz 

om.  r  1  apvx 

V  I«  <-ro1  GWLMU  =  ABCDFST  iklmnostxy^»  £j.(ß.C. 

om.  r  1  apuvz^ 

V  13  ix»  GWLMU  =  s^z  £j.(5  Q  "^e  [non  liquet  m 

Juso  ABCDFST  2tB(!:D(£aiklnopsnuvxy  (n"«"lj;t  C.) 
Ju2oo  (=  de  fönte)  Eph.  [Barh. 

V  2}  U!«*r,l  GWLMU  =  ABCDFST  iklmnostuvxyz 

om.  f^  1  ap 

{ILaos;  (veritatis)  Eph.  (conform.  cum  v.  i) 

V  3'  *Ai  (;av5u)  GWLMU  =  ABCDFST  akmnopsuvxyz 

QJEkSU    ^  It 

V  3*  r^a^l  ^1  GWLMU  =  BCST  aiklmnpstuvxy^z 

om.  r  1  AD,  quod  melius  correspondet  cum  J^. 
^;ta^^^l  F  oy^  (omitte  ^^^^»^  et  habes  lectionem  DJ^'^ötS^Kl  £^.) 

V  4^  V\  ^y^   GWLMU  =  ABCDFST   akmnopsuvxyz 

Jc^r^  il 

V  4*  )^jl  GWLMU  =  ABCDFST  iklmnostuvxyz 

\\  a  (conform.  cum  textu  anteced.)  [nervum  ferreum) 

V  43  i\,)rJBjootljjk.^y\.jj»oEdd.=Codd.£j.(5.tE.(etcervicemtuam 

)^)\»s  oA  Ir*.^  ^  jjo  Eph.  (et  tibi  esse  nervum  illum 

v5»  yk-ft^rol  GWLMU  =  muz  fj.cS.C.  [ferreum) 

om.  r  1  ABCDFST   ^S(£X>  aiklnopstvxy  Eph. 

V  5^  ywjj»  «  GWLMU  =  ABCFST  aiklmnopstuvxyz 

>B^t>B  «;  D  [Eph. 

V  53  J^,o  GWL  =  m  u  v  z  [legi  nequit  x 

i^j  MU  =  ABCDFST  aiklnopsty  B.(S.C. 
v   5»  ^»M  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 
«4m{1  u 
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V  5S  uiOA««  Edd.  =  Codd.  (>?^**  o) 

^o^jis  Weisz,  (CJ?  £j.)  (5. 

V  6»  ^o,^  GWLM  =  ABCDST  aiklmnopstuvxz 

^«i2k.«A  F  y 

^^oiIa   U 

V  6*  voo-l  GWLMU  =  ABDFST  aiklmnopstuvxyz 

ui«a*,l  C  [^.(<6.)C. 

V  63  lUv-.  GWLMU  =  ABCDFST   iklmnop"«« '«stuv 

llrM  a  pP°"  '"•  [x  y  z 

V  6+  *^^  GWLMU  —  BCDFST  aiklmopstuvxyz 

i^^l  A 
»K^r-*  n 

V  7*  >ijji  «rol  GWLMU  =  BCDST  aiklmnpstuvxz  f|. 

om.  r  1  AF  oy  [<ß.C. 

V  8'  ^«^ »^^j^  il  GWLMU  =  ABCDFST  aikl 

[m  (i^o  n*™  s*")  optuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  n's' 

V  8^  rä.T^K*lJ  i^  GWLMU  =  ABCDFST  ^tSCaiklmno 

om.  i^  Eph.  [pstuvxyz  £^.(5. 

V  83  r>|l  ^^  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnoP»«  «°"ps 

om.  r  1  0*°"  *=""•  y  [t  u  V  X  z 

V  9*  i^o  Edd.  =  Codd. 

i\.?  Weisz  ^.(5.C. 
vii^  r.lfjL-l«  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmopstuvxyz 

om.  r  1  n 
VII*  '^ll  Tii,!  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxz 

om.  ^  ^  y 
vi2^M>lo   GWLMU  =  ABCDFST   aikmnopsu  vxy  z 

W»o  1 
vi2*  A-**.l  GWLMU  =  ACDFST  aiklmnopstuvxyz 

h-^\  B 
V13X  ötf«l\*  GWLMU  =  ABDFST  aiklmnopstuvxyz 
»lli*  C 
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viyr^-MJxl   GWLMU  =  ABCDF^ST   «aiklmnopstuv 
»uua^  B  €  F^  7°^  [x  y  z' 

V  14»  v»^  TäwH  «1»  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  o  fj.2:. 
V14»  VxlÄ^a  GWLMU  =  ABDFST  aiklmnopstuvxyz 

^^.AÄÄ     C 

V143  jLxiJLao  GWLU  =  D  ampuvxP°^"=°"-z 

ia.?u.o  M  =  ABCFST  iklnostx*"'^  ""-y  (Ipn  ^.) 
^ijo«  Weisz  (pT  C.)  [(öjtepjia  (5.) 

V15»  k:v^  a  J.»   GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstvx.z 
inser.  i»l  F  oy  Oni.?^  ''i«  ^i«  £j.)  Syrhx."»"«-       [(5.C. 

V15*  h^^rJ»  «irol  GWLMU  ==  ADFST  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  B  £i. 
K<fjB  Mo  C  (dycb  dKccXeöa  (5.)  Syrhx. 

V  15^  eM<i«t et^^K^lo  Edd.  =  Codd. 

tuMinl •(^^^-.lo  (masc.)  Thornd.  fj.iß 

V  16^  »Ka*,«  «r,l  GWLMU  =  ACDFST  aiklnopstuvxyz 

om.  r  1  B  m 
V17«  Ui»  hl  GWLMU=  ABCDFST  2t»aiklmnopstu  v 

praem.  M  21^  B  [xyz  ^.(ß.C. 

V19»  y:^ij  loö,o  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

yi.»jo  F  oy  [C 

y.i.i)  loot  io««  Eph.  Syrhx. 
V19'  (semel)  y-l  (2"^°)   GWLMU  =  ABCDFST  ailmops 

(bis)  y^l  (2"^°)  n  [tuvxyz 

V193  ••.ojj^  GWLMU  ==  ABCDFST  ^«»'aiklmnopst 

wotOjjjA.  (£*  [uvxyz 

V20*  6*^iuo^  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

«taoaa^.  u   fj.(ß.  [C 

v2r  '^la  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnopstuvxyz  £|.C. 

«:i>l3    F 

v2i^  ijijj  Edd.  =  Codd.  fi.(5.C. 
cum  sey.  Eph. 
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V22^  is**A>   GWLMU  =  BCDFST   aiklmnops vxyz 
sine  sey.  A  tu  [^.<5.C 

Kap.  XLK. 

V  I*  ^Ä*«*  GWLMU  =  BCST  ^aiklmnopstuvxyz 

[fj.(ß.  Eph. 
,JüB«\*  ADF  [hiat  N 

V  2»  liUjy,nGWLMU=ABCDFSTaiklmopstuvxyz(ß.£. 

om.  r  1  n  (yrh  ^.)  [hiat  N 

V  2*  *»j»;.&n->o  GWL  =  B  CDampuvxz  [hiat  N 

'4   MU  =  ACDFST  2IBiklnosty 

V  4^  Jlo  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz' 

>»•  z«»  4<6.£.  [hiat  N 

V  4*  o«jii>.j  ci.?!^  GWLMU  =  ABCDSTaiklmnpstuvxz 

om.  haec  verba  F  oy  ^.<5.C  [hiat  N 

V  43  -«.^l  G\\XMU  =  ABCDFST  iklmnopstvxyz4(6.C. 

(«1^1  au  [hiat  N 

V  5*  k»h  GW  =  D  muz  (iilB^  f^.)  (toO  öuvaY'ayelv  (5.) 

[«nn«^  Z.)  [T  legi  nequit     [hiat  N 
)i»lo  LMU  =  ABCFST3  ^IDaiklnopstvxy 

V  5*  -e.i.lU1  GWLMU  =^  ABCDFST aiklnopstu vxyz  £j.<S. 

om.  r  1  m  [hiat  N 

V  6»  —  i.i*^i  (sine  add)  GWLMU-  ABCDFST  aikl 

[mnopstvxyz  ^. 
add  «^  u  [hiat  N 

add.  y^  Eph.;  pVc. 

V  6»  UäA.  Edd.  =  Codd  f|.<5.C. 

Imä^  v«ci.\ji^  Aph.  [hiat  N 

V  63  ^oA  >^*«l«  Edd  =  Codd. 

J  ^''^fc  yi^-j»!)  Thomd.  ^.(5. 

V  6*  «*ai«i  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstuvxyz 

lat«j  F  o  Aph.  [hiat  N 

«"MAToj  Thorad.  ß. 
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V  r  öMBOiJi«  \Jir*^\y  JUu^  GWLMU  =  ABCDST  2taikl 

[mnpstuvxz 

V.I;ä^I;  Ixof»  Uu^  F  o  y,  (quod  melius  correspondet 

[cum  ^.C:  «»ju^[o]  V.lixft^l,  Ijbo;^     [hiat  N 

V  7*  i-p«  V^  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstu vxz 

[£j.(ß.tE. 
^po;  V^  F  oy  [hiat  N 

V  ^^  U*j-  (2<J°)  GWLMU  =  ABCDFS^  aiklmnopstuv 

[xyz  ^.((S.)^- 
praem.  o  S^  T  [hiat  N 

V  8^  Jy>s\   ]äu»  GWLMU  =  ABCNS  aiklmnopstvx 

[y  z  C  (conf.  cum  42,  6) 

JLam^^  Jba«jB  F  u*°"  *=°""-  £j.(5.  Eph.  (secundum  textum 

[quem  Lamy  pag.  130  praebet) 

V  8^  isutoL^  {««xaio  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnops 

j,ift,ka>l:^  tiJtoio  u  [t  V  X  y  z  (conf.  cum  42, 6) 

om.    utrumque    verbum   F    £^.(ß.C    Eph.    (secundum 

[textum  quem  Lamy  pag.  130  praebet) 

V  83  lloU*  GLMU  ==  ABCDFNST  2taiklmnopstuvxyz 

lloV  W 

V  8*  li^-^!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu^v 

•^,  u'  [xyz  fj.(5.C. 

V  9^  l)Uvol  /\  Vw  Edd.  =  Codd.  fj.C 

inser,  Vd  Eph.  (5. 

V  9*  \o6i\a2>o  Edd.  =  Codd. 

^^.aao   Eph. 

vio»  vftiaaj  jl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuv 
praem.  o  oy  [xz  fj.(5.C. 

vio^  U»»o  JL^a*  GWLMU  =  ABC^DFNST  aiklmnops 
JLa**o  Um*  C^  [tuvxyz  fj.(5.C. 

V  103  li-äsA^«  Edd.  =  Codd. 

^A^Jiaao  '^A.«  Eph.  ("rSl  fj.C.)  jii2o»  ^^^o  Syrhx. 

I  Seyäme  in  editione  per  errorem  typoth.  omittuntur. 
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VII»  v»»»'*"^  GWLMU  =  ABCFNSTaiklmnopstuvxyz 

VI2»  U-««  «  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnopstuv 
Jja><oi  «  ^  S  (per  dittogr.)  [x  y  z 

VI2»  U=.^^  «  ^«o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnop 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  mv  [stuxyz 

VI23  i».  r^l  ,^.\^.  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnop 
om.  riu  [stvxyz 

V  124  yu>uaa,  h^  ^  ^«io  GWLMU  =  m  z* 

>.x*«,    U^    ^«    ABCDFNST     2l3aiklnopstu- 

[(^MbkLCD   u')   V  X  z*    Barh. 

V13»  -joj«  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

•j«»«  B 
V13*  mUaj  GWL  =-  B  BCDamo'puvx'yz 

om.  r  1  MU  =  ACDFNST  €iklnstx' 
V15»  .uL^l  GWLMU  =  ABCDNST  iklmnostuy 

*>j»i^l  F  apvxz 

V  16'  Ui»  ^^  Edd.  =  Codd.  Barh.  fj.iß.C 

i-xäaa   Eph. 

V16»  -j-jr,l  GWLMU      ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 

vi63  waKma;  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

u^Kma«  (sine  puncto  diacritico)  W  [Barh. 

^    vi64  »A^i.*^   GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuv 

Vva«^  i  [xyz  fj.(ß.C. 

VI7'  ^.^iixa^xxa»    GWLMU  =  ABCDFNST   akmnopsuv 

[xyz  fj.<S.C 

V18'  >^il  GWLMU  =  ACDNST  aiklmnopstuvxyz 

^il  BF 
V18»  ^«Ci^?  (1^°)  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnops 

^•iXjt«  3  [tuvxyz  (fj.X.) 
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V  i83  yAN  f>Uo  Edd.  =  Codd. 

^j^llo  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  19»  r^l^lU  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopst« 

ji-iu  V  [^y^ 

V  20*  -aoir«!  GWLMU  =  m  z 

om.  r  1  ABCDFNST  aiklnopstuvxy  ^.Z. 
V20«  o^ll  GWLMU  =  ACNST  2taiklmnpstvxz 

Ma-fjall  D   U 

•a^jsll  B,  jBv»lf  Weisz 

.*a-^ll  jl  F  oy  (2  pers.  sing.  fem.  Impt.  cum  Rähetä) 

[(^vi-ntt^a  fj.),  (jtoiqööv  jioi  TöTOv  (5.),  c^b  nn  c.) 

V203  oid  (sine  add.)   GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnp 

add.  lyjual  Foy  [stuvxz  £j.(5.C 

V2I»  .^aa^r.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu vx 

ui>sv>-i   <£  [yz  £j.(ß.C 

V2I2  «^    GWLMU  =  BCDFNST   aiklmnop  stu  vxyz 

^  A  [£j.(5.C. 

V2I3  hl  I*.!  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

Mj  Foy,   quod   melius  correspondet  cum  ^iKl  fj.C 

[et  dyd)  8e  (5. 

V2I4  -,«.Aa <.   ^o,   GWLMU  =  ABCDNST 

[a  i  k  1  m  n^™  opstuvxyz  ^.(ß.^. 

om.  haec  verba  n" 
V2IS  >l  J  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmn'^pstuvxz  ^.C. 

M  i»J  F  o  [legi  nequit  B 

(tantum)  I»?  y 
v22^  r^r»  ^  lo.  GWLMU  =  ABCDFNST  aikimopstuv 

inser.  )•?  n  [xyz  fj.(ß.^. 

v22^  m  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnopstu  vxyz 

UÜ  C 

[Edd.  =  Codd  ^.<ß.C. 
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V23»  ^pooaTol  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  o  [£i.<5.€. 

V2S'  ..n.i.^-p.  GWLMU  -  ABCDFNST  aklmnopstuv 

M  <<>>-»•,•»  i  ['^  y  2 

V233  >oNYini.v>  GWLMU  =  ABCDNST  aikl  (praem.  «m) 
Fy  [noptuvxz 

s 

V  234  ..a\.  Edd.  =  Codd.  £i.<5.Z. 

Ij-iA.  (Nazaraeos)  Eph. 
V235  ^oA^;  GWLMU  =  ABCDFNST  :tX>aklmnopst 

,^'  3  [uvxyz 

V236  v«i*uAj  GWLMU  ==  ABCDNST  2I€iklmnostuvxyz» 

>;uo^  F  3  CDapz"  Eph.  (Barhebr.  utramque  lectionem 

V  24^  Jb^  Edd.  =  Codd.  [admittit) 

k^  Eph. 
V24^  IrÄi^^T  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  z^  [xyz* 

V25»  faai  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

*all  F 
v25^  .-»ii-jo  GWLMU  =  ABCDFNST  5)aiklmnopstu 

^2^!tt  23  C  [v  X  y  z 

V  26*  yjja^J^  G WL  =  a  m  p  V  X  z 

^i'  MU  =  ABCDFNST  iklnostuy  Eph. 

V  26*  VN  (sine  add.)  GW  =  m  z  ^.(ß.O:. 

add.  *J  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 
V263  .^«f»  ri,*»T  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopst 

om.  1^  1  A  [uvxyz  ^.(6.C 

V264  w**^xmi.o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

•oi^msB«  u*  [u*vxyz 

Kap.  L. 

V  2^   u^X""   Hol   «    Iff 
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v2*  U  Edd.  ==  Codd. 

praem.  j  Aph. 
V23  -ii^a  GWLMU  =  ABCDFNST  BCaiklmnopstu 

wi^ia  V<£  [vxyz  £^.(S.C  Aph. 

v2*  >l  jrxs.«  ... ö*^  GWLMU  =  ABCDFNST   ikl 

[mnost  (uajjyLS»  u)  vxyz  ^.<6.C.  Aph. 
om.  haec  verba  ap 
V2S  ^-^rol  GWLMU=  ABCDFNST  aiklmnopsu vxyz 

om.  r  1  t  (5.  [^.C. 

V2*  4Aa  «  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

,A3    "^    t 

V27  ^».^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  u  [£j.(ß.C. 

V4^  A,  oo^.  lo^l  Edd.  =  Codd.  fj.(S.C. 

«1-    oei    «6|l,l    Eph. 

v5^  lo,^!   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 

-öCs-t  u  [^.(ß.C 

V  6^  Uüftji^  GWLMU  =  mz  (D^isno^  fJ.C.)(ß.     [legi  nequit  B 

sine  sey.  ACDFNST  aiklnopstuvxy 
v6*  »s-A»!   GWLMU  ==  ACDFNST  aiklmnopstu vxyz 

i^.a*a»l  B  Syrhx. 
v/Mo^i-l    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopstvxyz 

-o,\,l  u  [£j.(6.2:. 

v7*  Uoo  Jl  ).«.  ^jo  GWLMU  =  (-Uo»a  A)  BDFNST  aik 

[Imnopstuvxyz™ 

om.   haec  verba  per  homoiotel.  C  z' 
v8»  c^;-M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz  (5. 

om.  r  1  m  fj.C. 
v8'  ^juo    (sine  add.)    GWLMU  ==  ABCDFNS  2taiklm 

[nopstuvxyz 

lA.  •a.AMM  O.U*  vX<  «;ue  lot^l  i^po  U  T  (cfr.  Rom.  8,  33  f.) 
v83  v.'jl",''  GWLMU  =  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  ri  ADF  oy  fj.^- 
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V  84  .u-j  vi^   GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuyz 

kO»    \^    V 

V  85  ^Ito.  o^jbKj  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstu 

Ijjyol  A^lS^  B  (conform.  cum  textu  anteced.)     [v  x  y  z 

V  lo»  <P^ /v  *A»   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

inser.  K-l  23X>  [uvxyz 

vio»  o.^  :b^-:^«  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopst vx 

«la  kA,«  B  u  [y  z  ^.  (aÜToI^  (5.)  (E. 

Kap.  LL 

V  I'  i-p«i. /s  ,^.Ä^«  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnops 

inser.  voeutan  C  [t  uvxyz  fj.(ß.(CL.) 

V  I»  «aa.  ,pl;juUj  U«^*  GWLMU  =  ABCDFNST  ai-"k 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i*     [Imnopstuvxyz 

V  13  ^liJulU  Edd.  =  Codd.  (om.  i')  ^.((5.) 

^iw;^IN  Eph. 

V  2»  Ul»a^  GWLMU  =  ABCDFNST   akmnopsuvxyz 

om.  r  1  i 

V  2»    voaiü^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

>^Via;  u  [xyz  fj.(ß.C 

V  3»  V^  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopstuvxyz 

^o^  il 

V  3^  >ö}  Edd.  =  Codd. 

l*ai  Weisz  £i.(5.Z. 

V  33  juu*e  Edd.  =  Codd. 

Uäsbo  Weisz  fj.(5.C. 

V  3*  ^oil^  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

^n>\  ftf>\.    D 

V  35  ö,;^j»  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«iA«  B         ^^  [^.(S.C 

V  3<*  ^^  GWL=-  BT  Bampuvxz 

vjäi.  MU  =  ACDFNS  ^ICDiklnosty 
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V  37  ö,Ki.a»o  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnpstvxz 

cum  sey,  AF  B  ouy  [prorsus  dififer.  £j.(S.C 

V  38  dMa.;«j»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

öMxa^;;^  m 

V  39  bto^  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

ö,Nn->  D  [^.(5.tE. 

V  3^NK>,ol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

praem.  o  n  [£i.(&.^. 

V  4*  ta>U^o  GWL  =  mz  [legi  nequit  x 

.*it.löjO  MU  =  A 

^lö^o  BCDFNST  2tBC(2aikloptv 

uuoLö^«  t)  n  s  u  Eph.  Aph. 

V  4'  \^  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

'^«^  AD 

V  43  uäorj»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

y.^   O  [^.(ß.C 

V  4*  iÄsa:^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

tJaäsN.  u 

V  5*  J^«s  .  .  i>^f*  GWLMU  =  ABCDFNST  ai-klmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i'  [pstuvxyz 

V  5'  »CS.VJÄO  GWL  =  T3  mvz  £j.  [om.  i' 

sine  sey.  MU  =  ABCDFNST^'^^-  aklnopstuxy  (ß.C. 

V  53  y^iiXx  GWLMU  =  BCNT  aiklmnopstuvxyz 

vai^jKj  ADFS 

V  5*  ui.vA-«  GWL  =  T3  mvz 

sinesey.MU=AB^'''-CDFNST'i<i-aiklnopstuxyEj.(5.2:. 

V  6»  j^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

JC^ial  €  [Aph. 

om.  u 

V  6*  .aj.?*»o  .  .  .  cmv*»xo   GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

om.  haec  verba  x^  [mnopstuvx'^yz  fj.(5.C 

V  63  ui«»a0o  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm 

add.  va«:^  z^  Barh.  [nopstuvz*  fj.(5.C 
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V  7*  v«*»»?^-**  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

vo«»i»j«v^  B  fj.  [(6. 

V  9^  r.1f*^lü   (i"»"  et  2'»°)  GWLMU  =  ABCDNST  aikl 

om.  riF  [mnopstuvxyz 

V  9*  ^«ij  ^.i.j'^^iU  GW  =  mz*  ('Iepouöa>jfni  (5.)  (conform. 

[cum  52,1) 
om.  v«uo^  LMU  =  ABCD(F)NST  2Iaiklnopstuvx 

[yz*  Bi.Z. 

V  93  «.^ij,  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstvxz  (6. 

[Eph. 
•»^«j  F  oy  (indue  robur,    o  brachium  Ihwh.)   ^. 

V  9*  .ioiua«.  -VjJ  .KjI  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmop 

Kaxos;  Kai  Kii  D  [stuvxyz  Barh. 

Kjkxasi  i»Ki(   «Jbuil  F 

Vnina;   »oi  Jbsj?  Kph. 

V  95  »-VN ^ i>o  GWLMU  =  C  amopuvxyz* 

'.  KN^-»«  ADFNST  :iDiknstz"  [legi  nequit  B 

vio»  — •  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyr 

om.  o 
vio«  U»c:m--J,  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstxyz 

om.  r  1  F 

•KA;jtf7   u  V 

VII'  vo^cuo  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

>;vlsKji«    A 

VII»  U^^uLA  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 
U*a*=»  N^  [fi.<ß.c. 

VII3  IUh-o  AÄ*D*a  ^«»A*.«  \i.  (semel)  GWLMU  -=  ABCD 
[FNST  a  i  k  1  m  o  p  t  (^«i*»»  u*)  u*  v  x  y  z 
llo^»  iaueoA  y>«MjL«v  '^bi.  (bis  per  dittogr.)  n  s 

vii4)iö«,  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

>i«0l;   A 
I  Secundum  Barhebraeam  haec  lectio  in  Codd.  antiqu»  inrenitar. 
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V  iis  IKjüalo  GWLMU  =  BCNST  iklmnpstuvxz 

JäsJüjIU  ADF  oy 
V12»  l-P»fÄl  GWLMU  =  ABCDF'»*NST  aiklmnpstuvxz 
om.  haec  verba  F*  oy  £j.(ß.C 

V  12*  »iAjw;;  »Ka!  ^  Edd.  =  Codd.  (sed  v  per  dittographiam 

[«  bis  habet)  fj.(ß.(C.) 

^^uwi  ^^jkAoi  juo^  Eph. 
VI23  r^lKil  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstvxyz 

om.  r  1  nu 
VI24  r^lJb^ljujj   GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopgtv 

om.  r  1  u  [xyz 

V12S  Ujfa  GWLMU  =  CF'^NS  aiklmnopstvxz 

Uil'f^  ABDT  uy 
V126  «aj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

«:x.t   y 

vi3^  wfl^jc^j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 
«jjÄ^,  V  [£j.(ß.C. 

V13*  ^J^i^,o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 
om.  r  1  3 

V  133  l^^U cKx^j  GWLMU  =  ACDFNST 

[aiklmnopstu(v)xyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  B 
V134  rioo,l  o^x^j  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnops 

[tuy  z 
om.  r  1  V  [om.  B 

V  13S  -o,  j^l  Edd.  =  Codd.  £j.(S.C. 

»Ol  JLjul  Eph. 
V136  cto«;«  Edd.  =  Codd.  f^.Cß.C. 

otK^ajuw    Eph. 

V14»  volasM  j)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

praem.  o  u  ^  (S.Q  ""«C.  [xyz 

vi5^  ^AA«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
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VIS'  "^"^  GWLMU=  ABCDF'-'NST  aiklmnpstuvxz 

[£l.Z. 

mm*  F°"  oy  (övop.d  ]ioi  (ß.)  [om.  F* 

vi6'  -^1}  GWLMU  =  BCDNST  2t  aiklmnpstvxz  fj.(ß. 

cum  sey.  AF  oy  [Eph. 

V  i6'  i^l  GWL  =  BS  ampvxz 

-iai  MU  =  ACDFNT  iklnostuy 
V17»  r^l^i^Ul  (i"-")  GWLMU  =  AC(..f^llD)NST  aiklm 
om.  ^  T  (1™°)  BF  [nopstuvxyz 

V17'  r.l;^Ul  (2«»°)  GWLMU  =  A  (-**^U  DT3)  CNS  aikl 

[mopstuvxyz 

om.  f  T  (2'^°)  F  n  [legi  nequunt  BT 

V173  r.lx.i^f,  (i-no)  GWLMU  =  CDFNST3  aiklm nops 

[t  U  V  x  z 
om.  ^  T  (i"°)  AB  [legi  nequit  T 

VI7*  r.li«K*N  (2'^°)  GWL  =  (om.  r  1  €)  mz 
-iwi^lo  (2<^°)  M  =  ADF  o  u  y  (yäp  (5.) 
rjÄ«V»l  (2<i°)  U  =  BCNST  2lB€(om.  r  1  D)  aikln 

[pstvx  fi.  (C. 

V  17s  r^lK-^U  GWLMU  =  ACDFNST  2lS<£aiklmnop 

om.  r  1  B  Di£  [s  t  u  v  x  y  z 

V176  i^ij  GWLMU  =  ABCDFNST  BD€aiklmnopst 

cum  sey.  (£  [uvxyz  ^.<ß. 

V18'  U-! K^o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

cm.  haec  verba  per  homoiokat.  t"  [pst** uvxyz 

V  18*  rnu^j  GWL  =  BCF  BCDamopt'^'uvx'yz 

om.  r  1  MU  =  ADNST  iklnsx^ 
VI  83  v««^  (i"»»;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklm  nops 
om.  u  [t*"vxyz  £^.(ß.C 

V  i8*  iuos,  .  .  .  lj\>,  GWLMU  =  ABCDFNST  ai'-klmno 

om.  haec  verba  i*  [ps(t)  uvxyz  fj.<S.C 

vi85  ö,^  >uuw*o  GWLMU  =  BCNST  ai^'klmnpstuvxz 
om.  haec  verba  ADF  i*oy  ^.(ß  C 

Beihefte  z.  ZAW.    VIII.  j2 
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V19'  k»r>-o  Uao   GWLMU  =  ABCDFNST  2taiklmnop 
JiBAo  isfMO  13  [s  t  u  V  X  z  £i.<5.^. 

V  20^  ,-*ASD;o  Edd.  =  Codd. 
«^ukjksoio  Eph. 

V20"  ^..Äa?  GWLMU  =  ABCDFNST  iklnostuvxyz  Barh. 


9;    a 

V203  «.IJ^ao  GWLMU  =  ABCDFNST  :3(i:X>aiklmnopst 

9,h^9    (g"»«  [UVXZ 

V2i^  IN,^nv>v)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

IJLaioso  o  (per  lapsum  pennae) 
v22^  ^«^{fol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

om.  r  1  m  (S.  [yz  B.^. 

V  22*  -i^«'!  ^  1^^^'!  GW  =  m  z 

inser.  A^^o    LMU  =  ABCDFNST    aiklnopstuvx 

[(tantum  Ua>^  fj.(S.C.) 
V223  ool  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxz  ^. 

om.  D  [Z. 

V2S'  w^uuu^ r^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnos 

om.  haec  verba  a  [tuvxyz  ^.(<5.)Cl. 

V  2y  r^r^o  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t^"'«  <=°"- 

yÄ^o  tP''"'^""'-  [uvxyz  £j.(5.C 

V233  Lllj^^o  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  B 

Kap.  LH. 

V  I  ^  .^i^W  (bis)  GWLMU  =  ABCFNST  ^  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t 

-fjLik-ll  (bis)  D  [uvxyz 

V  l^  AÄOj  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

CuCDOt     W 

V  13  c»ol  GWLMU = ABCDFNST  aiklmnopst u»vxy z 

om.  u^  fj.C. 
v    !♦  ^ijo:^.  GWLMU=ABCDFNST  aiklmnopstu-^vxyz 
^aij  u*  £j. 
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V  15  wA.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

om.  m  [B.<5.€. 

V  2^  Ujaj II  GWLMU  =  ABCDFNST  2l3€Daiklmno 

om.  r  1  £  [p  s  t  V  X  y  z 

V  2*  -f*  GWLMU  ==  ABCFNST  aiklmn  opstu  vxyz 

-j*  D  [<5. 

V  3^  J-*j.  (sine  add.)  GWXMU  =  ABCDFNST  aiklmop 

[s  tu  vxyz  B.C. 
add.  IoClI  n  (Kupioi;  (5.) 

V  3/4  Lp. ,^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

[mnopstuxy^z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  vy' 

V  5'  ^AN.»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^.A*»  u 

V  5^  ^sJ»»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  p 

V  7'  ;-^mw«o  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

,--tm\»o    B 

V  j'  y^J  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

.olj.1  F  [^'<5.{tL,) 

V  8»  .-i*o,r,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  b^y  ^ 

V  S^  a».il  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnopstu  vy  z 

-a^W  T  [£?.(Q 

V  9»  l^  GWXMU  =  BCDFNST  21  aiklmnopstuvxyz 

l^  y*\  (duae  lineae)  A 

V  9^  ril^^j  GWL  =  B  BC  amopuvyz 

om.  r  1  MU  =  ACDFNST  Diklnst 

V  93  y,^i9l^  «^o  (sine  add.)  GWLMU  =  ACDFNS  a  i  k 

[Imnopstuvxyz  ^. 

add.  >AAio^  x^Q  ooft^x.  U*s»  Vä;  v^  BT 

vio'  A^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  '  [(^.)<S.(L 

12* 


h 
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vio*  0.^4}  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

*>X;j    V 

VI03  6^-r=^  GWLMU=ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

JLÄs»X  D 
vii^  «u)«i3  (i»°)  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstu 

praem.  o  B  (per  dittograph.)  [vxyz 

VII*  ü^^*  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

[Barh.  Eph, 

*»Va»  F,  quod  melius   correspondet  cum   ^.C 

V  12^  ^ih  GWLMU  ==  ABCDNST   aiklmnopstuvx 

volll  F  [y  z  £i'.(<5.) 

V  12*  v«^^Ajanaoo  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstP°*'  "=»"• 

^«öjuaaaoo  t^°'*  ""•  [u  V  X  y  z  £j.(5. 

V  13^  '^l.xajo  Edd.  =  Codd.  fj.(ß. 

"^^kso  Aph. 
VI3«  ywilJ^opo  GWLMU  =  ABCFNST  2t3aiklmnopst 
yk.iKaoo  D  [u  vxy  z 

V  133  jlx&oAo  Edd.  =  Codd.  £j. 

i:^K»o  Aph. 

V  14'  «fc^oa«  GWL  =  C  ampuz 

«,^io.«o  MU  =  ABDFNST  213  CD€  iklnostvxy 

[Barh.  Aph. 
VI4*  jjuiia,  GWLMU  ==  BCFST  2lB^iklmnostu vxy 

jjul  iua,  AN  Aph.  [z  Barh. 

JLjuI  üxa  D  ap  Eph.  C. 
vi5^  JboÄ^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

jjöia;:^  n 

V15*  A^jo  Edd.  =  Codd. 

Jl^o  (per  errorem  typ.)  Eph. 

Kap.  LUI. 

V  i^  ,jo:s.  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  Eph. 

«  Vi.  F  oy  fj.C 
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vi^-XJLl   GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstu vxyz 

«X^lll  W 
v2'  *\«   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

praem.  «  u  fj.C  [Barh. 

V2^  Uu. l«-j  ii.o  GWLMU  =  ABCDFNST  a 

[ilmnopstuvxyz 

oni.  haec  verba  per  homoiotel.  k 

V  3*  oo.  ffA.^  Edd.  =  Codd. 

{«Ol  IfÄ,^  Eph. 
v3»  ^o.. !->■..  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

V4'  oo,  ^^Jkjj  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

e«  •««  ,jiji  u  (per  dittograph.) 
V4*  ;->*fn  Exid.  =  Codd. 

XäxD  Eph. 
V43  Uammo  Edd.  =  Codd. 

]-»«i>»o  Eph. 
v5'  v^  '^.^i^  GWLMU  =  ABC»C*-»^D)FNST  aik 
[l  m  n  o  p  s  t  (bis  V^Vj»  u)  v  y  z  Aph. 
\^Km  v^  C*  (per  transpositionem) 

V  5*  yjo»io»«  Edd.  =  Codd.  Aph. 

^aamKmo  Eph.  (per  errorem  typ.) 
v6'  JLi^  GWLMU  =  CNST  (sine  söy.  ABDF  Eph.)  aikl 

Uä^  u  [mnopstvxyz 

v;'  «.K* .,»«•  GWLMU  =  ABCDFNST  a 

[i  k  1  m  n"°  ops'°tuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiokat  n"  s" 
v;^  ttm»i\   GWLMU  =  ABDFNST  aiklmn''»ops»'°tuv 

}I\miiV  C  |xyz  Aph. 

v8'  o,i,o  Edd.  =  Codd.  fj. 

•IM  X^«  Eph. 
v8»  •!»  GWLMU  =  AB'CDFNST  aiklmnopstu  vxyz 

«  B' 
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V  83  KKaj  Edd.  =  Codd.  Barh. 

IxKal  Eph. 

V  9^    o»lasaa    lf-Ki.o  et;.äjB   Jb»JUi5  o6u  GWLMU  =  ABCD  (aa*M 

[F'  n y)  NST  aiklmpstxz  Barh. 
praem.  o  F*  o  v  f^.cS.C 

Q(^,^jB  l;-Kxo  otloMA  J.^.A»;  oo^.!   F*'"  (assumens  impiutn 
[esse  Pilatum  et  divitem  Josephum) 

ttJBi;)l    QtloMa    ?'t^iOk.o    Qii^ja   i^.A>v   oaäMO   Eph. 

V  9'  iu^o  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

i:^o  u  fj.<5.C.    i^  «I  Aph. 

V  93  JC^^  (sine  add.)  Edd.  =  Codd.  £j.S. 

add.  o-ji^»l  Aph.  (5.«  "•  *•  ^Q 
vio^  Lf-rol  GWLMU  =  ACDFNS  aiklmnopstu vxy z 

[^.(5. 

om.  r  1  BT3  C.  [legi  nequit  T 

vio»  yi^^UI  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

yuaoll  D 

VI03  luur,1  GWLMU  =  ABCNST  aiklmnpstuvxz  Barh. 
om.  r  1  DF  oy  Eph.  ^.(ß.C. 

V  I04  f^io  GWLMU  ==  ACDFNST  iklmnostuxyz  (sine 

r^o  B  [•  £t.) 

t-ft^o  apv 

V  io5  liooÄ.  Edd.  =  Codd.  Barh.  fj.C. 

oiKm«.»  Eph. 
vii^  >^Ämjo  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuvxy 

[z;  sine  o  £j.(SQ  "»«.(C). 

cxAüjo  a 
VII*  Uiji^  GWLMU  =  ABCFN^ST  2t  ikl  mnotu  vxy  z 

sine  sey.  Das  ^.(5.  [C 

vii3  o«»I^äx  Edd.  Codd. 

{«Qt  IjAi.  Eph. 
vi2^  tjv^m">  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmnpstuvxz 

Uj-.\^->  F  oy  [^.(<ß-)^- 
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VI2»  «^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuyz  C 

Xi-  V  Eph. 
om.  o 
VI23  JAs^jT  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuvx 
om.  I"  1  ap  C  [yz  £j.(ß. 

V  12*  'Ä^^  Edd.  =  Codd. 

V^  Barh.  (per  errorem  typoth.) 

Kap.  LIV. 

V  I»  .**c**  Edd.  =  Codd.  Cä^  ^)  ^ 

*o»*ftall  Eph.  (eücppdvdqn  (5.) 

V  i'  wj»llo  GW  =  m 

^^llo  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxy z 

V  13  li^cLsjiKa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnostuv 

iKjwoAKa  p  [^y^ 

V  14  Jiojj,  Edd.  =  Codd. 

Ä^«j}  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  2'  wÄii^uu.,  Ih^^r.^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

[p  s  t  V  X  y  z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 

V  2'  w«lSo*  GWL  =  BF  ampu* 

^•io.  MU  =  ACDNST  iklnostu»vxyz 

«A»J  (extende)  Eph.  (conform.  cum  te.xtu  anteced.) 

V  23  r.l;#*  GWLMU  =  ABCDFNST  ailmnopstuvxyz 

om.  r  T  Ic 

V  3»  .**i.?io  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

•<dj)^«io  ilt 

V  3»  l«^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

-UV  F 

V  33  yoaloj  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstvxyz 

^loA»  a  [£^.(5.C 

V  4'  -Uo,3  GWLMU  =  ABCDNST  2lS™aiklmnpstuv 

-Kil  Hoc»  F  B'  oy  [xz 
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V  4'  i^5  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmn^ostu  vxyz  £?. 

om.       n*  [C. 

IS.  1  (5. 

V  43  -U^uuj.  GWLMU  =  ABCDNST  aiklnpstvxz 

wKil   tfsuoe  F  o  y 

V  4^  '^^  GWLMU  =  BCDFNST  aiklmnostu vxyz 

^«4jo  a 

V  45  ool   GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklmnopstvxy z 

om.  u  (5.  Syrhx.  [^.C 

V  4^  ^;^jirn  Edd.  =  Codd. 

om.  r  1  Eph. 

V  7^  »*>u*v^o  GWLMU  =  ACDF^N'ST  aiklmnopstvxyz 

U>*>=.o  BF^  V  fj.cS.JE.  [hiat  N 

V  7/8  k»i lü:^^  GWLMU  =  ABCDN^ST  a  i  k  1 

[mnopstvxyz  fj.(5.C 
om.  haec  verba  F  [hiat  N 

V  8«  >Ai^r,l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostvxyz 

om.  r  1  ap  (>.X^  fj.tr.)  [hiat  N 

V  83  w«of»  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstu'v 

[xyz  £j.(ß.il. 
Uo<^  u*  [hiat  N 

V  9»  J^uüo,,  GWLMU  ==  ABC  (Auo»*N  D)  FN^ST  aiklmno 

[p  s  t  u  V  X  y  z  £1. 
praem.  y*1  Eph.  (sicut  juravi)  <5.  [hiat  N 

V  9^  Tcioll  vo;^Aj  Edd.  =  Codd.  f{.(5.C. 

om.  r  1  Eph.  [hiat  N 

V  93  K*Ä>  GWLMU  =  BCN'ST  aiklmnopstu vxz 

hu^l  ADF  y  [hiat  N 

V  9*  JLaI  GW  =  C^  BCX>ampuxz  [hiat  N 

IUI  LMU  =  ABC^DFN^ST  €iklnostvy  Eph. 

V  10'  -loa-L^o  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuv 

[xyz  fj.((S.)C. 
llftajL^«  N*  [hiat  N 
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VII'  t^->iviv.  GVVLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnoptvx 

[yz  £j.(S.C 

praem.  o  u  [hiat  N 

VII*  .^aj:»]^  GWLMU  ==  ABCDFN^ST  aikimnopstvxyz 

yxala  u  [hiat  N 

VII3  ..ai«|i^  GWLMU  =  ABDFN^ST  aiklnopstuvxy 

«^ASttllU  C  [hiat  N 

VII*  UUa  GWLMU  =  ABCDN^ST  a  iklmnpstu  vxz 

««AJ-AÄ    F    O 

i*i-  (per  errorem  typoth.)  Eph.  [hiat  N 

V  II 5  iiu.a«rj  GWLMU  =  ABCDF (sie!) N'ST  a i k  1  m n p 

[s  t  U  V  X  z 

om.  r  1  oy  [hiat  N 

VI2'  iäi-aa  (i°">  et  2">°)  Edd.  =  Codd.  fj.<ß.C 

sine  sey.  (i""*  et  2^")  Eph.  [hiat  N 

VI2*  ««^.^o;*;   GWLMU  =  AB'FST  aiklmnopstuv 

-*ol^   D  [xyz 

{»^«»•j«  B"    quo  verba  ^^««.a;  interpretari  videtur 

[hiat  N 
v  1 23  ILi^^  UU=.   GWLMU  =  ABCDFN^ST  a  i  k  l  m  n  o  p 

[st u vxz  £i.<5.Z. 
om.  haec  verba  y  [hiat  N 

V  1 3'  vo«ii*r,l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstv 

[xyz  fj.(5.C. 

om.  '  T  u  [hiat  N 

V15»  ^»osc^   GWLMU  =  ABCDFN^ST   aiklmnopst 

[vxy  z 
r"f'  u  [hiat  N 

V  16'  .«lop^l.  GWL  =  mz 

«.jAiX  MU  =  ABCDFN^ST  a  iklnops  tvxy  Eph. 

^^^»^fc^  u  [hiat  N 
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vi6^  i^;.=»  (2'^°)   GWLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnpstuv 

[xyz  £j.(5.a:.  Eph. 
1^'rJ»  A  [hiat  N 

vi;^  vi»  '^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  21^  aiklmnpst 
praem.  o  B  [uvxyz  £j.(5.C 

^  '^  o  [hiat  N 

V17*  ^liooj  GWLMU  =  ABCDF-^N^ST  aiklmnpstuvxz 

^l\j;    O 

^iop,  pt  [hiat  N 

V  173  ocu«uri.\.1  GWLMU  =  ABCDFN^ST   aiklmnopstv 

[xyz  fj.cg'.C. 
om.  r   I  u  [hiat  N 

V  174  -u#i^  GWLMU  =  DFN^S  D  aiklmnopstuvxy  z 

c^*:^  AB^'^^C  T  21B  [hiat  N 

V17S  »^sa:».  GWLMU  =  ABCDFN^ST   Daiklmnopstu 

[vxyz  £j.C 
w..aAv.  23  (ejti  6e  (5.)  [hiat  N 

V  176  ji.^=»  Edd.  =  Codd.  fj.(S.tE. 

praem.  j  Eph.  [hiat  N 

V177  ou-^Ä^l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuvxyz 
öm-i^-a-mI'  a 
oiaxAauugl   Eph.  [hiat  N 

Kap.  LV  (hiat  N). 

V  r  -ol  Edd.  =  Codd.  Aph.  Barh.  i^.cß.Q '"sC. 

ol  Eph. 

V  i^  ^o,j,r^1  Edd.  =  Codd.  £j.C. 

om.  r  1  Aph.  (5. 

V  13  q\,  (2^0)  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmC^)n)ops 

om.  F  Eph.  [tu vxyz  fj.(5.C 

V  14  Uma  .  .  .  «iwo  Q^i  GWLMU  -=  ABCDFN^ST  aikl«" 

[mnopstuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  1' 
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V 15  Toi;«»  GWLMU  =  ABCDFN^T  2l23(£Daikl-=mnop 

om.  r  1  S  €  [stuvxyz 

v2»  K»^  GWL(b^M)U  =  ADFN'ST  aiklmnopstuv 

[xz  £j.<5.5:.  Barh. 

k»  BC 
v2'  Jw^^   a:^?  Edd.  =  Codd.  Barh.  (non  pro  pane) 

J^mN   i\.j  Eph.  (absque  pane)  fi.(5.Q  ""^ 
V23  ^*^ft*  GWLMU  =  ABCDFN»ST  iklmnostuvxyz 

ujo^auk  a 
v2*  ^jli>^llo  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopsuvxyz 

^(i^U  t 
V25  riWaU«  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmnopstuv 

«f«Uo  B  [xyz  fS.C. 

v2^  >i«»a  GLMU  =  ABCDFN»ST  aiklmnopstuvxyz 

U«,«^  W  [^•^. 

v3^  ^1«  GWLMU  =  ACDFS  aiklmnp stuvxyz 

Wlo  BN^T  Do 
v3^  ,A^j  GWLMU  =  ABCDFN»ST  aikmnopsuvxyz 

yi^ia^  It  i^l-^- 

V41  iÄ*^  GWLMU  =  ACDN^ST  aiklmnopstuvxyz 

llÄ^U.  BF  (conform.  cum  textu  sequ.) 
v5'  UlTJ  GWLMU  ==  BCN^ST  aiklmnpstu vxz 

om.  r  "1  ADF  oy  l-^i  U  £?. 
v5*  i^y-  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstuvxz 

K^frft  F  y 
v  53  vo^-M  Edd.  =  Codd.  fj.C. 

yoisKj  Eph.  Aph.  (sed  unus  Cod.  praem.    •  \ol.^) 
vs*  v^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aikmnopstuvxy z 

"^«^.ja    1 

V 5s  U.w»o  GWLMU  =  BCN^ST  a i k  1  (om.  om(5.)npstuv 
Jju^  'H^p  A  C^^^o  D)  F  oy  (tyrrp^l  f?.^:.)        [xz 

V  56  ^I^Ä.ir,l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuvxz 
om.  r  1  ap  [^.C 
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V  6^  -o,*U  GWLMU  ==  ACDFN^ST  aiklmnopst vxz 

woioolfjB  u  Aph.  (sed  ^oi«opB  Aph.  in  uno  Cod.) 

V  7^  juiK^r«!  GWLMU  =  ABCDFN^ST  ailmnopstvxz 

om.  r  1  k  [^.<5.€. 

V  7»  vo,^IGWLMU  =  ABCDFN*ST3aiklmnopstuvx 

lo^l  V  [fj.(5.Q  «"SC. 

V  73  i-^^a»;  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

V  8'  'H*  GWLMU  =  ABCFN^STaiklmnopstuvxyz 

"^o^  D 

V  8^  v«j.Äu-v«l  ^l wK*,-,olo  GWLMU  =  ABCDFN^ 

[ST  aiklmnopstvxy^r 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  y* 

V  9^  ,e-«!  GWLMU  =  ABCDFN'ST   aiklmnopstuyz 

iiOM  Eph.  (Uyuk  pro  singulari  habet) 

V  9'  ^v  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu vxyz 

V  10^  Jopo  Edd.  =  Codd.  ^.(5X. 

i^oM  Aph.  (conform.  cum  textu  sequ.) 

V  10*  ö^  l^«»«  GWLMU  =  ACFN^ST  aiklmnopstvxz 

om.  haec  verba  B  u  Aph.  [^.(5.^. 

vir  .oa^J^  Edd.  =  Codd.  fj.(S.(a;.) 

JÄ^J^  Aph.  (in  uno  cod.) 
vii^"  rjL,i^  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  "1  N^ 
V12'  'H»  GWLMU  =  ABCDFN^ST  akmnopstu vxy z 

Vi^  il 

V  1 2^  lio«iroT  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnpstuvx 

om.  r  1  o  [y  z  ^.(5.C. 

V  123  li^aaAlo-sc-  GWLMU  =  BCFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

«•liw-«a*V.ral  AD  Eph.  £j.(5.a:.  Weisz,  om.  I  T  Thornd. 
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VI2*  voc^^j  GVVLMU  =  ACFN^ST  aiklmnopstu vxyz 

votti^o  D  B.<5.Z.  Weisz  Thornd. 
VI25  JU^j  GVVLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnopstu  vxyz 

vr3^  KU  GWLMU  =  ABCDFN^ST  ^{»(EDaiklmnop 

Jä-1  (£  [stuvxyz  Barh. 

V13'  »!•*=»  GWLMU  =  ABCDFN'ST  2tSC€aiklmnop 

[stuvxyz  £}.  Barh. 

VI33  hlj  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstu vxy 
ll;j  z»  [z' 

V134  K>  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 
ixll  u 

V13S  U>{  GWLMU  ==  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 
cum  sey.  u 

Kap.  LVI  (hiat  N.) 

V  2»  ya^j   GWLMU  =  ABCDFN^S  aiklmnopstuvxz 

jAi.}  T  C  Syrhx.  [f?-<ß. 

V  2^  A*i^«  GWLMU  =  BCDN'S  aiklmnopstuvxz 

Jjulfao  AFT  y 

V  2J  «I  Edd.  =  Codd. 

om.  Thorad.  B.<5. 

V  24  i^j  GWLMU  =  ABCDFN^ST  BCaiklmnopstu 

i^«  D  [vxz  f7.(6.(E.  Barh. 

V  25  .iMÄuui  GWLMU «- ABCDFN'ST  i  klm  nostu  vxyz 

«iiAfc>i  a 

V  3'  i-p.uX.GWLMU  =  ABCDFN^STaiklmnpstuvxz 

-^  Ui»  o  [£i.<5.Z. 

V  4'  v^  GWLMU  =  ABCFN'ST   aiklmnopstuvxz 

'^^^  D 

V  4»  ,.jj.  GWLMU=.'\BCDFN^STiklmno stuvxyz^. 

i->r»  ap  [(6.C 
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V  5^  ->a*ao  GWLMU  =  m  z  £j. 

sine  sey.  AB^''i-CDFN^ST  (£aiklnopstuvx(5.  Aph. 

V  S'  y^!^^^}^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnpstu vxz 

om.  r  1  F  o  (>Ax  i^.C.) 

V  6'  U^^  GLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnops  (sine  sey.  t) 

UiJi^  W  [u  V  X  y  z 

V  6*  «laAsoAso^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  a  i  k  1  n  o  p  s  t  u  v 

o>Iqiii\niiviN.  m  [^y^ 

V  63  00a»  GWLMU  =  BCDFN^ST  aikl  mnopstuvxy  z 

«0ui^  A 

V  6*  '^    GWLMU  =  ABCDN'ST    aiklmnpstu vxyz 

praem.  o  F  oy  (5.  [fj.QI. 

V  65  4J}  (sine  add.)  GWLMU  =  B^'^CN^ST  aiklmnps 

add.  «I  ADF  oy  [tu vxz  ^.(5.C 

V  66  U-M    GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu vxz 

om.  r  1  N^  [^.(5.C. 

V  7»  Ih^l  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmnopstu  vxyz 

liwij  B 

V  7^  Iju^  -?a^  Edd.  =  Codd.  r7.(5.C 

JLa^fj»  -><i^  (lego  ^  pro  1)  Eph. 
v   73  l^h^  llaVj  .  .  .  »M^,v.\.  GWLMU  =  ABCFN^ST  aikl 
om.  haec  verba  x'  [mnop  stu  vx'^y  z  £j.(5.C 

V  7*  wu^po:^.  GWLMU  =  BCDFN^ST  ailmnopstvx'"y 

v**a'  A  Oiu:»'  u  [z  £j.(5.C 

wjktrtpn;    k 

V  75  lf*Kj  GWLMU  =  BCN^ST  aiklmnopstu vx-^yz 

IhbBoo  ADF 
v    76  voe^^  GWLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 
^Q,^«aj^  A 

V  9^  6^.>i-  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

«ä.^  B 
vio^  ^u-   GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstu vx 
oAi-tjw  z'"  [yz' 


J 
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vio^  j^«  f*-*^  GVVLMU  =  ABCDFN^S   aiklmnopstu 

[vxyz 
l\.  J^«^o  T3  [legi  nequit  T 

V  I03  ^^  (vel  ^u*)  .  .  .  vo«^^  GWLMU  =  ABCDFN^ST 

[ailmnopstuvx°'yz 
om.  haec  verba.  x' 

V  lo*  iÄUTv^n  Ükl*  GWLMU  =  ABCDFN»ST  B  D  a  k  1  m  n 

[opstuvx™yz 
om.  ^  "•  <£ 
viosii.«  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmnopstuvx"» 

1^?    B  [>'-£ 

vio^  wn".vi\    GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstux 
..*<-k«>a\.  V  [yz  ^.(S.d. 

V  107  ^^  GWL  =  (£  ampvx»  p««  ""•  z  Eph. 

^u*  MU=  ABCDFN'ST  2t  B  X)  i kl  n o  st  u  x»  "'« ^'>^- 

[y  ^. 
VII»  iäl^o  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy 

sine  sey.  m  [z  f^.(5.C 

VII»  ^^.;:uni»^  GWLMU  =  ABCDFN»ST   aiklmnopstu 

.-^m\n\   1)  [vxyz  £j.<S.(r. 

VII3  vo^^  GWLMU  =  BCDFN»ST  2taiklmnopstuvx 

y>a»i.aa   A  [yZ 

v  11«  «it'ol  GWLMU  =  A  ampuvxz 

om.  r  1  BCDFN'ST  2liklnosty  B^.<5.Z. 
VHS  •,;^-«a:s.  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklnopstuvx 

Qi»^m^\.   m  [yz 

V12'  IJ^*«  GWXMU  =  ABCDFN*STiklmnostuvxyz 
i-**>«  a 

Kap.  LVn  (hiat  N). 

V  P  «.^  GWLMU  =  ABCDFN'ST  a  iklnopstu vxyz 

•^Ä  m 

o.a^  Eph.  fj.<5.«(C). 
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V  2^  vcö^Äxoi-  v«^)'»'"'»^  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmn 

[opstuvxyz  r,l  Thornd. 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  B 

V  3^  li^iuüa»  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu vx 

IKaasi^o  N'  [yz 

V  4^  lA-  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnpstvxz 

cum  sey.  ouy  ^.(5.tr. 

V  4^  JLV.4JO  (sineadd.)  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmn 

add.  \oial  u  [opstvxyz  ^.(ß.C 

V  S''  ^-Ua»o»r,l    GWLMU  =  ABCDFN^ST   iklmnostu 

om.  r  I  ap  [vxyz 

V  5^  voÄ^mAj«  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstu 

tKmjulo   V  [yz 

V  53  |:Wia  GWLMU  =  ABCDF^N^STaiklmnpsu vxyz 

sine  sey.  F'  ot 

V  54  lAio»  GWLMU  =  ABCDFN-'ST  aiklnopsu vxyz 

sine  sey.  mt  [^^^^ 

V  6''  y^    GWLMU  =  ACDFN^S    aiklmnopstuvxyz 

y>l  BT3  [legi  nequit  T 

V  6^  Ji\Jü?  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  N'  L^« 

v   6^  «l  GWLMU  =  BCDN^STaiklmnpstuvxz  £j.C. 

praem.  «  AF  oy 

V  6*  rjiu^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstu  vx 

om.  r  1  F  [yz 

V  65  ^o,  GWLMU  =  ABCDFN*STaiklmnopstvxyz 

l;ai    U 

V  6^  UaU  GWLMU  =  ACDST  2i:Daiklmnpstuvxz 

lUall  BF^'^^N^^C  oy 

V  7'  Uiys^     GWLMU  =  ABCDFN'ST    aiklmnopst 

[(om.  -  u)  yz  £j.C. 
L-yv   V  [legi  nequit  x 
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V  7^  *l  GWLMU  =  BCN'S  2Iaiklmnpstvxz  fj.C. 

praem .  o  ADF  SD  o  u  y 

V  ji  ^J\}>^r^^  GWLMU  =  ABCDFN'ST  [om. -iltv)  km 

[nopsuyz  fj.<S.C 

A\rr>    a 

V  8'  Kvl  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnpstuvxyz 

sine  sey.  N*o  ^.  (rfii;  ^pa^  <5.)  C 

V  8^  l,Ä^oi^  Edd.  =  Codd. 

1,^.^0^  Barh. 

V  83  r^Uo^  GWLM  =  ACDFN'ST  aiklmnopstuxy z 

om.  r  I  U  =  B  V  [Barh. 

V  8*  -Io-o;lo  GWLMU  =  moyz 

-io«oio  ABCDFN^ST  2laiklnpstuvx  Barh. 

V  85  r.-li^,„o  GWLMU  =  ABCDFN^ST  ailotvxyz 

om,  r  1  S  s 

V  9'  rjioaaK*lo   GWLMU  =  BCDFN^ST   aiklmnoptu 

om.  r  1  A  s  [v  X  y  z 

V  9^  Mi-,,^fo  GWLMU  =  ACDN^ST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  BF  [x  y  z 

V  9^  w.'>>iVifn->  GWLU  =  m  o  u  y  z 

...v^m:.  M  =  ABCDFN^ST  aiklnpstx 

weiO'l'wm-^    V 

V  9*  ^^^ul    GWLMU  =  ABCFN'ST    aiklmnopstu 

***r«8ap'  (coli.)  D  [uvyxz 

vio'  ii^*Ä3  GWLMU  =  ABCDN'ST  D  (*<:  €)  aiklm 

loi.^<i*Ba  2t  [n  s  t  u  X  z 
loj . <;^m-^  F  oy 

vio^  UK-i^  GWLMU  =  ACDFN'ST  2taiklmnopstu 

vxyz 

om.  '  T  Di£  [legi  nequit  B 

VI03  r^1U»of  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  D  [x  y  z 

Beihefte  z.  ZAW.  VIII.  I3 
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V  10*  y-r-N  GWL  ^  mz 

-^y I5  MU  =  ABCDFN^ST   aiklnostuvxy  Barh. 

V  10^  «J^-uuläI  GWL  =  m  z  Barh.  (-^julhaI  Weisz  Thord.) 

wK*u*l  MU,=  ABCDFN^ST  21B  (£!)€  aiklmnop 

[s  t  u  V  X  y 
vir  ui»o   GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopst vxy 

^o  u  [z  f].(S.C 

VI2'  -lojujj  GWLMU:=  ACDFST  aiklmnopstuvxyz 

[(5.NAQ.« 

ylajiu,j  N*-  ^.<5.f^^,  [legi  nequit  B 

V122  »^oiloj    GWLMU  =  ABDFN^ST  aiklmnopstuv 

tooilaj  C  [xyz  £j.(5.C 

vi3^-ia^    vol;ijo    GWLM  =  ABCDFN^ST   aiklmnops 

om.  utrumque  verbum  U  [t  u  v  x  y  z  £^.(5.(C) 

vis^'  -?a^  GWLM  =  ABCDFN^ST  aklmnopstuyz  fj. 

cum.  sey.  v  [(5.(C) 

om.  U 
vi5^  U^o,,  GWLMU  =  AC""DFN*ST  aiklmnopst uvx 

iuoj  B  [yz  fj.((5.)^- 

vi5^  AjxÄioo  iia.po    GWLMU  =  BCDFN'ST  2taiklmno 

[pst  (J1\äasoo  u)  vxyz  f^.^S.C 

praem.  JL.po  A 
VI 53  OMM«  «.yxo  GWLMU  ==  ABCDFN'ST  aiklmnop"^ 

om.  haec  verba  p'  [stuvxyz  (^.)((5.)3!!. 

V  154  ox^^s^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  almnpstu^vxz 

ojumJLm^.   o  y 
V155  ftu.viNo  GWLMU  =  ABCDFN^ST   aiklmnopstu 

«lamJLmXq  y  [vxz 

V150  JLA.  GWLMU  =  ABCDFN^'ST  aiklmnopstvxy z 

JLaio»  u  (conform.  cum  textu  anteced.) 
viö''  i^i  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnops  tu  vxyz 

i<sjl  m 
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vi6^  ^  U*v   GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmopstuv 
^t  U^i  n  [xyz  ^.(ß. 

V  i63  r^Tsojj.  GWLiMU= ABCDFN^ST  aiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  o  [£^.(ß. 

V17»  «K^^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnpstuvxz 

{i.,,^  F  oy  fj.(5. 
VIS'  6.Ä^?o!   GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstu v 

[xy  fj.(5.C. 

praem.  o  z 
vi8^  «lUao  GWLMU  =  ABCDFN'ST2tDaiklmnopst 

«ji^-lao  £  [uvxyz 

V  i83  IjLoa  GWLMU  =  A(i-i>«a  B)CDN'ST  aiklmnpstuv 

[xz  £i.(5.Z. 

QiirfQa  F  o  y 
V18+  dM\iai:^o   GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuv 

ni\t->j.^o  m  [xyz 

V20'  jj-  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuvxy 

J^  z"»  [z»  fj.C 

V  20^  Xj-v  GWLMU  =  C*"««  ^"N^T  aiklmnopsuvxyz 

U*.i  ABCp°"^«DFS  2Lt  (z™:  pro  C^ST  legerunt  Syri 

Kap.  LVm  (hiat  N). 

V  r  i-aji.o  GWLMU  ==  BCN«ST  aiklmnopstuvxyz 

iu.a:^o  ADF  fi-cS.C. 

V  2'  «^r,"l  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy 

om.  r  1  m  (S.  [z  fj.(il.) 

V  2'  ^U  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnpstuvxz 

praem.  o  o  fj.(S.C 

V  3'  .v-u*  GWLMU  =  ABCDX^ST  aiklmnopstuvxy 

i«r-  F^''^-  [z  ^.<ß.(C.) 

V  3^  »^^  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmopst  u  vxz 

hc^^l  F  ny 

13* 
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V  33  r^ol^n  ^^äs.   GWL  (voloj^is.  MU)  =  ABCDFS  aikl 

om.  r  1  N*  [m  (\o&-jÄiL  ns)  otuvxyz  £j.(ß.C 

vplt.^^  T 

V  34  v*Ai:ix=.j  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aikmnopstuv 

sjuüLokj  C  1  [x  y  z 

V  35  \oian  ,e^iJu»o  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmno 

om.  riu  [pstvxyz 

V  4^  voÄal  ^:oa.»j  GWL  =  ABCDFN^S  aiklmoptvxyz 

vptjoa^j  MU  =  T  ns 

V  4^  ;:^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aikln  opstu  vxyz  ß. 

praem.  o  m  C 

V  43  va:*j«*Lr,l    GWLMU  =  ABCDFN^ST    21 D aiklmno 

om.  ri(£.  [pstuvxyz 

V  44  i^opos  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnopstvxy 

cum  sey.  au  [z  I7.C 

iJooA-  Eph. 

V  5^  o«  JLiot  GWL  =  Famopvxyz 

«uo,  MU  =  ABCDN^ST  iklnst 

V  S"  J^^^^^^!  "^^«»i^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnost 

om.  r^ap  [uvxyz  f^.(5.C 

V  53  yjoij  GWLMU  =  ABCDFST   aiklmnopstu vxy z 

y.Ajiu;  N*  Syrhx.     .  [Apii. 

V  54  **»**•    GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnpstuvxz 

U»a>o  o  ^.(5.Q  ^^Z. 

V  6^  «uo,  GWLMU  =  ABCDN^ST  aklmnpstuvxz 

Tooil  JLioi  F  oy  Syrhx. 
om.  r  1  i 

V  6^  Ulj  (sine  add.)  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmno 

add.  V3B(5.  [pstuvxyz  fj.C 

V  63  14^9   GWLMU  =  BCDN^ST  aiklm  nopstu  vxy  z 

sine  sey.  AF  (5.  (i^.^L.  Eph. 

V  64  ^«^o  GWLMU  =  ABCDFN^ST  2iBDaiklmnop 

Tantum  «  C  [st*"*- uvxyz  £j.<S.üI. 
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V  6*  Ih^i^U»  GWLMU  =  ABCFN^ST    2tB<IDaik,mn 

Ih^rXDM  D  [opstuvxyz 

V  7^  lA^;^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopsuvx 

iA^;v\   t  [yz 

V  8'  Uj  Edd.  =  Codd.  fj.<ß.C. 

Um*  Aph. 

V  8^  yl<ui-j)  GWLM=  ABCDFN»Saiklmnopstuvxyz 

ll«A-j)  U  =  T 

V  9'  ;^\ää  GWLMU  =  ABDFN'ST  aiklmnopstuvx 

i^iM»  C  [yz 

vio»  ya^uu-o  GWXMU  =  ABCDN'ST  aiklmnopstuvx 

y.aAjuj«  F  [yz  fj.<6.(E. 

vii^  ijoiOjÄ  GWLMU  =  ACDFN^S  aiklmnopstuvxyz 

ti««««^  B 
vii^  y*»-.^  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopstux 

u»*,,^  V  [yz  ^.(S.C 

V  113  {•;;  GWLMU  =  z  £i.<5.Z. 

)•*,  ABCDFN^ST  aiklnopstu vxy  Aph. 
VII4  y.lU\    GWLMU  =  ABCDFN^ST    aklmnopsuvx 
om.  I"  1  t  [y  z  ^.(5.(C. 

V  12»  ^Vj,  GWLMU  =  ABCDN^ST  ailmptvx 

praem.  ;  u 

^juvm  oy  [legi  nequit  F 

vi2^  JKa.Yol  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstuvxz 

IK^iol  F  fj.  [(5. 

vi23i\::^   GWLMU  =  ABCDF^N'ST   aiklmnpsuvxz 

sine  sey.  F'  oty  [^■^^ 

viy  yai.l  ü., yMml  v'  GWLMU  =  ABCDFN'ST 

jÄ^l  sj Y»^l  ^  n     [aiklmoptuv  xyz  fj.(5.C 

..      i^!  „      ,.    s 

V13*  I\^  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklmnopstvxyz 

iÄ^AÄ*  u  [^.(5.a:. 
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VI33  IK^r^T  GWLMU  =  BCDFN^  aiklmnopstu vxy z 

om.  r  1  AST 
VI4'  ^U  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnpstuvxz 

VaUl  o  y 
vi4^  r^iU  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostyz  :^.(5.^. 

>aj>i!j  auv  [legi  nequit  x 

V  143  '^^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aklmnopstuvx 

^o^  i  [y  z 

Kap.  LIX  (hiat  N). 

V  r  l.if^i  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklnopstuvxyz 

lia^j  m 

V  I*  |\o  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnpstuvxz  I^.(E. 

i^lo  F  o  y 

V  13  hrJ^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuyz 

V  2^  a»;j»  00,  GWLMU  =  ABDFS  aiklmnopstuvxyz 

*^  oc  CN^T 
tantum  a*is  Aph. 

V  2'  voao^i^  GWLMU  =  ABCDFST  a  iklmnopst  u  vx 

l<^a^  N^  (5.  [yz  fj.o;. 

V  23  oAscl  GWLMU  =  ABCDFS  i  k  1  m  n  o  s  t  x^'^-  y  z 

yaotl  N^T  a  p  u  V    Syrhx. 

V  3'  v'"l*i»«'''»^GWLMU  =  BCN^STaiklmnpstvxz  (6e 

om.  r  1  ADF  oy  f|.C.  Syrhx.  [(5.) 

V  4^  '^ill  GWLMU=ABCDFN^ST  aiklmnopstuP"^'  "="" 

"^lü  u^"'^  '^°"-  fv  X  y  z 

V  4^  Vw  GWLMU  =  ABCDFN^STaiklmnopstrvxy  fj. 

om.  u  L^- 

V  43  fK:w  GWLMU  =  CDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

JXqx  ab  BC  Syrhx. 

V  4*  Tolji^o  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstuyz  (5. 

om.  r  1  F  V 


199  Kap.  ux 

V  5"  <«^«N^:  GWL  =  S^  akmpuvxz 

sine  sey.  MU  =  ABCDFN^S^T  2lilnosty  Barh. 
v^*^;  Eph. 

V  5^  14^  Edd.  =  Codd.  Barh. 

iK^A  Eph. 

V  6»  Uou  GWLMU=ABCDFN^ST  aiklmnpst(J«- u) v 

praem.  yto  oy  [xz  fj,<6. 

V  8'  JL«4of  GWLMU  =  ADFN*T  amopuvxyz  fj.C. 

praem.  o  BCS  i  k  1  n  s  t  <S. 

V  8»  ob.^  GWLMU  =  BCDN^ST  aiklmnopstu vxz 

«:».y-?  AF  y 

V  9'  A*.al  GWLMU=ABDFN^ST  aiklmnopstuvxy z 

ajuuilt  C 

V  9»  ,^  GWLMU  =  ABDFN'ST  aiklmnopstu vxyz 

«  C  [Bi.Z. 

V  93  I««,«  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmnpstu vxz 

Uo  F  o  fj.il. 

V  9*  l?o,ii^oGWLMU=ABCDN^ST  aiklmnopstuvxyz 

Jimlao    F  [(om.   o   ß.C) 

V  95  ,A«,  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmnpstu  v  xz 

y^-ou  F  oy  fj.C 
vio'  Uix  GWLMU  =  ABC DFN»ST  aiklmnopstvxyz 
sine  sey.  u  [fj. 

V  10*  tcAÄ^tJ»!  >{"'='  y'  ^jujluroT  U»f3;  yl  GWLMU  =  ABDF 

[(om.  ^  T  N*)S  aiklmnopst (^^oij  u)  vxy z  <5. 
om.  haec  verba  omnia  C 

V  11^  A^  G  (^oa  W)  LMU  =  ABC  (^*4  D)  FST    21B Da 

[iklmnostvxyz  fj.C 

om.  N' 

VII»  i3j  GWLMU  =  ABDFN^S  2lB:D€aikl(n)ops(t)u 

sine  sey.  C  (5.  [vxyz  f^.C 

vi2^  ,e^^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmn(o)pstuvxz 

'a  F  y 
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V  13^  ,^0,0  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

^JLBotla    u 

V13"  Ua*j  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnpstu vxz 

Ji:^ai.}  F  oy  (döiKOüq  (S?)  [^.C 

vi4^  li^o;^  GWLMU  =  BCN^ST2laiklmnostvxzBarh. 

lÄu-o;JLa  ADF  BCDy 

l^-wiok»  (in  viis)  Eph.  (5. 
V15*  liuk«  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstuvxyz 

tVjmn->  F  (conform.  cum  verbo  sequ.) 

V  1  5*   ^cnnt.s->  r*iallol  U*!  K*^;  1-p»  lu.o  GWLMU  =  (*alUo  A 

[(£)  BCDF  (•talllo  N*)  S  («all«  T)  B€aiklmnops 

om.  haec  verba  omnia  per  homoiokat.  uv    [txyz  £j.(S.(E. 
vi7^  iu>;aa,  GWLMU  =  ABCDFST   aiklmnopstu vy z 

oax.i*»j  N^  [£^.(S.(C). 

vi8^  ^ia,  GWL  =  AFp°^'"^-  (j:^ampuvxP°^'""-z 

^s^l^aJ   MU  =  BCDF=*"'=  '^^N^ST  21  i k  1  n o s t x»""  <=»"• 

^&^Kjo  23  [y 

vi9^  vo\-^  GWLMU  ==  ABCDFN^ST  aiklmnpstuz 

praem.  o  oy  I^.Cß.C 

praem.  ;  v 
v20^  (tantum)  ^A-'«  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmno 

praem.  Ji^.«  u  [pstvxyz 

v2i^  JLpo  .  .  .Mo  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopst 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [uxyz 

V  2 1  ^  vf*=^  JJ  GWLMU  =  ABCDFN^ST  i  k  1  m  n  o  s  t  u  (om.  v) 

^r=^  ii  a  [yz 

V2i3  yi.»j;  j^ij;  e^Bos  ^o  yMos  ^  GW  =  myz 

,^ij;    JLxi);    Tj^oosl    ^O    y^ij«    «OBOa    ^O    y»^»    ^    M    =  AB 

[DST  ^  (r«»ioaal  LU«  =  CFN»  aiklnopstux)    £j. 

yi.ijj    Jb>.i);    etwas    ^O    yi-'Jj    o^BOS    ^    V  [(5.^  "^C 

V2I4  A^  U^o  U«  r^T  GWLMU  =  ABC  (("«jlD)  FN'S 
om.  haec  verba  omnia  n'    [T  aiklmn™ostuvxyz  £^.(ß.C 


jjC-  U  praeterea  o»x»j;  pro    Jj^ij;   habet 
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Kap.  LX  (hiat  N). 

V  I*  -5«ul  GWLMU  =  ABCD  (ioul  F  n)  N'ST  aiklmop 

-;*j  Eph.  (stuvx  C. 

V  i^  A^,  (sine  add.)  GWLMU  =  ACDFN^ST  aiklmno 

[p  s  t  V  X  y  z  C 

add.  o,^  B 

V  i3  ..aAi.  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstxyz 

yAi.  UV 

V  2^  .-.AAä.0  GWLMU=ABCDFSTaiklmnopstuvxyz 

V  3'  i»Äi.  GWLMU  =  ABCDFN'ST  iklmopstu vxy z 

V  4^  oa.il  GWLMU  ==  ABCDN »ST    aiklmnostuvxyz 

>v*il    F 

V  4'  ,^i^  GWL=BF  tz 

cum  sey.  MU  =  ACDN*ST  aiklnopsuvxy 

V  43  ^lirol  GWLMU  =ABCDFN'ST  aikmnopsuvxyz 

om.  r  1  l  (f^.^ 

V  4*  «jÄöao  (sine  add.)  Edd.=  Codd.  ^.C 

add.  '  o  ^Kju  IhJih,^  \^  Eph.  <S. 

V  5^  ^^o.  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnostu vxz  fj. 

praem.  o  N'  [(5.C 

V  s'  ^^^  GWLMU  =  ACDFST  aiklmnost vxy z  ^.(6. 

^^l  B"''«'"^N^  Eph.  [C. 

V  53  ^jjN*lo  Edd.  =  Codd. 

^lmI«  Eph. 

^A*<;lo  Weisz  f>.(5.<I. 

V  5*  -.o^jo  GWLMU=ABCDFN'ST  aiklnopstuvxyz 

[£l.(5.Z.  Barh. 
obo^Q  m 

V  5s  jjMfc».,   GWLMU  =  ABCDFN'ST  akmnopsvxyz 

sine  sey.  t»u 
iÄx.  ilt' 
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v6'  JiAal  Edd.  =  Codd. 

!L^at  Eph.  (idem  cum  sey.  Syrhx.) 

V  6*  waÄal  GW  =  CF  X>  a  sp°"  <=°"-  v  x  y  z 

^.xm.l  LMU  =  ABDST  tU  B  C  i k  1  n  o  s^"'^  ^°''- 1 u 
v6i  Ir^o^  GWLMU  =  ABCDFN^ST  2l3Caiklmnopst 

l-pooA  X)  [u  V  X  y  z  J^. 

v6^  JLa^ljo  GWLMU  =  N'  Camnpuvx^z  Eph. 

JLax,o  ABCDFST  2lBT>€iklostx'y 

V  65  «.iJoa^U  GWLMU  =  ABCDN^ST  (om.  o  a)  i  k  1  m  n  s  t 

IäuuoäaIo  F  y  («xÄuwOÄjilo  o)  (5.  [u  V  x  z  ^. 

V  7  ^  JLJi».  GWLMU  =  CST  2laiklmnopsuvxyz 

sine  sey.  ABDFN^ 
v7Mvj,roT   GWLMU  =  ABCDFN^ST  ^tlÖCaiklmnops 

om.  1"  1  V  ^X.  [uvxyz  (5. 

vp  lojbaj  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnpstuvxz  Barh. 

wlejLaJ;   m 

K>j.Äi}  o  y  loJoAi;  Eph. 
v;*  »U-L3JJ0  GWLMU  =  BCDFN^ST  2laiklmnopstxyz 
A  [^.ö.C. 

vys  -.i^«ta*ir,l  GMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuvx 
om.  r  1  WL  [yz  £J.<S.C.  Eph. 

v8»  J-ii^  GWLMU  =  ABCFST  aiklmnopstu vxz  Barh. 
sine  sey.  B'N'  (nj;  fj.)  [(5.tE. 

v8"  ^o»>JLA.  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopsu vxyz 

Vp%*«ia^    F    t    lyC 

v9'  ooojii^  GWLMU  =  DF  mz  .^.(ß.Q  »"«C. 

<o&A  ABCN^ST  aiklnopstuvxy 
V9^  U-tJ»rol   GWLMU  =  ABCFN^ST   :iaiklnopstu  vx 

[(jjuj^A-o  £}.(S.Q 'ned.  Thornd.) 

om.  r  "1  D 
VII'  )\-o  GWLMU  =  ABCDFN^ST  a  iklmnopsP»^' *=°"t 
om.  s*""  ""•  [uvxyz  (li>-  lycß.C) 


203  Kap.  LX 

V  12'  v^  GWLMU  =  ABCFN^ST  aiklmnopstu  vx  z 

^».«^  D 
vi2^  .^ai.\Aj  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuyz 

..1»«»  ..V  a«     y 

vi3^  li^l  GWLMU  =  ABCDFN*ST  aiklmnopstuP<>"  ^^* 
praem.  o  u^""'*  ^^^-  v  <S.  [x  y  z  ^.C 

V  13^  MU-o  GWLMU  =  m  z 

MU  ABCDFN^ST  aiklnopstu vxy 
V133  «x^v,  GWLMU  =  ABCDFNST  a i k  1  mn^^"'' "^- o p s 

»\^gV;  nP°"  ^-  [t  u  V  X  y  £{.<5<^  "k. 

vi4^  ...Tinn^v.  GWLMU  =  AB'id'^'^CDN^ST  aiklmnost 

i;if>\aiB  F  [vxyz  f>.(S.<L. 

V  14^  ..-»A^v;  GWLMU  =  ABCDFN'ST  iklmnostuvxyz 

[^.(<ß.Q  ""^lege  öoü  pro  öov)«!. 

—oioX^^vi  a 
V143  wa^jj^,*  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopstv 

y*j  u  [x  y  z 

V144  iju^  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

lArM  z  (per  lapsum  pennae) 
V15'  UUkdo  GWLMU  =  DFS  >£aiklmnopstvxyz 

Jiua«o  ABCN^  21  u  Eph. 

V  16'  ^.uuH JL»X^  GWLMU  -  ABCDFN^ST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  t  [opsuvxyz 

V16»  ,^;lo  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklninopstvxyz 

iUU^.;Io    U 

vi63  wu-jÄÄo  GWLMU  =  ABCDN^-ST  aiklmnpstuvxz 

wjujuumo  F  (u.aAjuM).>»o  o  yyiü 
V19»  wa^(3°)  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

y^    U 

V  19^  >»^iA.j  GWL  =  mz 

>A^  MU  =  ABCDFN'ST  aiklnopstu  vxy 

■X  Cfr.  Burkitt,  Early  Christianity  ontside  the  roman  empire,  Cam- 
bridge 99,  pag.  22. 
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V22^  -o,«u;4l  GWLMU=ABDFN='STaiklmnostuvxyz 
«i-f^l  C 

Kap.  LXI. 

V  2^  JLoiofl,  Edd.  =  Codd. 

iii.;a»j  Weisz  £j.(S.C 

V  2^  «uJL*->^\.  GWL  =  BN^  CD^mz  [hiat  N 

oJLojo^  MU  =  ACDFST  BD^aiklnopstuvx 

V  3^  ixo*»  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopst vxyz 

i^l  N^  Syrhx.  [hiat  N 

V  3^  Jw.ma  GWLM  =  AD  CmzP°='<=°"-  Eph. 

jjcixma,  BCFN^ST  2lBaiklptuvxz^°'««=°"- 

biiaia,!;  =  nosy  f^.C  [hiat  N 

V  33  j^Ixi^s^M  GWLMU  =  BCN^ST  2laiklmnpstuxz 

om.  r  1  ADF  oy  £i.Z.  [hiat  N 

V  3*  L-o;  Ai^Fol  GWLMU  =  BCN^ST  2lailmnpst vxz 

om.  r  1  ADF  Boy  fj.C  [hiat  N 

V  35  li^JUao  GWLMU  =  ABDFN^ST  aiklmnpstuvxyz 

[Barh. 
Ih^s^h»  C  o  [hiat  N 

V  30  vo;j»Ki    GWLMU  =  ABCDN^ST   aiklmnopstxyz 

^^i'rJ^h^  F  [hiat  N 

V  4'  cum  verbo  \oltjajo  N  redit 

V  5^  h>r^o  GWLMÜ==  ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

JLao-«j»o   u  [fj.(5.C. 

V  6^  -«.«iiAiajuoo  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstvxz 

Ji«vn«v)o  F  oy  Eph. 

V  6'  voa^  GWLMU  =  BCDFNST   aiklm  noP°"  ^°"-^pstu 

voo^.  A  ü»""=  <=°"-  [vxyz  £j.C. 

V  7'  rji^n  J.U»>    GWLMU  =  AB(J.5l*.  QDNST  aiklno 

om.  ri  [pstuvxyz^. 

V  7^  voo»i.iJb  GWLMU  =  ABCDFNST  aik  Inopstuvxyz 

^^AV^Jb    m  [^•^. 
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V  8»  ,As.,  GVVLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

yi\:^j  ap  [^^^^ 

V  9'  va:u«i:».,o\ju  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstu 

>^A&^;eKat  o  [v  X  Z 

V  9'  KijM  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  T  F 
vro^  v^  GWLMU  =  BCDFNST  aiklnopst vxy z 

Vo^  A 
vio*  y^  ^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

praem.  •  n  s  [^.(ß.K^QC. 

V  IQJ  irilAoj»  Edd.  =  Codd. 

om.  r  ^  Eph.  (per  errorem  typoth.) 
VII»  li-W  y-fr«T  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuv 
om.  r  1  D  (^3  resp.  "1«  pro  o  fi.ü.)  [xyz 

Kap.  LXn. 

V  r  I, .<^\   GWLMU  =  CNST  :Uaiklmnpstuvxz 

liuj.^  ABDF  oy 

V  2*  ^uuM  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  D  [e>.<5.Z. 

V  2^  Wi^Käfä  GWXMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

om.  r  1  u  [yz 

V  3»  -j-i^  .  .  tp.,  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostu 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  a  [v  x  y  z 

V  3'  W«  GWLMU  =  ACDFN5  iklmnpstuvxy z 

J^lo  BT  o  [hiat  a 

V  4»  ^iMÜ  i^\^  GWLMU  =  ABC^DFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  C  [uvxyz  £i.<5.Z. 

V  5'  v^j  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^^^,    U  [^'^' 

v    5^  .^«\ioa  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstx 
wakinN-h  u  [yz  Barh.  fj.(5. 

u'>*a\\*tN    V 
''^"q^-»^  (requirent  te)  Eph. 
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V  6^  iooxj»!   GWLMU  =  AB^'-^^'^-^CFNST   a  i  k  1  m  n  o  p  s  t  u 

wÄooaä!  D  [v  X  y  z 

V  6'  K^r»  GWLU  =  ADF  BCDa  opu  vxp°"  ""yz 

ö^v^p«  M  =  CNST  21  i  k  1  n  s  t  Barh. 
Vfajjo  m  Eph, 

V  7^  »o,=x^;  GWLMU  =  ABCDFNSaiklnopstuvxyz 

V  8^  J.Ä-  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

j.ja>l  F  y 

V  8^  ;i^^   «H^iyao    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmop 

jixjti.0  JLsoi  eUk.ipo  n  [stuvxyz  I].(5.C 

V  83  JLVj    GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmopstuvxy 

1^0  n  [z  fj.tS.C 

V  84  -iwji^,  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxz 

JoJLV,  B 

V  9^  »Qiauü:^  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvx 

wciioiii'i« iv)  i  [y  z 

V  9^  -caiÄÄ^o  .  .  .  oao^].   GWLMU  =  ABCDFNST  a  (i 

^oiajjÜAAioo)  klmnopstuyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  v 
vio^  i^ii^  GWLMU  =  ACDFNST  aikln  o  pstu  vxyz 

[(cum  sey.  £i.<5JL.) 

V  10==  JLVa-»  Edd.  =  Codd.  £j.(5. 

cum  sey.  Eph. 

V  103  aÄ>il  GWLMU  ==  ACDFNST  aiklmnopstvxyz 

50->il    B 

V  10*  ni  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnopstvxz 

IUI  C 

V  105  Jj«iÄ>^  GWLMU —ABCDFNST  akmnop  SU  vxyz 

JLÄrA,  ilt 
vir«;.»l     GWLM   =  ACDFNST    aiklmnopsvxyz 
f»l  U  =  B  t  [£i  (S.C. 
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V  iiM«, Im. U  GWLMU  =  BCFNST  aikl 

U lo, U  AD  £j.C.  [nopstvxyz 

VI2»  -««ji-^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuv 

-•.«jujj»  m  [xyz  f^.(<ß.)^- 

vi2^  Uialo  GWLMU  =  ACDNST  iklmnostuvxyz 

om.  ^  ^  BF  ap 
VI23  J*-fj»  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxz  fj. 

j^^  W  [^-C. 

om.  y 

Kap.  LXm. 

V  I '  ijoa  GWLMU  =  ABCDFNST  3(£v£aiklmnopst 

-j^aa  2L  [uvxyz  Aph.  Barh. 

V  i^  vsit>.o    GLMU  =  ABCFNST   aiklmnopstuvxyz 

^>a*%  e   L) 

^A^O    W 

V  2MH^^ral   GWLMU  =  ABCDFNS   aiklmnopstvx 

om.  n  u  [y  z  ^.(E. 

V  3^  U»     GWLMU  =  ABCDNST     aiklmnpstu vxz 

Ni«  (et  fluxit)  F^'^-  oy  [i'l]  fj.) 

V  3^  vooiüj»©  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

y)^^«L90     D 

V  4'  .uanofl.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

[yz  £j.  (^y  pllS  (E.j 

JLAftt«;    U    (5. 

V  4^  »^  GWLMU  =  ACDNST  aiklmnopstu vxz 

.K.^  F  [legi  nequit  B 

V  5»  li^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsu vxy z 

praem.  o  t  .^.(S.C 

V  5^  -ioo^wo   GWLMU  =  ABCDFNST  :I3  cEfi'^^aiklm 

wViaiwa  D  [nopstvxyz  i7.(S- 

V  53  ^ioj»«  r^o,l  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpst 

cm.  riFoy  [vxz 
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V  6'  )U,  GWLMU  =  ABCDFNST  ilmnostuvxyz 

praem.  o  ap  ^.(5.C 

V  6*  i-oWo  GWL  -=  AF^°"="^    mz 

'»«ojo   MU  =  BCDFP°^'  -■^^•NST  ^SCD(£aiklnop 

[stvxy  Eph.  Barh. 

V  7^  t~»!lf  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst vxy z 

om.  u  [£i.<5.€. 

V  7'  "^  GW   C^j  LMU)  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

[vxyz  £j.(5.S. 
om.  u 

V  73  ..^^lo   GWLMU  =  ABDFNST   aiklmnopstuvx 

l„^lo  C  [yz  ^• 

V  74  i^r,!  GWMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

om.  r  1  L  [yz 

V  75  .^;j»,  (2<i°)  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstu 

[vxz 
^;ä;  (2^^°)  F  (o  i"*"  et  2"^°)  y  qua  lectione  indicatur, 
[etiam  in  primo  loco  cum  £j.C.    ^f»j  legendum  esse 

V  70  0,10^*^5  IJ-^oi»  y-!o  (sine  add.)  GW  =  ADST  (odaaj:^, 

LMU  =  BCFN  aiklnosuvxyz  £j.)  mt  ((5.) 

add.    raila^ll    Jjf^i    JL^ioe    B 

om.  r  1  D 

V  8^  )ir,1  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  "1  a 

V  8^  loco  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst  vxyz 

00.0  u  [£j.(S.QI 

V  9^  Va=»  GWLMU  =  BCDFNST   2laiklmnopstuvx 

Va.aa   A  [y  Z 

V  9'  M  GWL  =  ABDFT  x  y  z 

jV.i  MU  =  C  o  u 
j!s.{'  NS  i  k  1  n  s  t 
^?  ap  V 
1  Contra  Weisz  1.  c.  pag.  59,  i  pro  ,  legendum  esse,  mihi  videtur. 
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V  93  v«Ai  «w*  «»Ä-ÄiAo  «.LoAM^^Ma  GWLMU  =  ABDFNST 

[aiklmnopstuvxyz 
om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  C 

V  94  vo«.!^  GWLMU  =  BCDFNST   2laiklmnopstuvx 

^Wiaa  A  \yz 

V  95  «i&aia.  GWLMU  =  BCDNST  aiklmnopst  (sine  söy. 

[u)  vxyz 
IhJk^  AF 
vio»  «aUo   GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvx 

OAialo  B  [yz 

V  10'  iLa^A:w>    GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnopst 

;\s">i  u  pM«^  fi.)  ("by^h  C.)  [vxyz 

VII»  ^,ll«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

[xyz  f}.<ß. 

VII»  >ilx,  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  f|. 
yilsi.  ^}  F  oy  C 

V  ii3  y*l  Edd.  =  Codd. 

OA,!  Weisz  £j.(5.C. 
vii*  Jui.i>>.   GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnopstu^^«***« 
jj^A-  C  £?.  [vxyz  (5, 

V  iis  ^U  Edd.  =  Codd. 

ojujrol  Weisz  (om.  ^  "1  £j.(6.C 
VII«  >-»,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopP«»««*-st 

>—»!  p*°''  '"•  [u  V  X  y  z 

V12»  iÄ-  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstu vxyz 

om.  m 

V  14»  tantum  >juJ  (2^^°)  GWLMU  =  ABCDFNST  a  i  k  1  n  o 

pstuvxyz 
<jmI  ^l  m  (per  dittograph). 

v  15»  Im^m». i^  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

[mnopstxyz 


om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  uv 
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V  1 5^  U*y*  yi-r»  GWLMU=n P»*'  ■^^^-  sp°"  ''''*•  z^°^^  "*•    [om.  u  v 

«  •  •  jjutJB  yrff-jjo  (ex  regionibus  tuis,  sancte!)  ABCD 

[FNST  a  i  k  1  n  '^"'«=  "»•  o  p  s  *"'"=  ^*^- 1  x  y  z  ^"»^  '»^• 

V153  yLia**v,o  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

yijiijjo  m  [yz  £j.(5.C 

V154  a*Ä«,U,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstux 

y»o)llj  V  [yz 

vi6^  'H-   GWLMU  =  ABCFNST  ^taiklmnopstuvx 

"^o^  D  [yz 

V16«  ,:x/JL\.1  GWLMU  =  ABCFS  aiklnopst  (^j-»  v) 

om.  r  1  u  [xyz  '^.(5. 

vi63  ^j«K*rn  GWLMU  =  AFS  ailotvxy 

om.  r  1  p 
vi64  00,  Kil  (2^°)  GWLU  =  ACDFNST  aiklmostvxyz 

oKjI  M  =  n 

V  165/17  hi^ ^o<ji  v»al  GWLMU  =  ABCDFNST 

om.  haec  verba  omnia  apuvx*     [iklmnostyz  fj.Cß.C 
vi6^  ^ov^a  GWLMU  >=  mz  £j.  [hiant  apuvx' 

^ofÄ«  ABCDFNST  iklnosty 

V  167  TyAa.  ^T  ,^>\x  yMAo  GW  =  mz  (om.  r  1  (5.) 

[hiant  a  p  u  v  x  t 
yiwt  >Ax  ^o   LMU  =  ABCDFNST  iklnost^'^vy 

V  17^  v'^^*^'  Edd.  =  Codd.  (avertisti  nos)  fj.(5.C 

uiisjii^l  Eph.  (avertisti  me) 
vi7»^^  GWLMU  =  ABCFNST  2Uiklmnopstu  vx 
^o^  D  [yz 

V  173  j^jut  Edd.  =  Codd. 

cum  sey.  Thornd.  £j.(5. 
vi8^  y*jAio  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn  opstuy  z 
«^  V  [f^.(5.C. 

I  Rähetä  accentus  quamquam  in  nonnullis  codicibus  super  j  scriptus 
est,  cum  seyäme  permutari  non  debet. 
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Kap.  LXIV. 
vi^  »u-»^  l^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

iu«iu»  A^o  F  oy  [(K^^  fj.)  (»b  C)  Barh. 

VI*  Ji«j  r^r*l  «  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstu 

om.  ri  F  y  (5.  [vxz  <6> 

v2^  y^'^-iAs-.N.  yÄ»  ^^U«  GWLMU  =  ABCDFNST  aik 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  y      [Imnopstuvxz 
V3^  ^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  ^.<5.C. 

praem.  o  F  o  y 
V3*  ^xaxo  J^j  GWLMU  =  mz 

,^.*»  i^  ABCDFNST  2Uiklnopstu  vxy  Eph.  fj.C. 
V33  «r«l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  V  ^.(5.C 
V4»  «  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxy z  (ß. 

praem.  o  D  fj.(E. 
V4»  0,^1    GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxy z 

l^l  o  [(D^r6«  £j.)  <ß. 

V4V5  »-»M- ^A-l  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl'-m 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  P  [nopstuvxyz 

V5^  ^»N^r,1  GWLMU  =  ABCNT  aikl°mnopstuvxyz 

om.  r  1  DF  fj.(5.  [hiat  S 

V  5^  yK-voU  GWLMU  =  mnP*»"  '^•z  fj.  [hiat  S 

praem.  o  ABCD  (sine  sey.  F)  NT  aikl^n"»"  "'^op 

[stuvxy  (5.  Eph. 
V53  yii^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

yfc\^\.  o  [hiat  S 

v6^  ^  (1°»°)  GWLMU  =  BCFNT  aiklmnopstu  vxz 

^*a  AD  [hiat  S 

v6MKau»iol    GWLMU  =  ABCDFNT    aiklmnpstuvx 

cum  sey.  y  [z 

[hiat  S 
v63  lÄwomaa,  GWLM U=  ABCDFNT  iklmnostuxyz 

|v..a»»...  apv  [hiat  S 

14* 
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V  7»  KA,ro1   GWLMU  =  ABCDFNT   aikl*"^' ""mnop 

[suvxyz  £i.<ß. 
om.  r  1  1 P"*'  *=°"- 1  C  [hiat  S 

V  8^  U«.   GWLMU  =  ABCFNT    2taiklmnopstuvx 

praem.  o  D  fj.C.  [yz  (5.     j 

[hiat  S 

V  9^  ^jU  GWLMU  =  ABCFNT  ailmnopstuvxyz 

;j,l  D  k  [hiat  S 

vio'  j-^oj»  GWLMU  =  ABDNT  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  F  [hiat  S 

vioM^yj.    lo*.   v«uo,^o   GWLMU  =  ABCDFNT   aikimn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  y  [opstuvxz 

[Wat  S 
VII»  6^ao  GWLMU  =  ABCDFNTP°"  "^-  aiklmnopstu 

ö,^j^O    Jante  ras.  [v  X  y  Z    fj.<5.C. 

[hiat  S 

VII'  JLaioAi^  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxz 

l^r*^  F  [hiat  S 

vi2''ro^T   vKiüooo   GWLMU  =  ACDFNT   aiklmnopst 

om.  r  T  B  [(ujKaAiBo  u)  vxyz  fj.(ß. 

[hiat  S 
Kap.  LXV  (hiat  S). 

V  V  ujQ^U  GWLMU  =  ACDFNT  aiklmnoptuxyz 

voi-U  B 

uiol.^    V 

V  i*  »uoKa   GWLMU  =  ABCDN    aiklmnopstvyz 

iaooJL^^a   T  U 
uila:^»  F 

V  13  (bis)  ).l   U  GWLU  =  ABCDFNT''"*' "*•  2taiklmno 

(semel)  M  U  M  =  Tp°^'  "==•  (ß.C.     [pstuvxyz  £i.<5.^  ""«^ 
v   2»  o^*   GWLMU  =  ABCFNT  aiklmnopstuvxyz 

a»!k.Q.s   D 
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V  2»  I**«*  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstWxyz 

lU-kAtk    U 

V  3»  «^  GWLMU  =  ABCDFNT^  aiklmnopstuvxyz 

om.  Ti 

V  y  ^y^*^?'^?!  GWLMU  =  ampuvxz  Barh. 

om.  r  1  ABCDFNT3  i  k  1  n  o  s  t  y  Eph.     [legi  nequit  T 

V  4»  ^^*^o  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstuvxz 

^ji^jmoo  F  oy  [(S.C 

V  4»  voaüi;»    (sine   add.)   GWLMU  =  BDNT  iklmnp'st 

[uWxz 

add:     i->pa^   \oi^fj;    Ia*p»   ita^    •Jvi^viN.o   J.cd«mj    I;«m\ 

[A  (oJ^Ä^o  C)  F  BCD  (U^j^«  a)  op°'u°'y 

V  5'  *o^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

ttjtttrs  u  [(••»*  Aph.) 

V  7»  v<uJ  \.«aü.  ^  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCNT  2laik 

[Imnpsu  vxz 
add.  »*»^«  DF  oy  C  Eph. 
tantum  ^t  "^«aj»  «  t 

V  8^  Ua«.  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostuvxyz  ^. 

praem.  •  ap  [(S.C 

V  8^  y-l GWLMU  =  ABCDFNTiklmnostuvxyzfj.(5.([:. 

om.  ap 

V  83  li^oi    GWLMU  =  ABCDFNT   ^tSaikl  mnopst 

IV^o^o^  C  [uvxyz 

V  8*  -ul  Edd.  =  Codd. 

»#Ass*  Aph. 

V  85  j:x^l  U*- 'H-  GWLMU  =  ABCDFNT  ai 

[k  1  n  o  p  s  t  u  V  X  y  z 
om.  haec  verba  omnia  per  homoiokat  m 

V  8^  i:^«  Edd.  =  Codd. 

J[^i  Weisz  fj.tE. 

V  9»  -*a^j  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnpstxz  <5. 

cum  sey.  F  ovy  £j. 
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V  9'  oaoliJLio   GWLMU  =  BCDFNT   2tB^aiklmnpstv 

6aol'  A  B*(£  oy  fj.  [x  z 

«aolLuo  u 

V  93  üa.^  GWLMU  =  CFNT  aiklmopstuvxyz 

iUÄ^  ABD  7m<£<£  n 

V  10^  l}-!  GWLMU  =  BCDN^'d«'"'^T   BCaiklmnopstuv 

[xyz  ^.(S.«Q  Barh. 
cum  sey.  A  (5.  [legi  nequit  F 

V  10'  uiojjva,  GWLMU  =  ABDN  aiklmnpstuvxyz 

ulOQi.2ka;    CT    ^  C  O 
uj{«^^;    F 

VII»  voÄuaiMt!   GWLMU  =  ABCDFNT   aiklmnopstvx 
uioKjuut;  u;  idem  sufif.  Syrhx.  [yz 

VII*  o,;a^  GWLMU  =  BCNT  2taiklmnpstuvxz 
01;«^  ADF  oy 

VII3  »^  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstvxyz 
Ijj^  F  Eph. 

'r-ss.  u 
via'^  v***-^'  GWLM  =  BFp°*' "'^^-  Campu'vx'z 

^jfcajoi»!   u  ==  AC*°'*  "'DNF^*»  ""T*""  "*•  iknostu"* 

VOiUUoI    CP°''  ras-XPOSt  ras.    -^"Q  [^. 

V  12^  v^rall  GWLMU  =  mz 

^loieL   S 

v«La^l  ABCDFNT  2taiklnoptuvx  J^.((ß.)(C.) 
VI23  voai-p»,  v^  GWLMU  =  BCDFNT  ^taiklmnopst 

K«^;  '^i.  A  ^.  [uvxz  (5. 

VI24  i^j   GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

om.  u  £i.<5.Z. 

viy  Mao,  jLiei  H-  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnop 

[stvxyz  £j.<ß.C 

vi3^  v«la)»  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnop  st vxy 

>;La^)i   u  [z  fj.(6.C. 
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V133  voVju  GWLMU  =  ABDNT  aiklmnopstuvxyz 

>peKAi  F 

^^*>  C 
V14'  v«Mruu  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

V14»  voo-o?,  (sine  add.)  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnp 
add.  v«^^l  F  oy  fj.cS.C.  [stuvxz 

V15»  vaAa*lo  GWLM  =  ABDFNTailmoptuvxy  fj.C. 
^jWLa*ij  U  =  C'  k  n  s  z  (yäp  (6  ?) 

VIS'  «-^O-  GWLMU  =  BC  (sine  sey.  F)  NT  aiklmnop 

[stuvxyz  Barh. 

£UaN^  AD 

V153  l^l  GWLM  =  ABCDFNT  aiklmoptu  vxyz  f|.C. 

y^l  U  =  n  Barh. 
V16»  l*is-l^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

vi6'  ^^i^i  GWLMU  ==  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

V17»  \^  GWLMU  =  BCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

'^o^  A 
V17'  M  l'r^  hl  GWLMU  =  ABCFNT  aiklmnostu vxz 

Vi  U  M  M  y 
V173  11^  ii-;lo  GWLMU  =  ABCX)FNT  iklmnostuvx 

om.  ap  [yz  fj.cS.C 

vi;*  v«^jU  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnp  stuvxz 

v^^iKj   o    fj.C 

V175  «Jkx&i  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

^LAcaj   u 

vi8^  yilAiojü-  V(  Ifi  U  GWLMU  =  ACDNT  aiklmnp s 
yi^i«l\  M  Jpi  U  B  t  [(;Au)vxyz 

yilAiolX  l;i»  MU  F  o  fj.C 

vi8^  Ä»a»  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstu vxyz 
<ia)  m 
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vi9^  ^ajoKju   GWLMU  =  ABCDFNT   iklmnostu vxy z 

«^^^jt  ap 
vi9'l^o  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstu vxyz 

Ji^o  m  f|.(ß.C. 

v20^  liooiu  (sine  add.)  Edd.  =  Codd.  £t.(5X. 

add.  lUj  Eph. 
V20»  J^r,l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstuxyz  ^. 

om.  r  1  mv  Eph.  [<5.Z. 

V203  ciood.  GWLMU  =  ABC'DFNT  aiklmnopstu  vxyz 

lÄooJL.  C^ 
V20*  JLA^j  GWLMU  =  ABCDFNT  aik  Imnopsuvxyz 

1^^?  t 

v2o5  ^^ l*»i  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnop 

[s  t  u  V  x^'y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  x' 
V20Ö  ^.MJ  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvx'^yz 

V207  JIä  GWLMU  =  ABCDFNT  2t:3aiklmnopstu v 

la»  V  [x'^yz 

V20«  4^11^  GWLMU  =  BCNT  2t  B  (£Dailmnopstuv 

.^»^  ADF  k  [xyz 

V23»  cia^  GWLMU  =  BCFNT  2tailmnopstuvxy  z 

iUa-^  AD 
v23^  yo/ij  GWLMU  =ABDNT  aiklmnpstuvxz  ^.(ß.C. 

^jii^)»  CF  oy 
V233  ^ih.  GWLMU  ==  ABCDFNT  ailnopstuvxyz  fj. 

KWj  m  [(5.C. 

V234  o^'r^  GWLMU  =  ABC^DFNT  aiklmnopstuvxyz 

U*r^   C* 

V24»  A-y^r,!  (imo)  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostuv 
om.  r  1  (i"»»)  ap  [xyz  f|.(5.C 

V25*  Uol  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz^j. 
cum  sey.  u  [(5.C 
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V25*  va*j^  GWLMU  =  ABDFNT  aiklmnopstuvxyz 

>?*»)•  C 
V253  ^;a«;  U94  GWLMU  =  BCNT  aiklmnstuvxz  fj.C. 

Uti*^  .io^  ADF  o  y  (5. 

Kap.  LXVI. 

V  I»  -X^*!  GWLMU  =  BCDFNT  aiklmnopstvxyz  £j. 

m1^-   KjuwI;    A    Eph. 

praeterea  praem.  -ci  Eph. 

V  I*  ^Ktl  ^Aiaj  GWLMU  =  ABCDFN  aiklmnopstuvxz 

v«u3l;  Eph. 

V  i3  «Ol  >-,l  GWL  =F  amo^pvz 

ojuJ  MU  =  ABCDNT  iklno'stux 

V  2»  ^01^  ^•.  ^l  u\-;«   ij^s^  ^r*l  GWLMU  =  ABCDF 

[NT  aiklmoptuvxyz 
om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  n  s 

V  2'  r-i^^Äa?  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnopstuvxyz 

yAMAo  a 

V  3'  'H*,  .  •  •  ';^^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [s  t  u  y  z 

V  3»  lali,  \^,  Edd.  =  Codd.  Barh. 

Aa^  xaju,  Eph.  fj.''<i- C.^'"*-   Aph.''''*- 

V  33  (;.üa£D  GWLMU«  ABCDFNT  aikl  mnopsuvxyz 

I-,  i\ifn  t 

V  4»  ^\  r«n  GWLMU  =  ABDFNT  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  C  [^.<5.C. 

V  4*  vodM^Äi.  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

V  5«  ,{t*-aAÄs.  GWXMU  =  ABCDFNT  aiklmnopsuvxyz 

>ft->ti\rh>t    t 

V  5»  v«^l«r*^  GWLMU  — ABCDFN  2laiklmnopstuv 

^•i'  T  (5.  [xz  ^C. 
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V  6^  ^4.#ir,1  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 

V  6*  ^o.n".'.v\%->N   GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnoptv 

V  7^  JA*:  '^Aj-l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

l^  >:^amI  o  ^.(5. 

V  7'  4ijiir«il  GWLMU  =  ABCDFNT  2l3C^€aiklmn 

[pstuvxz  Barh. 
om.  r  1  o 
add.  -A-llo  Eph.  fj.cß. 

V  8»  {;«•  y*l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

praem.  ?  Eph.  Syrhx. 

V  S'  ^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxyz  f|. 

om.  o  Eph. 

V  83  U  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz  ^. 

om.  u  [C  Eph. 

V  9^  A.«Jo  j[\.o  GWLMU  =^  ACDFNT  aiklmnopstuvx 

jX«»  jX;  B  [yz  fj.(ß.  Eph. 

V  9"  il  Ji^o  .  .  .  ;äI  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  t  [suvxyz 

V  93  h^.  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnop suvxyz  ^. 

Jbai^f  m  [om.  t 

V  94  rj,n  lo«,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopsvxyz 

om.  r  1  u  [om.  t 

V  9S  w.«M  p.»  jil  J^o  GWLMU  =  ACDFNT  aiklmno 

[ps(t)uvxyz  ^.(5. 

V<LDO^t     M    j^O     B 

vio^  «äMia*.v  '^  GWLMU  =  (^ojA)  BCDFNT  ^laiklmn 
c^MMt  ^^t  [opsuvxyz 

vio*  »»mall  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstuvx 
praem.  o  2t  [yz  £j.(ß.C. 

VI03  eoo,;  ^i  GWLMU  =  ACDFNT  aiklmnopstuv 
Uot,  ^  B  [xyz 
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vii^  v<uullj  GWL  =  BCDFNT  2l*aiklmopuvxy z  (^h 

v*AiliroT  MU  =  A  21^  B  (vcLAiU  :D)  nst  [^.(ß.ü.) 

om.  •"  1  d: 

^^jiili  j^o  Eph. 
viiM,l   GWLMU  =  BCDNT   2lSCD€aiklmnopstu 

lU  AF  Eph.  [vxz 

VII3  4i<«a,  GWLMU  =  ACDFNT  Saiklmnopstuxyz 

«iwi*«aj  B  CD  V 
vi2^  U  GWL  =  ABCDFNT  a  (i  bis)  klmnopstuvxyz 

praem.  j  MU 
vi2M4Ji*ir,l  GWLMU  =  BCFNT   aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AD  fj.(S.(CZ:.) 
VI23  v».o  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  ^. 

"ka*  o  [<ß.C. 

VI24  i^v*:»GWLMU  =  ABCDFNT  ai kl mnopsvxy z  fj. 

sine  sey.  tu  [<5.C 

VI2S  v»aiU  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  (C. 

yoj^ll  oy 
vi3^  y^l  GWLMU  =  ABCDFNT   aiklmnpstuvxz  fj. 

praem.  o  oy  Eph. 
VI3»  VI  /^  jtao,   GWLMU  =  ABCDFNT   :Uiklmnpsuv 

[xyz  ^.(C.)  Barh. 

inser.  «l  B  (S. 

om.  haec  verba  o  Eph. 
V133  v«"U=.l  GWLMU  =  ABCDFNT  2t3CDaiklmnop 

[s  u  v  X  y  z 

^^^^{  (£ 
V134  yA*?«U«   GWLMU  =  ABCFNT    aiklmnopstux 
«ia«  D  [yz 

'ioao  V 

vi4^  ^i^io  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 
^y-U  F  [4(5.C. 
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VI4»  lU  GWLMU  =  ABCDFNT  BX)  (£iklmnostuxyz 
Ijl  pv 
{jll  (£ 
l,r  1  a 

V  143  vojo-^  GWLMU  =  ABCDNT  aiklmnopstuvxz 

vooM  F  [^.(5.C. 

V  14*  «oiopi.  ry»o,\j,l  Vi.  GW  =  Bampuvx'z 

om.  r  1  LMU=:  ABCDFNT  ^Diklnostx^  Eph.  fj. 

((5.«  AQC. 
viS^yofloarjl  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopsuvxyz 

om.  r  I  mt  [£j.(ß.C. 

vi5^  lÄooMa  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostu vxy z 

IKioju  ap  [£j.(5.C 

V153  IK*a6^»  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

'•\*:^  u  fj.(5. 

V  16"  öia  «juoQ  Edd.  =  Codd.  Aph. 

e^fjyoo  (et  gladio  suo)  Eph.  fj.cß.C 
vi;^  Jii^^   ^,»0.0  GWLM  (ifJü^  U)  =  ACDFNT   aikl 
[mnopsuvxyz  Eph.   Barh.  £j.(ß.C 

IJLä^BD    ^x»;&O0O    B    t 

V17*  J*-u»!  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvzyz 

cum  sey.  u  [^.(ß.S. 

VI73  Jjf»o   GWLMU  =  ABCDFNT   aiklmnopstvxyz 

cum  s6y.  u  (ß.  [^•^. 

V174  lvA*«ixo  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklnopstuvxyz 

[sing.  fj.(ß.C 

If^jB«:^,  m 
V17S  lyjuu.1  GWLMU  =  BCDFNT  aiklmnopstvxyz 

(tju  ^.»1  A  u 
vi8^  l»»o  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz  fj. 

j:s.*  u  [(ß.(C.) 

vi8'  l»  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  £j. 

praem.  o  o 
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vi83  ^«.^^  GWLMU  =  ABCDFNT  aklmnopstuvxyz 

vi84  ^uur.l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstvxyz 
om.  r  1  u  [^.(5.C. 

V19«  -^»  .  .  .  yu^l^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnps 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [tuvxyz 

V19»  III  GWLMU  =  ABDFNT  aiklmnpstuvxy  z 

IUI  C  [om.  o 

V  193  UiffiM»  GWLMU  =  ACDFNT  ai kl  (sine  sey.  m)  np 

k^i^M»  (sine  sey.)  B  t  [svxyz 

ial*«a»  u  [om.   O 

VI9*  Vaa^o  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnstxyz  ^.(JL). 

A-«A^«  apv  (Aa^-o  u?)  (Oor6  (S.)  [om.  o 

V195  ^y^,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstvxyz 

[^.(5. 

rr'iW«  u  [om.  o 

V196  v^«Ki.o  GWLMU  =  ABCDNT  aiklnpstuvxz 

Va'  F  y  [om.  o 

V197  /i-,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnptvxyz  ^. 

[(S.tL. 

i^«  u  [om.  o 

V  198  .0«*    GWLMU  =  ABCDFNT    aiklnpstuvxyz 

wM^  m  [om.  o 

v20^  ;»ü.  GWLMU  =  ABCDFNT   aiklmnopstvxyz 

iaä^   U 

V20*  Va5**  GWLMU  =  A^'-^'^^^BCFN  aiklnopstuvxyz 
cum  sey.  DT  m  [£j.(5.<I. 

V203  U^r=x  GWLMU  =  ABCDFNST  2laiklmnopstvy 
llaa^  u  [legi  nequit  x 

V20*  l^o^AÄO  GWLMU  =  BCDNT  aiklnopstvxyz  Eph. 

^toja^e   F  Ji.a«i«Jia«   A 
J^ov-aa«   u 
iaOfAao   m 
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V20S  cua  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstxyz 

sine  sey.  uv 
V2r  J»/  GWLMU  =  BCNT  aiklnstuvxz 

praem.  o  ADF  oy  £j.C. 
V23»  u,;*|a  wüi-l  GWL  =  AFT  X><£avxyz 

^i^  ^'r*  MU  -=  CDN  2tiklost 

ijk/;rfJL3  iA<;.>  B  m  u 

V23«  ^)  «•  (2^°)  GWLMU  =  ABCDFNT  2t2)aiklmno 
«  :3  [stvxyz  fj.tE. 

V233  JLfjo  pbl  wjojj»  GWLMU  =  ABCDFNT  BCik Im nös 
l-po  >.jj»  T>  [tuvxyz  f^.(5.C 

V24»  ua  oAxI;  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostu»«'«  •=»"•• 
^Q\i.l}  a  p  uP°*'  *=°"-  [v  X  y  z 

v24='  r«aa  '^-a^  GWLMU  =  ABCFNT  aiklmnopstuvxyz 
>^a^  D 


Kolophon. 

J.*ijilj  Jbio  y^Jut  GWL  =  zP°**  ""^-  (add.  j«ol  i^  Us^  m) 

[(add.  Uäj  ap) 

JLCaJi   J.ii-^«\ii   JLasu   U^*t;   atl«A2Lj    ■a^.'iM^.   ^A*   ADN   (om. 

U^l  >A*  F  (add.  JLoj  C)  [U^j  k) 

sine  uUa  subscript.  MU 

jLÄSkj;  ju-^ii^  JUai  i<kX»l;  J^&o  >>\*  ilo  t 


o.'i 


Druckfehlerverzeichnis. 

pag.  I,  V.  41  lies  €  statt  E. 
pag.  4,  Fußnote  lies  i  1 1  statt  1 1 
Außerdem  füge  Eph.  hinzu: 
pag.  65,  V.  3*  hinter  A  D  F. 
pag.  85,  T.  143  hinter  F  o  y. 
pag.  98,  V.  63  hinter  F. 


Druck  von  W.  Drugulln  in  Leipzig. 
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Dem  unermüdlichen  Förderer  dieser  Arbeit 
Herrn  Prof.  D.  Kautzsch 

in  Dankbarkeit  zugeeignet  vom  Verfasser 


* 


Vorrede,  zugleich  Einleitung. 

Nachdem  allerlei  Ergebnisse,  die  sich  mir  aus  einer  kon- 
kordanzmäßigen Durcharbeitung  des  Targum  Onkelos  er- 
geben hatten,  schon  1 901  in  den  „Theologischen  Studien  und 
Kritiken"  abgedruckt  waren,  kann  ich  nunmehr  die  Konkordanz 
selber  der  Öffentlichkeit  übergeben,  nachdem  der  diesjährige 
Orientalistenkongreß  in  Algier  auf  Antrag  von  Prof.  D. 
Kautzsch  (unterstützt  von  DD.  Windisch,  Pischel  und  Kuhn) 
eine  Beihilfe  zu  den  Druckkosten  aus  den  Überschüssen 
des  Hamburger  Kongresses  bewilligt  hat.  Es  sei  dafür 
auch  an  dieser  Stelle  der  wärmste  Dank  ausgesprochen. 

Es  ist  ja  eigentlich  zu  verwundern,  daß  die  Septuaginta 
bisher  die  einzige  Übersetzung  des  A.  T.  ist,  über  die  wir 
Konkordanzen  besitzen.  Denn  die  verschiedenen  Vulgata- 
konkordanzen  kann  man  hier  nicht  mitzählen,  da  ihnen 
allen  m.  W.  das  Wichtigste  fehlt,  die  hebräischen  Äqui- 
valente. Daß  eine  ,,Targumkonkordanz'"  sich  vorläufig  auf 
das  Targum  Onkelos  beschränken  muß,  liegt  auf  der  Hand. 
Eine  Konkordanz  zu  den  späteren  Pentateuchtargumen  oder 
zu  denen  der  Hagiographen  erscheint  fast  unmöglich.  Denk- 
bar wäre  nur  eine  Konkordanz  zu  dem  Prophetentargum 
des  Jonathan,  die  vielleicht,  falls  diese  Arbeit  Anklang 
findet,  ihr  einmal  folgen  soll. 

Manche  wird  vielleicht  nach  einem  Blick  auf  den  Titel 
der  geringe  Umfang  des  Buchs  in  Erstaunen  setzen.  Ich 
habe  hier  allerdings  (m.  W.  als  Erster)  eine  Verkürzung 
vorgenommen,  die  mir  unumgänglich  erschien.  Was  soll 
denn  auch  eigentlich  in  einer  Konkordanz  zu  einer  Über- 
setzung die  Aufführung  oder  auch  nur  Anführung  aller 
Stellen?  Bei  einer  Konkordanz  zum  hebräischen  Text 
will  man  allerdings  alle  Stellen  eines  Wortes  vor  sich  haben*), 

*)  Das  Gleiche  gilt  ja  für  Katholiken  hinsichtlich  der  VulgaU. 
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daher  sind  hier  z.  B.  Konkordanzen  wie  die  von  Schuß- 
lowitz  oder  der  „kleine  Mandelkern"  nur  ein  Notbehelf, 
aber  wozu  braucht  man  z.  B.  in  einer  Targumkonkordanz 
sämtliche  Stellen  zu  kennen,  wo  im  hebräischen  Text  K^i 
vorkommt,  geschweige  denn  sie  ausgedruckt  vor  sich  zu 
sehen?  Worauf  es  ankommt,  ist,  daß  man  weiß,  im  all- 
gemeinen entspricht  dem  fc^b'i  ein  ^!33,  in  den  und  den  be- 
stimmten Stellen  dagegen  ist  es  =  ^pf,  in  den  und  den 
anderen  =pitJ^  usw.  Mit  anderen  Worten:  hat  ein  häufigeres 
Wort  nur  eine  oder  ganz  überwiegend  nur  eine  Übersetzung, 
so  ist  es  unnütz,  alle  Stellen  aufzuführen:  wer  sich  dafür 
interessiert,  mag  sie  in  einer  hebräischen  Konkordanz  nach- 
schlagen. Dagegen  müssen  alle  Stellen  mit  abweichender 
Übersetzung  natürlich  aufgeführt  werden,  wenn  möglich, 
mit  synonymischen  Hinweisen,  eine  Arbeit,  die  m.  E.  der 
Konkordanzanfertiger  auch  zu  leisten  und  nicht  erst  dem 
Benutzer  zu  überlassen  hat.  Welchen  Nutzen  würde  eine 
so  verkürzte,  dann  durch  ihren  Preis  auch  erschwingliche 
Konkordanz  zur  Septuaginta  den  Studierenden  bieten,  an- 
statt daß  jetzt  Kircher,  Trommius  oder  Hatch-Redpath 
selbst  in  den  Seminarbibliotheken  kaum  benutzt  werden! 

Eine  schwierige  Wahl  war:  sollte  diese  Targumkon- 
kordanz, wie  Kircher,  den  hebräischen  Stämmen,  oder  wie 
Trommius  und  Hatch-Redpath  den  Worten  der  Übersetzung 
folgen?  Ich  habe  jenes  gewählt,  weil  mir  die  Arbeit,  als 
ich  mich  zu  ihr  entschloß,  vor  allem  wertvoll  erschien  als 
ein  Beitrag  zur  Hermeneutik  dieses  Targums.  Derjenige, 
der  nur  mit  dem  sprachlichen  Interesse  des  Semitisten  die 
Arbeit  betrachtet,  wird  natürlich  mehr  das  andere  wünschen. 
Ihm  würde  aber  völlig  auch  nur  gedient  sein  mit  einer 
Aufführung  aller  einzelnen  Formen  jedes  Worts,  zu  der 
natürlich  eine  Durchforschung  der  Handschriften  gehört 
hätte  und  auf  die  ich  daher  von  vornherein  verzichtete. 
Doch  habe  ich,  um  auch  dies  Interesse  nach  Möglichkeit 
zu  befriedigen  das  „aramäische  Register"  beigefügt,  das  bis 
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auf  die  Stellen  genau  so  ausführlich  ist  wie  die  eigentliche 
Konkordanz.*)  Es  bietet  also  auf  kurzem  Raum  (und  inso- 
fern bequemer  als  Dalmans  Wörterbuch)  eine  vollständige 
Zusammenstellung  des  Sprachschatzes  des  Onkelos.  Der 
Anhang  beweist,  wie  manches  solche  konkordanzmä^ige 
Durcharbeitung  noch  an  Übersehenem  auffinden  kann. 

Über  die  äuCiere  Anlage  noch  Folgendes.  Als  Text 
ist  die  editio  Sab(b)ioneta  im  Abdruck  von  Berliner  (BerUn 
1884)  zu  Grunde  gelegt,  allerdings  ohne  seine  oft  ja  frag- 
würdige Punktation.  Die  aramäischen  Wörter  sind  über- 
haupt nur  da  punktiert,  wo  es  der  Unterscheidung  wegen 
unumgänglich  notwendig  erschien.  Da  zu  dieser  Konkor- 
danz doch  wohl  nur  solche  greifen  werden,  die  das  Idiom 
bereits  beherrschen,  so  schien  solche  Punktation  mir  eben 
so  unnötig  wie  eine  Hinzufügung  der  deutschen  Bedeutungen, 
die  den  Lexicis  überlassen  bleiben  mag.  Die  zahlreichen 
Varianten,  die  Berliner  II  i — 70  aus  Handschriften  und  Aus- 
gaben zusammengetragen  hat,  haben  (mit  der  Abkürzung  var.) 
nur  dann  Verwertung  gefunden,  sobald  es  sich  dabei  um 
andere  Stämme  oder  wenigstens  um  andere  Konjugations- 
formen handelte.  Ebenso  ist  auch  die  Masora  zu  Onkelos, 
wie  sie  zuerst  Berliner  1877  und  dann  sorgfältiger  Lan- 
dauer 1895  zusammengetragen  hat  (mit  der  Abkürzung 
Mas.  ist  immer  Landauer  gemeint)  nur  da  erwähnt,  wo  sie 
auf  Unterschiede  in  der  Übersetzung  hinweist. 

Die  aramäischen  Substantiva  sind  im  stat.  abs.  gegeben; 
das  ist  jedenfalls  theoretisch  das  Richtige,  denn  z.  B.  ein 
«nsy  des  Onkelos  entspricht  nicht  einem  12)^,  sondern 
einem  ^2J;^  im  hebräischen  Text.  Praktisch  hat  es  ja  frei- 
lich insofern  seine  Schwierigkeiten,  als  oft  der  stat.  abs. 
garnicht  vorkommt  und  seine  Bildung  wohl  manchmal 
zweifelhaft   sein   kann.     In   solchen  Fällen   habe  ich  dann 


*)  Die  Wörter,  die  nur  in  den  Zusätzen  des  Onkelos  zum  hebrä- 
ischen Text  vorkommen,  muGten  natürlich  hinter  dem  ins(emit)  eine 
Stellenzahl  erhalten. 


freilich  den  stat.  det.  angegeben,  aber  durch  ein  dahinter- 
gesetztes  (m.)  oder  (f.)  darauf  hingedeutet,  daß  das  «'  bezw. 
t<JT  hier  eben  Geschlechtssilben  sind. 

Bei  allen  mehr  als  lo  mal  vorkommenden  Wörtern 
sind  von  der  gewöhnlichen,  d.  h.  die  anderen  weitaus  an 
Häufigkeit  überragenden  Übersetzung  nur  die  drei  ersten 
Stellen  mit  u.  o.  dahinter  angeführt,  gibt  es  nur  eine  Über- 
setzung, so  ist  sogar  nur  eine  Stelle  genannt. 

Daß  die  hebräischen  Wörter  nicht  alphabetisch,  sondern 
nach  Stämmen  geordnet  sind,  wird  für  den  Zweck  dieser 
Arbeit  selbstverständlich  erscheinen;  daß  ich  es  auch  bei 
den  aramäischen  Wörtern  getan  habe,  könnte  bedenklich 
erscheinen.  Dalman  wenigstens  scheint  es  nach  einer 
Bemerkung  in  der  Vorrede  seines  Wörterbuchs  geradezu 
für  verfehlt  zu  halten.  Aber  gegenüber  der  übergroßen 
Mehrzahl  von  Wörtern,  die  sich  ohne  Schwierigkeit  einem 
dreibuchstabigen  Stamm  zuweisen  läßt,  schien  mir  die  Zahl 
derjenigen  Wörter  (meist  sind  es  ja  die  griechischen  Fremd- 
wörter), die  sich  gegen  eine  solche  Zuweisung  sträuben,  so 
gering,  daß  ich  lieber  einige  Unsicherheiten,  vielleicht  selbst 
Irrtümer  stehen  lassen  wollte,  als  auf  den  Vorteil  der  Über- 
sichtlichkeit, den  diese  Anwendung  bietet,  verzichten.  Wo 
die  Ableitung  von  dem  vorausgestellten  Stamm  Bedenken 
erregen  könnte,  ist  übrigens  stets  ein  Fragezeichen  als 
Warnungstafel  hingestellt. 

Die  Abkürzungen  und  die  kurzen  Bemerkungen,  die  ich 
zur  synonymen  Erklärung  beigesetzt  habe,  (bei  Verben  ge- 
wöhnlich das  Objekt,  bei  Adjektiven  das  Substantiv)  werden 
alle  verständlich  sein. 

Mein  Wunsch  ist,   daß  diese  Arbeit  nach  beiden  Seiten 
hin,   sowohl  dem   Studium   des   Pentateuch,    als   dem   des 
Aramäischen  Nutzen  bringen  möge. 
Breklum,  im  Oktober  1905. 

Pastor  E.  Brederek. 


/^  l 


I.  Konkordanz. 


>yi 


» 


n«  =  2K  G2,24  u.  O. 

=  2*1  G  4, 20, 21  (vgl.  22) 


^3fc<  I  vb.  hithp.  =  ^n«  ithpa. 
G  37,34  £33,4  Ni4,34  21,29 


na«  a^2«  =  2^2«E 9,31  23,15     ^?^  =  ^^«    G27,4i    50,10,11 

(bis)  D34,8 
'7n«  =  ^>a«  G  37,35 

^3«  II  ^n«  =  "i{rD  N  33,49 

^aK  =  «D{yip2  G  17,19  42,21 


34, 18  (bis)  L  2, 14  D 16, 1  (bis) 

in«  vb. = na«  E  10, 7  L  26, 38 

N  16, 33  u.  o. 

=  pDB  N  21,30 

umschr.  d.  «V1K  ny'?2N  17, 27» 

umsciir.  d.  «iniD3  WDN17, 27»' 


]3«  ];«=p«  G2,i2   11,3 

28,11  u.  o. 


pi. = na«  pa.  E 1 1 , 4  1 2, 2  (bis)  j  =  «iaxi  ^io  E  7, 19 

=  na«  af.  D  12,3  (Wiederh.i    =aö    p«    £27,11,17    31,5 


verm.  ?) 
hi.  =  m«  af.  L  23, 30  N  24, 19 
33,52    (bis)   (sec.   var.  pa.) 


36,31  (Edelstein) 
=  ^pno  L  19,36  D  25, 14  (bis) 
15  (Gewicht) 


D  7, 10, 24  8, 20  (var.  ''hi  af.)     =  lanoEi,  16 (Muttermund?) 


9,3  28,51,63 

na«  =  na«o  032,28 
rn?«  =  «Ta«E22,8L5,22,23 
D  22,3 


nS«  vb.  =-  xa«  G  24,5  E  10, 27  ^»""^  "^<^h-  Land.  S.  23 


öia«  =  pon  £28,3939, 29  L  8, 7 
16,4 
=  P'on  £28,4,40  29,9  L  8, 13 

(Wechsel  von  sg.  und  pl.  dem 
führt 


£26,21    D  1,26   2,30   10,10 
13,9  23,6  29,19 

^2^  =  l^aoo  £  23,6, 1 1  D  1 5,4  3^2«    nj;aj;a« 

7  (bis)  9,11  (bis)  24.14         i      £9,9,10 


für  den  pl.  nur  £28,5  [Landauer 
falsch  28,4]  29,9  L8, 13  an) 

«n^yiaya« 


Beihefte   z.  ZAW.   IX. 


pn«  vb.  ni.='?^t5^ithpa.  G  32, 25 
26 
pn«  =  p:i«  E9,9  D28,24 

"Üfc<  TDiJ  —  l^pn  G49,24 

nns«  =  «"in^«  032,11 
ijns«  =  «2^öV  «i«  041,43 
n:i«  rr]a«  =  «"iD^«  E  12,22 
D5«  D5«  =  m«  £7,19  8,1 
p«  ]a«  =  p">»ö  E  24,6 

15«  vb.^B'iS  D28,39 

m«  vb.  pu.  pt.=pODD  E25,5 
26,14  35,7,23  39,34 
m«  von  G  1,27—5,2   excl. 

TT  " 

2,5  Eigenname 
=  ti^y«  G  1,26  2,5  6,2  u.  o. 

(Mas.  S.  II) 
^«tyi''«  ^iS  G6,i  (var.  16,12) 

(kollektiv) 
==nDn  N23,i9 
umschr.    durch    1D"*DD    l'^^HD 

«^n  G9,6 

n»n«  =  yn«  G  2, 7, 9  3,  ^7 

(Mas.  S.  I). 
=  «Dl«  G  2,5,6  E  20,21  (G  2,5,6 

yn«  =  p«) 

=  nn«  E3,5  (der  Gleichheit 

wegen) 
D'ix^piö^D  G25,3o^  Nl9,2 
=  pD"ID  025,30'    (Wiederh. 

verm.) 


n'nö"i«=pöD  L  13,19,24,42,43, 
49  14,37 

D"3fc<  =  )pöD  £28,17  39,  ^o 

^ito-i«=piD''D  025,25 

pj^  ]n«  =  1DD  E  26, 19  u.  V. 
p«  =  |nn  Gi8,i2  u.  o. 

]n«n  von  Gott=«ö'?y  pnn 
£23,17  34.23 
n^i'i«n  ^i'ig^i^D'?»  no  D  10,17 

^i^l«  von  Gott="'''  Gl 7,3  u.  o. 

T         -1 

^•<   ^p^  =  0^"?«   ^''    G  15,28 
D3,  24  9,26 

m«  ni.  pt.  Tn«  £15,6,11 

T"n«=^^pn  £15,10 
nn-ns^l^M  025,25 

sni<  vb=Dm  022,2  u.  o. 

=  nm  pa.  029,32  D7,8 
bn«  vb.  =  DnB  013,12,18 

^ni<  ==  pty»  0  4, 20  9, 21, 27  u.  o. 

=  DIB  E  26, 7  (var.  DIB)  35,11 
36,14    40,19    N3,25    (opp. 

umschr.  durch  p«  N24,5 
umschr.    durch   «np   D  16,7 

(var.  'ö) 
umschr.  durchn'?{yiTD33,i8(?) 

pl.  umschr.  durch  «iS^I«  n^n 

025,27 

n^Vn«  =  «^»D"in  N24,6 
i«  =  i«  024,49,50,55 


ni«  31«  =  KT2  L  19, 31  20, 6,27 
D  18,11 

Tl«    nni«  =  pD7     G  21, 11,25 
Ei8,8 
T«  =  "Qn  D32,34 
n«=py  G2,6 

nW   I   pi.  =  "'y"1  ithpe  D  12,20 
14,26 
hithp.='?«B^  N  11,4,34 
=  W"I  D5,2i 

rn«^=ij;i  012,15,20,21  18,6 

ni«Fl  =  1D«  G3,6 

«"7^«B^  N  11,4 

umschr.  durch  TOn  pa.  G  49,26 

n^^K=piw  Gio,5 

m«  II  hithp.  ==p3  af.  N  34, 10 

ni«  =  nK  G  1,14  u.  o. 

m«  lU  rp«  =  «^B"«  Li  1,14 
D  14,13 

^H  =  ^  N  21,29  24,23 

!?1«  h»  (Kraft)  =  ^^n  G  31,29 
D  28, 32 
|i^«  =  nB'^D  G  12,613,18 14,13 

17,1  D  11,30 
n'?«  =  «DtDn  G35,4 

'?^K  =  -|B^'D  G  14,6 

^«  =  "01  Gi5,9  22,13  (bis) 

31,37  u.  o. 
umschr.  durch  'J^pn   £15,15 

D  32, 14 


^»«=^^«D  12. 15,  »2 14, 5 15,22 
n^*«  G  49, 2 1  nicht  zu  erkennen 
■?«     (Gott)  =  «n^«     G  16,13 

21,33    31-13  35.^3    D3,24 

7,9,21   10,17  32,18 
=  ^«  I.)  neben  D-n^K  G  33,20 

46,3    2.)   neben  ^B^  G  17,1 

28,3  35."  43.1443»  3  49.25 
E6,3N24, 4, 16  3.)  neben 
]'6]JG  14, 18,19,20,22  4.)  neben 
«3J3  E20,5  D4,24  5,9  6,15 
(var.  Kn^«)  5.)  im  Munde 
Bileams  N  23, 8, 22  24,4,8,16 

=  «^rn  D  32,21 
=  ^Vü  D  32,12 

•''?^«=D«  «D  G  16,2  u.  o. 

d'?^«  =  D"Q       G28, 19      48,19 
£9,16  N  14,21 

P«  ]1K  =  «lipn  G49,3  D 21,17 
]j«=^l^i  N  23,21 

fl»  vb.  =  prn  £5,13 

hi.  «=  dasselbe  G  19,15 

'YI^<  vb.  =  VÜ  G44,3  £  14,20 

hi.  =  irüaf.  G  1,15,17  £  13,21 
25,37 

ni«  =  -|ini  G  1,3  (bis)  4  (bis) 
5, 14,  IS,  18 

•fl«0  =mna  G 1, 16 (ter) (Licht- 
körper) 

=  mi«  £25,6  27,20  (Er- 
leuchtung) 


n"'i^«=«"<ni«  £28,30  L8,8 

N  27,21  D33,8 

nW  vb.  ni.=  DSÖ  034,15,22,23 
t^  =  p3  G426  12,6  13,7  u.o. 

nm  nit«=3ir«Ei2,22Li4,4, 

6,49,51,52  N  19,6,18 

^T«  vb.  =  *)pn  D  32,36 

]m  I  vb.  hi.  =  ni3  af.  04,23 
E  15,26  N23,i8  Di,45  32,1 

]t>=p«  G35,4E2i,6  29,20 
(bis)  u.  o. 

••imSl^Dlp  023,1650,4  E24,7 
N  11,1,18  14,28  031,28,30 
32,42  umschr.  durch  yOB^ 
D3i,ii 

)l«  =  ]n  D23,i4 

Jt«  II  D'<i|KD  =  pinö  L  19,36 

n«  =  n«  0  4,2,8  (bis)  9  (bis) 
u.  o. 

=nn  £25,20  37,9  (von  Sachen : 
das  entsprechende) 

nin«  =  «in«  04,22  12,13,19 

u.  o. 
==  «in  £26,3  (bis)  5,6,17  37>9 

in«  in«,  nn«=in,  «in  O  i,  5, 9 

2,24  u.  o. 

=  in^ö(i)  026,10 
«n^n-«  03,22 
önn«=p^j;r  027,44  29,20 
miji  =  in«  041,2 


tn«  vb.=in«  025,26  £4,4 

15,14,15  N  31,30 
=  in«  ithpa.  N  3 1,47  (auch 

30  var.) 
=  «)pn  032,41 
ni.  =  ]Dn   af.   O  34,  10  47, 27 

N  32,30 
pt.  =  Tn«  022,13 

nm«  =  «ion«  O  1 7, 8  23, 4, 9 

u.  o. 

=  «iin«  N27,7  32,3235,2,8 

(überall  hier  «iDn«  =  n^m) 

in^  vb.  pi.  =  in«  pa.  024,56 

34.19  E  22,28  D7,io  23,22 
in«  af.  O32, 5  (auch  34, 19  var.) 

nn«=pm«  04,25  s,  10,12  u.o. 

ünn«  D^n"^«  =  «^oöv  niyö 
£  23,13  34,14  D6,  14  7,4 
8,19  11,16,28  13,3,7,14  17,3 

18. 20  28, 14   29,25   30, 17 

3 1 , 1 8, 20  (D28,64  weggefallen, 
da  «^ÖOV  eben  vorher) 

in«=nn3  05,4,8,13  u.o. 

=n^3S£i  1,5  (Berl.  S.  8i.  1 17) 

nin«=iin«  £26,12 

von  Oott  irii"^  £  23, 23 
adv.  =  «in«'?  049,17 

]ln«  =  ^«inn  033,2  (bis) 

£4,8  D34,2 

=■•«31^001  i,24(var  auch34,2) 

niln«=«nnnn  N2,3i  Di3,io 


5 


nnn«=*)iD  649,1  N23,io 

24,14,20  D4,3o  8,16   11,12 
31,29  32,20,29 
n^äih« =pm«o  G9,23 

OB«  t3«  =  n^i  G33,i4 
^«  und  n!«=;«  G  3,9  4,9 

18,9    19,5    22,7    38,21   E2,20 

D  32,37 
mD-^K  =  pD  G  16,8 

n*»«  vb.  =  «iD  E  23, 22 
n^«  =a  «iD  G22, 1749, 8  E 1 5, 6, 
9  23,4,  22  26,16,  25,  36,  39 
N  10,9,35  23,11  24,1035,23 
D  20,14  23,1s  28,25,55,57 
32,27  33,27,29 

=nai  ^p  G49,8  £23,27 

L  26,7,8,17,32,34,37,38,41,44 
Ni4,42  24,18  32,21  D  1,42 
6,19  12,10  20,1,3,4  21,10 
23,10  25,19  28,7,31,48,68 
30,7  32,31,42  (var.  auch 
E26,i6  N  10,9). 
(Synonymisch  nicht  zu  er- 
klären, vgl.  noch  Mas.  Land. 
S.  4.  Berl.  S.  49  u.  119) 

n;^«=mTG,  3, 15  N  35,21,22; 

ir«undnD^«=pr«G26,9u.o.  | 
D"»«      no^«  =  «O'K     G 
E  15,16  23,27 
=«nio  mm  032,35 

]:« (Nichtsein) =n^'?  G  2,  s  u.  o. 


15,12 


G  42,36  =  mn  »h 

E  14,11     nach    ^^20    weg- 
gefallen 

r«  (wo?) 
r«0  =  poG29,4  42,7Nii,i3 

nB^«  =  p«D    rhn    E  16,36 

L5,  II  6,13  N5,i5  28,5 
=  «^30  L  19, 36  D  25, 14  (bis) 

15  (  =  Maß) 

nb^«  =  «3^«  G37,i6 
^«  =  D'D  G9,4  u.  o. 

=  Tin^  N22,20 

b^  vb.  =  ^3H   G  2,9, 16  (bis) 

17  u.  o. 

=  ^Bp  N2i,28  23,24 

=  Vbp  pa.  N  13,32  032,42 

"="MDi    pa.   L  26,38    D7,i6 

(vgl.  Mas.  S.  4) 
=  ^Ty    Ei5,7   Nii,i    (vgl. 

Berl.  S.  119) 
=  ^'\ü  af.  Ti  12,22. 
=  "2  D  31,17 

G  49, 27  nicht  wiederzugeben 
hi.  =  ^3«  af.  E  16,32  N  11,4, 

18  D  8,3,16 

ni.  =  ^3K  ithpe.  G  6,21  u.  o. 
(N  12,12  nicht  wiederzu- 
finden) 

pu.  =  dasselbe  £3,2 

'?Di<=-in^y  G4i,35  (bis)  36, 
48  (bis)  u.  o. 

=  ^3^ö  G  14,11 


nV3i«  =  b^ö  G  1,29,30  6,  21 
9,3  E  16,  IS   L  11,39  25,6 

^3«p  =  dasselbe  G  3, 6  6,  21 
40, 17  L  11,34  19»  23  25,37 
D  20, 20  28,  26 

n'?D«o=rD3  G  22,6,10 
p«  =  «t3tyipn  G  28,16  E  2,14 

*?«  =  «^  G  13,8  u.  o. 

^is  =  n"i^  Gi,i9  2,19,22  u.  o. 

=  ^  vor  ri"'5  G  39, 20  40, 3 
und  bei  SV"^«  "ID«  (Berl. 
S.  28) 

=  '?'?in  D  28,32 

=  b  vom  Reden  (vgl.  DJ?) 
G  4,8^  19,5  E  6,13,26 
L  10,8  ii,i  N  18,3  32,31, 
außerdem  G  4, 8^  28,21 
37,2  L  21,33  D  24,11  (Berl. 
S.  20) 

=  p  nach  b^'p_=V^^ 

=  bv  G20,2  37,35  43,30 
N  11,2  (Land.  S.  6) 

==  DV  vom  Reden  (bes.  Gott 
zu  Mose)  G  7,9  8, 1 5  1 2, 4  u.  o. 

=  ty:ih  (var.  nsV)  bei  ti^:i: 
E  19,15  20,18  (Land.  S.  6) 

=  ^3p^  (entsprechend)  36,22 

=  D"lp  von  Gott  G  18,29  u.  o. 
(Land.  S.  7) 

«anp*?  desgl.  G  43,24 
E  18,19  19,3,8,19  24,14 
(Land,  S.  120.  149) 


n^«  nbw^WölO  G24,4i  (bis) 
26,28  L  5,1  029,11,13,18 

=  Öl"?  N  5,21  (bis)  («Öl»  vor- 
her =njj:jB^)  23,27  D29,I9, 
20  30,7 

n;'?«  =  «^^«  E  29,22  L  3,9 
7.3  8,25  9,19 

n^«  DNn'V«^^^  G  1,1,2,3  u.  o; 

=  «nV«  im  st.  cstr.  oder  nach 
Suffixen  G9, 26  24,3,7  u.  o. 

^DNn"?«  i)nach  niiT  G2,5 
7,8  u.  o.  2)  nach  D^^  G  1,27 
9,6  und  JV\ü'l  G  5,1  (Land. 

S.7) 
=  «brn  G  31,30,32  E  20,20 

(bis)  32,1,4,8,23,31  34,17 
D  29,25=^  32,17,37  (  =  Gott- 
heit) 

=  1;^IDG35,2,4,  E  12, 12  22, 19 
23,13,24,32,33  34.14,15  (bis) 
16  (bis)  N2S,2  (bis)  33,4 
D  4,28  6,14  (bis)  7,4,16,25 
8,19  11,16,28  12,2,3,30  (bis) 
31  (bis)  13,3,7,8,14  17 
18,20  20,18  28,14,36,64 
29,17,25'  30,17  31,16,18,20 
( =  Götze) 

=  niG3,5  E4,i6  7,1  (bild- 
lich) (Land.  S.  7) 

=  «^in  E  21,6  22,7,8  (bis) 
27  D  10, 17  (  =  Obrigkeit) 
(Land.  S.7) 


^«  I  ]^K  =  "IB^  G35,8  (bis) 

bhi^  II   ^^V«  =  "iyoL  19,4  26,1 

D^«  vb.  pi.  =  -lD«  pa  G37,7 
nQ'?K  =  «-lD^«  G37,7  (ter) 
D^«  =  D^«  G4,ii 
nioS«  =  «Von«      G38,  n 
E  22,21,23     L2i,i4     22,13 
N  30, 10      D  10,18       14,29 
16,11,14 

rfiio'?«='6o"i«  G  38, 14, 19 

f\b»  fp»   (Rind)  =  "iin  D7,i5 

28,4,18,51 
fpH  (tausend)  =  ']^K  G20, 16 

u.  o. 
i)^^^  ==  21  G  36, 15  (quinquies) 

u.  o. 

D«  =  Dt<  G4,7   13,9  u.  o. 
=  13  G38,9  N2i,9   (Land. 
S.  8). 

=  n^  G  13,16 
DHn=«n  N  17,28 

D«  =  D«  G2,24  u.  O. 

£23,19  34.26  D  14,21  aVns 
(IDH)  weggefallen 

n9K==«D«  Gi2,i6  20,1721,10 
(bis.)  u.  o. 

=  1110«  E2i,7  (reg.  "OD) 
=  «yn^  G  31,33 
DD«  no«  =  «D«  G6,i5    (ter) 
u.  o. 
rns«  =  «o«  G25,i6  N25,i5 


|D«  vb.  hi  =  p«  haf.  G15.6 

u.  o. 
ni.  =p«  ithpe  G  42,26  (var. 

haf.) 
]0«i=p^no    N  12,7     D7,9 

28,59  (bis) 
pi^^piin  N  11,12 
]p«=p«  N5,22    (bis)    u.  o. 
]D«  =  1iOM  D  32,20 
nO«  =  DIB^  G  24, 27, 48 ,  49U.  O. 

=  ]Mn  G  32,11 

rDDK  =  p\"IQ  D32,5 
umschr.     durch     1^32     p^B 

E  17,13 
DiD«  =«0Bnp2  G  18, 12  20, 12 

N  22, 37 

fD«  vb.=')pn  G  25,23 
=  0"?^  D  31,6,7,23  C^  vorher 

für  pm) 
pi.  =  :^pn pa.  D  2,30  3,28  15,7 

(var.  af  oder  pe.) 

1D«  vb.  =  "lD«  G  1,3  u.  o. 
D33.9  weggefallen 
nL  =  'TD«  ithpe.  G  10,9  22,14 
=  "iD«ithpa.  G  32,29  N  21, 14 
hi.=2Bn  D  26, 17, 18 
■|Di<  =  lor)'  N  24, 4, 16  D  32, 1 
G  49,21  vgl.  isc^ 

.-nOK^TD-Ü    G4,23   D32,2 
33,9 

nj«  nsi-ifc?  =  «2:n«   L  11,6 
D  14,7 


8 


m«  =]i6   G  16,8  37,30   E 
16,28  N  14,  II  b  1,28 

n3«  =  ij;M  050,17  £32,31 
nj«  I  nii<  =  '?n«  D26, 14 
n^  II  vb.  pi.  =  mp  p  noön^« 

E2I,I3 

nii<  vb.  ni.  =  nii<  ithpa.  E  2, 23 

!iimt<  =  «ini«  G  13,8  u.  o. 

••;«  =  «:«  G  15,7  u.  o. 

n»;«  =  «ySD  G  49, 13  D  28, 68 

''Di«  =  Ki«  G  3,8  u.  o. 

]i«  hithp.  =  ']pn  ithpa.  N  1 1,  i 

>)iK  vb.  hithp.  =  m  Hin  D  1,37 
4,21  9,20 

=  m  «j-'pn  D9, 8  (Berl.  S.  90). 
?)S  =  M"l  G 1 8, 23, 24  27, 45  u.  o. 
D:B«  =  rS«G2,7  3,i9  4>5U.o. 
=  D1B  E  15,8 
=  m  E34,6  N  14,18 
N  11,20  vgl.  «3^ 
nöi«  =  13«  L  11,19  D  14,18 

pi«    npi«  =  i^b^    oder    «^^ 
L  11,30 
1p«  =  «^r  D  14,5 

tS^J^B^^«  =  "I3i  G  2, 24  4, 1,23  u.  o. 

=  8?^«  G6,4   11,7   17,23,27 

19,4    (bis)    5,8    23,6    24,13 

26,7  (bis)  29,22  31,5034,20 

38,21,23  39,11  (bis)  1445,1 


(bis)  E2, 12  10,23  11,7  12,12, 
23  16,19,29  21,12  34,3  (bis) 
L  18,27  19, 10  22,5  N  16,2 
23,19  26,65  31,49  D  7,24 
11,25  21,21  22,21  24,16,  27,14 
29,9  34,6  (entweder  nach 
73  oder  HO  oder  im  Gegen- 
satz zu  T\ÜT\^  oder  dgl.) 
=  hv:i  G2,23  3,6,16  i6,'3 
29,32,34  30,15,18,20  L2I,7 
N  5,13, 19,20,27,29  30,8,9,11, 

12.13  (bis)    14,15    D  25,11 
(=  Ehemann) 

=nö  E  15,3  (n»n^p  15^^«) 
=  työi  E  21,16  (a^^«  2^1) 
==iVB  Gl 5, 10  (iina  B^"«) 

==-|3T  G7,2  (bis) 
=  in  E  25,20  37,9 
umschr.   durch   fc<^3i  D  S^,i 

(D\n'*?«n  ^'^) 
umschr.  durch  ^ItDp  G  49,6 
D  32,25  vgl.  na''to^ 
HB^«  =  «riK  G  2, 22, 23, 24  u.  o. 

=  "in«  G  12,19  30,934,4,8,12 

38. 14  E  6,20,23,25  D  22,16, 
22,29  24,3,4  25,5   (bei  npb) 

=  «3p1i  G7,2  (bis) 

=  «nn  E26,3  (bis)  5,6,17 

B^ii«  =  «tyy«  ^in  D  32,26 

]1B^^«  =  n33  D32,.io 

B^«  =  «B>>«  G  15,17  19,24 
E24,i7Li6, 1204,249,332,22 
(als  verzehrendes  Element) 


=  »rW^»  G22,6,7  £3,2  (bis) 
9,23,24  13,21,22  14,24  19,18 
35,3  L  1,7  (bis)  8,12,17  3,5 
4,12  6,2  9,24  10,1  (bis)  2 
16,13  N3,4  6,18  9,15,16 
11,1,23  14,14  16,7,18,35 
17,2,11  18,9  26,11,61  D4,ii 
12,15,33,36  (bb)  5,4,5,22,23, 
24,25,26  9,10,15  10,4  18,16 
33,2(Feuerflammen,nament- 
lich  Opferfeuer) 

=  11i  E  12,8,9,10  22,5  29,14, 
34  32,20,24  L  2,14  6,23  7,17 
19  8,17,22  9,11  13,24,52,55, 
57  16,27  19,6  20,15  21,9 
N  31,10,23  (bis)  D7,5,25 
9,21  12,3,31  13,  >7  18,10 
(nur  bei  ^jlb^  u.  "^"^7^). 

=  «nty^«  irn  £40,38 
=  «n{rKT  «nioy  D  1,33 
ntt^«  =  pTp  £29,18  u.  o. 

DDi<   DD«="Ö^«  D28,8 

]D«  pt^  =  n^  G  42, 4, 38  44, 29 
E  21,22,23 

«]D«  vb.  =B^iD  G6,2i  u.  o. 
pi.  =  B'ia  pa.  N  10, 25 
ni.  =  t5'iD  ithpe.  G  25,8  u.  o. 
l^pH^KCiD  £23,16  34,22 
')DBD«  =  p-nTy  Nll,4 

1Dfc<  vb.="^D«  G  39,26  40,3,5 
N  30,3,4,5  (bis)  6-12 


=  "ID«  pa.  G  42,24 
=  DptD  pa.  G  46,29  E  14,6 
(anschirren)   (Land.  S.   12, 
wo  fälschlich  £  14,5) 
=  "^0  af.  G  49,11 
ni.=  1D«  ithpa.  G  42,16,19 
■0«=nD^«  N30,3,4,5.",  12,13 
18«="©'«  N  30,5,6,8,15 
Tp«  =  TD«  G  39,20,22 

*)«  =  «]«  L  18,13,23,24 
^3-*)«  =  »tXf'p2  G  3, 1  D  3 1 ,  27 

nS«  vb.  =  Ipn  af.  £  29, 5  L  8, 7 
TlB«  =  T1ß^«  £  25,7  u.  o. 
ni^«  =  ppn  £  28,8  39,5 

nfi«  vb.  =  ^B«  G  19, 3  E  12, 39 
16,23  (bis)  £24,5  26,26 
ni.  =^B«   ithpe.   L  6,10  7,9 
22,17 

nt»  =  Dvm^  G  40, 1, 2, 5, 16, 17, 

20,22,  41, 10 

nB«0  =  'B«0  L2,4 

«1B«  =  ''3"'T  G27,33 
=  Kin  G43,ii 
=  ]y3  G  27,37 
=  «Dn  £33,16 

^B«  b'p»  =  b'S»  £9,32 

r6B«  =  ^3p   £10,22  D28,29 

]Ö«  ]Bi«=f'?i^i  £14,25 

DB«  vb.  =  D^E^  G  47, 15,16 
DB«  =  :i^D  D33,i7 


lO 


D  32,36  weggefallen 
DB«  adv.  =  mn"?  N  1 3, 28  23, 13 
Di5,4 

=nnn  N  22,35 

pÖ«    vb.    hithp.  =  "|nD    ithpa. 

G  43,31  45»  I 
1B«nB«=D13pG  i8,27N,  19,9,10 

nö«    vb.    hi.  =  «^nBio    nnv 
E  11,10 
n5lD=nB"IDE4, 21 7, 3  I  i,9u.  o. 
=  n«  E7,9  (var.  'Ö) 

^2J«  vb.  =  pnt!^  027,36 

=  ''i')   pa.  N  ii,i7l 

u-      ...       XT  (bildlich) 

hi.=  ''n"lpa.Nii,25j' 

^S«  =  niODl  Li,i6  6,3  10,12 

D  11,30  16,21 

==n'\b  039,15,16 
=b:iph  G4i,3 
^^^«  =  l"i  E24,ii 

nx«  "1^1« = nsi«  D  28, 12  32, 34 

ni«  vb.  =  p3  D  19,11 
na"i«  =  «ni  G7,ii  8,2 

:i1«  vb.  =  ''nö  E28,32  35,35 
39,22,27 

]ö31«  =  P"l«  E25,4  u.  o. 

ni«    ni-i«=«n«    049,9' 

N  23,24      24,9      D  33,22 
G  49, 9  *  nicht  wiedergegeben 


n«  n«  =  t"l«  L  14, 4, 6, 49, 5 1, 52 
N  19,6  24,6 

ni«  nni<  =  m«  0 18,11 

=,^^^15^049, 17  ('«vorher,  "^n^) 

nn"ifc<  =  «Tti'  O  37, 25 

■^l«  vb.  —  -»«  0  26,8 
hi.  =  •jn«  af.  E  20, 12  N  9, 19, 22 
u.  o. 
=  -nn  D5,i6 

lj-jb<=:p«       G6,i5       13,17 
E  25,2  u.  o. 
=  'I3"11«  D  30,20  i^'t)  '«) 

ijn^ =p^nno  E  34,6  N  14, 18 

pfc<  )n«=)n«  O  50,26  u.  o. 

YM^  p«  =  yi«  G  1, 1,2,  IG  u.  o. 
=  «yn«T  «DV  0  41,36  (bis) 

47,13 

=  «p«  ^"in  O  41, 47, 57  D  9,28 

=  «Vn«  by  «ts^i"««  ^ia  048,17 
p«n  Dj;  =  ^«nty^  n-^n  L  20,24 

•1-1«  vb.=t3^'?,  03,14  u.  o. 
ho.  =  ö'«^  N22,6 
"T]«ö  =  tDÖ^Ö    N  5, 18, 19, 22, 24 

(bis)  27 
n"i«0  =  «T«ö  D  28,20 

tJ^I«  vb.  pu.  pt.  =  Dn«0  E22, 15 
022,23,25,27,28 
pi.  =  D*!«    pa.  D  20,  7  (var. 

trn«) 

D"l«  pe.  D  28,30 


II 


TB^«  TB^tJ^-pBty  N  21,15 
.'nB'«  =  7ÖB'D  D3,i7  4,49 

"IB^«  ^«  =  i^nnB  L  21,20 

b\2fi<   ^B'«  =  2Si  G  21,33 

QE^t<  vb.=2inL4, 13, 22,27  u.o. 
inf.  abs.  =  NSin  L  5, 19 
DB>«  =  DB'«  L5,i5  (bis)  16,18 

u.  o.  (=  Schuldopfer) 
==  «3in  G  26, 10  L  5, 6  (var. 

•«)  7  (idem)  24  N  5, 8  (bis) 

(=  Schuld) 
DB^«  =  3^n  G42,2i 

nDB'N  =  «nin  L4,2 
nDE^«  =  «nin  L22,i6 

1B^«  pi.  =n3t!^  pa.   G  30,13 
nB^«  =  Kn2B^in  G3o,i3 
=  a^ö  D33,29 
nne^tj^STB'«  £34,13  07,5 

12,3    16,  21 

1B^«  =  T  G  1,7,11,12  u.  o. 
=  D«  L  4, 22  D  1 1, 27  (Land. 
S.  14) 

= n -in«  G  28,  IS  30, 38  D  8, 16 

(Land.  S.  15  u.   150) 
Iß'«  ^«  =  T     ^»b    £32,34 

(Land.  S.  150) 
"lB^«a  =  12  G39,23 
=n  ^nn  639,9 

=  T  Tn«a  G2I,I7 

nB'«3  =  NDOG7,9,i6  8,2iu.o. 

=  "!3     G  12,11      18,33     20,13 


u.    o.   (im  zeitlichen  Sinne, 
Land.  S.  66) 
IB^«  £2i,8  =  D^p  (?) 

nx  (nota  acc )  =  n^  G  i,  i  (bis)  3 

u.  o. 
von       Gott  =  DTp       (Ausn. 

D  6,2,16,24) 
oder  =  Dnp    p    64,1    25,22 

42.18  E  1,17  (var.  20  14,31) 
(Land.  S.  16) 

=  p  G27,6  31,10,20  32,12 
£9,20  20,24  L8, 14  10,18 
13»  55  16,27  21,9  Ni4,9 
21,34    D3,2    15,2    (bis)    3 

22. 19  (var.  auch  £  10, 18 
21,12)  (Berl.  S.  23,  26,  34 
Land.  S.  15) 

=  *?  G40,8  41,14  £3,10 
Nio,9  33^55  D28,63  31,7 
(Berl.  S.  28,  33,  52  Land. 
S.  15-17) 

=  2  G  34,9  £6,5  u.  bei  DKD 
(var.  auch  63,23  4,2,12 
bei  nbsi)  (Berl.  S.  33) 

=  DJ^   £35,35   (Berl.  S.  33) 

=  7y  L  22, 16  (var.  auch 
G  37-26)  (Berl.  S.  33) 

n«  (mit)  =  DV  G  4,1  u.  o. 
=  Dp"I    von     Gott    £20,23 
33,21  (Land.  S.  15) 
='7  D28,8 
=  "7^03   G  26,24  39,2,3,21,23 
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nKo^n^*?»  G  8,8  u.  o. 

=  Dpi  ]ö  E  5, 20  (Land.  S.  1 5) 

nn«  vb.  =  hbv  D  33,21 
umschr.  durch  DV  D  33,2 


DPI«  ]n«  =  ]ift«  )>n«  G29,4 

42,9, 14  u.  o. 

|n«  |h«=]n«  G  12,16  32,16 

45,23  u.  o. 

p^  ]s  G49,ii==«nn'i«  inv 


a  =  s  G  1,1  u.  o. 

=p  L  26,33,38  D4,27  (nach 

mt) 

=  ^V  N  15,31  (nach  i:n) 
=  *)'?n  D  15,21  (quater)  (tS'Di 

='?nS  G22,i8  28,14  (bei  T13 
ni.  u.  hithp.) 
umschr.   durch  ^H''"'!  E  10,12 

weggefallen  E  32,22  (yiS) 
=  13  vor  dem   Infin.  E  1,16 
7,5  12,27  u.  o.  (Berl.  S.  32) 
=  ^••«3  D4,i7  (D'0l|^3) 

1«n  vb.  pi.==]Ö^1«  tJ^nS  Di,5 
27,8 
n«2=Tn  G  14,10  (bis)  16,14 
(bis)  u.  o. 
=  313  N20, 17  21,22 

t5^«n  vb.  =  "«1DE7,i8,2i   8,10 
16,20,24 
^.  =  ^^«3  af.  Es,ai 


=  1331  ]ni  G  34,30 

1:0  133  =  ti^n'?  G24,53  27,15 

27  u.  o. 
==  1D3    G  28,  20   (vor.   B^sbV) 

N  15,38  D24,i7 
=  tD'rt5^D  E2i,8  (halachische 

Deutung) 

nnn     n?    (Weißzeug)  =  v^^ 

E 2 8,42  39,28  Li6,4  (quater) 

23,32 
=nn3  (Tragstangen) =)^nnK 

E25, 13  u.  o. 
■73  (Teil)=^pnö  E  30,34  (bis) 
n3b=*lin^  E26,9  (bis)  36,16 

(bis) 
mit  suff.  nin'?3  G2,i8  30,40 

32,17  u.  o. 

)P  nsb  =  ]o  -13  E 1 2,37  N29, 39 

^3^0  =  10  13  G25,i   u.  O. 
in3(^)  =110^3  N23,9D32,i2 
33,28 

i^in  vb.  hi.=B^"lB  af.  Gi,4  u.  o. 
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ni.  =  B^1B  ithpa  N  16,21 
^na^py  N  3 1,22  (var.  p«) 

nS'i3=n^nn  02,12  Nu,? 

nnn  ^nä=]pn  g  1,2 

bn2  vb.  ni.=^ni  ithpe.  645,3 
£15,15 

nSri3  =  «^im  L26,i6 

Dna  non2=TvnG  1,24-260.0. 
=  «"in  n^n  032,24 

]n3  ]nä = ]-^«  E  29, 20  (bis)  u.  o. 

pro  pnä=pnn  L  13,39 

inn  nnr|2  =  «via  L  13,2  u.  o. 

«in  vb.=^'?s;  06,4, 13,18—20 

7, 17  9»  13, 15.  16  (bis)  12,11,14 

15,12,17     16,2,4     18,11,21 
19,1,3,8,23,31,33,34  23, 10, 18 1 
24,1,31,32,62  25,29  27,18,33! 
28,11  29,21,23,30  30,3,5,16 

(bis)  33,  31.33  34^7,25,27 
35,16  38,2,8,9  (bis)  16  (bis): 
18  39,11,14,16,17  41.^,29 
(bis)  50  42,5  43.25,26,30 
44, 14  46, 8, 26, 27  48, 7  Ei,  1,19 
3,9  5, 1,236,11  7,10,23,26,28 
9,1  10,13  12,23,25  14,16,17, 
20,22,23,28  16,35*17,12  18,7 
21,3  22,8,14,25  28,29,30,35, 
43  29,30  30,20  33,8,9  34.12, 
34,35  40,32,35  L9,23  10,9 
11,34    12,4   14,8,34,36  (bis) 


44,46,48  (bis)  16,2,3,13,17,23 
(bis)    26,28    19,23    21,11,23 

22.7  23,10  25,2,22  N 4, 5, 15 
19,20,43   5,22,24,27   6,6  7,89 

8.15.22  10,9    14,30    15,2,18 

17.8.23  19,7,14  20,6,2421,27 

25.8  27,17,21  31,23*24  34.2 
D  1,7,8,22,37—39  4.1.5,21 
6,18  7,1  8,1  9.15  10,11  11,8, 

10.29.31  12,29  16,6  17,14  18,9 
19,520,1921,1422,1323,2,3, 
(bis)  4  (bis)  9,",  12  (bis)  21 
24,10,13,15  25,5  26,1,3*27,3 
28,6,19,21,6330,16,1831,2,7, 
16, 20  32, 52  ( =  hineingehen) 

=«n«08,ii  11,3012,513,18 
14,5,7,12   16,8   19,5,22  20,3 

22.9  23,2    24,5,30,42,62,63 

26.27.32  29,6,9  30,38  (bis) 
31,18,24  32,7,9,12,14  33,  «,18 
(bis)  34,5,20  35,6,9,27  37,10 
(bis)  14,19,23,25;  40,6  41,29, 
35,5442,5—7,9,10,12,15,21,29 
43,21,23  44,30  45,16,17,18, 
24  46, 1,6,28,31  47, 1  (bis)  4, 5, 
18  48,2,5,7  50,10  E  2, 16,17, 
18  (bis)  3,1,135,15  8,20  10,26 
15,23,27  16,1,22,35«  17,8 
18,5,6,12,15,1619,1,2,723,27 
24,3  35.10.21  36,4  L  13,16 
14.35  15.14  N  4,30,35,39,47 
8,27  13,22,23,26,2720,1  21,1, 
7,23  22,7,9,14,16,20  (bis)  36, 
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37,38  23,17  25,6  3I»M,2i 
32,2,6,9  33,40  D  1,19,20,24, 
31  9,7  11,5  12,5,9  13,314,29 
17,9  18,6  (bis)  26,3^  28,2, 
15,4529,6,2130,131,11  32,44 
33  16  (= kommen  überhaupt) 

=  *]'?n  G20, 13  24,41  E  18,23 

=  •'00  G  10, 19  (bis)  30  13, 10 
25,18  N  13,21  34,8  (?i«ina) 

^hbv  ithpa.  N  31,23» 

=  ^^V  af.  N  22,39 

=  «nK  af.  E  35,22 

=  B^i2ithpe.  G  15,15  (=  ster- 
ben) 

=  '?3>  af.  G45,i7 

=  ''^i  ithpe.  E  19,9  20,17 
D4,34  33,2  (von  Gott)  Land. 
S.  20  führt  nur  E20,i7  u. 
D33,2  an) 

umschr.  durch  Hin  G49,6 

umschr.  durch  ^Sp  pa.  N32, 19 

umschr.  durch  "IW  ithpa.  D  23, 
25,26 

umschr.  durch  12V  ithpe. 
032,17 

umschr.  durch  Dp  ittaf.  Di 8,22 
(Berl.  S.  121) 

umschr.  durch  TO-Ö  n^t?^« 
E  20,21 

hi.  =  b^V  af.  G  8, 9  1 9, 10  24, 67 
27,4,10,25,31,33  29,13,23  43>i6, 
17,26  £4,6  (bis)  6,8  13,5,  II 
15,17,19  23,20,23  26,11,33  37.5 


38,7  40,4  (bis)  21  L4,5,i6 
14,4216,15  18,320,2226,36,41 
N  14,3,8,16,24,31  15,18  16,14 
20, 12  27,  17  32,  17  D  4, 38 
6,10,23  7,1,26  8,7  9,4,28  11,29 
21,12  23,19  26,230,5  31,21,23 
=  NUN  af.  G  2, 19,22  4, 34  6, 17 
18,19  20,926,1027,5,7,12,14 
30,14  31,32  37^2,28,32  39,14,17 
42,20,34,37  43,2,9  44,3246, 
7,32  47,7,14,37  E2, 19  ii,i 
16,5  18,19,22  22,12  23,19 
32,2,3,21    34,26   35,5,21,23, 

24  (bis)  27,29  (bis)  36,3  (bis) 
5,6  39,33  L2,2,8  4,7,14,23, 
28,32   (bis)    5,5,7,8,11,12,18, 

25  7,29,30  (bis)  10,15  12,6 
14,23  15,29  17,4,5  (ter)  17,9 
19,21  23,10,14,15,17  24,11 
26,25  N5,i5  (bis)  6,10,12,13 
7,3  15,25  18,1320,4,531,12, 
54  D  12,6,11  26,9,10  29,20 
(Unterschiede  wie  beim 
qal) 

=  ^n"'  af.  G42,i9 

==2"1p  pa.  E  19,4  (zu  Gott) 

ho.  =  bbv  ittaf  G43,i8  (bis) 

L6,23  10,18  11,32  16,27 
=  «n«  ittaf.  G  33,11  Li3,2,9 

14,2 
=  '?'?V  af.  E27,7 

«UD=]^yD  D  11,30 

n^^nn  =  «^^V  G47,24  u.  o. 
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"in  vb.  ni.  pt.  ='?n"lVO  E  14,3 
pn  n^?  =  Krn  D22,6  (bis) 

in  iia  =  aia  037,20,22,24 

(bis)  u.  o. 

=  n'D«  n^n  040,15  41,14 

=  p^«  E  12,29  (hebr.  n^3 

"iiari) 

B^l  vb.  pol.  =  in«  af.  E  32, 1 
hithpol.  =  D^D  ithpe.   O  2, 1 5 

0^120  =  «nnna  n^a  025,11 

«TT3  vb.  =  Bitr  025,34 
=  1D3  pa.  N  15,31 
n2=7in  038,23 

m     vb.  =  nn    034,27—29 
N  3 1,9, 32,5302,35  3, 7  20,14 
tn  =  Ma     N  14,3,31     3i»32 
D  1,39 

]m      vb.      ni.  =  ]n3     ithpa. 

042,15,16  (var.  nna) 

imvb.  =  "inn  013,11  E  14,7 
17,9  18,25 

=  ^^   ithpe   0  6,2  N  16,5,7 

u.  o. 
"im2=D^^iyD  32,25  (var.  auch 

N  11,28  so  aufgefaßt) 
Dnm2  =  1D^^iy  N  11,28 

nn2p-=."inno  Ei5,4 
=  "iDty  023,6  D  12,11 


^2  vb.  pi.=B^1B  pa.  L  5,4  (bis) 

«Bnp  =  B^1TD  N  30,7,9 

HM  vb.  =  f  m  D  28, 52 
noa=pnn034,25L25,i8,i9 
26,5  D  12,10  33,12,28 

D1TB5«  =  ]"'n''tDn«  Nu, 5 

pn  |B3=]7D   025,23    u.  o. 

D^:B3=pDn  043,11 

^3  =  1^23  O  42,20  44,18  £4,10, 

13    N   12,  II 

]n  vb.  =  hDD  ithpa.  D  32, 7 
=  130  pa.  D  32, 29 
pol.  =  fpti  pa.  D  32, 10 
]l3:  =  tn^3iD  041,33,39  Di, 3 

4,6 

ni^3Jn  =  dasselbe  £31,3  35,31 
36,1  D  32,28 

r3  =  r3  O  1,6  u.  o. 
O  49, 10  weggefallen 

rp3=-n^3  07,1   12,1,15  u.  o. 

=«n^3  V2^«  o  12, 17  18,19 

34.30  35,2  45,2,11,16  47,24 
E  1,1     L  16,11, 17    N  16,32 

18.31  D6,22  11,6  12,7  14,26 
15, 16,20  26,11 

=  in«  E  25,27   26,29   30,4 
36,34  37»H,28  38,5 
(D^^3n  n^3  oder  D^iriSin) 

==Dy  N  12,7 


i6 


=  i<"lUn  E  12,46  (nach  hala- 

chischer  Deutung) 
umschr.  durch  «J^l  G28,i7 

(von  Gott) 
umschr.   durch  nVö  G  28, 22 

(von  Gott) 

n^3(nn'?iD)  =  «n^«  p  ^2«  p 
nm«  Li9,8 

ni5»  (inwendig) =TiÖ  G6,i4 
E25,ii  26,33  37.2  Li4»4i 
16,2,13,15  N  18,7 

nn';?=vi'?  £28,26  39,19 

HDl  vb.  ^D2  G2i,i6  u.  o. 
^32  =  «^31  G45,2  D34,8 
n^Da  =  dasselbe  G  50,4 
n03  =  dasselbe  G35,8 

1D1  vb.  pi.='Dn  pa.  D  21,16 
pu.  =  133  ithpa.  L  27, 26 

"im  =  "nD3  G  10,15   21,21 

27,19  u.  o. 
=  -D3  N3,4o 
=  TD3  G4,4  25,13 
=  3n    G43,33    (opp.    yV.V 

D33, 17  (bildlich) 
nT3!l  =  «^31  G  19,31,33,34,37 

29,26 

n"3ia=n33G25, 31— 3427,36 

D2i,i7 

=  ni23  D  12,6,  17  14,23 
=  131  G  43,33  (opp.  nTJ?^) 
n!|33  =  "n33  L23,i7,2oN  13,20 

18,13  28,26 


Vn  ^V3=«^  G  31,20 

^V33  =  «V3  D  4,42   19,4 

^V3p  =  «^nö  D  28,55 

=  n*^Tö  D  9,28  E  14,11 

■•nVa^p^«  G  21,26  43,3,5 

47,18  E  22,19  N  11,6 

•'r\'p3-nj;  =  «^T  iV  N  21,35 
^nbsp  =  n^"?*!»  N  14,16 
^nb3'7=«'?n  '?n3  G  3,11 4,  i  5 

u.  o. 

''"1S?'?5  =  P  "1^  G  14,24  41,4 
N  5,20. 
=  ]\nb«  G4i,i6 

'?V.!^2l  =  V^1  D  13.U  15,9 
ni?S  vb.  =  3^D  G  18,12 
=  ^•73  D  8,4  29,4' 

=  «nj;  D  29,4'  (von  in^) 

^^1  vb.  V^3  pilp.  G  11,7,9 
%^  =  b^S  E  29,2  u.  o. 

'73n  =  '?3n  L  18,23  20,12 
'?v'3n=r'?"'n  L  21,20 

j;^n  vb  =  y'?3  G  41 , 7, 24  E  7, 12 

15,12    N  16,  30,  32,  34    16,  10 
D  ii,6pi.  =^D3  pi.  N  4,20 

n03  =  «03   L  26,30  N  21,28 
33.52 
umschr.  durch  ^Ipr^  D  32, 13 
umschr.  durch   "^^D   D  33,29 

]3=n3  G  3,16  4,17,25  u.  o. 
G  49,11  vgl.  |h«  49,12  vgl. 
)ö^  D  3, 18  vgl.  ^^.D 
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=  Dy  D  32,14  (IB^r^i?) 

^  =  i^T^  G  5, 4, 7,  lo  u.  O. 
==TB3N2i,25, 3232,42  (Toch- 
terstadt) 
G  49,  22  ni2  =  plDSEf 


"ipn  vbq.  =  'iyn  E3.2   D4,ii 
i      5,23  9, 15  (brennen) 
;    =  Tp^  itt.  E  3, 3  (verbrennen) 
=  phl  Nu,  1,3  (fressen) 
pi  =  -iy3   pa   £35,3   L6,5 

(anzünden) 
=  "hs   pa    D  13,6   17,7,12 
19,13,18  21,9,21  22,21,22,24 
24,7  26,13 

=  ^3*17    N24,22 

=  bD»  E22, 4  (diese  3  bildlich) 
Tj;3  1X2  =  ^y  G  7, 16  20,  7  Et   1^"  pa  D  26, 14  (Wiederhol. 

verm.  r) 


nü  vb.  =  '23  G  2,22  u.  o. 
ni  =  ''i2  ithpe.   G  16,  2  30, 3 
N 13, 22  21,27  Di3,i7 
n^:nn  =  iot  e  25,9  (bis)  39 

D  4, 16,17  (bis)  18  (bis) 


hi  =  pbl  af  E  22,  5  (Wied. 
verm.) 

=  ^3«afE22,4  (Wied.  verm.) 
n-3g3=«p^T  E22,5 
Ty2  =  TJ?n    G45,I7    E22,4 

N  20,4,8, II 

^2  ^32  =  ^32  Nll,5 


32,30  u.  o. 

=  p  G  26, 8  (j^n) 
=  "£5X2  G  20,18  (ün-)) 

ü^2  vb.  =  Dj;2  032,15 

hp2  vb.  =  bv2  D  2 1,14  24,1 
^22  =  ^j;2  G49,23  E  21,3,22 

D24,4 

=  no   G  37,  19   E  21,28,  29'r^3y33  =  |00G37,26Ei8,2i 
(bis)34(bis)3622,7,iiDi5,2   ^^^^  ,    ^ 

(Berl.S.39führtnurE2i,34   ^^^  P?5  =  ^'^  E  12,34,39 
22,11  an).  '"^^  vb.  =  ')Dp  L  25,  5,  u   D 

=  "Oi  G  20, 3  D  1 5,  2  (?)  22, 22  ;      24, 21  (v.  d  Weinernte) 
=  2-1  L2i,4  (Va»2  ^S2)        I    ="J-0  N  13,28    D  I,  28   3,5 
=  m'»  Gi4,i3  (nn2  byi)    !     9,1   28,52   (var.  «ipn)   (von 
=  nbni     N  21,  28     22,  41 1     Städten) 

(^^^T    -)  I    ni  =  yiO  ithpe.  Gl  1,6 

umschr.  durch  iTV  n\^  E  24, 14     T32  =  flDp  L26,5  (bis) 
^y2    umschr.     durch    «n\S  j   "1320  =  "p2  N  13,19 
G20,  i3D22,22  I    =7'-0  N32,i7,36 

Beihefte  z.  ZAW.  IX.  - 


i8 


j;p3  vb.=ytn  e  14.16 

pi  =  n^S  pa.  G22,3 

ni  =  yDithpe.  G7,  ii  £14,21 
N  16,31 

y(?a=^pn  024,22  £38,26 
nj;ips  =  «ypn  G  n,  2  DB,? 
11,11  34,3 

*np3  vb.  pi.^lpn  pa.  £13,36 

27,33 

"1pä="TSS  Gi,5  u.  o. 

ipa=pin  G  12,16 13,5 18,7 

(bis)  u.  o. 
umschr.  durch  |''3^ö  D  32,14 

nn|?3  =  «nip3  £  19,20 

tS^pn  vb.  pi.  =  «V3  G  31,39 
37,15,16  43,9,30  £2, 15  4,24 
10,  II  N  16, 10  D  13,  II 

=);^n  £33,7  £19,31  N35,23 
D  4, 29 

lysi  o  vgl.  ti^Bi 

«in  vb.  «in  Gl,  1,20, 27  (ter) 
2,3   5,1.2   6,7  N  16,30  D 
4»  32 
ni  =  K"in  ithpe.  G2,4  5,1  £ 
34,10 

n«n2  =  n«nn  N  16,30 
«n3  =  D^os  G  41, 2, 4, 5,7, 18, 
20 

1"Q  T3S  =  Tn  E9,  i8u.  o. 

n'in-^n^iJD  031,10,12 


nin  nn.2l  =  D-'p  G  6, 18  9, 9,  u 
u.  o. 

««nni«  £26,25  crnpi) 
bm  =  ^t"Q  G  4,  22  u.  o.  (G 

4,22  N  35,16  D4,2o  27,5 

28,23  var.  VnS) 

ni3  vb.  =  p1V  Gi6,6,8  35,i,7 
£2,15 

=  Vm  G27,43  31,20—22  E 
14,5  N  24,  II  (überall  euphe- 
mistisch) 

=  -inyaf £36,33     I   (=rie- 
hi.  =  inj;  af£  26,28/     geln) 

nns=-üv  £25,26  u.  o. 

"{in  vb.  pi.  =  "Jin  pa.  G  1, 22,28 
2,3  u.  o. 

=  ^V  'b:i  £12,32  (den  Pha- 
rao) 

pu  =  *]in  pa  N22,6 

hithp.  "|"in  ithpe.  G  22, 18 
26,4 

ni  =  dasselbe  G  12, 3  18,18 
28,14 

hithp.  =  ntJ^n    pa.    D  29,  18 

hi  =  «niS^  af  G34,ii 

nnnn^pTn  027,12,35,36 

u.  o. 

=  "J"QÖ  Gi2,2  D  11,29 
=  «n"npn  033,11  (Geschenk) 

:j"in=nD-i  D28,3s 
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D"312"'?j;   umschr.    durch  "'21 

pa.  030,3  50.23 
rsi?  Dj;D=DTp  p  048,12 

^  P'32  =  p"l2  E  19,16 

=«p"o  irn  D  32,41 
nj?'32=]pi2  £28,17  39,10 

TD  "ß  =  in^  O41. 49  42,3 

45.23 
Dte^n  ob's  =  Don  E  25, 6  30,33 

(ter)  35,8.28 
Ttyn  "lb^2  =  "lD3  02,21,23  (bis) 
u.  o. 

=Bfr«  L  13,18,24 
=  insDj?  D  32,42 

tB^S  vb.  pi.  =  ^B^n  pa.  E  16,23 
(bis)  29,31  L  8,  31  N  11,8 
Di6,7 


=  bD«  £23,19  34,26  D  14,21 
(halachische  Deutung,  vgl. 
Mas.  S.  24) 

pu.  ==^C^3  ithpa.  L6, 21  (bis) 

=  bvf2  pa.  £  12,9 

hi.  =  ^B^3  pe.  040,10 

bp^  =  bVf2  El2,9 

=  ^^a  N6,i9 

^n^  nb^P2,  =  «^ina  O  24, 15 
E 22, 15, 16  L2i,3, 14  D22, 19 
23,28 
=  KD"''?ij;  D  32,25  (opp.  n»3 

ü'bM\^  =  f!?vin   L  21, 13    D 
22,14,15,17  (bis)  20 
■TW  vb.  pi.  ==  i^£  pa.  O  1 5, 10 
(bis) 

V)s=i'?B  015,10 


n«i  vb  =^«i  ithpa.  £15,1,21  ^«a  vb.  =  pn2  0  48,16  u.  o. 

(Inf.  abs.    durch  «"invi  bv  ni  =  p1£  ithpe.  £25,30,49.54 

ausgedrückt)  27, 20, 27, 28, 33 

]i<3  =  f|pn  £15,7  ^«"2  =  '?^  N35, 19,21,24,25,27 

=  np^  L  26, 19  ( Tl  nachher  =  (bis)  D  19, 6, 12 

tj;)  =«DT  b»i  N35,  12 

nj«3  =  J]pn   D  33, 26   (von  ^^^  nä=pi  £14,9 


Oott) 


nai  .lia  =  D"i  G  7, 19  D  3, 5 


=  «im:  D  33, 29  (von  Israel)  ■     28, 52  (var.  T^^) 


2* 
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13.41  i       (von 
finaa  =  Itri'ri  L  (  Menschen) 

13.42  (bis)  34 

=  irnn  L  13,55  (vom  Zeug) 

b^it  vb.  =  Dnn  pa.  D  19, 14 
hi  =  dasselbe  E 19, 12  (var.  pe. 
oder  af)  23 

^^n3=n'inn  G  10,19  u.  o. 
n6sa  =  Dnnö  E  28,22  39, 15 

^33ö  =  dasselbe  E28,i4 

pi  ]|a=p:  L  21,20 

j;nj  V;n3=Tb  (var.  p)  644,2 
(bis)  u.  o. 

^j;n3  =  V'?ij;3i  E9,3i 

nj;aä  =  «o-i  E  17,9,10  N  23,9 

D  12,2  33,15 
umschr.  durch  21  649,26 

nj;s5t?=«j;3ip  E28,4o  29,9 

39,28  L  8, 13 
11:1  vb.  =  Ipn  G  7, 18—20, 24 

=  fp^  itt.  G  49,26 

=  "l3i  ithpa.Ei7,  n  (bis)  (ge- 
lesen als  lan  itt.,  Berl.  S.  59) 

in5  =  nna  Eio,i9   12,37  N 

24,3 
ni3a="in2  G  6,4  10,8,9  (bis) 

D  10,17 
nnDa=«'iui  D  3,24 

umschr.    durch    l^nslT    ]nni 
«n"lp3  E  32, 18 


™-=3"l  627,29,37 

nTna==«^i3i  616,4,8,9 

Tli    vb.    hithp.  =  DOn   ithpa. 
Di4,i 

nna  =  KntJ'ö  649,19 
na  (6lück)  =  ni  630,11 

na  (Koriander)  =T'a  E  16,31 
Nu, 7 

mi  n]j==^a  6  27,9, 16  38, 17, 
20,23 

=  "lDnE23,i9,  34,26  D  14,21 
(vgl.  b^:^) 

biy  vb.  =  ^m  6  2 1, 8, 20  24, 35 

25,27  26,i3(ter)  38,11 14  E 

2,10,  II 
=  ^yD  619,13  48,19  bisN  14,17 

(var.  pa.) 

=  Tp^  nin  641,40 
pi.  =  "'in  pa.  N6,5 
hi.  ="'21  af  6  12,2  (var.  'D) 
=  ''iD  af  6  19,19 
'?nä=='Q-|    D  3,24   5,24    11,2 

32,3 
=  ^:d  E  15,16 
=  nD  N  14,19 

==f)ipn  D9,i6 

Vn3=n"i  6 1, 16,21 10,1 2  u.  o. 

=  ^iD    6  4,13     12,1    15,12,14 

17,20  18,18  21,18  29,746,3 
E32, 10  (mit  Ausn.v.6  15,12 
angeführt  Mas.  S.  25) 
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=  83"U1^T  L  2 1 ,  lo  (vom  Hohe- 
priester) 

=  01  G  39, 14  (Stimme) 
'rj^ß  =  '?niD  G  11,4,5 

D^bni^pBDTO  D22, 12  j 

Tli  vb.pi.=1^Sppa.D7,5i  2,3 

f\iy  vb.  pi.  =  M"l  afN  15,30 

■nj  Tia=Tni  N  22, 24  (bis) 
=  "iBn  N32, 16,24,36 

^li  B^na  =  ]nrni  E22,s 

T1J    vb.    G49, 19    (bis)    nicht 
wiederzuerkennen 

iX\i  ^3  =  DV  G 10, 5  (bis)  20  u. o. 
pl.  =  ]triD  G 17, 6, 16  (Land  S. 

69,  Berl.  S.  16) 
^l-B^iy  G35,ii  (nach  hrrp, 

vgl.  G28,3) 
umschr.  durch  3"lp  N  24, 10 
«^3  =  ]^^n  N  2 1, 20  D  3, 29  4,46 

34,6 

rpia  =  «^r'i  G47,i8 
m  vb.  =  nns  af  N  11,31 

yii  vb.  =  nio    G  6, 17  7, 27 
N  17,28  20,3  (bis)  29 
=  Ti3  ithpe   G  25.8, 17  35,29 

49,33 
umschr.    durch    n^^Bp    82^n 
N  17,  27 

nj    vb.  =  "l1i   itt.    E  12,48,49 


Li6,29  17,8,10,12,13  18,26 
19,33,34  20,2  N9, 14 1 5. 14— 16, 
26,  29  19, 10 

=  "in  G26,3  32,5  35.27 
L  25,6,45  D  18,626,5 

=  2IV  itt.  G  12,10  19,9  20,1 
21,23,3447,4  E6,4 

=  B^i3  D  32,27  (halachische 
Deutung) 

=  ^m  N22,3  D  1,16  18,22 
(=  furchten) 

-i3  =  nVi  E  1 2, 19, 48, 49  20, 10 
22,20  23,9  (bis)  12  L  16,29 
17,3,10,12,13,15  18,26  19,10, 
33,34  20,222,18  23,2224,16 
22  25,473  N  9, 14  (bis)  15,14, 
15  (bis)  16, 26, 29,30  19,1035,15 
D  1,16  5,14  10,18,19'  14,29 
16,11,  14  24,  14,17,  19—21 
26,11—1327,19   29,1031,12 

=  Tn  G15, 13  23,4  E2,22 
18,3  22,20»  23,9  L  19,34  25,23 
D  10, 19'  23,8 

=="irn  L  25,35 

=  '?nV  L  25,47  (bis) 

=  ^"iy  nmn  D  14,21  28,43 

n"3«ö  =  i2mn  'G  17,8  28,4 
36,7  37 >^  47,9  (bis)  E6,4 
Die  Stämme  "113  und  "in 
unterscheiden  sich  so,  daß 
"ni  nur  von  den  D'^ia 
im  technischen  Sinne,    "in 
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vom  Volke  Israel,  von  den 
Patriarchen,  den  Leviten 
und  den  D'^DC^H  gebraucht 
wird,  2tV  bezeichnet  das 
vorübergehende  Weilen,  bl)f 
hat  zugleich  verächtlichen 
Nebensinn 

nn  ma=]^^Ds  £20,22 

Wi  vb.  =  tn  031,19  38,12,13 
D  15,19 

n  =  «ti  D  18,4 

b\^  I.  vb.  =  Di«  G2i,25  31,31 
L5,23  19,13  028,29,31 
'?n  =  «^na  L  5,21,23 

t»n  II.  "rm^na  032,11 
=  «ir  in  G  15,9 

Iti  nja  =  i^s  G  15,17 

,™  =  «sn^  iö  L  16,22 
Vm  "7115  =  «loia  Li6,i2 

)m   lh3  =  l^j;0  G3,  i4L.ll,42 

t:i  Ta  =  T:  032,33 

n^J  vb.  pi.=«^a  pa  L  16,6  u.o. 
ni.  =  »bi  ithpe.  0  35,7  £20,23 
hithp.  =  «^a  ithpa.  09,21 

n^5i="'^a  D29,28 
^s:i'?3=^^ino  N  24, 4, 16 

n^:i  vb.  pi.=  n'?:  pa.  L  11,33 
14, 8, 9 (bis) 2 1,5  N6,9(bis)i8 

D2I,I2 

=  "100  pa.  041,14 


hithp. -=  n^a  pa. L 1 3,33  N6,i9 

bbi  vb.=mi  pa.  029,3,8,10 

(var.  Ilii) 
hithp.  '•m  ithpa.  043,18 
'?3  =  nw  031,46, 51, 52  (ter) 
^^Va  =  1j;ö  L  26, 30  D  29, 16 
n'?>i'?a  =  «'?i^"'a  E 16, 16  u.  o. 
'?'?52i=bnn    O  12,13  40^27 

49,5  D  1,37  15.10  18,12 
na=^«  03,6,22  4,4  u.  o. 
=  Din  020,12  (Mas.  S.  27) 

«Di  «D>i  =  «öii  £2,3 

bü^  vb.^"?»:  o  50,15,17  D 
32,6 

=  nS3  pa.  N  17,23  (var.  pe.) 

(=  reifen) 
ni  =  bDn  ithpe  O  21, 8  (bis) 
^Da  =  ^m  O  12,  i6u.  o. 

nji  vb.=nia  030,3340.15 

44, 8  E  20, 13  21, 16, 37  L 19,  II 
=  nia  ithpe.  E22,ii 
=  3D:  G  31,19,30,32  (euphe- 

nistisch  vom  Diebstahl  der 

Rachel) 

=  -|öi  031,39  (bis) 
pu  =  nil   pe.    040,15    (var. 

ithpe.) 

=  nii  ithpa  £22,6 
ni= dasselbe  E  22, 1 1 
naa  =  nii  £22,1,6,7  024,7 
naaa=«mii  £22,2,3 


^   i|  =  "ir«  £30,3  37.26  D 
22,8 

]H   13=  «ii  G  2,8— 10  u.  o. 

=  «"'p^ß'  rü'i  N24,5 
]:o=')^pn  Gi5,i  D33,29 

^J  vb.  =  pm  pa.  L  26, 1 1, 1 5, 

30,43,44 
ipi  vb.  =  ')li  G37,io 
m^ip=^«^DTO  D28,2o 

]Öi  ]BS='|sli  G  40, 9, 10  N6,4 

20,  S   D8,8 
umschr.  durch  l^plB  D  32,32 

(bis) 
G49,  II  nicht  wiedergegeben 

f\S:  e\^  =  l)nb  E2i,3  (bis)  4 

10:1  "iBä  =  Di-np  G6, 14 
nn£3  =  «nsu   G  19, 24  D 
29,22 

n"li  nnj  (subst.)  =  n-ü  D  28,27 

2-33    (adj.)  =  pn3    L  21,20 

22,22 

iTU   vb.    hithp.  =  «13    ithpa. 
D  2,5,9,19,24 

ni  ]n|=^nn  D  19,5  20,19 

^  "j-iia^my  L  i6,8  (ter) 
u.  o. 

D"U  vb.  pi.  =  |»3  ithpa.  N24, 8 


0-13  =  ^332  G49,i4 

pj  pä  =  1T«  N  15,20  18,27, 
30  D  15, 14  16,13 

j;"Ü  vb.=y3D  £5,8,19  21,10 
D4,2  13,1 
ni  =  V30  ithpe.  £5,11  L27,i8 
Ng,7  27,4  36,3  (bis)  4 

*)"U  ')'l3K  =  rO"ID  £21,18 
11i  vb.=nt5^D  Lli,7 

!  n'33=i8yD  L  11,3  u.  o. 

•1-33    (Münze)  =  J?D  £  30,  13 

L  27,25  N3,47  18,16 
"1^3=113  D  33,22 
umschr.  durch  ]'ch&  G49,9 

ten:i  b'13  =  p"ITS  L2,i4 
=  D'n3  L2,i6 

BhU  vb.  pi.  =  'pn  pa.  G3,24 
4,14  21, 10  u.  o. 
=  T1B  £2,17 
pu.  =']in  ithpa.  £12,39 
B^13  =  1"ino  L  21,7,  14  22,13 
N  30, 10 

Bhio  =  nn    L  25,  34    N 
25,2—5,7 
t^na=irn  033,14 

DB^i  De^3=iB0  G7,i2  8,2  L 
26,4 
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3K1  ]i«'n  =  «nBO  028,65 

n«T  vb.  =  ^1^  ithpe.  D  28, 49 
n«T  =  «">T  Li  1,14 

TT 

rP^  =  dasselbe  D  14,13 

«m  «n'n  =  *iipn  033,25 
anT  na^  =  ]inn^ü  G37,^  (var. 

'1  oder  'S^ö) 

=  ii>^n  miy  N  13,32  14,36,37 

pTi  vb.  =  pm  G2,24D  13,18 

=  pm  ithpa.   N  36,7,9   (var. 

pe.)  D  28,60  30,20 
=  n"lp  ithpa.   D  10,20   11,22 

13,5  (an  Gott) 
=  X;ij;  G  19,19  (Unglück) 
=  '•yi  G  34, 3  (an  Personen) 
hi=  p:n  af  G  31,23  D  28,21 
pnn  umschr.  durch  p21  ithpe. 

D4,4 
im    vb.  q.  =  hbü  pa.  N  27, 7 

32,27  36,5  D5,i 

=hbü  ithpa.  G  16, 13  E  20, 16 

DS,24 

pi.  ^bbü  pa.    G  8,  15    II,  I 
1 2, 4  u.  o. 

=  bb\2  ithpa.   E33,9  N7,8g 
(Berl.  S.44.) 

=  «J?3  G  19,21 

=  -lW  N  14,35 

=  Dj;n  ithpa.  N  21,5,7 


umschr.  durch  10^»  N  23,19 
hithp.  ='?'?0  ithpa.  N7,89 

nn"n  =  Djn^s  G  15,  i  (bis)  4 

u.  o. 

=  DX;td  Gi9,8  Es,  II  L5,2 
N3i,23D5, 17  22,2623,10,20 
(=  etwas) 

=-pD^V  G20,  II,  18  43,18  N 
25,18   (ter)  31,  16^   D22, 24 
(bis)  23,5  (=  Grund) 
^'ri'rio   E4,  10  (var.   "jVöo) 
(= Rednergabe) 
=  p    E  18, 16   22,  8  24,  14 
(Rechtssache) 
««Jl'pD  Ni7,i4  (Partei?) 
=  a,TV   N  31,16  a   (=  Zu- 
reden) 

nna^=-iö^o  033,3 

"lS^  =  niO  E5,3  9,3,isNi4i2 
D  28,21 
«im»  L26,25 

nni-n^'-QT  D  1,44 
na-ii:  =  nnnD  G  14, 6  u.  o. 

^Ti  tyn^^tysT  G  43,11  E 

3,8,17  u.  o. 
umschr.  durch  «t3  D  32, 13 

HiT    vb.  =  «Ö^    ^iliD    liD    G 
48,16 
i'n  =  )1i  G9,2  N  11,22 
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,131  =pU  G  1,26,28  £7,18,     G  49,  16    nicht    wiederzuer- 
21  Nu, 5  04,18  kennen 

ia-  =  nn7  G27,28  u.  o.         !   p    (subst.)    =    p    D  17,8 

bn  ^:^=Dp^E5  N  1,52  U.  o.      j      (^'^^ 

n-n  v'b.  hi.  =  «sn  af  L26,i6|P''  n31  D23.2  weggefallen 


70  11^=  2«n«  L  10,4  20,20 
25,49  (bis)  N36,ii 
rnii=«3«  nn«  £6,20 
=  n«n«  nn^«  £18,14  20,20 
D'«-!n=]^nna''  G3o,i4  (bis) 

15  (bis)  16 

rm  vb.  inf.=  «21«D  £  12,2 
nn  =  n8D1Ö    £  20,  18    (var. 
K2KDQ) 

=  «m«D  £15,33 

nino  =  {yroD  07,15  28,60 

-jn  vb.  =in  Nil,8 
n3np  =  «3no  N  11,8 

]n(?)  vb.  umschr.   durch  Dlp 
itt.  G6,3 

yn  in="n  G6,9  71 1 9, 12  u.  o. 
"1^  n^=«o^j^  m  £17,16 

B^  B^'i=Bfn  £26,5  025,4 

]lB^^l  =  Dn  O  14,5 

•q  n3  =  nD^0D  £36,5,7  £5,7 

12,8  25,26,28  015,8  25,2 


11,19  D  14,18 
nbl  vb.==«*?T  £2,16,19  (bis) 
N  24,  7     nicht     wiederzuer- 
kennen 
n^1  =  C^l  G  19,6,9, 10  £21,6 
03,5  I5.'7 
yri  hi=  yon    G  41,  19  (v. 
Tieren) 

-  pCO    E  23,3     30.  '5    £ 
14,21   19,15  (v.  Menschen) 
pTT  vb.«=«)Tl  G  31,36 

I  nj3^i==«p"«^T  028,22 

HDT    vb.    pi.  =  3B^    pa.    N 

33.56 

Dl  =  DT  G  4, 10,  II  9, 4  u.  o. 

=-Dl  ^TtTK  O  19,13  21,9,21 

umschr.   durch  ]'DDi  N  23,24 

2ij;  D-  =  pyns  ninr  yns  G 
49,11 

D^pi  =  DT  E  22, 1,2 

=  b)\sp  nain  O  22, 8 
=  D-f  rDin  021,28 
=  ^iop'T  p  nmn  019,10 
pvb.  =  p  G  15,14  30,6  0|  =rn«^t3p  £20,9,11— 13, 16, 
32,36  I    27 
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n!|0^  =  1öT  Gi,26  5,1,3 

DDT  vh.  =  pm  Lio,3 
=  V?^  ithpe.  E  15,16 

j;dt  nj;D^=vö"7  £22,28 

pÖT  vb.  =  prn  ithpe.  033,13 

ppl  vb.  hi  =  pp'7  af  E  30,36 
p-q  =  pn  L  2 1 ,  20  (v.  Priester) 
=  p'^pl  E  32,20  L  16, 12  D  9, 21 
(von  Weihrauch  u.  ä. 
^plp^  E  16, 14 (bis)  L  13,30 
(vom  Tau  u.  vom  Haar) 
=  ^pb  041,6,7,23,24,27  (Ähren) 
=  "l''Dn  041,3,4  (Fleisch) 

IpT  vb.  =  J^n  N25,8 

*I1*7  vb.  =  im  D  1,36  11,24,25 

33.29 

=  D1p  N24,i7  (2313) 

"^'3'^  =  ms  03,24  6,12  16,7 

u.  o. 


^I^no  030,3631,23  E3,i8 
5,3  8,23  N  10,33  (bis)  11,31 
(bis) 33,8  D  1,2  (Wegstreke) 

^*]0  =  1-110  D2,5 

Dn  Dn^  =  Dm  D  33,23 

nn  in^^^DT  E  30,23  (selbst- 
fließend) 
=  1Tn  L25,io  (freigelassen') 

n"n-j^=iü«  03,18 

tS^nT  vb.  =-  Vnn  O  9, 5  (ter)  u.  a. 
ni  =  «V3  ithpe.  042,22 

«t^T  vb.  hi  =  n«T  af  O  i,ii 
«B^^  =  n«m  O  1, 11,12  D  32,2 

]\!h  vb.  =  piS  ithpa.  D  31,20 
pi.=«Dt5^p  ^ÖD  E  27, 3  N  4, 13 
]f=l  =  Dt3p  L  1, 16  4, 12  (bis) 
6,3,4  (v-ltS^l) 

n'i  =  «nni«  033,2 


n  (part.  int.)  =  H  O  4, 9  u.  o, 

=  D«  0  8,8 
0  50,26  weggefallen 

^nn  ^nn  =  1J^ö  D  32,21 

*]in  vb.  =  «Pn  N  35,  20,22  (e. 
Einzelnen) 


=  "13n  D  6, 199,4  (var.  pa.) 
(bildl.  d.  Feinde) 

nn  vb.  =  "nn  afL  19,15 
=  1111  pa  L  19,32 
=  Dm  pa  E23,3 
niri  =  VT  D33,i7 
=inn«  L  23,4o(Festschmuck) 
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Tin  -nn^Tt  N27,2o 

Din  vb.  =  ^iXff  pa.  D  7, 23 
nD^no=tywty  07,23  28,20 
Dinn  (?)  =  Dinn  G  1,2  7,11  8,2 
E  15,5,8  D  8,7  33,13 

]in  vb.  hi=«1ty  D  1,41 

iTH  vb.=nin  Gi,2  u.  o. 
=  n^3  af  G33»9 
=  n^p  itt.  G  26,28 

G  13,3  geändert  nach  33,19 
ni  =  mn  pe.  04,3227,9 
]\n  =  ]M  £29,40  (bis)  u.  o. 

n»bn  =  i<hrh  oder  «Vr6  G 
19,9  L 22,27  N  15,23    17,2 
32,19 
i?n   vb.-^t«    G3,i4   8,3,5 
u.  o. 

=  ^bn  pe.  G  19,2  24,5,6 
28,15  30,25  33,12  (bis) 42, 38 
E  3, 21  (bis)  4,21  16,4  18,20 
23.23  32,1,23,34  33,1,14,16 
34,9  Li8,3  20,23  26,21,23, 
24,27,28,41  N23,3  Di,33  2,7 
5,336,7,148,6,19  10,12  11,19, 
22,28  13,3,5—7,14  14,25  16,7  ! 
19,9  20,5—8,  24,2  26,2,17' 
28,9,14,41  29,17  30,16  ' 

=  1^n  pa    G2, 14  7,18  24,65' 
E2,s  9,23  14,29  15,19  33,15! 


L  1 1, 20,21, 27 (bis)42 (bis)  18,4 
26,40  N24,i  D  1,19,31  2,14 
4,3  (=  wandeln) 

=  «n«  G  19,32  24,5,8,39  26,26 
31,47  32,7  37,13,20,27  £3,10 
14, 19  N  22, 6,  II,  14, 16, 17  23,7 
(bis)  12,27  24, 14  (Mas.  S.  153 
merkt  E  3, 10  14, 19  an) 

=  pbü  ithpa.  G  18,33  Ni2,9 
(von  Gott)  (Mas.  S.  41) 

=  ^iD  G  26, 13  (=  wachsen) 

=  ^Ö0  ithpe.  G22,5  (=  ge- 
langen) 

-=^^3"3'n  s.d. 

hithp.  =  1^n  pa.G  3,8  5,22,24 
6,9  13.17  £21,19032,15 

=  n^B  G  1 7, 1  24, 40  48, 15 

=  "01  pa.  £13,21  14,19  N 
14,14  D  1,30,33  20,4  31.6,8 
(von  Gott) 

=rrni^2ty  --«r«  L  26,12  (dsgl.) 

hi.  =  ']^n  pe.  £2,9  (var.  pa. 
oder  af.) 

=  121  pa  £14,21  £26,13 
08,2,1529,4 

=  b2^  af  N  17,11  (herbei- 
bringen) 

=  «^J  af  028,36  (wegführen) 

hbn  vb.  pi.  =  nnB'  pa.  G  12,15 

ü^b\bn  =  instrin  L  19, 24 
nVnn  =  «nsG^in  £15,11  o 
10,21  26,19 
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D^n  b^n^.^Dtoo   E  28,  i8 

39,11 
D'^n=«D'?n  E3,S  (var.  «3n) 

G  16,  13      umschr.     durch 

non  ]bö==^iD  G  17,4,5 

DDH    vb.  =  B^3l5^  pa.   £14,24 

=  nnn  £23,27 

=  ^S''{J'  D2, 15 

]n  =  «n  G3,22  u.  o.  (nur  G 
29,7  d.  Nehard.  ]!]) 

nan=«n  G  1,29  u.  o. 

mn  (zeitlich)  =  ]V3  G  15,16 

44,  28  N  14, 19 
(örtlich)  =  «D^n  G 15, 10  45, 5, 

8,i3(Berl.  S.  15.) 

non  vb.  hi.  =  nis  af.N  13,30 

']Bn  vb.  =  isn  G  19,21,25,29 
E  10, 19  L  13, 10  D  23,6 
29,22 

=  'JBn  ithpe.  £13,8,13,20 
=  ]7  «iK'  L  13,5s 


ni.  =  ']Bn   ithpa.  £7,15,17,20 

14,5  L  13,16,17,25 
hithp.  =  dasselbe  G  3,24 

n^pn  =  «3^sn   G  19, 29   D 
29,22 
nbsnn=''iti>«n  032,20 

ir\t]  vb.  =  ^öp  G  4, 14, 15, 23 
u.  o. 
=  b^p  pa.  G4,8,25  £32,12 

nin    vb.  =  «1^  pa.   G  4, 1,17 
16, 4    (bis)    u.   o. 
umschr.  durch  2«  N  11,12 

nnn  =  «nyo  G  i6,ii  38,24, 

25  £  21,22 

|s«3n  =  Mnj^  G3,i6 

D"in  vb.  =  niö  pa.  £19,21,24 
23,24  (bis) 
=  "12n  £  15,7  (bildlich) 

nnn  nn="ni2  G  7,19,20  8,4 

u.  o. 
umschr.  durch  3K  G  49,26 


1 


]=]  G  1,1  u.  o. 
Über  die  Einschaltung  von 
)  vgl.  Mas.  S.  42. 


11 =13  "E  26,32  u.  o. 

nbi  s.  u.  n"?^ 
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3«r  2KTG49,27  nicht  wieder- 1   nT3=n2  041,38 


njp = «DD  G  16, 8  37, 17  42, 15 

u.  o. 
mVn  =  ^rT  024,65  37,19 


gegeben 

12t  vb.  G30,2o  =  3iT 
inT  =  p'?':n  030,20 
nnr  vb.  =  n3i  E2o,2i  Li7,5'^'"^  :irn=nrn  02,11,12  13.2 

=  nm  pa.  046,1  £3,18  8,4       "•  °' 
.3..5  32.S34..5L9,4.7,7     -=nT^  ^»  G44.8  E7..9 
£)^2,9  "^"^  v^-  hi.  =  "nT  af.  E  18,20 

=  DM  031,54  E23,i8  24.5!3^    vb.  =  2n     L  15,3,19.^5 
29,28  L190    (bis)    D  12,15.;       (bi3)33   22.4N5.3 

21  15,21^16,2-6  17.1  18,3^   ^,^3,  E3  3^,^  ^3  5  333  ^ 

27,7  33,19  20,24  N  13,27  14,8  16,13,14 

=  D3i   pa.    N  22, 40    (Mas.       y^  ^  „^ 

*^  '      D  6, 3     11,9    26,9,15    27,3 

^^^  31,20  (nur  in  B'mi  2^n  rQT) 

=  DDi  ithpe.  L  19,6  ^,      .-^  ,  .-     ^ 

^  •  3T=pnLl5,4,6 — 9,11 — 13. 

n5i  =  «Dr:  G 31,54  E  10,25     ;^  • 

'».'^  1^'  °<     IT  3lT=nn  L  15,2,3  (ter)  13,15 

=  n2"i  G46,i  E  12,27  34,15  ,L- X  X   o 

^9,25  (bis)  26,28,30,33 
L  17,5,7  N25,2 

n2Tp  =  nmo   0  8, 20   (bis):i'lT  ij=-nry  N6,4 

=V^r«  E'34,13  D7,5  12,3  '^  ''^-  ""^^^-  ^"'■^^  ^"^  ^ 

(V.  Heiden)  1      i^» " 

Synonymischer  Unterschied     hi  =  7Br3  025,29 


zwischen  den  Stämmen  nai 
u.  D3^  nicht  klar 


nil  af.  E  21,14  (bildlich) 
=  yEh  af  D  1,43  17,13  18,20 


u^,    ,  ^  (büdlich) 

73T  vb.  =  SinD  \T  030,20     ,      '       ,^  J  T^  Q 

'       ;  ]nj=ycn  017,12  18,22 

HT,  n«T,  rR»«  =  ]n,  «1,  ]'r« 

nT2=«3n  038,21,22  48,9  eHT  nt«D=f)^D  £12,7,22,23  d 
24,14  N22, 19  23,1,29         i    6,9  11,20 
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=  «1110   E2i,6   D6,9   II, 20 
(neben  'D) 
•>n'?«  =  ]\1^^«  D  1,36  4,12 

]lt  11tO  =  p^t  G  45,23 

t^lt  nDj=«Bn  E2,3 

11?  nt^-'ii^n  E29,33  30.33 
L  22,10,12,  13  N  1,51  3»  10» 
38  17,5   18,4,7  (subst.) 

=  ''«'01i  E30,9  Lio,i  N3,4 
26,61  (B/«) 

^pm«  D2S,5  (tJ^'«) 

«nt==^pn  N  11,20 

nnt  vb.  =  p12  ithpa.  E28,28 
39,21 

bnt  vb.='?m  032,24 

iTr(?)  nn=mG8,ii  £23,11 
27,  20  L  24,  2  D  6, 1 1  8,  8 
24,20  28,40  (bis) 

pr  ^!  =  "'3T  E  27,20  30,34  L 
24,2,7 

"12t  vb.  =  "lDn  G8,i  9,15  19,2 

u.  o. 
=  "ID1  ithpa.  E32,i3  N  15,39 

40  D9,27  24,9  25,17  32,7 
=  T3n  mn  09,7  (var.  auch 

£32,13) 

=  p3l  bv  G  30,22  (von  Gott) 
hi=13T  af  G4i,9  N5,is 
=  "1DT  pe.  G40,i3 


==1Dt  pa.  £23,13 

=  .Tni^Dt:'  ntr«  £20,21  (von 
Gott) 

ni.  ==  tynp  af  £  34, 19 

=  ]'\^)l  bv  N  10,9 

nb|  =  pn  G  9, 16  E  23, 17 
34,23  D  16,16  20,13 

"IDt  =  dasselbe  £3,15  17,14 
D  25,19  32,26 

p3t  =  dasselbe  £  12,14  u.  o. 

"IDT  =  niDT  G  17,10,12,14,23 
34,15,22,24,25  £  12,48  L 
6,11,22  7,6  18,22  20,13  N 
1,2,20,22  3,15,22,28,34,39 
18,  10   26,62    31,7,17    (bis) 

18,35 

=  -OT  Gl,27  5,26,19  7,3,9,16 
£  12,5  13,^2,15  L  1,3,10 
3,16  4,23  12,2,7  15,33  22,19 
27,3,5—7  N  3, 40, 43  5>3  D 
4,16  15,19 

nns]«  =  «"ID^«    L  2, 2, 9, 16 

5,12  6,8  24,7  N5,26 

ibt  ihra  =  «^lis  £27,3  38,3 

N4,i4 
bb^  vb.  =  ^'?t  D  21,20 

DDT  vb.  =  St!^n  pa.  Gii,6  D 

19,19 

n)3t=v«t3n  Li8,i7  19,29 
=  n  n^v  L  20, 14  (bis) 

IDtl  vb.  =  nD3  £25,34 
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rnbi=«"Dij;  N  13,23 

"IDT  II  rnDt  =  «n3iyin  £15,2 

n^B^DT  G  43, 1 1 

noT=«n  Di4,5 
3Ä    vb.    pi.    im    b    ^p 
]nn«nD  025,18 

2iT=2:*T  £4,4  (var.   T) 
=  B^'?n  D  28, 13,44  (büdlich) 

nyt  vb.  =  «iT  pa.  G  38,24  D 
22,21 

=  «yo  £  34,  15,  16  L  17,7 
19,  29  20,5  (bis)  6  21,9  N 
15.39  25,1  D  31,16  (bild- 
lich) 

hi.  =  «yo  af  £  34, 16  L  19,29 

n))  =  «"Q  npBi  G  34,  31 
38, 15 

=  «'ir  023,19 

=  «70D  £21,7.15 

n«T  =  nin  N  14,33 

D^;«T  =  1iT  G38,24 
pJT  vb.  pi.  =  n2i  D  33,22 
nj?r  rnj?i  =  yn  028,25 

Dpr  vb.  =  "1^1   pa.    N  23,7,8 

(bis) 
^  pt.  pass.=O^Di  G40,6 
pJ^T  vb.  =  pVl  £  2, 23 
nj5j?T  =  K^np  G  18,20,21 

Ipr  vb.  =  2^0  G  18,  II  — 13, 
19,31  24,1  27,1,2  I 


]pt  =  nD  G  19,4  u.  o 

nipt    umschr.    durch   yo  G 

24,36 
D^:j5J  =  «2'D  G  2  r,  2, 7  44,20 
umschr.  durch  D'DH  G37,3 
]p,t  =  irD  G48,io 
]i?t  =  ]pT   L  13,  29,30    14,9 

19,27  21,5 

rPT  vb.  =  «TI  £32,20 

=  pm  af  Ni7,2  (bildUch) 
I    pi.  =  "T12  pa.  L  26, 33 

nnt  =  «mt  £  28, 16  (bis)  39,9 

(bis) 

mr  vb.  ==mT  632,32 

=  «rn   ithpe.   033,2   (bild- 
lich) 
=  •?£:  £22,2  (vgl.  BteB^) 

rrin?  ==  niTo  E  27, 13  u.  o. 
rr^TK  =  n^  E  12,19  u.  o. 

jnt  vb.  =  jnt  G  26, 12  47, 23 
L  11,37   19.19   25,3,4,11,20 

O  II,  10  22,9 

-=nt  ithpe.  Gi,28 

ni  =  yit  ithpe.  £11,37  O 
21,4  29,22 

=  «*TV  N  5, 28 

^.="•75;  L  12,2 

=  yit  ithpe.  G  1,11,12,29 

pi4=y-lT  G  i,ii  (bis)  12  (bis) 
29  (bis)  7,3  38,8,947.19,23,24 
E  16,31  £15,16—18,32  18,20, 
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21   20,2— 4  21,21  22,3,4  (bis) 

27,  I6^3oN5,I3  17,5  Dl  1,10 

14,22  22,9 

=  j;"ii  "12  047,26  E  16,31 
Li  1,37,38  26,5  N  11,7028,38 
(=  Samenkorn) 

=  V'it  n^n  L  27,16^  N2o,5 

(=  Saat) 

=  «Vnt  G8,22 

=  pn  G  3, 1 5  (bis)  4, 25  9,9  1 2,7 
I3,i5,i6(bis)  15,5,13,18  16,10 
17,7  (bis)  8,9, 10, 12, 19  19,32, 
34  21,13  22,i7(bis)i8  24,60 
26,3,4  (ter)  23  28,4,i3,i4(bis) 

32,13  35,4246,6,748,4,11,19 
£30,21  L2i,i7  22,13  N  14,24 
18,1924,7  25,13  D  1,8  10,15 
11,9  28,46,59  30,6,19  31,21 
34,4  (bildlich) 


=  "ID  G  21,12  (Mas.  S.  46). 

=  1^1  Gi5,3 

=  ^nV  N5,28 

j;!nt-=V"lT  -13  L  11,37 

j;n|  =  j;-n   G  49,24    E6,6  N 

6,19    D4,34    5,15  7,19  9,29 

11,2  18,3  37,7 
=  nD^ö  D  33,27  (von  Gott)' 
umschr.  durch  ^pT\  £15,16 
„     ]1ö^>ty  D  33,20 

plt  vb.  =p"lt  £9,8,10  u.  o. 
pu  =  pnt  ithpe.  N  19,13,20 
p-3^p=p-Hö  £27,3  u.  o. 

•^-|r  "11  =  Tt  (var.  11  oder  TH) 
£25,11  24,25  30,3,4  37,2,10 
12,26,27 


n 


«nn  vb.  hithp.==1öü  ithpa 
G  3,8,10  31,27 

nnn  vb.  =  nnn  pa  D33,3 

tD^n  vb.  =  öDn  D  24,20 

b^n  vb.  =  ]13{i'»  nOi  £22,25 
D24,6«  (in  6'»  weggefallen) 
17 

Vnri  =  i^B  n^3  03,4,13,14 


=  nV  032,9  (bildlich) 

pin  vb.  =  ^Bi     pa     G  29,13 
33,4  48,10 

inn  vb.^K'iS   ithpe.   G  14,3 

(von  Personen) 
==f)3^  pa.  E26,3(bis)'|  (von 

28,7'  39,4  I  Sa- 

=  f\sh  ithpa.   £28,7*]  chen) 
=  ]tD"l  O  18,11  (bannen) 
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pi  =  fp^  pa.  E  26,6,9, 1 1  35»  »o 

(bis)  13, 16, 18 
pu.=  «lB^    pa    E39,4   (var. 

ithpa) 
n-ano««!!^    n^n    £26,4,5. 

28,27  36,  n(bb)  12,17  39.20 
"nn  =  dasselbe  E  26,4, 10  (bis) 

36,17 

rncn=*B"tpc^  E2i,25(bb) 
G  4, 23  nicht  wiederzuer- 
kennen 

nsn  =  pi 

B^nn  vb.=ni  pa.  G22,3  N 
22,21  (satteln) 

=  Ipn  af.  E  29,9  L  8, 13  (be- 
festigen) 

n^n  Dinp  =  noo  L  2, 5  6, 14 

7.9 
32n  23n=2jn  oder  231?  L 1 1,22 
=  Vep  N  13,33  (bildlich) 

^n  vb.  =  ::nE5,i  i2,i4<bis) 

23,14,39,41  (bis)    N  29,12  D 
16,15 

ai=an  E  10,9  u.  o. 
byn  bl-m^hyyn  L  11,22 

lin  vb.="0«  E  12,11  L  16,4 
=  nT  pa.  E  29,9  L  8,7  (bis)  13 
Dl,4i 

rnin=nt  03,7 
rnn  vb.=K'Tn  e  18,9 

Beihefte  t  ZAW.  IX. 


bnn  vb.=poB  G18,  II  41,49 

D  15,11 
=  y:0    ithpe.    Gll,8  E9,33 

34,  23,5  N 9, 13023,23 
=  P30  ithpa.  £9,29 
=  p2Bf  E  14,12 

Tin  TTn=.|nT«    G 43-30    E 
7,28 

=  pn  032,25 

Bhn  vb.  =mn  ithpa.  N  28, 14 
Bhn=rnnEi,8  L23, 16  26,10 

N  28,26    D20,5    22,8    24,5 

32,17 
Bhh  =  m^  G7,ii  (bis)  u.  o. 

T^n  rTT<n=«'TTn  N  12,8 

mn  rnn=TB3   N  32,41  (bis) 

D3,i4 
mn  nn=p»  £35,22 
Wn  BV1=DV1  014,23 

Vtn  vb.  =  ^rn    ithpa.    D  2, 25 

(var.  TSn  ithpa.) 
pol.  =  12P  D32,i8 
hi.  =*p«  af  G  8, 10,12 
^ln  =  bn  022,1732,1341.49 

£2,12  D  33,19 
yn=«^rn  £15,14 
yn=!?^n  G47,6  £18,21,25 

D3,i8  (n  Bf^«) 
-.D3i  034,29  N 24,18  31,9 
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D  8,17,18   33,11  (=  Macht, 
Gewalt) 

=  ntJ^O  E  14,4,9,17  15,4  D 
11,4  (=Heer) 

«Vinö^wirn  £15,20  32,19 
Din  Dm=D^nty  g  30,32,33  35,40 

Wn  vb.==Din  G45,2oD7, 16 

13,9 19,13,21  25,12 

S^in  f)in  =  -|SD  G49,i3'Di,7 
G  49, 13*  umschr.  durch  t^^^D 

|>in  |>m=«nn'7  023,13,14 
}^m=«"i3n  G  24,31  E2 1,19 

D  24, 1 1 

=«pit5'n  G9,22 

)^^np  =  «-inö    G6,i4    19,16 

24,  II   u.  o. 

n^^n  =  «"i2^  G  15,5  19,17 
24,29  39,12,13,15,18  E  12,46 
D  24,11  25,5 

L  1 8, 9  Y^T]  umschr.  durch  |D 

pin  p^n  =  f)öy  E46(bis)7(ter) 
=  D^p  Di3,7  28,54,56  (ph?) 
«)ipn  N  11,12 

G  i6,s  ausgefallen 

^iin  nh=iTn  G4o,i6 
e^n  ^n  (adj.) = ]y2ü  N  32,17 

D  32,35 


nm  I.  vb.=«tn  E  24,11  N 

24,4, 16 

nmo  =  irh  N  24, 4, 16 
=  n«ini  G  15, 1 

nrn  11.  nm  =  «nn  (m.)  e 

29,26  u.  o. 

ptn   vb.  =  f\pn    G  41, 56,  57 

47,2oE  12,33  19,19  D  12,23 

31,6,7,23  (var.  pa.) 
=  flpn   ithpa   £7,13,22  8,15 

9,35  Dii,8 
pi.  =  ')pnpa.  £4,21  9,12  10,27 

11,10  14,4,8,17  D  1,38 
hi.  =  ')pn  af  G  19,16  21, 18  E 

4,49,2 
=  ')pri  ithpa.  L  25,35  D  22,25 

25,11 

hithp.  =  dasselbe  G48,2  N 
13,20 

P10  =  *1T^   £3,igU.  O. 

=pjh=*)ipn  £13,3,14,16 
im  Tm  =  Tm  L  11,7  D  14,8 

ittSn  vb.  =  «ön  G  20,6,9  42,22 
£9,34  L  5,23  D19, 15 

=  pnD  G42, 10  N 12, II 

=  ''ön  nin  G43,9 

pi.  =  1BD  pa.  L  6, 19  9, 15  (als 
Sündopfer  darbringen) 

=  «m  pa.  L8,  i5(n3ro) 
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=  «2T  pa.  L  14,49,52  N  19,19 

(n^2  u,  ä.) 
G  31,39  umschr.  durch  mm 

hithp.  =  «2T  ithpa  N8,2i 
=  ^V   n:    N  19, 12  (bis)  13,20 

31,19,20 

=  ni  ithpa.  N3i,23 
=hi.  =  mn  af  E  23, 33  D  24,4 
=  KDn  =  2^n  G  13,13  N  17,3 

32,14 
=  i<on  =  nw   L  19,17  20,20 

22,9  u.  o. 
=  D"'n  D  19,  15    pin  vorher 

=  n«Bn) 
=  in-nD  G4i,9 
ntjon  =  nvi  G  20,9  E32, 21 

30,31 
n«Qri  =  'imiD  G  31,36 
=pn  £5,16 
=  y\n  G  18,20  E 10, 17  32,24 

L  4, 14,23,26,28  (bis)  35  5. 6, 10 
13  16,30,34  19.23  (bis)  26,18 
21,25,28  N  5,6,7  9,13  12,11 
15,25   16,26  32,23  D  9,18,21 

19,19 
=  n«Dn  G  4, 7  50, 17  E  29, 14 
L4,33  5, 6  (bis)  7,8,9  (bis)  II 
(bis)  12  6,10,23  7,7,37  8,2,14 
(bis)  9,2,3, 7, 8, 10, 15, 22  10,16 
17, 19  (bis)  12,6  14, 13  (bis)  19, 
22  15,3016,3,5,6,9,  II  (bis)  15, 


16, 21,25,27  (bis)  23, 19  N6,ii, 
14  8,7,8,12  15,24,27  19,9,71 
28,15.22  29,5,11  (bis)  16,19, 
22,25,28,31,34,38  D9,27 

ain  bezeichnet  die  Sünde, 
nson  das  Sündopfer;  Aus- 
nahmen bilden  nur  15,25 
(Berl.  S.  47)  u.  D  9, 27,  wo 
Din  vorher  für  VB'l  gebraucht 
ist. 

non  vb.  =  pp  D  19,5 
=  ap"?  D  29, 10 

rpn  vb.=K^n  G  3,22  5,5,6  u.  o. 

==mp  itt  G  12,13  17,18  19,20 
31,32  42,18  Ei,i6  19,13 
N  14,38  21,9  04,33,42  5,24, 
26  8,3  19,4,5  (meist  bildlich 
oder  =  am  Leben  bleiben) 

umschr.  durch  «B'TIp  nn  ITSf 
G45,27 

pi.  =  mp  pa.  G  7,3  12,12 
19.32,34  E  1, 17, 18,22  N  31,15 
D6,24  20,16 

=  «^n  af.  E  22, 17  D  32,39 
hi.  =  Dlp  pa.  G  6, 19, 20  19, 19 

45,7    47,25    50.20    N  22,33 

31,18 
^n  =  ^n  G  1,20,21,24  (bis)  u.  o. 
=  DV  G  25,6  43,7,27,28  45,3, 

26,28  46,30  E4,i8  N  14,21,28 

04,4,105,3,2612,1  31,13,27 
3* 
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32,40  (am  Leben,  bes.  mit 

=  «ti'r«  ^i:i  03,20  (mit  7D) 

=  j;22  026,19  (Wasser) 

=  j;iaöL  14,5,6,50—52 15,13 

N  19,17  (desgl.) 
==  l^^n     G  42,  15,  16     (beim 

Schwur) 
umschr.  durch  hh^ZÜ  G2,7 
„       D^DnEi,i9 

18,10,14  (nv) 
D'»sn  =  ]>"'n  G2,7  u.  o. 

,Tnö  =  «ö^p  G45,7 

^Dn  hbon  umschr.  durch  pDD 
u.  ^1ö  G49, 12 

DDn  vb.=D3n  D32,2i 
hithp.  =  DDn  ithpa.  E  i,  10 

Q3n==n^3n  041,8,33,39  E 

7,11  Di,  13, 15  4,6  16,19 
=  DDn  vb.  D32,6 

n»2n==«03in  D4,6  34,9 


(bild- 
hch) 


abn  3'?n==n'7n  G  18  8  £3,8, 

17  u.  o. 

=  «iy  myi  niny  049,12 
2br\  =  nnn   E  23,  18  29, 13 

(bis)  u.  o. 

fDty  04,4 

mü  045,18  N  18,12  (bis)  (bild- 
lich) 


"\Bt!>  N  18,29,30,32 

nnv  032,14' 
«n  D  32, 14' 

D  32, 143  weggefallen 

n5äbn  =  ^in'?n  £30,34 
n^n  n^h=«n'?^n  (m.)  £11,29 

n'^n  vb.  =  v"io  048,1 

pi.^yno  af  D  29,21 

=  mp  "''?:*  E  32, 1 1  (=  be- 
gütigen) 

^Vn  =  vnD  D7,i5  28,61 

=  iynDO  D  28,59  (Wiederhol, 
vermieden) 

n'?no  =  ynö  £15,26  23,25 
n^«^qri  =  ]7-in  029,21 

^^n  I  vb.  pi.  =  '?^n  af  049,4 
£20,22  31,14  L  18,21  19,8, 
12,29  20,3,  21,12,15,23  22,1, 
32  N  18,  32  D  20,  6  (bis) 
28,30 

=  '?'7n  pa.  L  21,6,9  22,2,15 
hi.  =  ^^n    af    L  21,  4    (ent- 
weihen) 

=  ^'?n   ithpa.    L  21,9    (ent- 
weihen) 

=  '?t3n  pa.  N30,3   (brechen) 
=  «"15$^  pa.  09,20  10,8  11,6 
41,  54    44,  12    N   17,  n,  12 
25,1  02,24,25,31  (bis)  3,24 
16,9  (bis) 
ho  =  «nsy  pa.  O  6, 1 
=  V^n  04,26  (var.  Vf) 
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'?h  =  ^'in  L  io,io 

rMn  =  Dn  044,7,17 

=  ']n  p«  üii^ip  G  18,25 

(bis)  (von  Gott) 

r6nn=«n^DipGi3,3,4  41,21 
43,18,20 

^^nil  ^'?n  =  '?^C5p  034,27  N 

19,10,18  3I,8,I9D2I,  1—3,6 

32,42 

K^no  L  2 1 ,  7  I  (fem.  =  ge- 
«'?''^n  L21, 14  /schwächt) 
umschr,  durch  ]^oyN23,25 

n^n  =  «s^t:  E  29, 2  L  2,  4 

23,5  (bis) 

]iVn  =  pn  026,8 

=  13  08,6 


[ 


f{:n  =  :]bn  N  18,21,31 

ftri  vb.  =  «"IB'  D  25,9, 10 
pl  =  ep\!^  pa.  L  14,40,43 
ni.  =  HT  ithpa.  N  32, 17, 20 
=  nT  pa.  N3i,3 
f'?0  G35,  II  weggefallen 
V^^n  =  ?-irD  N3i,5  32,21,27, 
29,30,32  D3,i8 

pbn  I  p'?n=TyB'  027,11 

,  n|5'?n=ijryiy  027,16 

pbn  II  vb.  =  pt  pa.  D  4, 19 
=  3B^  af  D  29,25 
pi.  =  ihs   pa.    0  49, 7, 27    E 

15.9 
ni  =  3^B   ithpa.    O  14, 15    N 

26,53,55,56 
phn  ^  phm    G  14, 24    (bis) 

u.  o. 

n^'pn  =  WDH«   o  33, 19   D 
33.21 


D^n  vb.=n^n  028,12  u.  o. 

DVj  =  KD^n  (m.)  O  20,3  u.  o. 

nobns  =  Hhi^y  yy  E  28, 19 
39,12 

B^oVn    umschr.    durch    l^pn  .^^l^     ,  ^ 

^'  B^n  vb.  =  "Qn  Ei7,i3 

D8,i5 

umschr.     durch     ]^D"13     ^llfl^ 
D32,i3 

*)7n  vb.  hi.  =  1^11  af  L27, 10 

(Oelübde) 

=  «30^  af  031,7,41  (Lohn) 
=  »lü    pa.     O  35,  2    41,  14  '  TOn   vb.  =  Ten   pa.    E  20,  14 

(Kleider)  (bis)  34,24  D  5,21  7,25 

ns^bn  =  «"rBDI«     (var.    T»)     T^Dn  =  "DT  027,15 

045,22  (bis)  I  'T9n:  =  i:iD  02,9  3.6 


32,18 
Dnc=Dn  038,13,25 

son  n«on  =  ]OB^  Oi8,8 

=-  «n  D  32, 14  (bildlich) 
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HDn  noin  =  mtr  L  25,29—31, 

D3,5  28,52 
=  jmty    E  14,  22,  29    (Mas. 

s.  52) 

ÜDn    tsoh  =  «ÖDin    (m)    L 

11,30 
^Dn  vb.=D'in  E2,6 

=  nm  pa.   D  13, 9   ('n   für 

n'^on  umschr.  durch  Din  vb. 
G  19, 16 

DOn    vb.  =  Dön    G  18,  I    E 
16,21  D  18,6 

i;h  =  Din  GS, 22 

]on  =  «DiD^in  (m.)  L  26,30 

DDn  Don  =  fi'ii3n  G  6, 11,13 
=  p  G  16,5 
=  na^:  G49,5 
=  "lpty  E23,i  D  19,16 
D»nn  =  «rs  L  11,16  D  14,15 

yt^n  vb.=j;on  e  12,34,39 
yüu^r^n  E12, 15   13,3,7 

23,18  L  2,  II  6,10  7,13  23,17 

Di6,3 
)MDh  =  ^n  N6,3  (bis) 


=  113  L27,i6 

IDn  II    löh    (Ton)     =   W 
G  11,3 
=  )^ö  Ei,  14 
n»n  =  no^n   G  11,3   14,  10 

E2,3 

nion  =  lön  G  12,16  22,3,5 

u.  o. 
umschr.  durch  "l^flV  G  49, 14 

niDH^.  =  "iion^  D  14,5 

B^Dn  vb.  pi.  =nT  pa  G4i,34 

i!^iDn  =  nTo  E  12,38 
t:^on  =  t!^^ön  G  5,6,10,11  u.  o 
B^oh  =  tron  G  47, 26 
n^B^^pn  =  «B'oin   L  5,  i6, 24 

22,  14   27, 13,15,19,27,31   N 

5,7 
tj^ttin  =  ^iö  D  16, 9  23, 26 

riDn  nön  =  :}"ipn  G  21, 14,15 
19 

Hin  vb.  =  «1t5^  G26, 17  33,18 
E  13,20  u.  o. 
=  «nu^  af  D  1, 33 

mni?  =  «nty»   G  32,3,8,9 

(bis)  u.  o. 
=  PliJD  N  13, 19  (von  Heiden) 


mono  =  «vono  E  12, 19,20 

"^Ün  I    lon    umschr.    durch  j  öJn   vb.  =  Oin   G  50, 2    (bis) 
«■"O  D  32, 14  26 

noh  (Haufe,  Maß)  =  11Jn  E 
8,10  (bis)  N  11,32 


n^Bin  =  ]^B''in  G  50,3 

en  =  Bn  G3o,i4E34,22D8,8 
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n^n  =  ]^tDn  £9,31 

umschr.  durch  K^TB^  D  32, 14 
■:n  vb.!=  lin  D  20, 5  (bis) 

n3^n=«Di2n  N  7, 10,11,84,88 
pn  vb.=]:nG  33, 5,7  £33,12 

(bis) 
=  nm    pa.   G33,  II   D7,2 

28,50 

•=Dm  ithpa.  G  43,29 
^ri  =  ]n3n-i  G6,8  u.  o. 
]«ri=pn  £22,26  34,6 
Dan  =  pD  G  29,15  £21,2,11 

Nii,5 
*]in  vb.  hi=  "pn  pa.  N  35,33 

(bis) 

lün  '7Dn  =  «TDn(in.)  G32,i4 
39,21  D  7,9, 12 
=  ia^D  G  19,19  20,13  21,23 


ibTO=pD'in  D  15,8 
Tön  vb.  =  nnn  ithpe.  D20,3 

]tsn  =  "iSli  E  12,11  Di6,3 
]ön  ]Bn  =  ;sn  £  9,8  L  16, 12 
DSn  DBpnc  =  .•)'?pD  £16,14 
«]ön  vb.  =  p:  af  D33,i2 
Y^n  vb.  =  «jn  ithpe.  G34,i9 

D  21,14  25,8 

=  «3S  D25,7  (var.  210  i6) 

==DTp    «1p    N  14,8    (von 
Gott) 

nsn  vb.  =  isn  G2i,3o  26,15 

18  (ter)  u.  o 

=  "TSn  pa.  D  23, 14  (ohne  Ob- 
jekt) 

=  hh»  pa.  D  1, 22  (ausspähen) 

te^Sn  vb.    pi.  =  {y^2    G  31,35 
44,12 


u.  o. 

=  ]bp  L29,i7  (=Schande)    ^^"  vb.  pu.  =  -|-Vl  itt  L  19,20 


Tpn=TDn  D33,8 

rn;pn=mn  L  u,  19  D  14, 18 
non  vb.=v""i  032,37 

^Dn  vb.  hi.  =  ^Dn  af  D  28,38 

con  vb.  =  DTB  nn«  025,4 


nB^Bn  =  iTn  L  19, 20 

>ppn  =  yi^n  "D  (var.  pTH  T3) 

£21,2,5,26,27  D  15,12,13,18 

^n    vb.  =  ^DD    D  6,11  (bis) 

8,9 
i:jn  vb.=iVB  £21,35  (bis)  N 


iDn  vb.  =  nDn  G8,3,5  18,28!    31,42 

D2,7  (var.  y:D)  8,9  =i^fl    pa.    G32,8   33,1    N 
=nDn  af  D  15,8  31,27 

hi.=iDn  pa.  £16,18  rön  =  "ij^ß  E  11,4 

iDn=iTDn  028,48,52         !  "^=ii^B  E  12,2924,6 
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=  ii?B  £25,10 

N  12,12  nicht  wiederzufinden 
n^snp  =)3hS)  E  30, 13  (bis)  u.  o. 

n^no  =  ii'?ö  N  31,36 
12fn  I.  nsn  =  m  £8,9  27,9 

u.  o. 

=n:ts  G  25,16  L  25,31  (Flek- 
ken) 

I2fn  n.  Tsn=^m3  n  11,5 
n-jsän  =  «nssn    N  i  o,  2,8-10 

=  12^130  D32,23  (bildlich) 
=  ^J^S(!)  G49,23 
umschr.  durch  pK  N  24, 8 

ppn  vb.  po.  pt  =  "lÖD  G  49, 10 

N  21,18  D  33,21 
ph==n'«p  G26,5  E  12,24  15,25 

u.  o. 
==«Tt:i   G47,26  £5,14    (all- 

gem.  Ausdr.) 
=  \)b)n  G  47, 22  (bis)  L  10,13 

(bis)  14  (bis)  (=  Anteil) 
n|?n  =  D>p  £12,14  13,1015,26 

u.  o. 
=  «TW    E  12,43    N  9,3,12, 14 

27;  II  31,21   35,29   (allgem. 

Ausdr.) 
=  DDi    L  18,3,30    20,23    (v. 

Heiden) 

Ipn  vb.  =  pm  D  13,15 


iin  I.  vb.=3ii  G  8,13  (bis) 

nnn  =  ^^£5  «^  L7,io 

nnh=3-itr  G  31,40 

nnn  =  3"in  G3,24  27,40  31,26 

u.  o. 

=  ^1Üp  £5,3  (bildlich) 
=  mi  D  33,29  (bildlich) 

,12-3)1==  Nti'n"'  G  7,22  £  14,21 
nin  IL  nn-!n  =  n-nn  £26,31' 
n"in  vb.=mn  g  27,33  42,28 

=  Vlt  £19,16,18 

hi.=  Ti  af  £26,6  D  28,26 

nn"3n=«nvn  G27,33 

mn  vb.  =  ipn  G  4, 5  u.  o. 
nn=*)ipn  £11,8  029,23 

pn  =  dasselbe  E  32, 12  N  25,4 

32,14  D  13,18 
=  m  £15,7 
«™  =  p{i>  £28,3239,23 

Din  t2-in  =  ^^t  £32,4 
Db"in(?)  =  tr"in  G  41,8,24  £ 

7,11,12  8,3,14,15  9,  II  (bis) 
Din  vb.  hi.  =  "lOJ  pa.  N  21,23 

D  2,34  3,6  (bis)  7,2(bis)  13, 16 

20, 17  (bis) 
=  D*in  af  £27,28 
ho.  =  öin  ithpe.  L  27, 29 
=  ^öp  ithpe.  £22,19 

Dnn=nnn  £21,19 
D'in=«o-in  (m)  £27,21,28 

(bis)29N  18,14  07,2613,18 


41 


Din  Dnn=B'r  onn  028,27 
»]in  I.  f)"in  =  inD  G8,22 

«)in  II.   vb.  ni  pt.  =  Tn«   L 

19,20 

nenn  =  «no^n  (m.)    G  30,23 
34,14 

pn  vb.  =-pn  af.  Eii,7 
l>nn  =  p^Ds  L  22,22 
|r!n  =  pt'n£3  N6,4 

nn  "irn,ö=iinnn  028,22 

fcnn  b'"in  =  f)Dn  L6,2i  11,33 
14,5,50  IS,  12  N  5, 16 

B^in  I.  vb.  =  «Ti  D22,io 
tj^nh^vi'  G4,22 
a^-jn  =  pi«  £28,11  D  27,15 
=  -U2E  35,35  38,23(wo«=| 

E^-in = «ynt  G  45, 6  E  34, 2 1 
nB^nn  =  iioi«  £31,5'  35,33^ 
(in  Stein) 
=  n:2  £31,5«  35,33»  (in Holz) 

B^"in  II.  vb.  hi.=pntr  G  24,21 

34,5    £  14,14    N  30,5,8,12 

15  (ter) 
B^in  =  ß^nn  £4,11 
=  yDty  tibi  £19,14 

/1in  vb.  =  B^"I3  pa.  E  32, 16 

"[fc^n  vb.  =  yiO   G  20,6  22, 12, 
»6  39,9 


fpn  fpm=f\)bp  G  30,37 
nc^n  vb.^nB'n  g  15,6  50,20 

=  2Vn  pa.  G  38,15 

=  2B^n   ithpe.    G  50,20   (von 

Gott) 
=  f)^«  pa.  £31,435,32,35 
pi.==32^n    pa.    £25,27,50,52 

27,18,23 
hithp.  =p  itt.  N23,9 
ni.  =  SB^n  ithpa.    G  3 1 ,  15    £ 

7, 18  17,4  25,31    N  18,27,30 

D  2,11,20 
nB'n  =  ]oi«    £26,1    28,6,15 

35,35  36,8,35  38,23  39,3,8 
SB^=]n5n  £28,8,27,28  29,5 

39,5,20,21  £8,7 
n2t!^nD=«ntrnD  G6,5 
=  iiol«  E  31,4  35,32,33,35 
"jB^n  vb.  =  ']B'n  £10,15 
^n^iiB'n   G  1,2,4,5,18  E 
10,21^,22  D4,ii  5,23 
= /Dp  £  14,20 

=  »'b^  b2p  £  10,21»  (Wieder- 
holung vermieden) 

n2B'n  =  '?np  G  15,12 

b^n    vb.  ni.  =  -in«    ithpa    D 
25,18 

pn  ]B^n=]tyn  £25,7  u.  o. 

pB^n  vb.=  «j;i  ithpe.  G  34,8 

D  21,11 

=  «ns  D7,7  10,15 
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pi.  =  tJ'na  pa.  E  38,  28 
pB^no^tJ'aDD  £27,17  38,17 
p^\2fn  =  tff^22  E27, 10,  II  36,38 
38,10,11 

nnn  npin»  ==  «nna  £25,38 
u.  o. 

Dnn  vb.  ==  m  D  32, 34 

hi.  =  Dnn  L  1 5, 3 
Dnn  =  «prv  638,18  £28,11 
28  39,14 

=  {^"100  £28,36  39,6,30 
ni2nn  =  «pT7  038,25 


]nn   vb.   hithp.  =  ]nn   ithpa. 
G34,9  D7,3 

]nh  =  on  £  3, 1  u.  o. 
n3nh  =  «ön  027,23 
|rin  =  ]nn  G  19, 12, 14  (bis) 

£  4, 25, 26 

"inn  nnnno  =  «Inno  £22,1 

N  4,9 
nnn   vb.  ni.  =  nnn  ithpe.  D 

31,8 
=  "inn  ithpa.  D  1, 21 

nn  =  «ö^N  G9,2 
nnn  =  «!?m  635,5 


nne  vb.  =  dd^  g  43, 16  (bis) 

£21,37  D28,3i 

n3Ki  =  ^löp   G  37, 36   39»  I 
40,3,4  41. 10»  12 

b2tä   vb.  =  ^63    G  37,31    £ 
12,  22   L  4,  6,  17    9,  9    14,  6, 
16,51  N  19, 18 
=  «m  ithpa.  D  33,  24  (bild- 
lich) 

pÖ   vb.  pu.  =  yncs  ithpa.  E 

I5»4 
nj^ao  =  üp^'^v    G  41, 42   £ 

25, 12  u.  o. 


infiD  vb.  =  «m  L  11,32  u.  o. 
pi  =  «31  pa  L  13,6  u.  o. 
hithp.  =  «DT   ithpa.    635,2 

L  14,4,7,8,11, 14,  17  —  19,29,31 

=  «3T  pe  N8,7 

inb  =  13*7    L  12,4    (bis)  5,6 

13,7,35  14,2,23,32  15,13  N 

6,9 

=  nnn  £  24, 10 

1inö  =  "'3T   67,2  (bis)  u.  o. 
niö   vb.  =  3t3^   D  5,33   6,24 
10,13  19»  13  23,17 
hi.  =  3t3^  af.  64,7  (bis) 
31tD  =  3Ö  Gl, 4, 10, 12  u.  o. 
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ys>V    G  6, 2    24,  i6    26, 7    D  ^  «DD  vb.  =  2«D   ithpa.  L  5,3 


8,12 

=  "»^  G  40, 16 
=  ]^pn  Gi,3i  2,18  16,6  19,8 

20,15  E  18,17  N24, 1  36,6 

D  1,14  6,18  12,28 
2^0  =  21D   G  24, 10  45, 18,20, 

23  E33»i9  D  6,11 
=  rTBC'  D  28, 47 

niO  vb.  =  'jrv  E  35, 25,  26 
niBp  =  ^TV  12  £35,25 

mo  vb.  =  j?ie^  L  14,42 
ni.  =  y\Sf  ithpe.  (var.  ithpa.) 
L  14,43,48 

"lltD   "1^0  =  ITD   E  28, 17   (bis) 
18 — 20  39,  10  (ter.)  II — 13 

rn^^'jnD  G25, 16 

=  «rn:D  n^n  N  31, 10  (Berl. 

S.54) 


11,33,34  (bis)  35  14,36  15,32 
18,20,23,25,27  19,31  21,1, 
3,5,11  22,5  (bis)  8  N6, 13 
N  19,20 

=  «2Dt3  mn  L 1 1, 24, 26 — 28, 

31,  37,  39,  40  (bis)  12,  2,  6 
15,4—11,  17—19,  20  (bis)  21, 
22, 23,  24  (bis)  27  (bis)  22, 6 
N  19,  7,8, 10,  II,  14, 16, 21  (s. 
Mas.  S.  55). 

pi.  =  2KD  pa.  G  34, 5  u.  o. 

hithp.  =  2«D  ithpe.  L  Ii,43 
18,24,30  21,4,5  N6,  7 

hothp.=  a«D  ithpa.  D24,4 

ni.  =  a«D  ithpa.  L  1 1,  24, 43 
18,24  N5,  20,27— 29 

=  2KD0  mn  N  5, 14  (bis) 

«DO  =  n«DD  L  5, 2  (quinquies) 
u.  o. 

=  «130  L  22, 4  (var.   D) 
umschr.    durch    \2»rDr\    »h 

L  13,45  (bis) 
n«D!?  =  «nWD    L  5,  3    (bis) 

u.  o. 


nriD  vb.  pil.  =  ':ii  G2i,i6 

]tDn  vb.  =  ]no  N 1 1, 8  (Manna) 
=  ^SXf   E  32,  20    (goldenes 
Kalb) 
|cn  =  ]»£iy  D9,2i 

«^  «^70  =  yipl  G  30, 32  (bis) 
33,35,39 

^  "jo  =  "jo   G  27, 28, 39  E 

16,  13,  14   N  11,9   D  32,  2;«i0  «ie  =  '?D  D  26,  2,4  28,5, 
33, 13, 28  1     17 


pD  vb.  =  100  G  35, 4 
=  "100  pa.  E  2, 12 
]^DQ  =  nOO  ithpa.  D  33,  19 

]bop  =  «ie'D  G43, 23 
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DJ^D   Dj;^=DVü   E  16,31   N 
11,8  (bis) 
D^öVöJ?  =  T^'^^n   G  27, 4,  7, 
9, 14, 17,31 
]j;tD  vb.  =  ]Vt3  G45, 17 

nsü  nsb  =  «Dtyis  E  25,  25 

5]StD  f)j3  =  "rsts  G  34, 29  u.  o. 
niBüiü  (?)  =  rVsn  E13, 16  D 

6,8  11,18 
mCD  nnb  =  mtD  D  i,  12 

DIU  Dnü(2)  =  i^b-iv  G  2, 5  (bis) 

19,4  u.  o. 


=  «^  ]v:>  ^V  E  9, 30 

PjltD  vb.  =  ^l3pG37,32  44,28 
=  ^üp  pa.  D  33,  20 
=  inn  ithpe.  E  22, 12 

=  Tnn  G8,  II 

G  49,  27  nicht  wiedergegeben 
pu.  =  "^öp  G  37,  32  44>  28 
=  "inn  ithpe.  E  22, 12 

f]"]ü  ==  blüp  N23,24 
=  «^Dp  ]^T  G  49,  9 

nE)na:F=Tnn  G  31,39  E22,i2 

L7,24    17,  15    22,8 

=  ^>hr\  E  22, 30 


l?«"*  vb.  hi.  =  «^D  af  G  18,27, 
31  (s.  unterfangen) 
=-  «n:J  E  2,  21 
=  Kliy  af  D  I,  5 
ni.  =  a'£3t3  ithpa.  N  12,  n 
TK^,  pl.  ==  r'^''^^  E  7, 19  8,  I 
by  I  ^^:^\  ==  «^^y  L  26, 4,  20 
D  11,17  32,22 

rhii  (?)  =  "[Vn""  L  22, 22 
^!12»  (?)  =  ]Slö  G  6, 17  u.  o. 
by  II  ^n^  =  '?nv  L  25,10,11, 

12  u.  o.  (Jahr) 
=  "iBItJ^  E  19, 13  (Hörn) 


ny  vb.  pi.  =  Dn^  pa.  G38,  8 
D  25,  5,7 

na^,  =  D3^  D25,6,7 

ni^T  =  «on^  D  25, 7  (bis)  9 

^y  vh.  =  ^y  G8,7, 14 

=  3«n  N  11,6  (bildlich) 

^T  =  ty^3^  N  6,  3 

nu'T  =  «a^n^  G  i,  9,  lo  E  4, 9 

(bis)  14,16,22,29  15,  19 

ni"«  p:==pn  G42,38  44,31 

j;^^  yy  =  >«•?  D  25, 18 
j;/y  =  "l«^^  G3i,42  D28,33 
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(dsgl.) 


ir  vb.  =  hm  D  9,  19  28, 60 
TT  Ti";  =  D^m  D  33, 12 

nr  vb.  hi.  =  «T  af  G  29, 35 

49,8 
hithp.  — «T  pa.  L5,5  16,21 

26, 40  N  5,  7 
T  =  T    G  3,22    4,  II    5,29 

u.  o. 
=  10^0  E6,3  N  11,23  14,30 

(von  Gott) 

=  «rü^3ty  n'2  D  32,40  (dsgl.) 
=  «nD   £9,3   D2,i5) 
32,36 

=  «-iu:  D33,3 

=«mnj  nno  £3,20 

7.4,59,15 
=  N^mE3,i9 

=  «j;ntr  £17,16  (d?-'?»t) 

=  TS  G  16, 12  (bis)  £26,17,19 
(bis)  36, 22, 24  (Seite) 

=  p'?in  G  43,34  47,24  (Teil) 

■=mnn  N34,3  (Seite  eines 
Landes). 

=  «10  N  13,29  D  2,37  (Seite 
e.  Flusses) 

=(]pnD)  nn«  N  2, 17  023,13 

(Stelle) 
=  KHD  £  18, 10  (Bedrückung) 
iiDi  T3  s.  u.  nn,  T  N^p  s. 

u.  «^D,  n;  n'?ß^  s.  u.  nbü 
G  31,39  49,24  (bis)  N  24,24  D 

15,2  weggefallen 


rnw  =  «Tin  L  7, 12  (bis)  13,15 

22,29 
yV  vb.  =PT  G  3,7,22  4,1  u.  o. 
=  DTp  ''bi  G3,5  18,19  20,6 
E  3,19    4,M   33.5    031,21 
(Mas.  S.  26  gibt  nur  G  18,19 
E4,M33.5  031,21) 
=  «^i  ithpe.  £5,2 
==DDn  G  2,9,17  3,5 
=  yT  pa.  L  5, 4 
umschr.durchK2"lpa.£33,i2, 
„     pDS  Da, 7    [17 
„     Dm  033,9 
„     p-iS  £2.25 
„  „     «Tf:  D'p  £  1,8 

„y"lB  ithpe.  Gl  8,21 
hithp.  =  yT  ithpe.  G45,  i 
-=  ■•'?:  ithpe.  N 1 2, 6  (von  Gott) 
hi.  =  yT  af  G  41,39  £  18,16, 
20  33,12,13  N  16,5  04,9  8,3 
=  yT  ithpe.  L  4,23,28 
ho.-=ino  itt.  £21,29 
ni.  =  yT  ithpe.  G  41, 21,31  £ 
2,14  21,36  33,16 
==«"10^0  pr  £25, 22  (bis)  (von 
Gott) 

rui^r*!'  021,1 
P^t=j;to  01,13,15 

KHD  =p  «D  G  26,27  40,7  E 
1,18  2,18  3,3  5,14  18, 14  (bis) 
L  10, 17 

^iJ^Tj-^^-nüT  (var.  "t  £19,31 
20,6,  27,  0,18,ii 
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2jr  vb.==Sn^  G  11,3  u.  o. 
DV   DV  =  G  1,5,8,9  u.  o. 

=  no^  Gl, 5, 14,16,18  7,4,12 

8,2231,39,40    E  13,21  (bis) 

D  9,9, 11,18,25    10,10   (opp. 

rfyb,  vgl.  Mas.  S.  59) 
«■^n«  G6,2  (bildlich) 
=  pEi3,  io(bis)nö^p:DW) 
Q>p>=p^p    PV    G24,55   L 

25,29  N  9,22 
DOV  =  nö^    E40,38    Ni4,i4 

D  1,33  28,66 

=  D»^^  L  3,35  N  9,21  10,34 

J^f  nj;i=«iy^  G3,i9  (var.  n) 
-jn^  vb.  =  rim  G49,4 

Tn^^=Tn^  G  22,2, 12, 16 
nn:  =  «nnD  033,5 

.      y:m:=  dasselbe   G  13,6  u.  o 
nn''  vb.  =  Dn^   ithpa.  G  30,38, 
pi.  =  dasselbe  G  30,41  31»^° 
=  nn''  pa.  G  30,41 

nDn  =  «o"'n  G  27,44  N  25,11 
D9,i9  29,22,27  32,24 
=  ^ipn  G  1,5,8,9  u-  o- 
=  «1D  D  32,33 

2Ü^  vb.  =  :iö^  G  12,13  40,14 
D  4,40  5,16,29  6,3,18  12,5 
28  22,7 

=  nöty  G  34,18  41,37  45.16 
L  10,20  D  1,23 
="[pn  Lio,  19 


hi.  =  nt3^  af.  G  12,16  32,10,13 
(bis)  E  1,20  L5,4N  10,29,32 

(bis)  D  8, 16  28,63  30,5 
=  nBty  pe.  E30,7 
=  pn  af.  D5,28  18,17 
inf.  abs.  =  W   D9,2i    13,15 
3tt''D  =  IS^  E  22, 4  (bis)  (var. 

nsty») 

=  TBtJ>  G  47,6,11 
!•;;;  =  non  G  9, 21, 24  i4,i8u.o. 
mn  «-iDn  N  6, 3  D  29, 5  (opp. 

nDt!') 

=  013  G49,i2 
=  (1iV"llS)  D3  D32,33  (bild- 
lich) 
=  pan«  G49,ii  (bildlich) 

nD"*  vb.  hi.  =  nD^   af.    G  21,25 
31,37,42  L  19,17  (bis) 
=p]  pa.G  24, 14,44  (hinweisen) 
^D*-  vb.  ='?3''G  I3>6i5>5  19.19 

u.  o. 
=  W^  n^«   N22,i8  24,13  D 

12,17  16,5  17,15  21,1622,3 

28  24,4  (=  dürfen) 
=  '?  ntrs^«  G  13,16 
==WS  G37,4  (var.  b^) 
umschr.  durch  D  l'?^  ^"^  ^n^  G 

30,8 
n^s  vb.  =  l'?^G3,i6  4,i,2u.o. 

=  n"?^  af.  G  4, 18  (ter)  10,8,13, 
15,22  (bis)  26  22,23  25,3  (= 
zeugen) 
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=  n'!"l  ithpe.  G  10,17  (=  ge- 
bären können) 
=  8110  33, 18  (von  Gott) 
umschr.  durch  12  N  1 1,  2  (v. 

Moses) 
pi.  =  l'?1D  mn  E  1,16 
pi  pt.  =  «^n  G  35,17  38,28  E 

1, 15,17,18,19  (bis)  20, 21 
pu.  =  ib^   ithpe.  G  6,  i  10, 21, 
25   24,15    35,26   36,5   41.50 
46,21,27  50,23 
hithp.  =  Dn^  ithpa.  Ni,i8 
hi.  =t^''  af.  G  5, 3,4  (bis)  u.  o. 
= ih''  ithpa.  L  2  5 ,45  (var.ithpe.) 
ho.  inf.  =  «n^1  n-'n  G40,2o 
ni.  =  "iV^  ithpe.  G  4, 18, 26  10,1 
u.  o. 

=  1^1  mn  G  17,17 

ni.  pt.  =T^^  L  18, 9  (bis)  II 

n^:=n2^  G  32, 23  33, 1,2  (bis) 

5  (bis)  6,  7  (bis)  37,  30  42,  22 
E  1,17, 18 
=  "2-»  G21,  8, 14, 15, 16  £2,3,6, 

7, 8, 9  (bis)  10 

=  '6l    E2I,22 

=  D^^iy  G4,23 
=  pi'  G  33,13, 14 
m>.  =  «D^«?lj?  G34,4 
nVi=n^i  G  11,30 
tV-,=t!?''  G  14,14  17,12,13,23 
L22.11 

=  12  N  13,22,28 
TiV^^-i^^nn  E  1,22 


nibiin  =  «"6in  G  2, 4  u.  o. 
n*6iD  =n^^  G 1 1, 28 12, 1  24,4 

u.  o. 
=p3  G48,6 

^^  ^^^,=Wirra  n'2  D32,io 

*]T  nB^^==]Ttn  L  2 1,20  22,22 

HD''  Dp:  =  ]n33  G36,24 

DD"'  D^==D^Gl,io^22,26,28  9,2 
41,4949.13  Ei 4, 2, (bis) 9, 16 
(bis)  21  (bis)  22,  23,26, 27  (ter) 
28-30  15,8, 10,19  (ter)  L  11,9 
10  N  13,29  34,3,6  D  1,7  3.^7 
(bis)  4,49  11,24  30, 13  (bis) 

=  2-lJ»  G  12,8  13,14  32,13 
E 10, 19  26,22, 27  27, 12  36,27, 
32  38,12  N2,i8  3,23  34,6 
35.5  D3,27  (=  Westen) 

D  33.23  beides 

umschr.  durch  I^DDJ?  D  33, 19 

]Ü^  vb.  hi.  umschr.  durch  «Dm^ 
P:^rü'  624,4948, 13  (bis) 
u.  o. 
=  Dm  Gi3,9(=Süden) 

|ip'«n=Dm  £26,18,35  27,9 

36,23  38,9  N2,io  3,29  10,6 
D3,27 

nr  vb.  hi.  =  W^  af  E  22, 20  L 

19»  33  25,14,17023,17 

n:r(?)  =  «ir  G8,8u.  o. 
pr  vb.  =  pa*  N  1 1, 12  D  32,25 
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=  "PD«  D  33,  19  (bildlich) 
hi.  =  pi^  af.    G  21,  7    24,59 

32, 16    35,  8   E  2,  7    (bis)  9 

(bis) 
=  an""  D  32, 13  (bildlich) 

ID^  vb.  ni.  =  ^^D  ischt.  E 
9,18 

'^^ü)  =  niD^  E  29, 12  L  4, 7, 18, 

25,30,34  5>9  8, 15  9,9 
TD10  =  *)^D  D32,22 

^D**  vb.  q.  u.  hi.  =  *)D"'  af.  G 
4, 2, 12  8, 10  u.  o. 

=  pD£3(!)  N  11,25  D5,22 

ni.  =  fjD^  itt.  E  1, 10  N  36, 3,4 
1D''  vb.  pi.  =  «*n  L  26, 18, 
28 

=  f)^«  pa.  D  4  36  8, 5  (bis) 
21, 18 

=  «p^  af.  D  22,  18  (gericht- 
lich) 

ni.  =  «*T"I  ithpe.  L  26,  23 

-ID^D^IS"?!«  D  11,2 

IV''  vb.  =  D1p  pa.  E2i,9 
=  p"lÖ  E2i,9 
ni.  =  ]!0t    ithpa.    N  10,  3,  4 

14,35  16,  II  27,3 
=  «•10^0  ]OtE29,42,43  30»  6, 

36  N  17, 19  (von  Gott) 
nnj;  =  «ty'iD  Ei2,3  u.  o. 
nj;iö  =  ]ot  Gl,  14  17,20  18,14 

u.  o. 


=  nj;iO  L  23,  2  (bis)  4  (bis) 
37  N  10,  10  15,3  29,39 
(Jahresfest) 

=  nj;'iö  -no  L23, 44 

=  ]S)bM^  n^n  E  33, 7   (bis) 

(vom  Ofifenbarungszelt,  Mas. 
S.2) 

np''  V:  — 'fi1"Ü0  E27,3  38.3 
N4,  14 

ir   niSJ:  =  ^öj;i    L  11,16  D 

14,15 
f])f^  nb^in  =  *]ipn  N  23, 22 

24,8 

l^p*"  vb.  ==  i^bü  E  18, 19 
hi.  =  "j^D  af.  N  24, 14 
n^j?  =  «s^v  D  32, 28 

-lyi  '])ll  =  tymn  D  19, 5 

ns''  ns^,  =  Tsu'  G  12,  II,  14 
29,  17'  39»  6'  41,2,4,18  D 
21,  II 

=  "»«"•  G29, 17'  39, 6^  (Wieder- 
hol, vermieden) 

J^Ö''   vb.   hi.  =  Vihi   ithpe.   D 

33,2 
«^''   vb.  =  pBi    G  2, 10  4, 16 
8,  7  (bis)  u.  o. 
==  p£5i  af.  D  14,  22  (ynt) 
=  pSi  ithpa.  E  22, 5  {^^) 
=  l^""    af    G  15,  4    (euphe- 
mistisch) 
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=  K^J   ithpe.    E  1 1,  4    (von 
Gott) 
N  12, 12  nicht  wiederzufinden 

d":b«o  "'  =  pp  n  II,  2o 

hi.  =  psi  af.  G  1, 12,  14  8,  17 

u.  o. 
=  pßi   ithpa.   L  16,  27   (var. 

af.) 
ho.  =  pfii  ithpa.  G  38,  25 

nsi  =  rvbDM^:!  L  i,  16 
n«^  =  «pBo  D  23, 14 
«^10  =  ips«  N  30, 13  D  8, 3 
23,24 

=  ]p£5D  N33,2  (bis) 

«SW  =  )P£50  N  34,  4,5, 8, 9. 12 

^y  vb.  hithp.  =  iny  ithpa.  E 
2,4  u.  o. 

ST  vb.  hi.  =  mp  af.  G  43, 9  47,  2 
=  pn{!^  G33, 15  (lassen) 

=  nn:  af  D  28, 56  (hy)) 

=  Vy^pa.  G  30,38  (einstecken) 
ho.  =  p2\t^  E  10,  24 

j;r  v\T  =  ^1^  G  49, 4 

pT  vb.  =  pn  af.  G  28, 18 
35, 14  E  29,  7  L  2, 1, 6  8, 12 
»5  9»9  14.  15,  26  N  5,  15 
(Flüssigkeiten) 
=  irü  af.  E  25,  12  26,36 
36,36  37,3,18,  38,5,27  (Me- 
taUe) 

ho.  =  pn  itt.  L  21, 10 

Beihefte  z.  ZAW.  DL 


-|2r  vb.  =  «in  G  2,  7,  8,  19 
ir  =  «-ir  (m.)  G6,5  8,21 
D3i,2i 

np^  np:  =  «-isyo  N  18, 27, 30 
D  15,14  16,13 

Ip""  vb.  =  ^S^tr  D  32,  22  (bild- 
lich) 
ho.  ==  Tp^  pe.  L  6,  2, 5, 6 
TplO   umschr.   durch  Tp^  itL 
L6,2 

J^p*«  vb.  =  jn?  G  32, 26 
hl  =  btsp  N  25,  4 

l^p""  vb.  =  11V  itt.  G9,24  28, 16 
41.  4,  7,  21 

B^p**   vb.   ni.  =  ^n  ithpe.    D 

7,25  (var.  pe.) 
B'plO  =  bpr\   E  10,  6    23,  33 
34,  12  D7, 16 

XT    vb.  =^m   G  3,  10    15,1 
18, 15  u.  o. 
=  yiD   ithpa.    E  9, 30    (von 
Heiden) 
«T  =  «^m   (subst.)  G  22, 12 
E  18,21 

«nii  =  ^^m  G28, 17  E  15,11 

34,  10    D  I,  19   7,  21    8,  15 
10, 17  28, 58 
=  rDn  D  10,21    (Wiederhol. 
verm.?) 

4 
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.«T==«^mG20,iiE20,i7i      24,-  35.34  Lio,n  14, 57 
"^"-      ^  D  17, 10,  II  24,8  33,1° 

^  ^'  '^s»^nn  r  n  2  =  «^^  pa.  G46, 28  (anzeigen) 

(ob  von  n«n  abgeleitet?)         -  ^  J-^  ^ 
TT,  vb.  =  nm  Gi2,.o  ^S.n\m  HT  -  nn^  E  ^.  ^  ^  33. -^ 
* '  HT  =  «nn^D  (m.)  G  37. 9  L> 

24,  16  u.  o.  -  -' 

o  4,19    17,3 

^«Viithpe.  G  II,  5,7  18,  21  4,  y    / 
E3.8    19,11,18,19    34,5  N  öTvb.  =  '?t«(?)N22,32 

11,17,25  12,5  (von  Gott)  ^^  ljT  =  ^T.  G24,2,9  32,26 

=  B^S3   ithpe.  D  20,  20   (von  ^^^.^^^  ^^^  33  (^is)  46, 26  47,  ^9 

Städten  =  fallen)  E  28,  42    32,  27  N  5,  21, 22, 
_  CfM   pa.   D  28,  52    (von       ^^ 

Städten  =  fallen)  =  «^"'D   E  26,  22,  23,  27    36, 24 

hi.  =  nni  af.  G  24, 18, 46  39, 1  28, 32 

u.  o.  =nt!>  £25,32   37,^7  40,22 

=  pns  pa.  N  1, 51  4, 5  (*?0^)  (var.  ns  oder  ntSD)  24  L  i,  n 

=  «nV  af.  E  33, 5  0"!?^)  N  3, 29,  35  8,  4 

ho.  -  nni  ithpa.  G  39,  ^         HDT  =  Dinn  G  49,  ^3 

=  pns  ithpa.  N  10,  17  ^y  ^^^y  ^  jj,-js  E  26,  i  u.  o. 

m    vb.  =  D?    af    G  31,  51   p^  ^^^_  _  ^^^  N  12, 14  (bis) 

(errichten)  =pi-iD25,9 

=  «nty  pa.  E  15,  4  (stürzen)  p^^,_p^-^>  G  i,  30  9, 3  E 10, 15 

=  «nty  ithpe.  E  19,  13  (stür-       ^^2,4 

zen)  py  =  pT  D  11,10 

N21,  30  QT?  von  Ti  abge-  p^p.,^p^-^<,  Li3,49  14,37 
leitet    und    mit    IS*?»    um-     p^^  ^  p^,  p  28, 22 

schrieben  U^  vb.  =  HT  G  1 5,  7, 8  21, 10 

ni.  ^  «ntS^  ithpe.  E  19, 13         "^  ' 
hi.  =  r)'7«pa.E4,i2,i5  15,25!     u-  o- 
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-=TV»   pa.  £34,24  N  14,24 

21,32  D  2, 12, 21,22,24,31»  (= 

vertreiben) 
=  ]Dn   af.  D  1,8,21  5,33   (= 

erben) 
hi.  =  nT  af.  G  15, 3, 4  (bis)  N 

32,39  D  18,14 
=  7Vlpa.N  32,21  33,52,53,55 

04,38  7. '7  9.3-5  11,23  18,12 
=  ^^  Ei5,9 
pi.  =pn    af.    D  28,42    (var. 

']in  pa.) 
ni.  =  "^nr  ithpe.  G45,  n  (var. 

pDD  ithp.) 
nBh(inf.)  =  «niT  L25,46  (var. 

nah    (Netz)  =  «Ttt3    E  27,4 
(bis)  5  38,4 

,-ffi^T=«nn''  N  24, 18  (bis) 

n^\  dsgl.  D  2, 5, 9  (bis)  12,19 

(bis)  3,20 
rrc^-llD  dsgl.  E  6,8  D  33,4 

Bh^n=ien  G27, 28,37  N 18, 12 
D7,i3  11,1412,17  14,2318,4 

28,51 33,28 

Bh.  =  n*"«  G  18, 24  23,  8  24, 42 

u.  o. 
umschr.  durch  «It?  G  28, 16 

(von  Gott) 

2B^  vb.  =  3n''  04,1611,2,30 
u  o. 


=  "p«  af.  G  22,5  E  24, 14  N 
22,8,19  (=  verweilen) 
=nno   af.  G  37,25  43,33  E 

32,6  ("Ji«^) 

=  inD  ithpa.  G  27, 19  (^^«^) 
=  tro»  G  25, 27  (haggad  Er- 
klär.) 
N  21, 15  nicht  wiederzugeben 
inf.=  l'?on  £21,19  (Stille- 
sitzen) 

=  w^3»  rca  E 1 5, 17  (v.  Gott) 

hi.  =  ^rV  af.  G47, 6, 1 1  L  23 ,43 
nLpt=3^n'  E  16,35 

nBfiD=nmD  G  10,30  u.  o. 
28fin=nn"in  G  23, 4  u.  o. 

DB^  ]fa^B^. = po^''  n^a  N  2 1 ,20 
23,28 
=  «ns  rp^T  «nn«  D  32, 10 

]t^  vb.  =  "pT  G2,2i  41,5 
ni.  =  pny  ithpa.  04,25 

pt  =  p^ny  L  13,11 
=  pwy  L  26, 10  (pnj;  =  |b^) 
=  ]t^  =  p^np    L  25,  22  (bis) 
26, 10  (bis) 
rUB^  =  «:»  G28,i6  31,40 

ye^  vb.  hi.  =  pTB  E  2, 17  14.30 
D20,4  22,27  28,29,31 
nL==pnD  ithpe.  N  10,11 
umschr.  durch  pilB  D  33,29 
njj^B^";  =  pnis  G  49, 18  E  14,13 
=  pnB  E  15,2  D  32,15 

nseh^nTüB  £28,20  39,13 

4* 
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ItS^''  vb.=«'ivn  Nnn  N  23,27 

nB^^^  =  ntyDE  15,26  D6,i8  12,8, 

26,28 13,19  21,9 
=  o^iyp  N  23, 10  D  32,4 
-iB^"'=itD^typ  D9,4 
-iti^^ö  =  nty^ö  03,104,13 
|n{^^_  =  '?«-ity''  D  32, 1 5  33.  s>  26 
nn««  nn:  =  «3^D  (m.)    E27,i8 

(bis) 
DH''  DW^DrC'»   E  22,21  u.o. 

|jni  ]n-<«=Tn  D2i,4 

umschr.  durch  *]"lpri  G  46, 24 

E  14,27 
umschr.  durch  ^pT\  N24,2i 


in*'  vb.  =  n«tyaf.  Eio,i5 12,10 
16,19,20  L  22,30  N33,5S  D 
28,54 
=="in^  af.  D28,ii  30,9 

=nn^  pa.  £36,7 

umschr.  durch  "ITl''  p^in  SDi 

G49,4 
ni.  =  nNti'  ithpe.  630,36    . 
-iri;="l«iy  E 10, 5  23,1 1  L  14,17 

N  31,3203,11,13  28,54 
=  p'?in(?)  049,3  (bis) 

nnns^  «ns^n  (m.)  E  29. 13  u.  o. 
nn'«D  =  ]iia«  E  35,17  39,4oN 
3,27,374,26,33 


5=3 

'  =  ««?«  D  33,26  (to) 

n«3  vb.pt.  =  ]1iTn^3   "IBT'^  G 

34.25 
ni<30  =  rD  E3,7 

niD  n3i3  =  Mü  G  1,16 15,5 

22,17  26,4  37.9  E  32,13  D 
i,ii  4,19  10,22  28,62 
umschr.  durch  h"?»  N  24, 17 

13D  vb.  =  «Ipri  G  43, 1  47»  4, 13 
E  5,9  (Mas.  S.  67.  führt  auch 
Gi3,2  mit  an,  1?3  adj.) 


«np"»  G48,io 

=np^  ithpa  £7,14  9»  7  14.4, 

17, 18  L  10,3 
pi.  =-ip^  pa.  E  20, 12  N  22,17 

(bis)  37  24,11  (bis)  D  5, 16 
hi.  =  np"'    pa.   E  8, 11,27  9,34 

10,1 
ni.  pt.=Tp  G  34, 19  N  22,15 

028,58 
133  =  f)^pn  G 12, 10  1 3, 2  18,20 

41,31  50,10,11  E  8, 20  9, 18,24 

10,14  19,16 
=  Tp^  £4,10  17,12  18,18  N 

II, M 
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=  'iD  G5o,9  Eg,3  12,38 
(Berl.  S.  38  führt  nur  E  9^ 
12,38  an) 

=  p''liV  £4,10  (Wiederhol, 
verm.) 

=  2n  N20,2o(D^) 

1i3  =  -ip^G45,i3  49,6Ei6,7 
u.  o. 

=rM^i  G3i,i 

mn3  =  *)ipn  £14,25 
n?3  (Leber)  =  1^  E  29, 13 

n3D  vb.  =  «BD  L6,5,6 

D3D  vb.  =  yns  pa.  L  11,25,28 
4o(bis)  13,6, 34  14, 8, 9,47  (bis) 
IS»5— 8,10,11,13,21,22,27  16,26, 
28  17, 15,16  N  19,7, 8, 10, 19,21 

=  "1in  pa.  £19,10,14  L6,2o 
13. 54, 58  N  8,7,21  31,24 

pu.  =  J?3Sithpa.L  13,58  15,17 

hothp.    umschr  durch    T1*in 
L  13.55,56 
"Q3  rn33  =  21-0  035,1648.7 

1230  =  TID  £27,437.4,5,30 
39,39 

fe^3D  to  =  TD«  £i2,5uo. 
nfe^D  =  «-ID«  L  14, 10  N  6, 14 

=  «Bnin  021,28—30 
B^33  vb.=')pn  o  1,28 

ni.  =  2^33  ithpe.  N  32, 22, 29 
IB'33  =  pn«   019,28  £9,8,10 
19, 18 


Tia  T5='»n^ip  o  24, 14—18,20, 
43,45.56 

nb  =p3  015,5  24,30  u.  o. 

=  «3  022,5  N 23, 15 
=  «3n  031,37 
.ibj  nä  =  «3^i  «3^  £2,12  N 
11,31 

nnD  vb.  =  «n3  o  27, 1  D  33,7 
nns  =  Dj;  L  13,6,21,26,28,39,56 

]n3  vb.  pi.  =  vnsff  pa.  £  28, 1 , 
3,4,41  29,1  D  10,6 

]nä  =  ].13  £  19, 22, 24  28, 1  u.  o. 

=  trDtrD  014,18  (Melchi- 
sedek) 

3"!  041,45,50  46,20  £2,16 
18, 1  (Pothiphera  und  Jethro) 

=  1D3  G  47, 22  (bis)  26  (Ägyp- 
ter) 

.13.13  =  40.13  £29,940,15  N 

3,10  18, 1,7  (bis)  25,13 
K3T  «in3  N  16,10 

i"TD  r?\3  =  ,n«ü  £  21, 25  (bis) 
•^?9  =  dasselbe  £13,24  (bis) 
25, 28  (bis) 

te  vb.  pilp.  =  ]n  O  45,  II  47,12 

50,21 


\0  vb.  po.  =  |pn  af.  £15,17 
D32,6 
=  hithp.  «=  ^^3  ischt  N  21,27 
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hi^pn    af.G  43,^6,35    El  18,15   LS,-.-    19,  n    D 

16  5  23,20  N  23,1, 29  D  19,3  33,29  Gl,  4, 10, 12 

ni.  pt.  =  m  G  41, 32  E  8, 22  ^3  ==«.-!«  (begründend,  zeitlich 

=  pO  D  13, 15  17»  4  und  einführend)  G  1,4, 1°,  ^2 

=  pDt  E  19,11,15  34,2  u.  o. 

p^lVD  042,11,19,31,33,34  =-pnb^«Gi9,5  42,ii,i2  45,8 

^l«-"  Eio,  29  N27,7   36,51  Ei6,8    N  10,30  D  5, 3   (= 


(Mas.  S.69) 
pD  =  "»n«  E15, 17 

D1D   D13  =  D2   G40,  "    (ter) 

13,21 
D13  (Kropfgans)  =  «■'■IP  (m-) 

Lii,i7  D14, 16 
D^3  ==  D-'S  D  25, 13 

niD  "113  =  ^13  E)4,2o 
nT3  du.==P^3  L  11,35 
-TisS  =  nr3  E  30, 18  u.  o. 


sondern)  (Berl  S.  30  u.  56) 
=  «•?    G  4, 23  E  20, 25    (Berl. 

S.  6) 
weggefallen  nach  n«  D  3^,27 
Q«-^3  =  pn'?''«  G  23,29  32,27 

39, 9  u.  o. 
D«  n«  D  7, 5 

^3n  =  n  G27,36  29,15 

n33==p3  E  12,11  u.  o. 

TT  • 

«^D  vb.  ="^0«  pa.  N  11,28 
ni.  ==  ifh^  ithpe.  G  8, 2 


«•330  =  i3nin  G  49, 5  (niio?)    ^po^  e  36,  e 

m  vb.  bi.  =  m3  pa.  N  23, 19     D^«b3  =  V^ITV  L  19,  i9  (ter) 

nO  -lt3«  =  r«">^3«  D32,33      \    ^^^'^       ,      ^  ^^  ,^ 

'2^3  3'?3  =  3'?3  Eil,7  22,30 

D23,i9 
nb2  vb.  =  Q'?tS^  G2i,iS  41,53 
E  39,  32 


iriD    vb.    pi.  =  «Ö3    pa.    G 

47,^8 
hi.  =  '^TVf  E  23,  23 

ni.  ==''S^ty  ithp.  E9, 15 

nnD  nä  =  ^'n  G  4,^2  31,6 

49,3  u.  o 

=  »TV   D  8, 18    (Wiederhol. 

verm.) 
rfs  (Eidechse)  =  ni3  L 1 1, 30 


=  «'?3  G23,6  (var.  ViO) 
=  «BD  D28,32 
=  b'73  seh.  G  6, 16 
pi.=^5J^t2^G  2,2  17,22  i8,33U.o. 

=  pDD  G  24, 19,  22  43,  2 
==  D*?«^  af.  E  5, 13,  H 


m^    vb.    pi.  =  313    pa.    Gl    =TtJfn  pa.  L  26, 16  (rV) 
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-=«BD  N  17,25 

pu.  =  h^^  ischt  G  2,  I 

^3  =  |D  024,53  (bis)  31,37 

(bis) 

=  ]n  G  27, 3  (zur  Jagd) 
=.]n  ]ipn  D2i,5 
G49,4  weggefallen 
n^3  =  «Tt3i  G  18,21  E  II,  I 
rf?3   umschr.    durch   ^^ü  vb. 

D28,32 
.t"??  pl.=r''^3  E29,  13U.  o. 
=  ^••n  D  32, 14  (bildlich) 

f "93  =  i3trn  D  28, 65 

^3  bä  und  ^1  =  b'i^  G  I,  20 

25,30  u.  o. 
G  16, 14  umschr.  durch  W3^« 
nV3  =  «'?3  Gl  1,30  38,11,16, 

24  L  18,  15  20, 12 
^^Ss  =  TOi   £28,31    39.22 

L  6,15,16  N  4,6  D  13,17 

33.10 
n^D   vb.   ni.  =  üb2  ithpe.   N 

12, 14 
TOD  TO«  =  T"ö  E  35,  22  N 

31.50 
DDD  vb.  =  «Va  D  32, 34 

IDD  vb.  =  '7'?^  ithpa.  G  43,30 
]3  =  p    G  1,7.9,"  u.    (E 

10, 10  ed.  Sab.  =  W.f) 
]2h  =  p33   G4,i5    30,15   E 
6, 6  N  16, 19  20, 12  25, 12 


^3-'?g  =  p   ^y   G  2,24  10,9 

11,9  u.  o. 
]13  ]3  =  D'-On  E  30, 18, 21  31, 9 

35.^6  37,8  39,39  40,"  L 

8,  II 
=  VfTllff  G40,  13  4I1  13  (bild- 

üch) 
D^:3  =  KD^P   E  8, 12,  13  (bis) 

14  (bis)  (var.  '3) 

DiD  D'PiSP  =•  l'Diso  E  28,  42 
39,28  L6,3   16,4 

PJD   vb.  ni.  =  "^STl   ithpa.  L 

26,41 
hi.  =  "Dn   pe.   D  9, 3   (var. 

pa.) 
S]iD')i3  =  *li3Li, '7Ni5,38 

(bis)  D  22,  II    23,1    27,20 

(eigentlich) 
=  f\li  E  19,  4   25,  20  (bis) 

37,9    (bis)    D  32,  II    (als 

Schutz) 
=  f\i  D4,i7  (var.  fpi) 

=  mfi(n)  G  7, 14 

•Ü3  -li3  =  "Ü3  G3i,27   (var. 

=  -»1^3  IDT  G4,2i 

8DD  «D3  =  '0'?0  ''D'1^3  G  41,  40 
El  1,5    12,29  Dl7,i8 
D3(?)  =  («T)  'D'^''^   E17,  16 
n03  vb.  pi.  =  «sn  E  8, 2  10, 5, 
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15    I4>  28     15,  5,  10    16,  14 

24,  IS,  16  29,  13,  22  40,  34 
L  3,3,9,14  4,  8  7,  3  9,  19 
13,12,13    16,13    N9, 15, 16 

16,33    17' 7   22,5,11 

=  «DD    pa.    G  9, 23    18,17 
37,26    38,14    E2I,33  26,13 

L  17,13    N  4,8,9,  11,12,15 

23-14 
=  «DD  ithpa.  D  22, 12 
pu.  =  «BH  ithpe.  G  7, 19, 20 
hithp.  =  «DD  ithpa.  G  24, 65 

38,14 
WDD  =  1DD    G  20, 16  E  21, 10 
22, 26  D  22, 12 

^«D  =  «an  N  4, 6, 14 

HDDÖ  dasselbe  G  8, 13  u.  o. 

Von  den  beiden  Stämmen 
«DD  und  «Sn  bezeichnet 
ersterer  mehr  das  Ein- 
wickeln, Verhüllen.  «BH 
mehr  das  bloße  Darüber- 
gelagertsein. 

^DD    '?DD-=«DDi    (m.)    L3,4, 

10,15  4,9  7,4 
DDD  nöD^  =  V'^i"!D  £9,32 
DDD  vb.  =  «i»  ithpe.  E  12,4 

*)DD  vb.  =  nön  pa.  G  31,30 
ni.  dasselbe  G  31,30 
*)DD  =  *)DD    Gi3,2    17,12,13 
u.  o. 


=  t)DDT  ^ifi  G  44,  8 

Dp  vb.  bi.  =  m  af.  D  32,21 
hi.    dasselbe    D  4,  25    9, 18 

31,29  32,16,21 
dj;d  =  ti1  D  32,27 
umschr.     durch    ti"!    af.    D 
32,19 
teD  vb.  =  f]))}  E  26, 9 
^^DD  =  f\'V    E  28,  16    39,-9 

(bis) 
f]ÖD  13  =  T  G  20,5   31,42 

40,  II   u.  o. 
=  ']MD  E25,29  37,10  N4,7 

7, 14, 20, 26, 32, 38, 44, 50,  56, 62, 

68,74,80,84,86  (ter)  (Schale) 
=  «DnB   G8,9    D2, 5  11,24 

28,35,56,65  (Sohle) 
=  ''nB  G32, 26  (bis)  33  (bis) 

(Pfanne) 

=  -lD^»  E  33,22) 

}  (von  Gott) 
«IDT  £33,23     P 

nSD  vb.  =  «sn  G  6, 14 
pi.  ==  nBD    pa.     E  29,  36,  37 
30, 10  u.  o. 
=  «nBD  nDV  LS, 34 
=  lli  af.  G  32, 20 
pu.  =  "IBD   ithpa.  E  29, 33  N 

35,33 
nithp.  dasselbe  D2i,8 
nslS  =  "IBD  G  6, 14  (Pech) 
=  poE2i,3oN35,3i,32(civil) 
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=  ]p"11S  £30,12  (religiös) 
0105  =  mSD  E25,I7U.  o. 
"flB3=11S3  E29,36u.  o. 
"rtB3  =  T^i  E  16,14 

nSD  "lhB2  =  1VIB3  E  25,31,33 
(bis)  33,35  (ter)  36 

=  11Tn   E  37,17,19  (bis)  20,21 

(ter)  22 

Äußerst  seltsame  Differenz, 
die  sonst  E  25,31  ff  wörtlich 
mit  dem  Ausführungsbericht 
37, 17  ff  übereinstimmt. 

Tu  2^12  =  :iM2  03,24  E25, 
18, 19  (bis)  u.  o. 
=  3  mw  E  26,2,31  37,8,35 
(Berl.  S.  40) 

niD    vb.  =  «-0    026,25    E 
21,33  N2i,i8 
=  |pn  af.  050,5  (Grab) 
=  pT  D2,6  (=  kaufen) 

T0(?)    2ä-l3  =  a>2D    E27,5 
38,4 

D"D  013  =  0-0  0  9,2ou.  o. 
Vd"!5  =  P^d-|  L2,i4 
=  p1TD  L23,I4 

JHD  vb.  =  nii  049,9  N24,9 

jn3  =  PT3E  12,9  29,17  L  1,9 
13  4,"  8,21  9,14 

=  hü^p  L  1 1,21  (die  Insekten) ; 


,  TTD  "Q  (Widder)  umschr.  durch 

m  D32,I4 
12  (Sattel) -=C3^3y  031,34 
T33  =  T8^^  G  13,10—12  19,17 

25,28,29034,3  (Aue) 
=  «-D3  E  25,39  37,24  38,24, 

25,27  (ter)  29  (Gold) 
=  «n^B(m.)  E29,23  (Brot) 

rV2  vb.  =  'W   015,18  21,27, 

32  u.  o.  (bildlich) 
=  r»p    N  13,23,24    D  19,5 

20, 19,20  (eigentlich) 
=  pp  pa.  E  34, 13  (eigentlich) 
hi.  =  Y^p  pa   L  26,30 
=  ^^B^   E8,5  Li7,io  20,3,5, 

626,22  N4, 18  D  12,29  19,1 
ni.  =  ^S^  ithpe.  09,11  17,14 

41,36  u.  o. 
=  pDS  N  11,33 

nrin3  =  piDB  024,1,3 
nb^^  3fc^3=nD«  030,32,33,35 

u.  o. 

=^m  D  14,4 
nafef3=«nD«  L5,6 

fp^  vb.  pi.  pt  =  {r"in  E7,ii 
22,17  D  18,10 

nB^3  vb.=D32, 15  weggefallen 

b^^  vb.  =  hpn  ithpa.  L  26,37 
^I^Dp  =  ^pn  Li9,i4 

IlTD  vb.  =  aro  E  17,14  u.  o. 
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nri3p=anD  £32,16  (bis)  D 
10,4 

E  39, 30    weggefallen ,    weil 
gleich  nachher  2rö  =  D^n^RB 

nnh3=]''0tJ'n  L  19,28 
jriD  nahs  ('3)=rno  037,3, 

24  (bis)  u.  o. 

=tyin^  G3,2i 

J)n3  ^ns  =  «IW  E  28, 7, 12  (bis) 
25,27  39»  4,7,18,20  N7,9 


=  «n3^j;  E  27, 14, 15  38,14,15 

(Seite) 

=  *1^3  N34,ii  (0:) 

umschr.  durch  pK   033,12 

nW  vb.=DD"l  L  22,24 
=  f)1ty  D9,2i 
hi.  =  Tlö  N  14,45  D  1,44 

n"'n3=tä'"'nD  E  27,20  29,40 

L  24,2  N  28,5 


b 


=  Vö  04,26  11,8  18,11  28,19 
38,2441,49  N9,i3D2, 10,11, 
20  (meist  Veränderung  der 
Konstruktion,  vgl.  Berl,  S.6) 
=  3  D  8,18  (nach  |ni,  Land. 
S.  20) 

=  n)b  G  24, 54, 56  (Berl.  S.  23) 
=  D^p  überall  von  Gott 
=  )0  038,18  (nach  mn) 
=  3  038,15    (nach   3t5^n  = 
halten  für) 

-=  ^J^  im  Sinne  von  „betreffs" 
=  pD7'?  026,7  (dsgl.) 

=nj;D3  031,42 

=  ptb   O  7,4    (nach  Verlauf 
von) 
weggefallen     G  37,4    (vor 


Ülh^,    vgl.    D  20,10    dafür 

«■'?  =  «^  02,5,11,25  u.  o. 
G  18,25    aus   Rücksicht   auf 
Gott=D-13 

i^'?n  =  «'?n  04,7  u.  o, 

n«^  vb.  =  ^«'?  019,11  E7,i8 
n«"7n=«pv  Ei8,8  N  20,14 

']b6  •:I«'?0  =  ^«^ö  O  16, 7,9," 
u.  o, 

=njr«  o  32,4,7  N20, 14  21,21 

22,5  24,12  D  2,26  (menschl. 
Boten) 

n^i»hü = «n^37  0  2, 2  (bis)  3 
u.  o. 
«n31V  033,14  (Vermögen) 
=  "IDe^T«0  E  22,7, 10  (dsgl.) 
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umschr.  durch  ^2r02  p3T 

rpi2»in  G39,ii 

üiÖ  D«S="I3^0  G  25,23  (ter) 
27,29 

S3^  «^n^  =  «n^^  (f.)  G  49.9 
N  23,24  24,9  D  33,20 

33^  3'7u.32'?  =  r^  G6,5  17,17 
18, 5  u.  o. 
=  "lD'tt  G8,2i  (von  Gott) 
=  'iy'l  G  6,6  N  16,28  24,13 
=  2^*?  Vno  G  43,28 
=  3^'?  -imn  N  15,39 
=  n"Tt  (nnssyn  n'?)  D4,ii 
sb  2i3  s.  u.  niJ 
naS  s.  u.  nr6 

p^  vb.  =  «0"lG  11,3  £5,7,14 
]3'?  =  "tin  G  30,35  u.  o. 

ni?'?  =  «rn'?  G  11,3  (bis)  E 
1,14  5,7,8,14,16,18,19 

E24,io  O'SPr?  ni2^)  ausgef. 
r]p)  =  wn"?  E  30,34  L  2, 1,2, 

15,16  5,11  6,8  24,7  N  5,15 
mnS  =  wn'?  G  30,37 
02b  vb.  =  ir2*?  G  28,20  38,19 
D  22,11 

=  ]pn  itt  D22,5 
hi.  =tynV  af.  G3,2i  u.  o. 
vf\2)=vn2b  G49,ii 

ii^  a^=:TVL  14, 10, 12, 15,21,22 
2nb  n2nb==''2'\'rh\ff  N  21,28 
na«?  (?)  dsgl.  £3,2 


nn^  vb.  =  «n^  ischt  G47,i3 

tDH^I.  vb.  pi.  =^Hr  D  32,22 
Bn'?=p»  G3,24 

Dr6  n.  Bnb=trn'? 

^  =^'?  G  17,18  30,34  N  14,2 

=  lb«  D  32, 29  N  22, 29  (hier 
TIS  '«) 

=  120  'b  nnp  G  23, 13 
=«ebT  G  50,15 
uMp  G43,io  u.  "Vi*?  G  31,42 
D32,27  =  ]"IS  «•?  1^« 

m^  vb.=«ir  D  28,12 

hl  =  ']V  af.  E  22, 24  D  28, 14, 

44  (bis) 
ni.  =  -12n  ithpa.  G29,34 
=  «]D'»  itt  N  18,2,4 

rb  Vh  =  \^  G  30,37 

m^  m^=m^  £24,12  u.  o. 

01^  th==vfrh  £7,22  8, 3, »4 
b^=DO^  G  37,25  43," 

1^^  ny.'?=«^'?"'*?  Gi,5u.  o. 
ni«'?6= p^:j;  £  26,4  u.  o. 

y^b  v.hLpt  =  10innoG42,23 

B^^  vb.  =  Bn!?  Gi8,6 

nrh  T^  =  »V^   Di8,3   (var. 

nn^  nb=3^i  G  30,37  N 6,3 
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n^  D  34, 7  nicht  wiederzuer- 
kennen 

■^n^  vb.  pi.  =  ^nb  pa.  N22,4* 
(eigentl.) 
=  "'S^B'  N  22, 4'  (bildl.) 

Dn^  vb.  =  ^3«  D  32, 24 
ni.  =  «21p  nn«  E  1, 10  14, 14 
17,8 — 10  N  21, 1,23, 26  22,11 
D  1,30,41,42  3,22  20,  4,10 
29,6  (D  1,30  3,  22  20,  10 
läßt  ed.  Sab.  das  Slj?  weg) 
='p  nav  Ei4,25 

nn^  =  Dn^  G  3, 19 14,18 18,5 

u.  o. 

pTIp  L  21,6,8, 17,21,22  22,25 
(=  Opferspeise) 

=  byii  E  23, 25  L 
26,26  N21, 5 

=  )HÖ  D  10, 18 

umschr.  durch  «ilO  ^ÜÜ 
Ni4,9 

G  49, 20  nicht  wiederzuer- 
kennen 

nöoV?  =  ^"ip   G  14,  2, 8   E 

1, 10  u.  o. 
=  'p  '•n^iöN3I,28,49D2,i4, 

16  ('Ö  ^B'i«) 

pn^  vb.  =  pm  E  3, 8  N  22,25 
—  pIV  af.  E22,2o  23,9 
ni.  c=  pm  ithpe.  N  22, 25 

yj^b  =  p)m  E  3, 9  D  26, 7 


allge- 
mein 


«öi»  n«tt^  =  n«tD^n  L  11,30 

(var.  '^n) 
ti^aP  vb.  pt.  =  :3"1  G  4, 22 

\b  I  vb.  =  n^3  G  19,2  (bis) 
u,  o. 

|i^ö  =  «n^ö  n^n  G  42, 27 
43,21  E4, 24 

f?  II  vb.  ni.  =  DV"l  ithpa.  E 
15,24  16, 27  N  14, 2, 27  (bis) 
29  16,11  17,6 

hi.  desgl.  E  16, 8  17,  3  N 
17,20 

=  Dj;n  af.  N  14, 36 

ni'^n  =  «öymn   E  16,7,8 

(bis)    9,12   N  14, 27    17,20, 
25 

l^b  vb.  =1^33  N2i,32  32,39, 
41,42  D  2, 34, 35  3,4 

1Ö^    vb.  =  l^«    D  4, 10    5, 1 
1423  17»  19  18,9  31,12,13 
pi.  =  I^N   pa.   D  4, 1, 5, 10, 14 
5,31  6,1  11,19  20,18  31,19 
22 

t^vb  vb.  hi.  =  Dyö  af.  G  25,30 

)j;^  mx^'?  =  ]nt  029,17  (bild- 
lich) 

isb  TB*?  =  nvn  Gis,i7  E 

20,15 
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np7  vb.  =  ^^    G  2,  21 — 23 
u.  o. 

=  12T  G2, 15  11,30  12,5,19 
(bis)  14,21  16,3  17,23  19,15 
20,  2,  3,  14    21,  27    22,  2,  3 

24,  10,51,61  29,23  30,9,15 
31,23  32,  13,24  34,2,  17,26 
36,  6  39,  20  42,  16,  24,  36 
43,  13,  15,  18  44,  29  45,  j8 
46,6  47,2  48,1,13  E4,2o 
12,32  14,6,7,11  17,5  (bis) 
12  18,2  21,14  N  1,17  11,16 
20,  25    22,  41    23,  n,  27,28 

25,  4  27,  18,  22  D  I,  15,23 
19,  12  22,  18  (meist  von 
Personen) 

=  "13*7  pa.  024,7  27,45  N 
23,14 

=  b2p  pa.  G  4,  II  14,  24 
21,30  27,35,36  33,10,11  N 
23,20  34,14  (bis)  15  35,31, 
32  D  10, 17  16,  19  27,  25 
32,11  (=  annehmen) 

=  «2E^  G  14,  II,  12  N31,  II 

=  Wp  G43,i8 

=  mp  pa.  G  15,9,10  18,9 
E  18,12  22,10  23,8  L8,2 
N  3, 12,41,45  8,6,16,18  18,6 
D4,2o  30,4 


I    =  2^p  pe.  E  6, 7  L  9,  5 
I    =BhS  af.  £25,2  (.tD^nPi) 

=  phD  af.  E  13,19  (niDS2) 
i    =pnB  D4,34 

=  mo  af.  G  5, 24 
j    =  :9b  ithpe.  N  16, 1 

pu.  =  «"D  ithpe.  G  3, 19, 23 

hitlip.  =  2r6  ischt.  E  9, 24 

ho.  =  "DT  ithpe.  G  12, 15 

=  3Di  pe.  G  18,4 

nph  =  |£5^^«  D  32,  2 

Wp^  =  «mm  N  3 1, 1 1, 12, 26, 
27,32 

•"^Vo  =  «3'»  E  25, 38  S7, 23 
N4,9 

Dp7  vb.  =  ep^  G  31, 46  u.  o. 
—  ep!?  pa.  G47, 14  Li9,9, 
10  23,22 

ü^b  =  aph  L  19, 9  23, 22 

Vfpb  vhphü  =  ü^pb  D  1 1, 14 

"126  "iB6  =  Bn^  Nu, 8 

Db6  db6  =  n^D:p  E  28, 19 
39,12 

|B6  I1b6  =  «iB^^  (m.)  G  10,5, 
20,31   E4,io  11,7  D28, 49 
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1«Ö  1H0  (subst.)  =  DDi  D  6,5 

-ij^D  (adv.)  ^ifnnb  G  1,31 

4, 5  7, 18  u.  o. 

n«D  =  n«o  G  5, 5  u.  o- 

D«D  (?)  n»1«ö  =  DVi'ö  G  22, 12 

30.31    39,6,9  40,15  N22,38 

D  13, 18  24,10 

=  ]ni1D  G39,  23   (=D1«D?) 
D!|Ö  =  D"1Ö  L2l,i7,  18,  21  (bis) 

u.  o. 
(D  15,21^  var.  nVTO) 
umschr.  durch  «mj?»^  I^'^B^ 

D32,5 

]«0  vb.  pi.  =  SnD  pa.  G  37, 35 

39,  8  48,  19  u.  o. 
=  «n!{    «■?    E22,  16  (bis)  D 

25,7 
=  tthl    «IV»    N  22, 13    (von 

Gott) 

D«D  vb.  =  Vip  L  26, 15,43  N 
11,20  14,31 
=  IS'lsn  L  26,  44  (von  Gott) 

1«D  vb.  hi.  =-lDnaf.  Li3,5i 
52  14,44 

^^»  ^5^  =  ='»°'   Wieder. 
33''5'-'  holung 

14  (bis) 


ni'^iö  =  dasselbe  G  24, 53 
PD  vb.  pi.  =  IDD  G  14, 20 

TID    vb.  =  ntS^D    N  35, 5    D 

21,  2  (Längen) 

=  "tD  E  16,  18  (Stoffe) 
mö==«ntyD   £26,2,8   36,9, 

IS  Li9,3S  Ni3,32 
nö  =  «ö   G  2, 19   3, 13   4,  10 

u.  o. 
=  p  G  32,  27  E  3,  13  (nach 

üp)  (Mas.  S.77.) 

nnO  vb.  hithpalp.  =  133^  ithpa. 
G  19, 16  43,  10  E  12,  39 

IHD   vb.  =  Dip   pa.   E  22, 15 

(bis) 
pi.  =  Nn''  G  18,6  (bis)  7  u.  o. 
inf.  =  V^^Si2    E  32, 8    D  4,  26 

7,4,22  9,3,12  (bis)  16  11,17 

28,20 
nnnö  desgl.  N  17,  II 

"inb  =  pnio    G  34,  12  E 

22,  16 

ilÖ    vb.   ni.  =  nnn    ithpa.    E 

15, 15 

e-ID  vb.  =  tD1ö  L25,35 
=  N'?i  D32,34  (^i"3) 

eiö  =  nn«  N4, 10, 12  13,23 
niaiD  =  Ti  L  26, 13 
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■pO  vb.-=pDO  ithpa.  L  25,35, 
39,47 
pt.  =  pDD  L27,8 

^D  vb.  =  "lti    G  17,23  21,4  E 

12,44 
=  «•7^0  10, 16  30, 6  (bildlich) 
ni.  =">W  ithpe.  L  12,3 
=  1»  pe.  G  17, 10,  II,  12, 13  (bis) 

14,24—27  34, 15, 17, 22  (bis)  24 

E  12,48 

n^^O  =  «SlD  E4,26 
^^0  u.  '?^D-'?«  =  ^3pb   £26,9 

28,25,27  u.  o. 
umschr.  durch  |b'?W  yan  E 

18,19  (von  Gott) 

IID  vb.  hi.  =  "aj;  pa.  L27,io» 
=  fpn  pa.  L  27, 10«  (bis)  33 
(ter) 

rn^t3n='ii'?n  L  27, 10, 33 

B^D  vb.  =  B^D   G  27, 12, 21,22 
=  «TV   E  10,21   13,22  33,11 
N  14,44 

niD  vb.  =  niD  G  2, 17  (bis)  3,3 
u.  o. 

=  ^Bp  ithpe.  G  26, 1, 1 1  (bis) 
44,9  E  19,12  21,12,15—17  31, 
14,15  L  20,2,9-13,15,16,27 
24,16,17  27,29  N  15,35  35. 
16—18,21,31  D  17,12  18,20 
20,5—7  22,22,25  24,7 


=  ^tDp  pe.  £21,12,14  22,18 

N  35,30, 31 

=  ^Bp  pa.  N  35,16—18,20,21 
hi.  =  nto  af.  G  38,7, 10  D  32,39 
=  '?Bp   G  37,18  E  1,16  4,24 

21,2  L20,4  N35,i9  (bis)  D 

17.7 
=  '?Bp  pa.  Ei6,3  17,3  N  14, 

15  16,13  09,28 
=  ^n7  G  18,25 
=  n^DT  UM  N  17,6 
ho.  =  "jBp  ithpe.  E  19, 12  21, 12, 

15  u.  o. 
=  niD  pe.  D  24, 16  (ter) 
np  =  n^   G  23,3,4, 6  (bis)  1 1, 

13.15  30,1  42,38  £21,34 

=  ]n^D  D  25,5,6 

=  «^Bp  rm  D  17,6 

njD  =  mo  G2i,i6  27,2,7,10 

50.16  E  10,17    D  30, 15,19 

33,1 
=  n^öT  G25,  II  26, 18   (nach 

=  bBpn  D  19,6  21,22  22,26 

(nach  BBB'O  u.  WDn) 

ntü  nro  ==  n^Bi  D  32, 24 

ItD   1TDD  =  TTeö  £23,3 

nno  vb.==KnB  G  6,7  7,4,23 

£17,14  (bis)  32,32,33  09,14 
25,19  29,19  (bildl.  ==  ver- 
tilgen) 
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=  pnö  N5,23  (eigentl.  =  ab- 
wischen) 

=  «üö  N34,ii  (erreichen) 
ni.  =  «HD    ithpe.    G  7, 23   D 
25,6 

,Tnp=Dtyn  L  13,10,24 

ynü  vb.=«nö  D  32,39 
=  -inn  D33,ii 

=  b^p  pa.  N24, 17 
=  ]Dn  af.  N24,8 

iriD  nnö=nnD  030,33  u.  o. 
n-3no  =  Mnnm  «öv  019,34 

E9,6  i8,i3u.  o.  (L  23, 11,15, 
16  D  33,3  ohne  Suffix) 

lÜD  vb.  hi.  =  «Itt^D  n^n«  G 
2, 5  7, 4  (absol.) 

=  n^n«  £9,18 16,4  (vornna 

=  "ItSO  af.  O  19,24  E  9,  23  (vor 

nnsa  u.  nna) 

nttö  =  «113^0  (m.)  E  9, 33, 34  D 
11,11,14,17  28,12,24  32,2 

"'D=]ö  03,11  19,11  21,7  u.O. 

=  «0  E5,2  (niiT  •»)?) 

=  n^^  049,9 

N  24, 23  weggefallen 

d";ö  =  ]^ö  O  i,2,6(ter)  u.  o. 

=  ^niS^''ö  E23,2S 

=  «"'ön  «i7  049,22 

umschr.  durch  l^ö  N24,7' 
„       r00VN24,7^ 


]''D  ]^0  =  ]T  O  1, 1 1, 12  (bis)  u.  o. 
ni!ion  =  "lOT   E  20,4  N  1 1, 8 
D  4, 12,15,16,23,25  5,8 

DDÖ  03»  =  n^Di  N  31,28,37-41 
nosp  desgl.  L27,23 
=  PD   El2,4 

1DD  vb.  =  pT  pa.  025,31,33, 

31.15  u.  o. 

=  nDD  D32,3o  (bildl.  V.  Oott) 
ni.==pl   ithpa.   £22,2   u.  o. 
hithp.  dsgl.  D  28,68 
15»==10n  N20,i9 
"ispo^p^at  £25,14,25,27,28, 
33,50 

=  «-iöö  D  18,8  (?) 
nnspö^int  £25,42 

«^Ö  vb.=  «^ö  09,1 
==«^ö    ithpe.    0  6,13  £8,17 
10,6  40,54,35  L  19,290  34,9 

=  th^  025,24   29,21   50,3 

(bis)  £8,33  12,4,6  25,30  N 

6,5,13 

=VnD  £15,9  (ti^si) 
pi.  =  t<bü  pa.  O  44, 1 
=  «Vö   pe.   G  1,22,23  21,19 

24.16  42,24  £2,16  £9, 17  D 
6,11 

=  n'?ty  af.  029,27,28  £28,3, 
17  31,3,5  35.31,33,35  39,10 
Ni4,24  32,11,12  D  1,36 

—  D^tJ^  pa.  E  23, 26 
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-=p"np  2ip  E  28,41  29,9 
32,29  L  8,33  16,32  N  3,3 
n;;  LS, 33  N3,3  passivisch 
gewandt) 

ni.  =  «'?D  ithp.  G6,ii  E  1,7 

=  »bü  pe.  N  14,21 

=  übü  £7,25 

«'?e  =  ^VD  041,7,22  N7,i3 
u.  o. 

^w^bü  G23,9 

«^D  =  ^^D  E9,8  16,33  L2,2 
5,12  16, 12  (bis)  N  22, 1824, 
13  D  33, 16 

=  1^  E  16,32 

umschr.  durch  ]^B^^  G  48, 19 

ni<'?D=ns'?D  N  18,27 

=^1)^2  E22,28 
=  KVDT  D  22,29 
D^kVö^ID^C'«    £25,7  28,17 

20  35,9,26  39, 13  (eingelegte 

Arbeit) 

=p2*np  E  29,22,26,27  L7,37 
8,22,29,31,33  (Füllungsopfer) 

r6D  vb.  =  n^O  L2,i3 
pu.pt.  =  3-iJ?D  £30,35 
rhu  =  nbü  G 19, 26  L  2, 13  (ter) 
N  18,19  D29,22 

oTÜ  vb.  ni.  =2V  ischt   G  19, 
17,19,20,22 
=  Din  G  19,17 

"I^D  vb.  =  7'?D    G36,3i  (bis) 
32—39  37.8 

Beihefte  x.  ZAW.  IX. 


umschr.  durch  13^  G  37,8 
£15,18 
rfm  =  "pQ  G 14, 1  (quater)u. o. 

no'?0  =  "0'?D  N24,7 

nD'?00  =  lDVD  G  10,10  20,9 
N  32, 33  (bis)  u.  o. 

^li'^hü  £19,6 

bbü  vb.pi="IO«  G2I,7 

n'?^V?=r^o(n)  D  23,26 

pVo  vb.  =  p'?0  Li,  15  5,8 
|P  =  p  G  2,6,7, 19  u.  o. 

=  bD  G3,24  4,i6(D-Tp,P) 

=  2  G  11,2  (dsgl.) 

=  "D  irh)  £  18,  II  (von  Gott) 

=  »hl  D  33,  II  (als  Konjunk- 
tion) 

]0  (Manna)  =  p  £  16, 15,31  J3, 
35  (bis)  N  11,6,7,9  D  8,3, 16 

niD  vb.  =  WO  G  13,16  N  23,10 
ni.  =  «iD  ithpe.  G  13,16 
nib  =  pl  G  31,7,41 
m9=  p'?'in  E  29,26  L  7,33 
8.29 

n^  nri2p=«mo  £29,41  40, 
29  L  2, 1  u.  o. 

=  P"lip  G4,3-5N  16,15 
=  «D^"Tpn    G  32, 14, 18, 19,22 

33. 10  43>  1^15,25 
D   bezeichnet    den   rituellen 

Terminus,  'p  die  vorrituellen 
5 
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oder  nicht  rituellen  Opfer, 
'n  Gabe  an  Menschen. 

j;iD  vb.  =  Viö  G  30,2  N  24,  II 
ni.  =  yiD  ithpe.  N22,i6 

pDD  n^SDt?  =  liODO  D  8,9 

DDD  I.  vb.nl  =  1työ  E  16,21 
(vom  Manna) 
=  nnn  ithpe.  D2o,8 
hi.=nan  D  1,28 

DO  =  p^O    p^DD   G49,i5    D 

20,19 
pl.   umschr.   durch   tJ^«i  af. 

Ei, II 

DDD  n.  nBD=«Do  D  16,10 

1DD  vb.^^pttf  pa.  N 3 1,16 
ni.="in:i  ithpe.  N3i,s 

n^D  D^j;o  =  ]^yo  625,23  n 
5,22 

umschr.  durch  1^"»  G  15,7 

D;;D  vb.-=-iyt  af.  Ei2,4 
hi.  dsgl.  E  16,17,18  30,15  L 

25,16  26,22  N  11,32  26,54 

33,54  35»8 
öJiD  =  TVr    Gi8,4  24,17,43 

u.  o. 

(D  28,62  var.  p^ön) 
eyo  =  1TVt  L25,i6 

*]J^  vb.  =  DnD  L  22,24 
bpÜ  vb.  =  npty  pa.  L  5,15,21 


26,40   N  5,6,12,27   D  32,51 

(var.  mo  pa.) 
bvj$  =  ^p^    L  5,15,21    26,40 

N  5,6,12,27  31,16 
^^x;o  =  ^^yö  E  28,4,31,34  39, 

22 — 26  L  8, 7 

ifSiÜ  vb.=  nDtJ^  af.  G  2,20  6,8 
8,9  u.  o. 
=  n3B'  pe.  G4, 14.15 
=  pSD  Nii,22(bis)l  (=hin- 
=  inS'D  D32,io  /reichen) 
=  V1V  pa.  031,17  (bis)  21 
ni.  =  n3tJ^  ithpe.  G  18,29  u.  o. 
hi.  =  «Üö  af.  L  9, 12, 13, 18 

T^^iÜ  vb.  ni.  =«S0  ithpe.  L 
1,15  5,7 

n^t^  ns»  =  «^i^j;  n^n  £28,38 

(bis) 
J^2JD  nso  =  TtDS  Gi9,3  u.  o. 

ppü  vb.  =  «Dö  ithpe.  L  26,39 
(bis) 

fc^lD  nKio=pör  Li,i6 

TID  vb.  =  n-|ö  G  14,4  N  14,9 

iV)Ü  vb.  =  niD  pa.  N  20,24 
27,14  (gg.  Gott) 

=  *nö  D  21, 18, 20  (gg.  Men- 
schen) 

pt.  =  p1D  N20,io 

hi.  =  n-lD  pa.  D  1,26,439,7,23, 
24  31,27 

^^0  =  pnD  N  17,2s 
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ni.  =  Wl  pa.  L6,i3  N7,io, 

84,88 
mEto  =  «nnnn  N3,3 

n^Eto  dsgl.  L6,i5 
-3"!  L  4,3,5, 16  (]nä) 
nnB^=m  E25,6  u.  o. 
nrffi^  dsgl.  £40,15  Ni8,8* 

"pü  vb.=nü  G 37,28  £19,13 

D2I,3 
nii  ithpe.  E  12,21 

^D  vb.  —  b"?»   G  3,16  37,8 

Di  5,6  (bis) 
umschr.  durch  ]ß^   G  37,8 

„     P2Ü  G4,7 
pt.  =  B^»  G  24,2  45,8,26 
—  ttn  £21,8 

=  «^no  N2i,27  (var.  «"jno) 
•tb^  =  «"rno  (m.)  N  23, 7, 18 

24,3,15,20,21,23  D28,37 
r6BteD  =  B7tS^  G  I,i6(bis)i8 

p0Ü  pEto— Dinu  Gi5,2 

B^Bto  vb.  piL  =  etwa  paL  G 
31,34,37028,29  (bis) 

nö  =  -iai  D  2,34  3.6 

=  •0  D33,6 

pl.  =  DV  G  34,30  D4,27  26,5 
28,62 

nriD  nnno«  =  wvB  (m.)  G 
42, 27  u.  o. 

*)  Da   auch  L7,35  u.  Nl8,8  «"1  überseUt  ist,  so  schien  die  Auf- 
stellung eines  zweiten  Stammes  nVfi  hier  entbehrlich. 

5* 


=  M21D  D  31,27 
mO   nVTÖ  — D^D  L2I,20 
0*10  vb.  ni.  ="»ni   L  13,40,41 
"jID  T3Ö  =  "Dn  L26,36 
p']!^  vb.  pu.  =  plO  ithpe.  L  6,2 1 

*YTD  vb.  po.  =  TlO   ithpa.   G 

49.27 

hi.  =  11D  af.  Ei,i4 
=  3"0  pa.  £23,21 
"ffi  =  T"lö  G  27,34  £15,23  N 

5,18,19,23,24» 
=  B'l^  N 5, 24», 27 
"ib="nD  £30,23 
rr3D  =  «no  £15,23 

rnb  umschr.  durch  lil  af.  u. 

y\ü  pa.  G  26,35 
D-l^iD^p-no  £  12,8  N  9,11 

032,32 
n;no  =  Br«n  032,24 

'iffü  rn^t?D=«^OD  L  19,35 

iltfü  vb.  =  bnBf  £2,10 

Bto«  =  «irD"Q  G  19,34  31,29, 
42 
ne^D  vb.=njyo  G3 1,13  £29,2 

L2,4 

=  «3T  pa.  £28,41  29,7,29,36 
30, 26,30  40, 9,  IG  L  7, 36  16,32 

N  35,25 
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,  m=^nö^«  030,30  E  8,5 

10,3,7  N  14,27 
]nü  D:inö  =  pnn  037,34  E 


12,11  28,42033»" 

pnö  vb.=DDn  E  15,25 


D«i  Üfc«i  =  1öK  N  14,28  (von 
Oott) 

=  «nö"»«  N  24, 3  (bis)  4, 15  (bis) 
16  (von  Menschen) 

*)fc<i  vb.  =  ^lli  E  20, 13  L  20,10 
(quater)  D5,i8 

|>«i  vb.  pi.  =  Wn  af.  N  14,", 
23  16,30  D  31,20 
«n  t]'pr\  D  32,19    (von  Oott) 

p«J  n|?«i=«^''3p  E2,24  6,5 

«ni  vb.  hithp.  =  «ni  ithpa.  N 

11,25-27 

«^si=«^ni  020,8  N  11,29 

12,6  u.  o. 
=  pimnö  E7,i   (Aaron  für 

Moses) 
n«''ni=«n«'':ii  £15,20 

Mi  i!iDi=!?^'?n  £27,838,7 

tsni  vb.  hi.  =^3D  ithpa.  E  3,6 
33,8  N  11,8  21,9  23,21 
=  «3D  ithpa.  Gi5,5  19,17,26 

tai  vb. -=•'«'?  Ei8,i8(bis) 


pi.  =  0"l  af.  D  32,15 
^ni=ti^stD  D  32,21 

umschr.  durch  «nni«  l'?''3pn 
D32,6 

n'?ni=]'?p  O  34,7  D  22,21 
n^ni=«^:i^i  L  5,2  (ter)  u.  o. 

nii  355 =nm  012,9  13,^,3 

u.  o. 

=  ^yv  E  26,18  27,9  36,23  38,9 
(wo  'n^p-Ti) 

n:ii  vb.  hi.  =«in  pa.  O  3, 1 1  u.  o. 

ho.==«in  ithpa.  O  22,20  27,42 

31,22  38,13,24  £14,5017,4 

155  = 'rsp'?  O  33,12  47,15  E 

19,2  N  2,2  22,32  25,4  D  28,66 

32,52  (Mas.  S.  85) 

=  Dnp  031,32,37  £34,10 

1550  =  "jnpö  021,16  (bis) 

n5i3=!?sp3  02,18,20 

mi  vb.==mi  £21,28,31  (bis) 

32 

pi.^'jöp  pa.  D33,i7 
n5i=mi  £21,29,36 
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PJJ    vb.  =  2-»p    G  3,3    20,6 
32,  26  u.  o. 
=  pTi  af.  G26, 11,29 

=  «B0  L5,7 

pi.  =  «n«  af.  G  12, 17 

hl  «=  2"lp  pa.  E  4,  25 

=  «li  af.  E  12,22 

=  KBD  G28,  12 

y^^BTDD    G12, 17    Ell,  I 

L  13,  2  u.  o. 
=  lTiD  D  Di7,8  (bis)  21,5 

(Mas.  S.  71). 

f\M  vb.  =  *lii  E2i,35 
=  «HD     E   12,  23     (bis)    27 

32,35  (v.  Gott) 
ni.  =  isn   ithpa.    L  26, 17  N 

14,42  Di, 42 
pt.  =  T5i?  D  28, 7,  25 
']ii  =  nio  E12, 13  30,12  N 

8,19 

=  ]nio  N  17,  II,  rz 
nD3D = ]mD  N  14,37 17,13 — 15 

25,8,9,18  (bis) 
=  «nD  E9,i4  N31, 16 

te^iJ   vb.  =  r6B  af.  E  3, 7  (v. 
Vogt.) 

=  p  yariD  15,2,3  (V.Gläu- 
biger) 

pt  =  ]o^^ir  E  5,6, 10, 13, 14 

B^ii  q.  u.  ni.  =  mp    G  18,  23 
19,9  (bis)  27,21  u.  o. 


=  nnp   ithpa.    E  24, 3    (bis) 

14  D  20,  2  25, 1, 9 
hL  =  21p   pa.    G  27, 25  (bis) 

48, 10, 13   E  20, 6  (bis)  32, 6 

L8,i4 

=  nnp  af.  L  2, 8 

mj   vb.  =  «j;i   ithpe.  E25,2 

35,29 
=  nhvf    af.    E  35, 21    ('1  = 

«I9i) 
ana  umschr.  durch  KVT  ithpe. 

£35,5,22 
=  8^-1  N2i,i8  (=  Fürst) 

nnni  =  «mi  E35,29  u.  o. 

Tli  vb.  =  TTi  G  31,40 
ni  =  -ntr  Ei5,8 
rni  =  pimn  L 12, 2, 6  15, 19, 

20,  24,  25    (ter)    26    (bis)  33 

18,19 

=  pn"U3  L  20, 21 
=  V1»  N  19, 9, 13,20,21  (bis) 

31,23  (nach  ^o) 

mi  vb.  =  DTl  af.  D  20, 19 
nl  =  «J?t3  D  4,  19  22, 1  30,  17 
==  "pö   »thpe.    D  19, 5  (var. 
ilO  ithpe.) 
pt.  =  \bi  D  30,  4 
hi.  =  «j;t3  af.  Di3,6,  II,  14 
=  »bi  af.  D  30, 1 

^^i  vb.  ni.  =  IpB^  L  26, 36 

"na  vb.  =  m  N  6, 2,  21    (bis) 
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30,3,4  D  12,11, 17  23,22—24, 

(term.  techn.) 
=  ü)p  pa.  G28,2o  31,13  N 

21,2 
inä  =  «nii  (m.)  L  7, 16  22, 8 

21  u.  o. 

'=Üy  G28, 20  31,13   N2I,2 

iini  vb.  =  in  pa.  E  3, 1  IG,  13 

14,25 
=  ^T]  pe.  031,18,26  (Berl. 

S.26) 
pi.  =  IST  pa.   D  4, 27  28, 37 

(var.  ifhi  af.) 

7ni  vb.  pi.  =  *in  pa.  E  15, 13 
(var.  "ino) 
=  pt  G47,i7 
hithp.  =  ia*T  ithpa.  G  33, 14 

•Vii  ini  =  «im  G  2, 10, 13, 14 
(bis)  15,18  (ter)  E  7,198,1 
D  1,7  (bis)  11,24  (bis) 

=  n'iö  G31, 21  £23,31  N 

22,  5  24, 6    . 
du.  desgl.  D  23, 5 

«U  vb.  hi.  =  «nv  af.  N  30,  6 

(bis)  9, 12 

=  «y  af.  N32,7,9 
HK^ift    umschr.    durch    DV1 

ithpa.  N  14,34 

2U  ns«n  umschr.  durch  «t2 
D  32, 13 


Tii  ni  =  ^^a  G  4, 12, 14 

nu  vb.  hi.  =  tynpo  «in  E 
15,2 
nji  =  nn  £15,13 

nU  vb.^nii  G8,4  E20,ii 
23,12  D5, 14 

=  «"itJ^  E 10, 14  N  10,36  1 1,25, 

26 
hi.  (n^in)  =nii  af.  £17,11 

33,14  D3,2o  12, 10  25, 19 
(n^^n)  =  Vis  af.  £  16, 23, 

24,  33,  34  L  7, 15   16,  23  N 

17,19,22,23  D  14,28 
=  10«   pa.  L24,i2  N15, 34 

(in  Gewahrsam  bringen) 
=  nna  af.   G  39, 16  D  26,  4, 

II 
=  «"ItJ'    af.    G  2,  16    19,  16 

(Menschen) 
=  pnty  G42, 33  (lassen) 

=  nn«  pa.  N32, 15 

imper.  =  "jmyn  £  32, 10  (von 
Gott) 

nwi  =  «ipn  £29,18  u.  o. 
niio  =  nio  G8,9  028,65 
nn!i3p  =  n^i  n^a  Di2,9 

]u  n^ia  G2i,23 

DU  vb.  =  p"lV   G  14, 10  (bis) 
u.  o. 
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-«it?  D34,7  (rh) 
hi.  =  piy  pa.  D  32,  30 
-=  B^iD  E  9, 20  (in  Sicherheit 
bringen) 
no^D  =  pyVü  L  26, 36 

jni  vb.  =  VH  E20, 15 
hi.  =  nn«  pa.  N  32, 13 
yi  s=  ^B^D  G  4, 12, 14 

*)1J  hi.  =  Dn  af.  E  20,  22  u.  o. 
ho.  desgl.  E29, 27 

nD^:r\  =  iDn«  E29, 24  u.  o. 

-na  -ii  =  pn  E  25,37  u.  o. 

rni:D  =  «"lio  E  25, 31  u.  o. 

•ffi  TW  =  h'ü2n  G  25, 29, 34 

iTTJ  vb.  hl  =  «na  af.  E  29, 21 

u.  o. 
^n  vb.  =  '?m  Ei5,8 
=  «:d  n  24, 7 

=  ^2p  ithpa.  D  32, 2 
Dti  DU  =  ülp   G  24, 22, 30, 47 
35,4  E32,2,3 
=  p3»  E35,  22 

ItJ  vb.  hi.  =  "ITi  N  6,  2,  5, 6 
=  nti  af.  N  6, 3, 12 
=  Bhfi  L  15,31  (warnen?) 
ni.  =  Bhö   af.   L  22, 2   (var. 

pa.) 
-Iti  =  «1?i    (m.)    N  6,4,5,7 

u.  o. 


=  y'?3  E29,6   39,30  L8,9 

21, 12  (=  Diadem) 
TU  =  TW  N  6, 2, 13, 18—21 
=  ly^ns    G  49,  26    D  33,  16 

(bUdlich) 

=  p3iy  L  25, 5,  II  02iy) 

nni   vb.  =  "DT   pa.   E  13, 17 

15.^3  32,34 
=  '0'T  pe.  G24,27 
=  «ICf  af.  D  32, 12 
hl  =  "DT    pa.    G  24,48    E 

13,21  N23,  7 

bni  I  vb.  =  IDH   af.   E  23, 30 

32,  13   34.9  N  18,20,23,24 

26,55  32,19 
pi.  desgl.  N34,2,9 
hithp.    desgl.    L  25,  46    N 

32, 18  33, 54  (bis)  34,  13 
hi.  desgl.  Di,38  3,28  12,10 

19,3  21,  i6  31,7  32,8 

r6m  =  WDH«  G  31, 14  u.  o. 

^m  n   ^n:  =  hn^   G  26, 17 
u.  o. 

üni  vb.  pi.  =  DW  pa.  G  5, 29 

37,35  50.21 
hithp.  =  103    pa.    G  27,  42 

(rachgierig  s.) 
=  jns   ithpe.   D  32, 36  (sich 

rächen) 
—  2)r\  N  23, 19  (bereuen) 
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=-pimn  byp  G  37,3s  (s. 

trösten  lassen) 

ni.  =  Dm  ithpe.  G  24,67 
38, 12  (s.  trösten) 

=  :iin  G 6,6,7  £32,14  (be- 
reuen) 

=  3in  af.  E  32, 12  (bereuen) 

=  Vit  E  13, 17  (verzagen) 

tJ^m  I  vb.  — t5^ni  pa.  L  19,26 

D  18, 10 
=  pna   pa.    G44, 5    (bis)   IS 

(bis) 
=  «Di  pa.  030,27 

t5^ni  =  ywn^  N  23, 23  24, 1 
ts^m  =  ""in  G  3, 1  u.  o. 

ts^ni  II  riB^ni  =  trm  G  4, 22 

E  25,3    L  26,  19    N  17,4 
21,9  (bis)  31,22  D8,9 

nOi  vb.  =  D1-|  af.  E6,6  7,5, 
198,1,2,12,139,22,23  10,12, 
13,  21,  22  14,  16,  21,  26,  27 
15,  12  D  4,34  5.  15  7>  19 
9,29  11,2  26,7  0)  o.  ä.) 
=  Dns    G  12, 8   26,  25    33,  19 

35,21  E33,7  ("^ni^) 

=  «tSD  G  38, 1,  15  N  20, 17, 21 
21,  22  22,  23,  26,  33  (bis) 
27, 19  (=  abbiegen) 

=  rh^  pa.  (var.  af.)  £23,2» 

=  nii  G  39, 21  (IDH) 

=  pn  af.  G  24, 14  ("!§) 


=  im  ithpa.  N  21,  IS 

E  23,  2*  nicht  ausgedrückt 

ni.  =  nm  ithpa.  N24,6 

hi.  =  »b^    E  23,  6    D  16, 19 

24,17 

=  «üD  af.  N  22, 23 
ntsö  =  Diy   G  47,  31  48,  2 

49.33  E7,28 
n^ö  =  «"inn   D  28,  13, 43 

(bis) 

ni3ö  =  «M^ty  (m.)  E3i,2,6 
35,20  u.  o. 

=  «ItDin  (m.)  G  38,  18, 25 
£4,2,4,17,20  7,9,10,12,15, 
17,  19,  20  8,  I,  12, 13  9,  23 
10, 13  12,11  14,  16  17,5,9 
21,19,20  N  17,17  (quater) 
18  (bis)  20,21  (quinquies) 
22,  23,  24  (bis)  25  20,  8,  9, 1 1 

=  1Vü  L26,26  (bildlich) 

ytDi   vb.  =  3Si  G  2,  8   9, 20 

21,33  L19,  23  N24,6  (var. 

^nt!^)    D  6,  IT  16,21    20,6 
28,  30, 39 

=  «nt!^  af.  E  IS,  17  (bild- 
lich) 

fp^  *)öi  =  f)1ö2  E  30, 34 
lÜi  vb.  =  "Itsi  L  19, 18 

t^tDi   vb.  =  p3ty    G  31,28    D 

32,15 
=  l!^ÜT  E23,  II 


73 


«01  Nu,  31 
fcOi  «i^-n  13  Ei2,9 

«3^    n«bi  ^  f]yü   G  37, 25 
43.11 

IDi  n3i  =  «"D  "in  G  2 1,23 

HDi   vb.    hi.  =  «no    G  8, 21 
14, 5,  7  u.  o. 
=  ^0p  G4,  15  £12,12,13,29 
L  24, 17, 18,21    (bis)   N3, 13 

8,17  11,33  33.4  35,11,15, 
30  D  19,4,6,11  27,25  (tot- 
schlagen) 

=  '?Bp  pa.  G  36,35  37.21 
N25,  16  D21,  I 

=  »ph  af.  L  26, 24  D  25,  2 
(bis)  3  (bis) 

=  «nij?  m«  N22,6 

ho.  =    «HD  ithpe.  E  22,  i 
=  *?öp   ithpe.   N  25, 14  (bis) 

15,18 
=  nph  £5,14,16 
=  "im  ithpa.  D33,3(?) 
pu.  =  Np^  £9,31,32 
il30  =  «nO    L26,2i     D25,3 

28,59  (ter)  61  29,21 
=  ^Bp  N  11,33 

nsi  n^':  =  b:iph  g  30,38  £ 

14,2  26,35  40,24  Ni9,4 
nnsi  umschr.  durch  T]y  ithpa. 
G  20, 16 


7Di  vb.  pi.  =  ^Di  pa.  N  25,  18 
hithp.  =  Iß^n  pa.  G  37, 18 
^DJ  =  «b^i  (m.)  N25, 18 

"Di  vb.    hi.  =jmo   ischt   G 
27,23  31,32  37,32  u.  o. 
=  BhS  a£  D21,  17 
=  rs«  2D:  D33,9 
pi.  =  nm  ithpalp.  D  32,  27 
hithp.  =  iE^n  pa.  G  42,  7 
"DJ  =  poy  G  17, 12, 27  35, 2,3 
L22,  25  D31, 16 

=  "Tontyn  ^«"iB^  12  £  12, 43 

D  32, 12  weggefallen 
n3i  =  \ST3i:  G  3 1,15  £2,22 
18,3  D  17,15 

=  pm«  £21,8 
(subst.)  =  j^ODy  13  D  14,21 
15,3  23,  20  29,21 

yOl  vb.  hi.  =  WB'  pa.  D  19, 14 
=  »ysf    pe.    D  27, 17    (var. 
af.) 

TÜÜl  vb.  pi.  =  «Di  pa.  G  22,  i 
E  15,25  16,4 
=  rDi  iny  D  4.  34 
=  «Di  pe.  D28,56 

=  HDO  =  D^i     D  4,  34    7, 19 
29,2 

=«n^Di  (f.)  D  6, 16 

nOJ   vb.    ni.  =  !?^B  ithpa.  D 
28,63 
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^Di*)  vb.  —  IDi  pa.  E3o,9 
=  "JDi  ithpe.  E  30, 32 
hi.  =  "IDi  pa.  G  35, 14 
=  IDi  ithpa.  N  28,  7 
ho.  =  ^Di  ithpa.  E  25,  29 
=  -JDi  pa.  E  37, 16 
•^W  =  «DD^i    (m.)    G  35,  14 
u.  o. 

nDDö  =  «Dnö  E32,48  34,17 

L19.4   N33,52   D  9, 12,16, 
21  27,15 

DDi  Di  =  D''i  Ei7,i5 

=  n«  N2I,8,9  26,10 

J^D^  vb.  =  ^t3i  Gii,  I  u.  o. 
hi.  =  ^I3i  af.  E  15, 22  N  10,2 
VD0=)^t3D    G  13,3    E  17,1 

40,36  u.  o. 
=  b)ViQ    D  10,11    (Berl.  S. 

52). 

^V^  "PV-l^rO   E3,5   D25,9, 
10 
=  ]Dö   G  14,23   E  12,11   D 

29»  4 
n^Vj^io  =  nnio  D  33, 25 

Dj;i  vb.  =  ps  nnv  G  49,  is 

U?i  I  ij;i  =  Q^^iv  G 14, 14, 24 

18,7  u.  o. 
=  ^3*1  G  21,17   (bis)    18—20 
37»  2 


=  1131  E24,5  (Berl.  S.  118) 

=  pi''  028,50 

n-j^i  =  «ö>biv  G  24, 14  u.  o. 

ün!!Vi:=NiiVt  G8,2i  46,34 

(var.  1Ö"'^1V) 
=  V2"I  L22, 13  N  30,4, 17 

1W  II   vb.   pi.  =  piB^  pa.   E 
14, 27 

nsj  vb.  =  nsi  G  2, 7 

"jöi  ^Bi  =  |ninöt\s  E  28, 18 
39,11 

/Si  vb.  =  ^Bi  G  14, 10   15, 12 
(bis)  u.  o. 
=  ^2^  ithpe.  G  4, 5, 6  (D^iB) 
=  ]3"l  ithpe.  G  24, 64 

=  NDO  ithpe.  N  5,  27  J 
=  «"ItJ^  G  25, 18 
==  3312^  N  24, 4  (Bileam) 
==  i^fl  ithpe.  N  34, 2  (zufallen) 
=  h\ä:i    N  6,  12    (hinfällig 

sein) 

=  1o:i  pa.  G  49, 17 
hi.  =  ^Bi  af.  E2i,27 
=  «on    G  2,21   N  35,23   D 

25,2 

=  «Dö  af.  N  5, 22 
hithp.  =  *)pD   ithpa.   G43, 18 

(var.  '0 


*)  hier  auch  ^D''"'  E  30, 3a 
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=  ntDtr  ithpa.  D 9, 18,25  (bis)' 
^S:  =  ^D1  D  21,1,4  \ 

'j^Bi  =  -Da  G  6,3  N  13,33  (bis) 

B^BJ  vb.  =  1D«  E  15,10  (von 
Gott) 

ni.=Bpsy  E23,i2 

=  nii  £31,17  (von  Gott) 

B^B2  =  tyBi  G  1,20,21,24  u.  o. 

=irr«  G  17, 14  E  12,15  31,14 
(bis)  L  2,1  4,2,27  5,1,4,15,17, 
21  7,18,20  (bis)  21,25,27  (bis) 
17,15  19,8  20,6  (bis)  22,3,6 
23,29,3o(bis)N5,6  9,i3  15,27, 
28,3o(bb)3i  19.13,20,2135,30 
(=  lebendiges  Wesen) 

=  n'D  L  19,28  21,1 

=TD"'D  L  26, 1 1, 30  (von  Gott) 

=  mn  G  2,7  (rrn  -n) 

n^i  vb.  hi.=mp  af.  G  21,28, 

29  33.20  35, 14,20 
=  nip  pa.  D32,8 
ho.  ptc.  =  Y'Vi  G  28, 12 
ni  =  nip  G  18,2  24,13,43  45.1 

D29,9 

=  iny  pa.  (pass.)  G28,i3  N 

22,23,31,34  23,6,17 
=  nny  ithpa.  £7,15  33^8,21 

34,2 

=  f)p»  ithpe.  G37,7 
3^3i  =  «0p  G  19,26 
•1230  =  D^p  G28,i8u.  o. 


nXi  vb.m.  =  t«i  Ei,i3  2i,22 

D  25,11 

=  K3i  ithpa.  L24,io 
hi.  =  tr:D  ithpe.  N26,9'  (var. 

wechseln) 
=  ty:3   ithpa.   N  26, 9'   (var. 

wechseln) 

^J  vb.  pi.  =  ]p^'\  E  3, 22  1 2, 36 
hithp.  =  «lj?  af.  E33,6 
hi.  =  3T"^G32, 12  37,21,22 u.o. 
=  tr"lfl  af.  G  31,9, 16 
ni.  =  3W  ithpe.   G  32,11   D 

23.16 
fSi    yi     (Blume)  =  Y^    und 

p^n*?  G40,io 
f:  (Habicht)  =«35  oder  «31 

L  11,16  D  14,15 

"\2JJ  vb.  =  "«i  E  34, 7  D  32, 10 
=  "•317«  «^  D33,9  (i  vorher 
=  "ID») 

^2  vb.=BnB  pa.  G  30,28  L 
24,11,16  (bis) 
ni.  =  B'1B  ithpa.  Ni,i7 

n;p:=«npu  Gi,27  u.o. 
npi  Tpa  =  nio3  G  30,32  (bis) 

33,35,39  31.8  (bis)  10,12 
np^  vb.  pi.  =«3T   pa.  E20,8 

34,7^  N  14, 18«  D  5,  II 
=  n'?D  E34,7'Ni4,iS^ 
ni.=''3imn  G  24, 8, 41  £21,19 

N  5, 19,31 


1^ 


=  ''2T  pBi  N5,28 
tj5i=='>3tG  24,41  44, 10  E2 1,28 

23,7  N  32,22  D  19,10,13  21, 

8,9  27,25 
■"iö  D24,s 
)"^|?i  =  l«3t  G20,5 
n''|?5ö  =  «V^3ö  E  25,29  37,16 

Dpi  vb.=npi  L  19,18 
=  V1B  ithpe.  L  26, 25  N  3 1,2 
032,43 

=  ]n  itt.  E  21,20 
ni.  =dsgl.  £21,70 
ho.  J^"1B  ithpe.  G  4, 15, 24 
=  ]n  ithpe.  E  21,21 

D|5i  =  iij;m£3  L26,25  N  31,2,3 

D  32,35,41,43 
^pj  vb.  =  *)pi  L  19,27 

IpJi  vb.  pi.  ==  «"iiyb  n'?t5>  Ni6,i4 
n-3j?i=«nVö  £33,22 

tS^pi  vb.  ni.  =  ^pn  ithpe.  D 
12,30  (var.  ithpa.) 

«b^i  vb.  =  ^t3i  G7,  17  21,18 
29,1  3i>  17  42,26  43,34  45,19, 
27  46, 5  (bis)  47,30  50,13  E 
10,13,19  12,34  I9»4  25,14,27 
27,728,12,29,30,38  30,4  37,5, 
14,15,27  38,7  L  10,4,5  11,25, 
28,  40    15,  10  16,  22    N  1,50 

4»  15, 25  7»9  10,17  13,23  23,7, 
18  24,3,15,20,21,23  D  10,8  12,27 


14,24  31,9,25  32,11  33,3 
(=  aufheben) 
=  f]pr  G  13,10,14  18,2  22,4,13 
24,63,6431,10,1233,1,537,25 
39,7  43,29  E  14,10  N24,2 
03,274,19  (m 

=  Dn  af.  G2l,i6  27,38  29,11 
L9,22  Ni4,i  (^Ipund  ^31) 

==3Di  G  19,21  27,3  32,21  L 
19,15  D  10,17  (Q'^is) 

==^Dp  pa.  £23,1  28,43  30,12 
L  5,1,17  7,18  17,16  19,8,17 
20,17,19,20  22,9,  24,15  N  1,2, 
49  3,404,2,22  5,31  9,13  14,33, 
34  18,22,23,32  26,2  30,16 
31,26,49  (B^N-i  und  l-lj;) 

=  paB'  G  18,24,26  50,17  (bis) 
£10,17  23,21  32,32  34,7  N 
14,18  (=sian) 

^pntJ'  ithpe.  G4,7,i3 

=  ri^D   pa.   L  10, 17   N  18, 1 

m 

=  130  Gi3,6  35,7  E  18,22 
N  1 1, 12 (bis)  14, 17  (bis)  D  1,9, 
12,31  (bis)    (=  unterstützen) 

=  1VÖG37,25  44,1  45,23  (bis) 
(laden) 

=  «1J^  af.  G40,ii  (B^«1) 

=  «P  ithpe.  £35,21,2636,2 

=  "ID0  024,15  (B'Si) 
=  «ö^  E20, 7  (bis)  05,11  (bis) 
(DB^) 
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=  121  af.  040,13,20  (Bf«h) 
=  Dip  pa.  E6,8  N  14,30  O;) 
= nniy  pa.  N 1 6, 1 5  (entwenden) 
=  «n«  af.  D  28,49  Clü) 
=  pn  af.  D  32,40  (T) 
ni.  =  ^Öi  £25,28 
hithp.  =  nn-|  ithpalp.  N  16,3 

23,24 
hi.  =  Vnp  pa.  L  22, 16 
n«b^  (subst.) = poy  L 1 3,2  u.  o, 

G49,3  nicht  wiederzuerkennen 
«te'0  =  '?1L3öN4,i5,i9,27(bis) 

31,47,49  11,11,17 
=  ^0^  N4,24 

=  PVB  E23,5 

n«b^o  =  p^m  0  43,34  (bis) 
«'bi  =  2"i  O  17,20  23,6  25,16 
u.  o. 
=  ^DID«  N3,32  (Priesterfürst) 

^fe^J  vb.  hi.  =  p2T  af.  G  31,25 
44,4,7  u.  o. 
=  yiy  pa.  L26,5(bis) 

i<B^i  vb.  hi.  =«j;b  af.  03,13 

ne^i  vb.  hi.  =  2in  af.  015,11 
(var.  ms  af.) 

nß^i  vb.  =  «ty-i  £22,24 
ni-^Ntri  af.  041,51 
hi.  =  «tri  D  15,2  24,10,11 

nB^i  =  ^tyi  032,33  (bis) 
rreto  =  ity-i  D  15,2 

n«B^  dsgl.  D  24,10 


"{B^J  vb.  =  n3i  pa.  N2i,9 

=  'ini  D  28,40 

=  «21  ithpe.  D  23,20 
pt.  pass.  =  *]»:  ithpe.  N  21,8 
3p,J?'J=-ipX?  pi.  049,17 
pi.=  nii  pa.  N  21,6  (var.  DDi) 
,    hi.  =  «3"i  pa.  D  23,20,21  (bis) 
^i  =  n"3n  D  23,20  (bis) 
=  ^un  £  22,24  L  25,36,37 

^J  vb.  =  «"«r  £3,5 
=  T^  pa.D7,22  (büdlich) 
=  ')^  ithpe.  D  19,5  (=  ab- 
gleiten) 

DB^J  noB^j  =  «Dtri  02,7  7,22 

D  20, 16 
nDB^in=Knn  oder  «nan  l 

1 1, 18  D  14,16  (=  Kropfgans) 
=  «nitr«  Lii,3o(=Chamä. 
leon) 
tpi  ^j^B^i^  =  »iißp  L  11,17  D 

14,16 
pB^i  vb.  =p{yi  G  27,26,27  29, 
"  33,450,1  £4,27  18,7 
=  pß'i  pa.  048,10 
pi.=ptyipa.  031,28  32, 145, 15 
=  pe'i  pe.  029,13 
=  in  itt.  041,40  (s.  fügen) 

TB^J  1B'^  =  'iCJ£  19,4  L  11,13 

D  14,1228,4932,11 
VX\1  vb.  pl  =  i^ö  pa.  £  29, 17 

L  1,8,12  8,20 
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nni  =  «la^«  (m.)  E29, 17  (bis) 

L  1, 6, 8, 12  8, 20  (bis)  9, 13 

^ni  vb.  ni.  =  «BO  £9,33 

]r\l  vb.  =  |ni  und  n.T  (sich 
ergänzend)  G  i,  17,29  3,6  u.  o. 

=  1Dö  G9,2  39,4,8  £23,27, 
31  N  3,9»  21,2  (bis)  3, 29, 34 
Di,27  2,24,30,31,33,36  3,23 
7,2,23,24  19,12  20,13  21,10 
23,15  28,31,32  31,5  (=über- 
liefern) 

=  pnti^  G20,6  31,7  £3,19 
12,23  N  20,21  21,23  22,13 
(=  lassen) 

=  «iD  pa.  G4i,4r,43  £7,1 
18,25  N  14,4  D  16,18  17,15 
(=  machen) 

=  D-'D  (var.  V)  L  19, 14  (dsgl.) 

=  nip  pa.  G38,9  m\) 

=nn  N2s,i2  (nna) 

=«n«  af.  £32,29  (nana) 

=  ty"1S  af.  £22,28,29 

IPi^"'«»^"«!^  £16,305,26 


=  pB«rVn  N  11,29  (Mas.  S. 
79) 

n'8,i6 

G  49,21  nicht  wiederzuer- 
kennen 

ni.  =  a.T  ithpe.  G  38,14  L  19, 
20  N  26,62 

=  |ni  pe.  G  29, 27 

=  "lDö  ithpa.  £26,65 

ho.  =aiT   ithpe.   L  11,38  N 

26,5432,5 
]riö  =  ]nD  G34,i2N  18,11 

mriD  dsgl.  G  25,6  £  28,38 

N  18,6,7,29  D  16,17 

yni  vb. «  pn  pa.  E  34, 13  L 

14,4507,5  12,3 
ho.  =  J>in  ithpa.  L  11,35 

pni   vb.  =  l'?tr  L22,24 

pni  =  «pn-i  (m.)  L  13,30  u.  o. 
inj  vb.  pi.==|*Sp  pa.  L  11,21 
tS^ni  vb.  =  ^^ö  palp.  D  29,27 


n«D=n«D  G  18,6 

«no  vb.  =  ("lon)  «ao  D  21,20 

2ÜD  vb.  =  'inD  ithpa.  G37,7 

42|24 


=  *inD  af.  N  36,7,9 

=  ')pi   af.   G  2,11,13  N2i,4 

D2I,3 

po.=ninD  iino  nty«  D  32,10 
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ni.  =^p>i  af.  Gi94 
hi.  =="inD  af.  E  13,18 

ho.  pt.  =  ypB^  E28,  II  39,6,13 
=  ^pD  N  32,38 
r2D=iinD  nino  623,17  e 

16,13  19,14  25,11,24,25  (bis) 

27,27  28,32,33  (bis)  N  11,24, 

31,32 
=  ;-VlD   G35,5  41,8  L  25,44 

N  35,2  D  6, 14  13,8  17,14 
=  liino  E  7, 24  N  16,34  22,4 

D2I,2 

']2Ü   ^5D  =  1^^N  G22,i3 

^20  vb.  G  49, 15  nicht  wieder- 
zuerkennen 
n"72D  =  ]n^ir3   El, II  2,11  5,4 

='ß  p)m  E  6,6,7 

=  «T2^y   E5,5    (Wiederhol, 
verm.) 

^^D  n^:p  =  r2n  E  19,5  07,6 
14,2  26,18 

1JD  vb.  =  mn  G  19,6, 10  E  14,3 
=  pi  G7,i6 

=  «^D  G2,2i  (ausfüllen) 
hi.  =  *UD  af.  L  13,4,5,11,21,26, 
31,33,50,54  14,38,46 
=  "iDt3  af.  D  23,16 
=  übü  af.  032,30 
nl  =  "liD  ithpe.  N  12, 14, 15 

mJpp  =  «iB^i  (m.)  E  25,25 

(bis)  27  37,12  (bis)  14 


IHD  inb  =  p^D«  G  39, 20  (bis) 

21, 22  (bis)  23  40,3,5 
TID  T1D  =  ri  G49,6 

mD  mpo  =  p«  n^n  E  34, 
33—35 

■po  vb.=f)ity  D  28,40 

D1D  D^D  =  D1D  G47,i7u.  o. 

«]1D  1^D  =  ir  E  2,3,6 

HD  vb.  =  «"Ty  G  49, 10  £7,25 
25.15  Ni4,9 

=  «BD  E32,8  D  2,27  5,32 
9,12,16  11,16,28  17,11,20  28, 
14  31.29  (moralisch) 

=  "nr  G  19,2,3  N  16,26  (weg- 
treten) 

=  pho  ithpa  N  12,10  (v.  der 
göttlichen  Wolke) 

=  «iß  ithpe.  E  3,3,4  (hinzu- 
treten) 

=  «J^  D  17, 17 

po.  =  «tDD  D  21,18,20 

hi.  =  Kny  af.  G  8,13  30,32,35 
u.  o. 

=  «Ty  pa.  G  38, 1403,4 

=  «yD  a£0  7,4 

ho.  =  «-rj;  ithpa.  L  4,31,36 

rnp  =  ^BD  013,6  19,16 

rilD  vb.  hi.«"]^  013,7 
n^D  =  lDD  G49,;u(?) 
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inD  vb.="iinD  n^v  G  34,10 

21  42,34 

-inb^mnD  G  23,16 
=  "i^in  G  37,28 

TD  Tp=^n  Ei6,3 
=  «TnDDfi  E27,3  38,3 

^3D   vb.  =  hbü   af.   £25,20 

S7>9  40,3,21 
n3D  =  «^öo  G  33,17  L  23,34, 

42  (bis)  43  D  16,13,16  31,10 
^DO  =  DnS  £26,36  u.  o, 

b^Ü  vb.  hi.  =  '?DD  af.  G  31,28 

pÜ  vb.  hi.  =  'j^«  pa.  N  22,30 
(bis) 

n'i3pp  =  «isi«  n^n  Ei,ii 

12D  vb.  ni.  =  "l3D  ithpa.  G  8,2 

riDD   vb.  hi.  =  ni5J  af.  027,9 

bnü  vb.  =  p^tif  E  34,9  N  14,19 
(bis)  20  D  29, 19 
=  p2ü  ithpe.  N  30, 6,9, 13 
ni.  =  p2^  ithpe.  L  4, 20  u.  o. 

^^D  vb.  hithpo.  ^ti^^D  £9,17 
hü  =  hü  G40,i6  u.  o. 
nbb=«n^iD(f.)  Gi8,6  u.  o. 

nVp  =  D'?1D  G28,i2 

nVpo  =  «ty^n3  m«  N2o,i9 

V^D  Vb^  =  *)0  N  20, 8  (bis)  10 
(bis)  II 

=f]'^pn  i"i3  N  24,21 


umschr.  durch  Ö'^Vb^  032,13 

Dj^'pp=p{j>n  L  11,22 

f\bü  vb.  pi.=^^p  pa.  E23,8 
D  16, 19 

"|ÖD  vb.  =1öD  E  29,10,15,19 
u.  o. 

=  lyo    G  27,  37    (= unter- 
stützen) 

büü  ^öp=«"ns  D4,i6 

DDD  D^föp  =  pODn  E  25,6,34 
(bis)  40,27  L  16, 12 

HiD  nip  =  p«  E3,2(ter)3,4 

D33;i6 
TiD  nn.iip=pnnu'  G  19,11 

»]JD  (?)TBip=  «S-^S  (m.)  L 1 1,9, 
10, 12  D  14,9,10 

l^D  vb.  =  TJ>D  18,5 

«ÖD    «iSpö  =  «D^D    G  24, 25, 
32  42,27  43,24 

1SD  vb.  =  nöD  G23,  2  50,10 
nspp  =  *7BDD  G  50, 10 

nSD  vb.  =  ''S"'li'  G  18,23,24 
=  fjD"'      af.     N   32,  14     D 
29,i8(?) 

ni.  =  i^pb  G  19, 15, 17  N  16, 26 
hi.  =  I^D  af.  D  32, 23 

nSD  n"'Bp  =  )^n3  L 25, 5,  II 
nnBp  =  «nv  Li3,2  14,56 
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nnspo  =  desgl.  L  13,6— 8       ^pD   vb.  =  Di"l   E  8,22    17,4 

]S0  vb.  =  -op  D  33,^1  ^'3,"   17.5  22,11,24 

=  mn  ithpe.  E  19,13  21,28 
t\SSO  r)p  =  p  E  12, 22  (bis)  ^.  _  Q^^  j^j^p^  £  j^^  ^3  2j^38 

pBD  vb.  =  p2B^  N  24,  10  (var.       29, 32 

°)  mo  vb.  =  mo  E  26,  12, 13 

1ÖD   vb.  =  «iD   G  15, 5    (bis)     niD  =  «miD  (m.)  E  26, 12 
41,49   L15, 13, 28   23,15,16 

25,8  D  .6,,  (bis)  .DnDDn.D  =  ..G37.36  39,. 

ni.  =  «:d    ithpe.     G   16,  10  ,      40,  2,  7 

32. 13  anO   vb.   pi.  =  pO   G  26, 15, 

pi.  =  «pB^    ithpe.    G  24,  66 

u.  o. 
1BD  =  IBD    G   5, 1    E  17,  i4hnD    vb.    hi.  =  p^D    pa.    D 


24,7  u.  o. 


31,17,18  (bis)  32,20 


ni.  =  "TOB   ithpa.    G  4, 14   D 
7,20 


=  03  D  24, 1,3  (vom  Scheide- 
brief) 

"©DD  =  po    G  34,30   41,49  =KD3  ithpa.  G  31,49 

E  16,  16  u.  o.                          j  =  ^2D  E  3,  6  (D^i^) 

=  ]2Vn  N  3,40  14,  29               I  "iPlW  =  IDBD  N  5, 13  D  29,  28 

N  23, 10  weggefallen  njID  =  «Vl^    (m.)    D   13,  7 

TBD  =  rn»  E28, 18  39,11     I  27,15,24  28,57 

=  no  ]2«  E  24, 10                 I  ™p  =  piD  D  32, 38 


nny  vb.  =  n^s  G2,5,  15  3,23!  hi.=  n^fi  af.  £1,13,14  6,5 

u.  o.  (var.  pa.) 

=  n3y  ischtaf  G25,23  ni.  =  n'7S  ithpe.  D2i,4 

(=n2'i  pa.  E  10,26  var.)     j  inj;  =  nny  G  9, 26, 27  12,16 

pu.  =  n^D  ithpe.  D2I,3          i  u.  o. 

Beihefte  z.  ZAW.  IX.  6 
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9,25 
d^nn^  n^a  ==  nnj?  n^a  £13,3 

14    20,2    D  5, 6    6, 12    7,8 
8,14  i3>6.  II 

rni^  =  in"?"!!}  «G  29, 27  30, 26 

E  1, 14  (ter)  u.  o. 

7r\:^v  =  muv  G  26, 14 

r\2v  vb.  ^r^-i  «ip  032,15 
tsnj;  vb.  ^'jp  Di5,6 

=  pB^D  2Di  D  24,  10 

hi.  =  ')t^  af.  D  15,6,8  (bis) 

lDi:S?  =  ptiyö  D24, 10— 13 

ms?  vb.  =  -QS;  Gi2,6  18,3,5 

(bis)  u.  o. 
=  «nj;  G  15,17  (var.  L26,6) 
=  bb))    D  29,  II    (in    einen 

Bund  eintreten) 
=  i^bit  ithpe.  E  12, 12, 23  (von 

Gott) 

=  n^niDiy  "inj;  af.  E  34, 6 

(desgl.) 

ptc.  =  (ni^ö    'pDn)    "rnpHD 

G  23, 16 
hi.  ==  laj;    af.    G  8,  i    32,  26 

(bis)  u.  o. 

hithp.  =  mp  p  wn  mn  d 

3,26 
-Dx  =  "i:iv   G  50,  10,  II    E 

28,  26  u.  o. 


15V.-^y.  =  '^^p-^V  E  25,  37 
nnnj;  =  «o'^n   G  49, 7   (var. 
«"la^) 

"l^X>Ö  =  "QV»  G  32,23 

1DX??  =  0)  ^nn  G  12, 16 

27,  4, 10  u.  o. 

nnv  rbv  =  "jn:!  E  28, 14  (bis) 
22,24,25  39,15,17,18 
L  23,40  s.  f\^V 
nij;  ni^y  =  an«  G4,2i 
^^V  ^^V.  =  bi>v  D  9, 16, 21 

nbij;  desgl.  L9,2,38  D2i,3, 

4,6 

=  r^iX;Gi5,9 
n'?5S^  =  «^:ij;  G  45, 19, 21, 27 

46,5  N7,3,6— 8 

^••jj;  =  l^tynp  N  3 1,50 

IV.   (auch  '^IV)  =   nV  G  3,  19 

6,  7  7. 23 
=  n^s  IV  E  9,8,22  D  1,28 

9,1  (n.  Q^OB^) 
=  ni^    G33,3'    (Wiederhol. 

vermieden)  u.  38,  i 
subst.  =  nb)f  G  49,  26 
=  K^O^V  ^»"rj;  (hinter  n'jij;) 
«>3-1j;  =  T  nj;  G  49, 10 

mj;  1»  (Beute)  G  49,  27  nicht 
wiederzuerkennen) 

nv  =  «in  ]ipn  E  33, 4—6 

pV  nnj;  =  lö^^iv  G  18, 12 
D^n?o  =  rp^ifiri  G49,2o 
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«)Tj;  ptc.  =imD   E  16,23    L       19,15   44,16   E20,5   28,43 
25,  27  (überbleiben)  34,  7*,  9  L  5,  i,  17  7, 18  10, 17 

=  Tn''E26,i2»,i3Nl  ^     .^  16,22    17,16    18,26    19,8 

!  (=uber- 
3,  46, 48,  49  J  '  20, 17, 19  26,39  (bis)  40  (bis) 

=  in^  E  26, 12^       J  *^^^Sen)       4,^43  N  5,  ,5,31  (bis)  14, 18», 
hi.  =in^  af.  E  16,18  '      34   I5,3i    18,  i  (bis)  23  30,16 

-nj;  n-33;  =  n-:y  629,2  (bis)     =«^;,'e  28,38  34,7^  L  16,2: 
3,8    30,41    32,17    (quater)       22,17  N  14,18«  D  19,15  (wo 

B^  ch3?  =  ns^B  G  25, 34       ,  nj;  vb.  hi.  =»13  E  9, 19 
nir  25?  =  yv  E  19,9  ^  vb.  =  pr  af.  G  33,13 

iip  nj^j?  =  Ksn:  G  18,6  e  ^  pol.  =  ^^3;  pa.L  19,10  D 


12,39  N  11,8 


24,21 

^3Jj="ipir  L 19, 15,35  D  25, 16 
=  h)V  D32,4 


Tip  vb.   hi.  =  TtD  af.  G  43, 3 
(bis)  E  19,21,23  N35,3o  D 
4,26  8,19  31,19,21,26  32,46  P^   l1J»  =  ^nt3  D  26,15 
T2  =  TTD     G  31,  44,  48,  50     '"^^S^  desgl.  D  33,27 


*)TP  vb.  =  mD  pa.   G  1,20,21 
D4,i7 


u.  o. 

=  nno  E  20, 13  D  5, 20 

rnx  desgl.   G  21,30  D4,45     iip  =  «)iy  G  1,20— 22  u.  o. 

r^i^^^r  1  ir  ^  j  "np  I.  vb.  hi.  =  enn  af.  D 

nng  desgl.  E  16,34  25, 16, 21  i 

u.  o. 

U.    O.  1  , 

/         .....      «„      r-  :     =^""7    N  21,28 

(=,P     .y    G29,,    3..  .4     ■^^y^G3..,2y.,eE 

22,26  u.  o. 

=  rT  E  34,29,30,35 


var.) 
=  n'«-7    G  48, 15    N  22,  30 
(nach  Suffixen) 


"^O)  G3,2i  (zweite  hagga- 


mp   l^s;  =  3m   G4,i3    15,16     dische  Erklärung) 


6* 
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*y\V  II.  n-3J^o  =  «nvö  G  19,30 

u.  o. 

Ilj;  vb.  pi.  =  niV  pa.   E23,8 
D  16, 19 

ny;=Tix^  £4,11  21,18  22,22 

D  15,21  27,18  28.29 

=  ^m  ifhi  L  19,14 
]h5j;=v»D  D  28,28 

arj;  vb.^p^^  g  2,24  28,15 

39,5  u.  o. 
=  ViD  G24,27  (=  versagen) 
=  bp^  £23,5^   (Wiederhol. 

vermied.) 
=  pm    pa.    D  31,  17    (von 

Gott) 

nv  tj;=iipn  E  15,2,13  L  26,19 
Tj;  =  f)^pn  G49,7  E  14,21  N 

13,28  21,24  D  28, 50 
G  49,3    nicht    zu    erkennen 

14,12 

1TV  vb.=Tj;D  nin  G  49, 250 

32,38 

np;  =  nj;D  Ei8,4  D  33,7,29 

==^00  G  2,18,20 

nnij;  =  iyD  033,26 

ntsy  vb.  =  «ÖV  ithpe.  £13,45 
li'K)??  =»  l^^oy  £11,19  D  14,18 
Pjüj;  vb.  ptc.  pass.  =  ^'ph  G 
30,42 


hi.  =  ^pb  pa.  G  30, 42 
Ü^j;  I3^j;=^1j;  G  15,11 

TV  TV  =  TV  G  3,5-7  u.  o. 
=  'j;  irn  N  15,39 
=  «irn  N  11,7  (bis) 
=  nib  u.  «ivi  G  49,12 

=  miTT3  £  13,5,37,55    (var. 

nnn^a) 

Vnö  Ei  5,27  N33,9  (-Quelle) 
N  14, 14^  24,4, 16  weggefallen 

^^^V.^  =  b:ipb  N  33, 55 

=  Dip  G  6,8  19,19  38,7,10 
N  23,27  04,25  17,2  (von 
Gott;  dagegen  nicht  G 
18,3  s.  Mas.  S.  102). 

]^yD  =  yno  G  7,  II  8,2 

=  rVO  £11,36 

«]ij;  f\1)l  =  ^nbwiii  G  25, 29, 30 
D  15,18 

*Y<j;  n^x  =  by  G  32,  x6 

umschr.  durch  Üg  G  49, 1 1 

nDj;(?)  ■ia3y.  =  -iMj;  £  11,29 
IDj;  vb.  n^y  G  34, 30 

^5?  =  ^^  G  1,2,11,15  u.  o. 
==>)b^V  G  18,28  28,13  35,'i3 

45,  I  N  10,34  14,14  (=ober- 

halb) 

(=Dy  £35,22  var.) 
umschr.    durch    b   13^0?    E 

32,  12,  14 
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!?»D=='?yO    G  1,7  7,^1   l8,3 

25,  6   29,8  41,  42  48,17  D 

9.27  29,4 

=  m^D  G  13,9,"  42,24 
==  ^"1^70   G  17,  22   35, 13  E 

10,28  N  16,26 
=  \Ci  Q  24,  46  25, 33  38, 14, 

19  40,  19  (bis)  E  18,  22  33,5 

D8,4 

=  ^y  G49, 13  N2i,3i 


40, 17  N  24, 16  D  26, 19  28,1 

32,8 

7h;^  =  vhyh  N  1,20  u.  o. 
^j;dd="|o-^7  G  22,9 
=  «^^y^D  D  5,8 
Tb^rhri  =  «^'•y^o  G  6, 16  7,20 

E  25,31  36,19 
=  «'r-'j;  E  26, 14 

t3^  rm'?y  =  '?ap  G  15,17 


I  ^^V  I-  vb.  hithp.  -=  Tin  pa.  N 
nby   vb.  =  p^D    G  2,  6    13,  I       22,  29 

19. 15  u.  o.  =  fD^a  naj;   E  10, 2   (von 

=  pBi    af.    und    ^i    af.    G       Gott) 


40, 10 
=  p^Dithpa.   G|^^^^^^^ 

17,22    35,13  I  ,..„,     ^^g     ^    II.    t,y  _   ^,^     Q  27,40   N 


r6^«pp  =  *)^pDn  D  22,4, 17 
^•jye  =  naiy  D  28, 20 


v^Att^ 


|S.  103). 


19,2  D  21,3  28,48 
umschr.  durch  pscy  L.  26,13 

üb)f  I.  vb.   hi.  =  Vf2D  L  20, 4 


E  33,3,5  J 

hi.  =  pho  af.  G  8,20  22,  2,13 
u.  o. 

=  pbi  af.  E  25,37  27,20  30,8     (bis)  iyy.) 

40,  4,  25    L  24,  2    N  8,  23  ni-  Pt-  =  «WO  L  4, 13  5,2-4 

(Lampen)  N  5, 13 

=  «n«  af.  D  28,61  (nsO)       j  hithp.  =  B^23   D  22,1,4  (var. 

ni.  =  p^D  ithpa.  E  40,  36,  37  j  ^^^) 

(bis)  u.  o.                              I  =  «D2  pa-  D  22, 3  (Wieder- 

nb)}  =  «^y    G  8,  20   22,  2,  3     ^!;°|-  ""t'^^^^l^"^ 
u.  o. 

n^X^I-io  G  3,7  8,11   L 
26,36 

n^PD  =  «iin  E  20, 23 
f>)i  -=  'b'v  G  14, 18—20, 22 


D'?iy  =  D'?y  G3,22  6,4  9,1: 


u.  o. 


=  psD  abi  D  33, 15 
D^J^  II.  rroSy  =  «o^^iy  G  24, 43 

E2,8 
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fp);  vb.  hithp.  =  lpnithpa.  G 
38,14 

Dj;=Dj;  Gi3,i  u.  o. 
=  1VD3  G  21,  20,  22  26,3,28 
28,15,20  31,3,5,8  35,348,21 
E  2, 12  4,12,15  16,10  18,19 
N  14,9,43  23,21  D  2,  7  20,1 
31,823     (in    d.     Ausdruck 

DJ?  .Tn) 

=  n'i|?  D  32,12 
Dy»  =  Dj;o  G  13,14  u.  o. 

=  p   024,27  44,32   E2I,24 

22,13 

=  mp  p  G  41,32  D  18,16 
23,16 

=  m^ö   E  8, 26    9, 33    (Berl. 
S.  22.  29.  58.) 

IQJ^  vb.  =  D1p  G  19,17  24,30, 

31  u.  o. 
=  D"ip  itt.   E  21,21   L  16, 10 

(am  Leben  bleiben) 
=  2Dj;  ithpa.    G45,9  £9,28 

(==  verweilen)  (Mas.  S-  105) 
=  1-1«  af.  N  9,  8  (desgl.) 
=  «nu^  E8,i8  14,19 
=  ^^  pa.   G  18,8,22  19,27 

(dienend  stehen) 
=  ^^ID  af.  N  14,14  (schützend 

stehen) 
hi.  =  D1p   af.   G47,7  L  16,7 

N  3,6  5,16,18,30  8,13  11,24 

27, 19,22 


==  Dip  pa.  E  9, 16  (am  Leben 
erhalten) 

ni)3j;=niöV  £13,21  (bis)  22 

(bis)  u.  o. 

^Öj;  bü)l  =  bü)f  G4i,5i 
=  W^  D  26,7  (^»^«•'iP) 
=  "1pB^  r\^»'h  N  23,21 

DDj;  nX==DV  G  11,6  14,  i'6 
17, 14  u.  o. 

=  tDntr   G28,3  48.4  D33,3 
19  (wo  D"'OV  =  Israel) 

=  ^TI  N  20, 20  (Kriegsvolk) 

=  nnj  E  21,8  (n2i  Dj;) 
n-'öj;  =  nan  L  5, 21  (bis)  18,20 

19,  II,  15    24,19   25,14  (bis) 

15, 17 

ni2j;'?  =  ^3pV  E  25,27  28,27 
37,14  38,18  39,20  L  3,9 

DDp  vb.  =  «ö"l  G  44, 13 

pÖJ^  pm=-^^'^  G  14,3,8,10, 
17  37,14  N  14,25 

p'«Bj;  =  p"«oj;  L  13,3  u.  o. 

1DP  vb.  hithp.  ==  "IDi  ithpa. 
D  21, 14 

=  mJ  itt.  D  24, 7 
1»J;=-I0V  Ei6,i6  u.  o. 

nij;  nix;=nix;  G  40, 10,11  L 
25, 5  N  6,3  (bis)  13,20,23 
D  23,25 


87 


umschr.  durch  "Di  D  32, 14 
„      «no  D  32,32^ 
G  49, 1 1  vgl.  DT 
D  32, 32^  weggefallen 

yyjf  vb.  hithp.   inf.  =  ip:s  D 
28,56 

iij;  =  paBo  028,54,56 
nij;  I  vb.  =  nin  af.  G  18,27 

23,  5, 10  u.  o. 

==nnD  af.  G  30, 13  £20,13 

D  5, 20  19, 16, 18  (=  zeugen) 

=  «ij;  pe.  D  20,11  (Berl.  S. 
90)  («anheben) 

==«iy  pa.  E  15,21  (=  an- 
heben) 

=  nac^  pa.  N21, 17  (=  an- 
heben) 

=  «ni^3  b2p  G35,3 

=  ViO  ithpe.  E  23, 2 

=  "pn  pa.  E  32,183 

E  32, 18»  "• »  nicht  wiederzu- 
erkennen 

lV.!  =  lVn  G  22,16  L  26,43^ 
N  11,20  20,12  D  1,36 

L  26,43'  nicht  wiederzuer- 
kennen 

iy.o^  =  ^nn  G  18,19  u.  o. 
niiy  =  «iix;  E  21,10 

n:p  II  vb.    pi.  =Niy  pa.   G 
15,13  16,6  31,50  u.  o. 
==t<iy  ithpe.  E  19,19 


1    =  Tny  schaf.  N  24,24'  (Wie. 
derhol.  vermied.) 
=  «1JD  pa.  N  30, 14 
pu.  =  «ij;  ithpa.  L  23,29 
hithp.  ==  12V  ischt.  G  16,9 
ni.  =  yiD  ithpe.  E  10,3 

^iP=Tinytr  G  41,52  E3,7,i7 
4,31 
=  ^y  G  31,42  D  26,7 

«pViV  G  29,32 

=  1^  G  16,11 

umschr.    durch    Kiy    pa.    D 

16,3 
'i:^  =  ^:V    E  22,24    L  19,10 

23,22  D  15,11  24,14,15 
=  pDDD  24,12   (Wiederhol. 

vermieden) 

wj;  =  ]miy  N  12,3 

M;^  12  =  TV  G  27,9,16  30,32 
u.  o. 

-T^V  Gi5,9 

=  nV^G27,i6  37,31  38,17, 
20  L  1,10  3,12  4,23  9,3  N 
28,15  29,5,11,16,19,25 

^-jyD  E25,4  26,7  35.6,23, 

26  36,14  N  31,20 

PV  vb.  pi.  inf:  =  "Üij;  G9,i4 
po.  =  py  pa.  L  19, 26  D  18, 10, 

14 
13j;  =  py  G9,  i3,i4(bis)u.o. 

=pj;i  «n^oy  D  1,33 
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23»  40 

piV  vb.  hi.  =tyiS  af.  D  15,14 
(bis) 

15^ Jj;  vb.  =  «2:i  ithpe.  £21,22 
D[22,  19 
ni.  dsgl.  E2i,22 

1DV  nTpx^  =  «niiJ«  N  15,20,21 

bS^  vb.  hi.  =  Vti'l  af.  N  14,44 
D^bsV^pintS  D28,27 

isy  nD^=.nsv  G2,7  3-14,19 

(bis)  u.  o. 

nnsv  =  im«  E 15, 10  N  31,22 

nXj;   vb.  ni.  ==  DDi    ithpa.    G 

45.5 
hithp.     dsgl.    G  34, 7    (var. 

ithpe.) 
G6,6  nicht  wiederzuerkennen 

nsj;  =  lys  G  3, 16 
]isj;  dsgl.  G  3, 17 

=  bQV    G  3, 17    (Wiederhol, 
vermieden) 
=  1«^'?  G  5,29 

nifj;  VJ^  =  i*?'«  G  1,11,12,19 

(bis)  2,9  (ter)  16,17  3,1—3, 
6  (bis)  8,  II,  12,  17,22,24  18,4 
8  23,17  E9,25  10, 5, 15  (bis) 
L19,  23  23,40^  26,4,2027,30 
N  13,20  D  12,2  16,21  20,19 


(bis)  20  (bis)  28, 42, 63  (= 
Baum) 

=  j;«  G  22,3,6,7,9  (bis)  E  7,9 
15,25  31,5  L  1,7,8,12,17  3,5 
4,12  6,5  11,32  14.4,6,45,48, 
51,52  15,12  N  15,32,33  19.6 
31,20  35,18  D4,28  10,1  19,5 
(ter)  28,36,64  29, 16  (=Holz. 
stück) 

=  ]''y«    G6,i4   E  25,5,10,13, 

23  26,15,2627,1630,1,535^7, 

24  37,1,4,10,15,25,28   38,1,6 
D  10,3    (=  Holz  als  Stoff) 

=  yh:i    G4o,i8    D  21,22,23 

(Galgen) 
L  23,40*  s.  *]iV 
n^j;  =  -Hty  L3,9  (var.  Tlü) 
D^y  vb.  ^^Ipri  G26,i6  E  1,7 

20 
D^j;  =  Ü13    G2,23  (bis)  50,25 

E  12,46   13,19  (bis)   N9,i2 

19,16,17 
=-pDG7,i3  1 7, 23, 26 E  12,17, 

41,51    L  23, 14,21,28— 30   D 

32,48  (=idem). 
=  nnp  G29,i4  (bildlich) 
DSV  =  fl1pn  D8,i7 
n«J?  =  'IV^    G  18,18    E  1,9 

N  14,12  u.  o.  (=^iD  N  14,12 

var.) 
"l^y  vb.  =  ^^«    G  20,18  (bis) 

D  11,17 
=j;io  Gi6,2 
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i^3j;=.^b'?dd  d  32,36 
rnsp^HB'^iD  D  16,8 
-r^^^ia  L  23,36  N29,3S 

2pV  vb.  =DDn    pa.    G  27,36 
(var.  pD) 

3pj;  =  rpy  025,26 

=  *)1D  G3,i5 

umschr.    durch    3in    649,19  '"'^'J^   vb.  pi.  =  '[^S2  624,20 

049,17  vgl.  TB'i  I    hi.  =  «!?:  pa.  L20, 18, 19 

nj32  =  «]^n  N  14,24  D  7,12    i»n=iBDD  N6,5  8,7 
8, 20  rn"\y  =  K^Ty   G  9, 22,  23  (bis) 

u.  o. 


3"3JJ  =  2n»  L  23,40 

2-5V  =  2-i»  G8,7  L  11,15  D 

14,14 

2^32  =  2*15    E8,i7  (bis)  18,20 

(bis)  25,27 
nn"Tr  =  -«?^D  N26,3  u.  o. 

]i"3j;=ptrD  038,17,18,20 


Tpj;  vh.=ipy  022,9 
■np^  =  ^iii  030,35,39,40  31,8 

(bis)  12 

npv  nj5^=p^n  D22,8 


pn3  O  42,9, 12  (eines  Landes) 
=«T2y  D  23,15  24,1  (Schänd- 
liches) 

"pj;  vb.  =  TrD  L  1,7,8 
"ipX;  vb.  pi.  =  j;nn  pa.  049,6'    ="'*'°    P^-    ^'4,8   22,9   E 
npy^nsn«  L25.47  4°"*''^  ^  '''-  ^^3'4 

ißX^^Tj;  o  11,30  25,21  29,31    =^r°  ^^-  ^  "^^'"^  ^^'5  ^4,3, 

£23,26  D  7, 14  (bis) 


4,8 


2"3py.  =  21pVD8,i5 


hi.  =  DnB  L  27, 8, 12  (var.  af.) 

m  m=-Vr^M2^v)  ^:tr«nD^  ^n^Üpiis  L 5.15,18.23  u.  o. 


32,5 


(=  Schätzung) 


11V  vb.  =  my  pa.  G  43,9  44,32     =  "^"ID    E  40, 4, 23   (Ordnung) 

nnj;  =  iroi  O  1 , 5, 8, 13  u.  o.     !  "^"J^P  =  dsgl.  E  39, 37  L  24,6 

Q'?1»  r^^^'B'OB'  P  E  12,6!      (bis)  7 
16,12   29,39,41  30,8  L23,5^1J^  vb.  =  pm  pa.  L  19,23 
N9,3,5,ii  28,4,8  '^■iJ^—^-iy  017,14  E  12,48 

^y.  ==  ^T»  L  1 3, 48, 49, 5 1—53, ;  =  («nn«^)  prriD  L 1 9, 23  (Bäu- 


56—59 
=  r«-on  E  12,38 


me) 
=  rrBI3  L  26,41  (Herz) 
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=  ^y  E6,i2,3o  (Lippen) 

nb-ij?  =  ifh^))}  G  1 7, 1 1, 14, 23 
25  34,14  E4,25  L  12,3 
=  pn"l  L  19,23  (Bäume) 
=  1B^Btt  D  10,16  (Herzen) 
D"lj;  vb.  ni.=Ü3n  Ei5,8 
D^"«j;=:V^l5nj?  D28,48 

Dinj;  =  •«'?'<t3"iv  G  2,25  3,7,10 

II 

a!inj;=D^nj;  G3,i  (var.  D^3n) 
nD-ij;  =  i'?''Di  E  2 1,14 

pnV.  =  ni'?T  G3o,37 

p|ij;  vb.=  fipi  E  13,13  34,20 

D2I,6 

=  *]pi  af.  D2I,4  (var.  pe.) 

;)-jy  =  '?npE  32,9  33,3,5  34>9 

L5,8  D  9,6, 18   10,16  31,27 

=  '?np  im  af.  G49,8  E  23,34 

G  49, 8    außerdem   umschr. 

durch  ^pn  ithpa  u.  nnn  ithpa. 

(var.  nnn  ithpa.) 

h^^V  =  «t3"'ö«  E  20, 18  D  4, 1 1 

5,22 
py  vb.  =  1^n  ithpa.   D  1,29 
20,3  3i>6 

=nnn  ithpe.  D7,2i 

I^IS^  nnr^lbl  «"Pl  G  15,2  L 
20,20,21  (Mas.  S.  109) 

tS^IV  tS''3V,  =  D"lJ?  D  3,11  (bis) 
2t2^X?  Sb>j;=2^V  G  1,11,12,29 
u.  o. 


nt5^j;vb.==inVGi,7,ii,i2u.o. 

==nny   ithpe.    G  34,31   39,22 

E5,i5 
=  «ipG3i,i  D  8, 17, 18  (Mas. 

S.  109) 
=  iyiD  G4i,47  (var.  L  25,21) 

=  «nni«'?  iivty  G  12,5 

=  inV  ischt.  E  32,35 

=  n'?:j  af.  N24,i8  (^:n)  ' 
=  «nn  af.  D2i,i2  (p>?) 
=  mi  D  1,44 

=  pDj;  ithpa.  E5,9 

G39,ii  s.  nD«bo 

ni.==n3y  ithpe.  G  29,26  u.  o. 

=  «n2vn"'«b  nis^3  G  20,9  34,7 
L  4, 2, 13, 22, 27  5, 17 
=  nDD  ithpe.  N4,26 
7i^Vü=^y\V  G5,29  20,9  40, 


17  u.  o. 

=  «Tn^y  E  5,4, 13 

ptyy  vb.    hithp.==pDj;   ithpa. 

G  26, 20 
niS^j;  vb.  pi.  =  nDV  pa.  D  14,22 

(bis)  26, 12 

=mti'V  p  nnty"iB«  G  28,22 
-iü^j^=nij>v  G5,i4  u.  o. 

^y\^V=''y'^V  L  27,32 

=«"ityv  p  *in  E  16,36  N5, 

15  28,5 

-l1ts>j;=pT  mtffv  G  24,55 
pU'J?  =  ]nD^y  E  29, 40  u.  o. 
nl!^^0  =  "lDJ?D     N  18,21,24,26 
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(ter;  28  D  12,6,11,17  14,23, 
28  26,12  (bis) 
=  nB'j;o  L  27,30—32 

«niB'y  ]o  Tn  014,20 

]B^  vb.=pn  E19, 18  20,15 
=  ^pT\    D  29, 19  (vom  Zorn 

Gottes) 
I»^  =  pn  G  15,17  E19.18 

pB^P  vb.=ptrj;  L  5,21,23  19, 
13  D  24,14  28,29,33 

"IB^j;  vb.  hi.  =  "inv  G  14,  23 
-iB^y=-nrij;  031,16 

TB'^=TnV  £30,15 

riB^y  ^nE^j;  =  Tn  £26,7  u.  o. 
n-jhB^V.  =  -nV  07,1328,4,18, 


n3;  =  p;;  G8,  II  u.  o. 
^ri»=roT  L  16,21 
nrig  =  ]yD  o  3, 23  u.  o. 
=  WDv  »m  029,34 

1T\ff  "nng  ==  m  N  7, 17, 23, 29, 
35,  41, 47, 53, 59,65,71,77,83, 

88 

=  B^^n  O  31, 10, 12 

=  «iDHK  D  32,  14 

Tn^  =  Tnv  D  32, 35 

pnp  vb.  hi.  =  p^D   ithpa.    O 
12,8  26,22 

ir\);  vb.  =  «^S   pa.    O  25,  21 
hi.  desgl.  E  8, 4, 5, 24 — 26  9,28 

10,17 
ni.  =  Km^3  ^2p  O  25, 21 


nfc<Ö  vb.  af.  =  m  ^in  und  TVf     hithp.  =  K"IU:  ^«tr  E  8, 5 
D  32,  26  -IKS  =  n2B^  £  39,  28 

n«B  =  «n£5  L  19, 9, 27  (bis)  I  rin«Bn  =  «n:jiyin    E  28, 2, 40 

21,5  23,22  (Feld)  j     (var.  ]— ) 

=  ^it  £  25, 26  37, 13  (by\)      I  =  im  D  26, 19  (h—nVrw) 

=rm   E  26,  18, 20   27,  9  (bis)  j    "l^ns  =  «ITp  (m.)  N  1 1,  8 

11,1213  36,23,25  u.o.  (Seite)  ,        , 
=  b2p{ü)  L  1 3,  41  ?^  '^^^  =  P"^»  L  7, 18  19, 7 

umschr.  durch  3"l  N  24, 17      j;iÖ  vb.  =  yiS    E  23, 4  (Mas. 
"1«B  vb.  pi.  «'jD  pa.  D24,2o,     S.  in) 

0J^2?)  '    =.pj;  pa.  028,11  32,2 
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=  «Vn  G23,8  (bitten) 
=  mn  ithpa.  N  35,  19,  21 

liö  n5B="iiö  L  26, 30  N  14,29, 

32,33 

=  ihs  G  1$,  II  (von  Tieren) 
=  'TliD  L  26, 30  (von  Götzen) 

tJ^:iÖ  vb.  =  V"IV    pa.   G  32, 18 
33,8  £4,24,27 

ms  vb.  =  pIS  E  13, 13  (ter) 
u.  o. 
ni.  =  p"1Ö  ithpe.  L  19, 20  27,29 
ho.  dsgl.  L  19,  20 

n^-js  =  |pniB  N3,49 

^'IB  dsgl.  E2i,3o 

nns  dsgl.  E  8, 19 

^ns  dsgl.  N3, 46, 48  18, 16 

=  PTS  N3,  49,  51 

ms  "ins  =  mn  L  i ,  8, 12  8, 20 
nb  =  «Dn  G  19, 13  u.  o. 
nS  ==  Dlfi    G  4,  II    8,  II    29,  2 
u.  o. 

=  10^0  G  41,40  Ei7,i  38,21 
N3, 16,39, 51  4.27,37,41,45, 
49  9, 18  (bis)  20  (bis)  10,  13 
13,3  20,24  27,  14,21  (bis) 
33,38  36,5  Di,  26,  43  9,23 
17,6  (ter)  10,  II  19,  15  (ter) 
21,5  34,5  (=  Befehl) 
=  «lO^ö  n^TJ  L  24,  12  N  14, 
41  22, 18  24, 13  (von  Gott 
vgl.  Berl.  S.  49) 
^p^b  G  45,  12  (mündlich) 


^hbüQ  E4, 10  N  12,  8  (Be- 
redsamkeit) 

=  |Oi-|ino  E  4,  16  (Dol- 
metscher) 

_PD^ON7,S,7,8    I 

=  ph)n  D  21,17      J 

=  Din^Ö  G34,26  E  17,13  N 
21,24    D13, 16   (bis)  20,13 

(^•jnn  "'S) 

umschr.    durch   'jSK  G25,28 
„       "lö«  G24,57 

:11s  vb.  =  p^s  «""Vö  n«in  G 

45,26 

ms  n^B  =  n^ö  E  9, 8, 10 

pS  vb.  =  "nn  ithpa.  N  10,35 
ni.  dsgl.    G9,  19    10,18   11,4 
hi.  dsgl.  E  5, 12 
==  mn  pa.  G  1 1,  8,  9  49,  7  D 
4,27  28,64  30,3 

ttÖ  vb.  G  49, 24  nicht  wieder- 
gegeben (irn  =  TB?) 

ins  vb.  =-  mn  D  28, 66, 67 
ins  =  mn  D  28, 67 
=  «'?m  E  15, 16  D  11,25 
=  j;n  D2,2s  ('T=n«T) 

umschr.    durch    hm    vb.    G 
31,42,53 
tnS  tnB  =  rB«  G49,4 
nnö  HB  =  DtD  E  39, 3  N  17, 3 

nns  nnnB  =  «-Qn  Li3,55 
niöB  =  ]pn^  E  28, 17  39, 10 
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10Ö  "IBB  =  nns  E  13,2, 12  (bis) 
15  34  19'  N  3,  12  18, 15 
=  "lün   E  13,13  (bis)    34,19» 
20 

nnos  =  nns  N  8, 16 

«^S(auch  n^Ö)  vb.  =  BhB  pa. 

L  27,  2  (var.  af.) 
pi.  dsgl.  N  15,3,8 
=  ty"lB  af.  L22,  31 
hi.  =dsgl.    E8, 18    9,4  11,7 
D  28, 59 

=  B^TÖ  pa.  N  6,  2  (var.  af.) 
ni.  =  ß'ns  ithpa.  D  17, 8 
==  «DD  ithpa.   G  1 8,  14 
=  ]tynB    12V   ithpe.  £33,16 
pt.  =  tynBO  D30,  II 
K^B  =  ]Br»-TS  E  15,  II 
n«'?Bi  dsgl.  E  3,  20  34, 10 

Ü^fl  vb.  ni.  =    i^S    ithpe.    G 
10,25 

B^:"??  =  «yn"?    G  22,24    25,6 
35,22  36,12 

t3^D  d'?Sc=T3  N2I,29 
Ö^^S  =  nriTD  G  14,  13 

nB^B  =  «artr  G  32,9  45,7 
E  10,5 
bbQ  vb.  pi.  =  "120  G 48,  II 
hithp.  =  «^S    pa.    G  20, 8,  17 
N  11,2  21,7  (bis)  D  9,  20,26 
D^'?'^5  =  pn    D32,  31 

=    1    "ID^D    E2I,22 


)S  =  «o^n  G  3,22  u.  o. 

niÖ  vb.  =  «iS  G  24, 63  D  23, 12 

29, 17 
=  «iB  ithpe.  G  24,  49  E  2,  12 

7,  23  u.  o. 
=  «in^    ^np  N16, 15    (von 

Gott) 
niB'?  =  pj;^  Ei4,27  (doch 

vgl.  D  23,  12) 
pL  =  «iB  pa.  G  24, 31  L  14,36 
D^:B  =  rfl«   G  2, 6  4,14  9,23 

u.  o. 

=  Mn  G32, 19  L  17,10  20,3, 

5,6  26,17  (2'ßlW) 

==«r3tr  £33,14,15031,17, 
18  32,20 

-=nO^O  D4,37 

=  "»OlpT  E  33,23  (diese  3  von 

Gott) 
=  bbüü  E  33,  II  (bis)  D5,4 

(bis) 

=  vm  G  30, 40 
£32,11  weggefallen  (s.  n^n) 

D^:B'?  =  pnp^D  D  2, 12,20 

^iBV  =  DTp  G6,  II   10,9  (bis) 

u.  o. 
=  niph  E  28, 30, 35  39, 10  N 

17.25 
^iB^p  =  DTp  p  G  4, 16  u.  o. 
^isp  dsgl.  G  3, 8  u.  o. 
=  mp  £23,17 
^:B-^«  =  n'Tp^  N  17,8  20,10 
07,10 
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"•iS-n«  dsgl.  D  i6,  i6  (bis) 
=  D1p  D31,  II 
iiS-^j^==p-in  E20,3    D5,7 

nö-'iB  =  n«u  K  10, 18 
ps  ms  =  "''11  £27,2  38,2 
nDö  vb.  =  Din  E12, 13,23,27 

npB  =  nDö  E 12, 11,21,43  u.  o. 

=  0^1  E  12,27  (var.  'S) 

nDB  =  n^:in  L  21,18  D  15,21 

^DÖ   vb.  =  "rDB    E  34,  i,  4    D 

10,  I,  3 
^DB  =  0^"?:$  E  20,4  L  26, 1  Dl 

4,16,23,25  5»  8  27,15 
"j^DB  dsgl.  D7,5,  25   12,3 

1DDS  D'BB  =  ^DB    G  37,  3,23,  32 

^5?Ö  vb.  =  lpn  af.  E  15,17 

=  nsj;  N23,23 

=  mp  p  mn  D  32, 27  (von 

Gott) 

^j;B  =  niij;  D32,4 
=^p^'\p  D33,ii 
nVVB  =  na«  L  19, 13 

QyÖ    vb.  ni.  =  'inta   ithpa.    G 
41,8 
DV.B  =  )Dt  G  2, 23  27, 36  29,34 
u.  o. 

=  «nn  «iö'^t  G  18, 32  46,35 

E9,27 
=  >)]  E25,i2  37,3  (Fuß) 


nXÖ  vb.  =  nnB  G  5,11  N  16,30 
Du, 6 

^^S  vb.  pi.  =  ^''P  pa.  G  30,37, 

38 
nb^B  =  f]'?p  G3o,37 


J?:}B  vb.  =  pDB  D23,2 
V^B  =  «yi'B  (m.)  E  2 1,25  (bis) 
umschr.  durch    ]^Sn    "pno    G 

4,23 
12JS   vb.  =  ^pn   af.    G  13,3,9 

33." 
IpB   vb.  =  «iö   E30, 12  (bis) 
N  1,3  u.  o.  (==  mustern) 
=  IDT  G  21, 1   50,  24  (bis)  25 
E  3, 16  (bis)  4,31   13, 19  (bis) 
(gnädig  heimsuchen) 
=  nyo  af.  E  20, 5  32, 34  (bis) 
34,7    L  18,25    N  14,18    D 
5,9  (strafend  heims.) 
=  «iÖ  pa.  N27,i6  31,14,48 
D  20, 9  (=  anstellen) 
ni.  =  1VD  ithpa.  N  16,29 
=  «ity  N  31,  49  (=  fehlen) 
qu.  =  «i»  ithpe.  E  38,21 
hothp.    dsgl.     N  1,47    2,33 

26,62 
hi.  =  «iOG  39,4,5  40,4  41,34 
N  1,50 


pVB  =iT    E  28,33,34   (bis)     ho.  =  npB  ithpe.  N  1,472,33 
39,25  (bis)  26  (bis)  1      26,62 
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nnipB  =  po    E  30, 12-^14 

38,21,25,26  u.  o. 

T]?s  =  ]o^nD  G  41,34 

]^S==npiB  L  5.21,23 
==ri:  041,36  (Aufgespartes) 
.TJJ5S  =  TDOn  N  3,  36  4, 16 
=  «nDO  N4,i6^ 

=  «*iiyD  N  16,29 


rriB  umschr.  durch  «iD  und 
■p2  ithpa.  G  49, 22 

ns  =  «n«  (m.)  G3,6  4,3  L 
19.23-25  25,29  26,4,20  N 
13,20, 26, 27  D  1,25  7, 13«  26,2, 

II  28, 4^  123,  i8%  33, 42. 51» 
30,93 

=  rTB  G  I,  II  (bis)  12,29  3,2, 
3  E  10, 15  L  27,30 

=  "f^1  G30,2  028,4**^3  i2«"-2 

18»  51  »53  30,9"^  *(=  Kind) 


npB  vb.==«^J  G  21,19 
ni.  =  nnD  ithpa.  03,5,7 

n^B=D^Dn  E  23,8 


ms    vb.  =«iD    E  9.9,10    L 

I      '3,  12  (bis)    20,  25,  39, 42,  57 
«nö  «-js  =  -mo  G  16, 12  (var.  i      14,  43 

""■•5^)  =«yi  N  17,20  (var.  23) 

TO    vb.  =  BhB    pa.    D32,8     ^!!?1V;'' 
(var.  af.)  1    Z^  ^'''  " 

ni.^^  ithpa.  G2, 10  ,c,5!^;;::::,"^^--^^^^> 

h-=^^^rG^a  '=r^^^^N,7,23(b^2oN 

•3  '^  1      8,4 

ms  vb.  =  B^Bi  Gl,  22, 28  8, 17  :    ^^^  ^  ^^^  ^  22,6  (bis) 
9,1,7    26,22    35,11    47, 27jO"^  0':5  =  «"tfU  (m.)  Li9,io 


E  1,7 
=  «iD  £23,30  D8,i3 
=  "y^n  pal.    D  29,  17    (bild- 

üch) 
hi.  =  '^Bi  af.  G  17,6,20  28,3 

41.52  48,4 
13  =  mn  G32,i6  u.  o.  DIB  vb.  hi 

rT3B  =  «'nn  G  32,16  u.  o.      ^    u.  o. 


1^  ^IB  =  1^  E  1, 13, 14  L 
25,43,46,53 
ro'iB=ronB  £26,31  u.  o. 

D"1B  vb.  =  j;n  pa.  L  10,6  13,45 
21,10 

pnD(n)Lii,3 
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0*10  =  "ly  L  11,13  D  I4>i2 

nD"iB  =  «Dnö  L  11,3  u.  o. 

=  DVTö  E  10,26 

nS  vb.  =  pS  pa.  N  5,18 
=  V1TD     «m    pa.    L    10, 6 
21,  10 

=  '?t3n  £32,25        1    (bild- 
=  Vt3S  pa.  £32,25}     lieh) 

hi.  =  ^tDn  pa.  E  5,4 

yiB  =  yiT£5  N6,5 

vnB=ynD  L  13,45 
nV"iB  =  n«iD  (m.)  032,42 

pö   vb.  =  *)pn  G  30, 30, 43 

38,29  E  1,12 
')pn  ithpe.  G  28, 14 
Vt3p  E  19,22,24 

|>nB=*)pnö^  G  38,29 

plÖ  vb.  =  p1Ö  pa.  E  32,2 
=  «ny    pa.    G  27,40    (bild- 
lich) 
hithp.  =  pnö  pa.  E  32,3,24 

11Ö  vb.  hi.  =  «iti>  af.  G  17,14 
L  26, 15,44  N  15,31  D  31,16, 
20  (Bund) 

=  "jan   pu.    N  30,9,13  (ter) 
14,16  (ter)  (Gelübde) 

b^lÖ  vb.  =  D"1B  E  9,  29  u.  o. 
(E  9,29,33  D  32,  II  var.  \i^; 
D  22, 17  32,  II  var.  ^) 


K^IÖ  I    vb.  =  tyns    ithpe.    L 
24, 12 
pu.  desgl.  N  1 5, 34 

B^IÖ  II  B^ns  =  «'?2'l«  (m.)  E 
29,14  L  4,11  8,17  16,24  N 
19,5 

B^ns  =  K>nB  G  50,9  E  14,9, 17, 
18,23,26,28  15,12 

ntS^Ö    vb.  =flD^    af.    L   13,5 

u.  o. 
WQ  vb.  hi.  =  nVB^  af.  G  37,23 

L  1,6   6,4    16,23   N  20,26, 

28 

j;t5^ö  j;B^B  =  nin  G3i,36  50,17 

(bis)  E  22,8  23,21 
=  ino  E  34,7  L  16,16,21  N 
14,18 
D-'nU^B  =  ]n^D    E9,3i     (bis)   L 
13,47,48,52,59  D22,II 

«nS  n'«nB  =  "l'?^'  N  6, 9  (neben 
vnB) 
='^^Dnn  N  12,4 

nnö  vb.=Kyö  d  ii,i6 

hi.  =  «ns  af.  G9,27 
==^115'  pa.  £22,15 

nnö  vb.  =  nns  g  8,6  41,56 

42,27 
DHi  B  =  ^ny  nn^  G  29, 31 

30,22 
pi.==«nt5^  G  24,32  (D^^oa) 
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=  fj^i  E  28, 9, 1 1 ,  36  (gravieren) 
pu.  pt.  =  f]''h:  E  39, 6 
ni.  =  nns  ithpa.  G  7, 1 1 

nns  =  jnn  G  6, 16   18,  1,2 

u.  o. 

=  W\S  (Wegkreuzung?)    G 

38.14 
umsclir.    durch    8i^   DV    G 

4,7 
D'mnB=*l'?J  E  28,  II,  21  39,14 
=  2ro    E  28,36    (vielleicht 

28,11    doppelte    Übersetz.) 

39,6,14,30  (vgl.  Berl.  S.  41, 

Land.  S.  70). 

7nÖ    vb.     ni.    G  30, 8    nicht 
wiederzugeben 


^^nS=Bin  £28,28,37  39,3, 
21,31  N  15,38 

=  «1VW  G  38,18,25 

=  V'V  N  19,15 

■rn'priB  =  «iE^  ithpa.  D  32,5 

D'^^^REi  G  30,8  nicht  wieder- 
zugeben 

]nö  ]riB  =  «in^B  (m.)  D  32,33 

pnö  yns  =  'jona  N  6, 9  35, 22 

ins  vb.  =  "lt^B  pa.  G  40,8, 16, 
21  41,8,12  (bis)  13,15  (bis) 
]'inB=]-|»1B  G  40, 5,8, 12  41,11 
nnfi  vb.  —  J^3  pa.  L  2, 6 

nB  =  «n^fl  G  18,5 
=  1^^^  L  2,6  6,14 


]feW  l«!s  =  iy    G4,  2,4    12,16,1    (Eidechse)  =  3S  oder  23  L 

u.  o.  I      11,29 

=  iy ''anEi2,2iDi6,2(Mas.' 

S.  116).  '"»^^  vb.=nBiN5,27 

umschr.  durch  ü'hvf  D  32, 14     ^'-  =  "^^  a^-  ^  5.22 

nn^=n^B:  N  5,21 


Ki^f  vb.=n«^s^  «n«  E  38,8 


^n3(?)  =  ^20   D  12,15    14,5 
15,22 

«='B  "ID2  D  12,22 


=  Sin  pa.  N  4,  23  8, 24 
=  Sin  ithpa.  N  31,7 
«2^=Sti  G2,i  u.  o. 

nn:?  2^  (Sänfte)  =  psnö  N  ynx  j??3«  =  yns«  E  29,  12 

7,3  (1^?)  i     31,18  L4,6  u.  o. 

Beihefte  r.  ZAW.  IX.  7 
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=  «nD    E  8, 15    (von    Gott, 
doch  vgl.  £31,18) 

nnx  vb.=="i:iif  041,49 

=  nil^  G4i»35  (var.  1^3) 
=  B>iD  E8,io 

«n^  n3  =  "lt3D  G6,i6  £25,32 
(ter)  26,13  30.4  37»  ^8  (ter) 
27  D  31,26 
=  1BpöN  33,55 

mX  vb  =103  £21,13 
nn3  =  pD  N  35,20,22 


p-fij  vb.  =  ''31  (adj.)  G  38,26 
hi.  =«3t  pa.  £23,7  D25,i 
hithp.  =  «3T  G  44, 16 
pns  =  taltyp  L  19, 15,36  (qua- 
ter)   D  16,18,20   (bis)  25,15 
(bis) 

=  «"lp  D  33,19 
npns-=i3i  G  15,6  30,33  D 

6,25  9,4—6  24,13   33.21 

«pns  G  18, 19 

p^'n^  =  ^Dt    G6,9    7.1    18,23 
u.  o. 

=  f"in  £  23,  8  D  16,19 
=  Vi'^üp  D  4, 8  (v.  Sachen) 
umschr.   durch   p   V'  psn 

«in  £23,7  0-'i?i) 

nn^  3hS  =  p01D  L  13,30,32 

TIX  nci^==niTi  G6,i6 


du.=nn^t3  D  28,29 
=  1T{J>  G  43, 16, 25 
nny^nti'o  N  18, 12  D  7,13 

II,  14    12, 17    14, 23    18,  4 

28,51 

TliJ  vb.  =  'TlS    G  27,3,5,33    L 

17.33 

TS  =  «TU  (m.)  G  25,28  27,5,. 
7,19,25,30,31,33 

=  pTiym  G  25,27 

umschr.   durch  ']''i?n   G  10,9 
(bis) 

nT!i=KTi{  027,3  L  17.13 

=  pV  042,25  45,21  £12,39 


nii{  vb.   pi.=npB  pa.  G2,i6 

3,11,17  u.  o. 
=  npB    ithpa.   L8,3i    N9,8 

(Berl.  S.  118) 
pu.    desgl.   L8,35    10,13  N 

3,16  36,2 
=  npB  pa.  G  45,19  E  34.34 

ni:iö  =  i"ip''B  G  26,5  £  15,26 
16,28 

=  «TpSn    £  24,  12    D  5,31 

6,1,25    7,11   8,1    11,8,22    15,5 

17,20  19,9  27, 1  30,11  31,5 
(meist  im  pl.) 
^3  =  «n^D  (f.)  N24,24  (var. 'S) 

h))i  n':iso  =  «pöiV  £  15,5 

J^IX  vb.  hi.  =1^0  af.  D  11,4 
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prS  vb.  hi.  =  plj;  af.  D  28, 53,  -5^   I.    vb.  =  ypS^"    ithpe.    E 
5So7 
pi3p  =  «pj?  D  28,53,55,57 


"IT:?  I    1HJS=Tß    G  27,16,40 

33,4  41,42  45,14  (bis)  46,29 
(bis)  D  28,48 


15,10 
^?^3=nKpD  D  28,42 


fe  IL  !??=^^B  G  19,8 
umschr.  durch  fjlpn  N  14,9 

I  dV^I  D^S  =  D^S  G  1 ,  26,  27  (bis) 
nT2f  miJ  =  1^0  £4,25  I     9,6  N  33.52 

y^^i  desgl.  E  17,6  (bis)  33,21 1    =«DT  (vb.)  G5,3  (var.  ob) 

22  N23,9  D8,i5  K 

umschr.  durch  ^i^pn  032,4,!^  vb.  =  j;'7ö  af.  G  32,32 

13,15,18,30,37  '    $^1  =  ^^'$^  G  2, 21, 22  (Rippe) 

umschr.  durch  f\^pn  D  32,31      ='iDD  £25,12  (bis)  14  u.  o. 
(bis)  !     (Seite) 

^~»     .  ^  I    =Mt   E  30,4  37.27    (wo    D 

pro  vb.  =  7in  pa.  G  18, 12,13!      _T5^ 

15  (bis)  39,14,17 

«DX  vb.  =Kns  E  17,3 


=  «nn  G  17,17  21,6 

pi.  =  'jin  pa.  G2i,9  26,8  E 

32,6 
ph^  =  «nn  G  21,6 
pnsp  =  -pn  pa.  ptc.  G  19,14 

p:?  vb.  hi.  =  p2  af.  N  17,23, 
r?  =  P  N  17,23 
==n  E  28,36  39,30  L8,9 
n^3^  =  pBD^T:3Nl5,38(bis) 
39 

n^:f  ^^3= ^113 Ei 2, 7, 9 


«D3=mn  D29,i8 

«ß3  =  in5  Ei7,3  D  28,48 

|i«??=]r«  tV2  D8,i5 

T02t   vb.    ni.  ="Dn    itlipa.    N 
25.3,5 
TPS  =  ]''T»  G  24,22,30,47 

=  ranty  N  31,50  (wo  »'  = 

=  «Bi:o  N  19,  15  (Deckel) 


nO^f  vb.  =  nD3  G2,5  41,6,23 
,  ,  L  13,37 

ntJif  vb.  =  n^s  af.  N  14,41         =nD:t  af.  E  10,5 
hi.=  desgl.   G  24,21,40,42,56     hi.  desgl  G2,9  3,18029,22 
39,2,3,23  D  28,29  I  TO|  =  nes  G  19,25 

7* 
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1D^  -iöS=nöV  L  13,47,48,52, 
59  D22,  II 

riDIä  nin^ös  =  riDi^n  L2  5,23, 
30 

ÜXi  vb.  pt.  pass.  =  V?  G  41,23 

P2{  D^yi^  =  pty»  N  33,35 
nasis  =  n^m"?!}  £16,33 

t\y^  vb.  =  nm  af.  Li6,4 

nsisö  =  «si2j»  E28,4  u.  o. 

1p2{  vb.  G  49, 22  nicht  wieder- 
gegeben (pöi?) 
rnj;3«  =  pty  N3i,5o 

»|pi{  fi^jj^-^i^x^  024,65  38,14, 

19 
ppif  vb.=ni2J  027,34  41.55 

E5,i5  N  11,2 

D  22,  24, 27 
=  niS  pa.  £5,8 
=  «^S  pa.  E8,8   15,25  17,4 

N12, 13  20,16  D26,7  (von 

Oott) 

==PJ;t  Ei4,io  (dsgl.) 
umschr.    durch    h^p    pa.    G 

4,10    E  14,15   22,22  (bis)  26 

nj5j;^=«nn  027,34  Eii,6 

=  «^^3p  G  19,13  £3,7,922, 

22 

'W  ^'V.^=^'V^  019,31,34,35, 
38  25,23  29,26  43,33  48,14 
"ij^sp  dsgl.  G  19,20  (bis) 


nTj;3=iTj;t  043,33 

nS^  vb.  =  «DD  031,49 
hi.  =  «Sn  £25,17  u.  o. 

Q^S^  =  DD  N23,i4 
^^BS=M£5n  E  38,17,19 

=  «ön  N  17,34 
16,31 

]Sii  vb.  =  nöÖ  af.  E2,2 
hi.  =  dsgl.  £  2, 3 
]1DS=pö^:{  G  13,14  u.  o. 

nis^B  niBS  =  ]^'?j  ]tdöt  «in: 
n'»'?  041,45 

1ÖX  n^^^nss  07,14  Li4,4, 

5  u.  o. 
=  f\)V  G  15,10 

1Ö^  II.   pb^  =  «"IB1t3    (m.)  D 
21,12 

j;^.nD3=]nnij;     £7,27—29 
8,1—5,7—9 
ni^  nn'3S  =  ntyn  £13,23,28, 

36 
m2f  n3=iöp  037,25  43,11 
p:j  vb.  pu.  pt.=mn  £4,6 

N  12,10* 

=  TiD  L  14,2,3  N  12,10* 
Xn^   dsgl.   L  13,44,45    22,4 

N5,2 
nj;ns  =  iTiD  £13,2  u.  o. 
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,13^13= «n''jny  (f.)  £23,28  D    i?=n«iD  G  14,20  N  24,8  D 
7.20  32,43 

yya  vb.  =  nns  e  12,34  32,4    =p^  nio,9 


D  2,9, 19  14,25  20,12,19 


PV  N  22,25  D4,3o 


=  pTyaf. £23,22 (bis)  Li8,i8j  n-33  =  Kpj;  635,3  42,21  (bis) 

Nio,9  25,16,18  33,55           I  D  31, 17,21 

=  plV  pe.  G32,8                   '  niSO  =  -|^  D20, 19  28,53,55, 

hi.  =  dsgl.  D  28, 52  (bis)  (var.  ■  57 

af.)                                          I  =roip-OD  20,20  (Bollwerk) 


23p  I.  vb.=Ö1^  N  22,11,17 
23,  7  (bis)  II,  13,25  (bis)  27 
24, 10 

nnp  II.  2p  (Zeit)  =  «nip  N 
25.8» 

(Bauch)  =  ]7D  N25,  8« 

nap  n?p  =  «3^p  D  18,3 

b2p  vb.  pi.  =  ]13  af.  £26,5 
36,12 

fnp  vb.  =  B^iD   041,35,48   D 

13.17 
pi.  dsgl.  030,3,4 
ni.  =  B'iD  ithpa.  G  49,  i 

inp  vb.  =  12p  G  23, 4  u.  o. 
pi.  =  inp  pa.  N33,4 
pu.  =  "Dp  ithpe.  G25,io 


ni.  =  dsgl.    G  15,  15    35,8,19 

N20, 1  D  10,6 
•ni3  =  -i2p    G  50,5    E  14.  " 

N  19,  16, 18 
^^Kimp  G  23, 4,6,9,20  49,30 

50,13 

rnup    dsgL    G  35,20  (bis) 
47, 30  O  34, 6 

Tip  vb.  =  y"0   G  24, 26,48  43, 
28  £4,31  12,27  34,8  N  22 ji 
'"ni?  =  *<J^  £30,24 
•7pi]5  =  mD  D28,35 
umschr.   durch  "fTü  D  33, 20 
unübersetzt  G  49,  26  D  33, 16 

mp  vb.  =  pBi  D  32, 22 

nirip = nmp  L  26, 16  D  28,22 

Ülp  vb.  pi.  =  py  pa.  D  23, 5 
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ün|5=pnp  G2,8  3,24  4,  i6 

D3:,27 

=  «^ölp  G  11,2  13,11 
=  dnp  G25,6  £27,1338,13 

Li,  16  16, 14  N  2,3  3,38  10,5 

34»  3, 10 

=  mnö  G  2,15   10,30  12,8 

(bis)  13,14    25,6    28,14   N 

23,7  34,11 
=  TDn  D33,i5  (bildlich) 

D^-jj5  =  nnp  G  41,6,23,27  E 

10, 13  (bis)  14,21 

^np  vb.  =  t5^np  ithpa.  £29,21, 
37  30,29  L 6, 11,20  N  17,2,3 
=  n«D   ithpa.    D  22, 9    (ver- 
fallen) 
ni.==B^Tp    ithpa.    E  29,43  L 

10,3  22,32  N20,i3 
pi.=t!^np  pa.  G2,3  E  19,23 

20,8  u.  o. 
=tJ^np  af.  E  13,2 
=  ]ÖT  pa.  E  19,10,14  (Ql') 
hithp.  =  ti>1p  ithpa.  E  19,22 

L  11,44  20,7 
hi.^tynp  af.  £28,38  u.  o. 
tJhp^tJ'np  £15,11,13   16,23 

u.  o. 
=  tynp  £3,5  12, 16  (bis)  22,30 

L  21,6,23    23,2,3,4,7,21,24, 

27,35-37  N  28, 18, 25,26  29,1, 

7,12  (nach  Stat.  constr.) 
=  tS^np  n^S  L  10, 18 


tj^lTI?  =  ti^np  E  19,6  u.  o. 

=  nio  N  5, 17  (D'.ö) 

ti>-i|5ö  =  B^npo  £  15,17  25,8 

L  16,33     20,3     21,12   (bis) 
26,31  N  18,2  19,20 

=  «ty^pö  n^n  £19,20  26,2 

^^^M])  N  18,29 

15^1^  =  «0«  ID^T  «ISa  D  23,18 

i)  23,18 

=  «tJ^npö  G  38,26  (bis)  22 

bnp  vb   hi.=tyi3   £35,1    L 

8,3   N  1,18  8,9    10,7   16,19 

20,8,10  D4,io  31,12,28 

ni.  =  tyi3  ithpe.  £  32,  i  L  8,4 

N  16,3  17»  7  20,2 

^n|5  =  Snp£i2,6 16,3  L  4. 13 

u.  o. 

=  «ty''i3  G28,3  35.11  48,4 
umschr.  durch  B'iS  ithpe.  G 

49,6 

nnp  vb.  ==  yött^  ithpe  G  49, 10 

nip  vb.  pi.=niD  G49,i8 
ni.  =  tS>iD  ithpa.  G  1,9 

nip»=«ty^i2  n^n  Gi,io  £ 

Vit     • 

7,19  L  11,36 
^ip  '?ip  =  '?p  G  3,8, 10  u.  o. 
=  10^0    G3, 17    16,2    22,18 

26,5  £5,2  15,26  18,24 19.5 

23,21,22  N  14,22  D4,3o  8,20 
9,23  13.5,19  15,5  2i,i8(bis) 


I03 


20    26,14,17    27,10    28,1,2,15, 

45  30,2,8,10,20  (Befehl) 
=  «n'l^  (f.)  030,6   N20,l6 
21,3  D  1,45  26,7  33.7  (Ge- 
bet) 
=  rrD  £36,6 

weggefallen  G2i,i2  27,8,13, 
43  E  3, 18  4, 1, 9  18, 19  (nach  | 

yo») 

Ü\p  vb.  =  D1p  04,8  13,17  18,15 

u.  o. 

==  Dip  ithpe.  D  19, 15 
=  «1B^  N  23,24 
=  «31  ithpa.  N24,i7 
=  »hi    ithpe.    N  10, 35    (von 

Gott)  i 

hi.  =  D1p  af.  G6, 18  7,23  9,9! 

u.  o.  j 

=  Dip  pa.  N  30, 14, 15  (bis)  D 

8,18  9,5  27,26   (bestätigen) 
=  mp  itt.  N  9, 14  23, 19  I 

=  T?j;  pilp.  G49,9  , 

ho.=  Dip  itt.  £40,17  I 

D;5=mE32,25(Berl.  S.  118)! 
=  nSiD  (m.)D33,ii 
naj5  =  «Dp  E22,5  D  23,26    : 
=  'ran  Di6,9 
nvpcip  =  «nn^nn  L26,i3 
rnpip= Dn  G  6, 15  u.  o. 

D^p^.  =  D1p^  G7,4  D  11,6 

nD^pr\=«mpn  L  26,37  (var. 


DipD=in«  G  1,9  u.  o. 

v^p  j^^=r'i'"vi  L  19,28 

f\)p  nB9f\=*)p^  £34,22 

y^p  vb.  =  piy  G27,46  Ei,i2 

N  21,5    22,3 

=  pm  pa.  L  20, 23  (von  Gott) 
fip  =  313  G3.18  £  22,5 

11p  vb.  pilp.  =  t5^  N  24, 17 
1^  =  «VnD  £  30,3  u.  o. 
1ipD  =  «n«D  L  12,7  20,13* 
=]^p  L  20, 12»   (Wiederhol, 
venn.) 

atsp  2Bp={y^n  rm  D  32,24 

pp  vb.^nyt  032,11 
]Bg=Tyt  027,15,41  29.16, 

18  N  22,18  D  25,13,14 
]toi5  dsgl.  O  1 ,  16  u.  o. 

«]Dp  vb.  =  ']Dp  D  23, 26 

yop  vb.  hi.  =  p^D  af  £  29, 13, 

18,25  u.  o. 
=  "«Dp  af.  £30,7*  40i»7 
=  nDp  pe.  £30, 7»,  8 
ho.  =  p^D  ithpa.  L6,i5 
JTlbp  =  mTt3p    £25,6    u.  o. 

(mit    dem    Zusatz    «T3Dn 

überall,  auch  wo  nicht  D'OD 

im  Text) 
"l9PP  =  K"»pt<  £30,1 
ib^p=]:n  019,28  (bis) 
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«^p  vb.  =  |pn   po.    L  18,25,28 
20,22 

n«|5  =  «np  (f.)  L  iT,i8  D 
14.17 

pp    |>^|5  =  Ö^p    G8,22 

r\bp  I.  vb.  =  «^p  L  2, 14 

'hp^  =  'hp  L23,i4 

n^p   II.    vb.  hi.  =  «'?p   af.  D 
27, 16 
nu  =  ^hp  D25,3 

Ö^p  l3^'?p  =  TDn  L9,23 
öbpp  =  «2m  N  35, 12,  IS 
=  nWN3S,6,ii,i3,i4,25-28,32 

bbp  vb.  =  V^p  GS, 8,11  16,4,5 
pi.  =  ^bp  af.  £22,27 
=  m  af.  L  24, 1 1, 14, 15, 23  (gg. 

Gott) 
=  tDl'?   G  8,21    12,3   E  21,17 

L  19,14  20,9  (bis)  D23,5 
hl^bbp  E  18,22 
r]hh]>  =  ]"'l3l'?    G  27, 12,  13    D 

11,26  u.  o. 
=  ]^l3ö'?D  D  11,29 

=  nm  hv  D  21,23 

^j?0(?)  =  «-iEnn  (m.)  G  30,37 
(bis)  38,39,41  (bis)   E  12,11 
N  22,27 

umschr.  durch  "'Till 
G  32,  II 
'?j5"Vjp  = '?^^p  N2i,s 


V^P  V'?P  =  1*1D  E  27,9,11,12, 
14,15  N3,26 

riDp  nöp=nöp  G  18,6  N  5,15 

fDp  vb.==pp  L2,2  5,12  N 
5.26 

^»p=«Sö1p  (m.)  L2,2  5,12 
6,8 
=  nsi«  G4i,47  (bildlich) 

fc^Jp  vb.  pi.  =  «ip  pa.  G  26,14 
30,1  N  5,14  (bis)  30  11,29 
25,11,13 

=  «ip  af.  D  32,21 
hi.  =«ip  af.  D  32,16,21 
«3p  =  «ip  E  20,5  34, 14  (bis) 
04,24  5,9  6,15 

n«ip  =  n«ip  N5,i4  (bis)  15, 

25,29,30  25,11  (bis) 
=  «Ö^n  D29,i9 

nip  vb.  =  ^ip  G4,i   47,19,22, 
23  L  22,11  D  28,68 
=  pr    G25,io    33,19    47,20 
49, 30  u.  o. 
=  pns  E  15,16 

umschr.  durch  pp  G  14,19,22 
„         „       n^'?n  n«1  D 
32,6 

nij?  =  )p  G  41,25  u.  o. 

]:^]?=pp  G  31,18  34,2236,5 

L2I,II 

nip!2  =  i^va  G  4, 20  1 3, 7  (bis) 
29,7    30,29   31,9   33,17   E 


I05 


9,19—21     IO,26     12,28     17,3 

34,19  N20,i9  32, 1,4',  16  D 
3, 19  (bis) 

=  «Tj;n  n''n  N32,4^ 

=  «n^J  (f.)  G  26, 14  (bis)  3 1,18 
(bis)  34,5,23  36,6,7  46,6,32, 
34  47>6,i6  (bis)  \i  (quater) 
18  N3i,9  32,26 

=  rrat  049,32 
nijpp  =  «i''aT  G  17, 12, 12, 23,27 
23,18  E  12,44  L 25, 16  (bis) 

51  27,22 
]fa3i5  =  pip  £30,23 

^^^  tP  =  ]P  D22,6  32,11 
=  ino  G  6, 14  N  24,21  (bild- 
lich) 

DDp  vb.  =  DDp  D  18, 10 
DD|5=DDp  D  18,14 
DDJ5  =  «0D^P    N22,7    D  18, 10 
pl.  =  ppDj3   N  23.23    (so  ge- 
lesen?) 

"^VP  '^"3J^i?  =  «D'io  E  25, 19  U.O. 
nn^n»j3B^=]^nn£5  L  14,37 

«Öp  vb.  =  «Bp  E  15,8 

}^Dp  vb.  =  }*Sp   D  15,7   (var. 

BOp) 

T^'^  vb.  hi.  =l'?p  pa.  L  14,41,43 
\  =nbD   E25,i8  (ter)  19 


•"T??? 
"IS 


26,436,11  37, 7, 8  (ter) 
37.5 


J^^fp  vb.  hi.  =  »')^p  pa.  L  14,41 
VSpO^'-U  E26,23  36,28 
gipn  dsgl.  E26.24  36,29 

*)Sp  vb.  =  Til    G  40,2    41, 10 

E  16,20 L  10,16  N  17,  II  18,5 

31,14  D  r,34  9.18 
=  U"i   mn    Lio,6    N  16,22 

(von    Gott,    doch    vgl.    D 

1,34  9,18) 
«)Sp  =  M-1  Ni,53 
=  p1pn  D  29,27  (wo"l=«)«) 

l^^p  vb.  =  V^p  D25,i2 
pi.=  V^p  pa.  £39,3 
fp  =  VP  G47,2  N22,4i  23,13 
-="I0D  G23,9  E  13,20  26,5 

36,12  N20, 16  22,36  33,6 
-=110  G  8, 3  19.4  47.21  (bis) 

E  19,12  D9, II   14,28 
=  ')''D    E  16,35    26,28   (bis) 

36,33  (bis)  Ni  1,1  33,37  34.3 

D4,32  (bis)  13,8  (bis)  28,49, 

64  (bis)  30,4 

•iSJp  vb.  =  Ttn    L  19, 9  (bis) 
23,io,22(bis)  25,5,  II  D 24,19 
=  2DV  ithpa.  N  11,23   (intr.) 
=  piy  N2i,4  (bildlich) 
1^p  =  p^y  £6,9 
Tsj5=nsn  G8,22  u.  o. 

fcnp  I.    vb.  =  «1p    G  1,5,8,10 
(bis)  u.  o. 
==H^S  pa.  G4, 26  12,8  13,4 
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16,13  21,33  22,14  26,25  D 

4.7  32,3 

=  Dnp  mVb  G33,2o  £17,15 
=  «nnpa.E3i,2  35,3o(DK^2) 
=  flD  af.  041,43  (ausschreien) 
ni.  =  S"lp  ithpe.  G2,23  21,12 

35,10  48,6,16  D3,i3  28,10 
=  «'?i  ithpe.  £5,3  (Q^n"^«) 
=  tyi3  ithpa.  D  33, 19 
«-jjpö  =  pyö    E  12,  16   (bis) 

u.  o. 
«n.I?  =  j;-iVO  N  16,2  26,9 

i<1p  IL  s.  zusammen  mit  THp 

nip  vb.  ==i1p  G20,4  27,41 
37, 18  u.  o. 

=  y\p  ithpe.  E  14,20 

=  D^p  ithpa.  D  2,  19  20,3 
21,5  25,11 

=  D"1p  pa.  L  16,2 

=  bb)f  D  22,  14  (geschlecht- 
lich) 

ni.  =  ^"lp  ithpa.  £22,7 

hi.  =31p  pa.  G  12,  II  £  14,10 
28, 1  u.  o. 

=  3np  pe.  N  7, 2 

3"3p=«1i  (m.)  G45,6  48,16 
E8, 18  12,9  29,13,17  31.14 
L  1,9,13  3,3  (bis)  9  (bis)  14 
(bis)4, 8  (bis)  10  7, 3  8, 16, 21, 25 
9,14  17,4,10  18,29  20,3,5,6, 
18  23,30  25,33  N  5,27  15,30 
D  2,14 — 16  4,5    11,6    15,  II 


17,15,20  18,2,18  19,10  21,7 
23,15  29,10 

=  '[''^0  G  18,12  25,22  41,21 
(bis) 

umschr.  durch  Y^  £3,22  10,1 
^7>7  23,25  33,3,5  34,9,10, 
12  N  11,4,20,21  D  1,42  4,3 
6,15  7,21  13,2,6,12,14  16,11 
17.2,7  18,15  19,19,20  2l',9, 
21  22,21,2423,1724,726,11 
28,43  31.16,17 

=  "1D"'Ö  £23,21  (aus  relig. 
Gründen) 

:2'ip  =  nnp  G  19,20  u.  o. 

]aijP  =  p11p  L  1,2  (bis)3  u.  o. 

=  «:np  £22,27   (wo  'p  = 

JTIp  vb.  =  V^V  pa.  G  42, 4  u.  o. 
hi.  =]0l   pa.    G  24, 12    27,20 

N35,ii 
ni.  =  V"iy    pa.    N  23,4,16    D 

22,6 
=  «t30  ithpe.  N  23,15 
=  «^i  ithpe.  £3,18  (von  Gott) 

np="i"'typi  £26,21,23,25,27, 
40,41 

=  T:-a  £26,28  (Mas.  S.  127) 
nnj:  =  np  023,11 
rT3ip  =  «nniy  (f.)  G  19,8 
nnp  =  «np  N  2 1 ,  28  D  2, 36 

3.4 
n«npV  -=  (n)"iönp'?  G 14, 17U.0. 


I07 


mp  I  vb.  =  DTO 

n'Tg  =  rr-ip  L  13,40 
nrn^=B-io  L2i,5  D  14,1 
iT!ni5=imp  L  13,42  (bis)  43 

=  1p^ntr  L  13,55   (am  Zeug) 
mp  II  nnj5  =  T^i  G  3 1 ,  40 
pp  vb.  =  (rt)  WD  £34,29,30, 

35 

Hß  ^  PP  G  22, 13  E  27, 2  (bis) 
u.  o. 

=  K->ni  D33.17  (bis)  (bild- 
lich) 

D"lp  Dnj5  =  KD"nS3  £26,6  u.  o. 

y^p  vb.  =  J?D    pa.    G  37, 29, 
34  44»  13  £13,56  N  14,5 
ni.  =  yTn  ithpa.  £28,32  39,23 

nnp  "Ij5  =  -Ilp  G8,22 

^p   Bh|3  =  t^T    £26,15  u.   O. 

ntyp  nte^  =  «1Dp  (m.)  £25,39 
37,16  N4,7 

üfe^p  nB^b^j5  =  ]B*iin  G33,i9 


fc^p  nb^j3b^=ps^p   L  11,9, 

10,12  D  14,9, 10 

Kß^p  D'«^  =  p^sin  N 1 1, 5 
ine^P  vb.=«Bfp  Di,i7  15,18 

1   pi.  =  «B^p  pa.  G35,i6 

1   hi.  =  «t^p  pe.  G  35,17  £7,3 

=  «K^p    af.    £  13,15    D2,3o 
10,16 

,'TC^  =  ^B?p  G42, 7  u.  o. 

ipi^  =  VB'p  D  9, 27 

nB^p  =  T:i  £25,18,36  37,7, 

17,22  N8,4  (bis)  10,2 
HB^p  =  Kntyp  G  9, 13, 14, 16  u.  o. 
=  pnn  G49,24  (bildlich) 
r\\f^  =  rtffp  G  21,20 

IB^p  vb.  =  "lop  G  38,28  D  6,8 

11,18 
pu.  =^D2  pa.  G  30,41 
'    -1^B^=TD3  G  30,42 

=  Tnn  G44,3o 

B^p  vb.  po.  =333  pa.  E  5,7, 
12  N  15,32,33 
B^  =  B'p  £  15,7 

,  =yb'i  £5, 12 


n«n  vb. 

u.  o. 


«m     G  1,4, 10, 12 1    —  jmtD  itscht.  N  17,24 
I    =^np  ithpa.  D  33,21 


io8 


=  nip  'hy  E  2,25  3,7  (bis)  9 
4,31  5,21  32,933.13  09,13 
26,7  32,19,20,36 

=  «^i  ithpe.  G  16, 13  18,1 
22,8 

=  V1S  ithpe.  G  11,5 

=  ]^T   G  18,21    (diese  4  von 

Gott) 
umschr.   durch   nbö  G  22, 14 

(dsgl.) 
ni.=  «m    ithpe.    G  1,9    8,5 

9,14   46,29   E  13,7  (bis)    D 

31,11 

=  «m  ittaf.    D  16,4,16  (bis) 
=  «Vi  ithpe.  G  12, 7  (bis)  17,1 

26,2,24  35,1  48,3  E  3,2  4,1, 

5  6,3  16,10  L  9,4,6,23  16,2 

N  16,19    17,7  20,6  D  31,15 

(von  Gott) 
=  «m  pe.  N  14,14 
hithp.  =  «fn  ithpe.  G42,  i 
hi.  =  «m    af.    G  12, 1    41,28 

48,11    N8,4    13,26  23,3  D 

1,33  3.24  436  5,24  34,1,4 
ho.  =  «tn  ithpe.  E  25,40  26,30 

L  13,49 

=  «m  ittaf.  D4,35 
•'«'1   umschr.   durch   STH    vb. 

G  16,13 

n«"3(?)  =  «BiD  nn  D  14,13 
nKio  =  vno  G  2,9  24, 16  41,2, 

3,4  (bis)  21  L  13,3,20,25,30— 


32,34,43  14,37  (=  Aus- 
sehen) 

==irn  G  12,11  26,7  E24,i7 

L13, 12  N  9, 15,16  D  28,34, 

67  (=AnbHck) 
«irn  (m.)    G  29, 17    46,2   N 

8,4  12,6,8  (=  Erscheinung) 
=prn  E3,3  (dsgl.) 

üiTi  n«"j==Dn  N23,22  24,8 
D  33,  17 

t5^«1  t5^i<-i  =  lyn    G  2, 10    8, 5 
11,4  u.  o. 

=  ptyin  E  30, 12  N 1, 2, 49  4, 2, 

22  26,2  31,26,49  (==  Kopf- 
zahl) 

umschr.  durch  *)"'J?ri  D28,  i3,44 

G40,i3  vgl.  «lyi 

G  3, 15  E  28,32  weggefallen 

(Gift)  =  r^n  D  32,32,33 

=  ]^«ön  D  29,17 

]1l!^«"!  = '01p  G8, 13  25,25 
26, 1  u.  o. 

=  1ö1p  G33,2  38,28 

=  «n"'DnpnN2,9  D9,i8 13,10 

=  )D^i  E  12,18  N9,6 

n^c^^n  =  n^t^n  N  18,12  D 
11,12 

=  tJ'n  G  10,10  49,3  E23,i9 
34,26  L  23,10  N  15,20,21 
24, 20  D  18,4  (bis)  21, 17  26,2, 

IG 
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=  rO^P  Gl,i  28,I9|  .^^^, 

=  «rrt3np  D  33,21    f    ^"^^   1 
niB^«nD  =  pD^«  G  28,11,18    i 

M"l  I  vb.  =  Dp:  pa.   049,24' 

nn-i  n  s.  nnn  n. 

131  Tn"i  =  «3'':o  041,42 
nm  I  vb.=«m  021,20 

nai  II  vb.  =  «:D  O  1,22  (bis) 

28  u.  o. 
=  «:d  af.  E  11,9 
=  iiV-iiD  iny  D33,7 
hi.  =  WD    af.    03,16    16,10 

(bis)  u.  o. 

=  «iO  pe.  £30,15  (var.  af.) 
ni  =  "'JD    G  13,6    18,20  21,34 

u.  o. 
=  ^JDD  £34,6  N  14,18 
=  31  07,11  25,23 

nl="':D  Oi6,io  30,30  32,13 

E  15,7  Dl,io   10,22  28,47, 

62 
=  ViD   027,28  L25,i6 
=  ^:d  (adj.)  D7,7 
O  48, 16    weggefallen    (nach 

rUT  =  «iD) 
n33"l=13n    024,60    L26,8 

N  10,36  032,30  33,3,17 

n^n"i=  D^Di  D32,2 

n2"ii<  =  mi    E  10,4,12,13,14 


(bis)    18    (bis)    L  11,22    D 
28,38 
n2"in  =  ''3D   015,1  41,49  D 

3.5 

n2ic  =  v»  L  11,42 
n"'2iD  =  «n'2i  L  25, 37 
rv'zy^  dsgl.  £25,36 
rrts"vi=p^'?n  N32,i4 

^31  vb.  pu.   pt  fem.  =  T'^'^ 
£6,14  7,12 

Vy^  vb.  =  oV»  £  18,23  26,16 
hi.  =  3DT  pa.  £19,19 

Xan  =  pa^TO    E  27, 1    28, 16 
30,2  37,25  38,1  39,9 
y51  =  'lj;21  £29,40 

23*1— «ncna  N23,io(?) 
-»jrnn  =  ^jrai  o  1,19  u.  o. 
n^y-nn^ij^S"!  £  23,13  N  15,4, 
5  28,5,7,14 

531  =  T3T  m   E20,S    34*7 
Ni4,i8  D5,9 
y3"i«  =  y3i«  G  II,  13  u.  o. 

p"l  vb.  =  y3"l  029,2  £23,5 
N  22,27  D  22,6 

=  p3n  D  29, 19  (n*?«; 
I   =.nü  D33,i3  (DW\) 

=  {nef  049,9 

I    umschr.  durch  löi  04,7 

„     «:Dn«049.i4 
!?i1  vb.  =  piT   £15,14   D2,25 
(beben) 


HO 


=  «Si   ithpa.    G45,24   (zan- 
ken) 

nn=^im  028,65 

byy  vb.  pi.  =  ^V«  pa.  N  21,32 
D  1,24 
pt.  =  ^^b«  042,9,11,14,16,30, 

31,34 
^i'j^'ji-l    G  8,9    18,4    19,2 

u.  o. 

=  ^bn  E  12,37 
=  pD  D8,4  (Sinn  geändert) 
=  p^    E23,I4    N  22, 28,  32,  33 

(Mal) 
=  ''D'TID  E24, 10   (von  Gott) 
=  PV  D33,3  (dsgl.) 
umschr.  durch  *11  G  49,  lo 
D  28,57    32,34    33,24    weg- 
gefallen 

'?i'3a  =  '?n3  030,30 
=  Dj;  Ell, 8 
>'pi-l=^"?r"i  N  11,21 

DII'I  vb.  =  D3"l  L20,2  u.  o. 

]i1  vb.  ni.  =  Dj;n  ithpe.  D  1,27 

yi"!  vb.  hi.  =  mi  028,65 
V5n=«j;iy   E33,5    N  16,21 
17,10 

mi  vb.  =  «in  L26,i7 
==iD'?tr  G  1,26,28 
=n!?ö  L  25,43,46,53 

=  nni  N  24, 19  (Tu!  gelesen?) ; 

D1"i  n^™  =  «:ty  G  2, 21  1 5, 1 2  j 


vp^  vb.  =  ')TlGi4,i4,i5  31,23 
u.  o. 

=  p1V  pa.  L26,8^  (Wieder- 
hol, vermieden) 

öni  t3nn  =  t3"i  030,38,41  E 
2, 16 


TT!  vb.  hi.  umschr.  durch  "I^V 

«nm«  027,40 
TXn  nn  =  «n"i^ty  ^«tan  029,18 

ni1  vb.  hi.  =  nn  af.   G  27, 27 
E  30.38  04,28 
=  ^3p    pa     0  8,21    L  26,31 
(v.  Gott) 

nn=nn  0  1,2  6,17  7,15  u.o. 
=  n«ni  '"I  041,38  N24,2 
27,18 

=  1ö''0  E  15,8,10  (von  Gott) 

=  mD  0  3,8  (Di»n  'n) 

nn  =  n''"l  G  27,  27  (ter)  E  5,21 
=  p"11p  0  8,21  (von  Gott) 
umschr.  durch  ^3p  ithpa.  E 
29, 18  L  1, 9, 13  u.  o.  (nirT'i  "1) 

ryn  mi  =  nn  032,17 
nm"i  =  «nn  E8,ii 

DH  vb.  =  Dn  D  17,20  27,14 

=D"n  itt.  07,17 
«B^m  Ei6,2o  (y^in) 
=  1pn  N24,7  032,27 
pol.  =  Ülp  n^B  E  1 5, 2 
ni.  =ty"iB  ithpa.  N  17,  lo 


III 


hi.  =  Dnaf.  G14, 22  39,15,18 
u.  o. 
=  ^Öi  Ei4,i6 

=')pT  G  31,45  (n;^) 

=  B'"lD  af.  L2,9  4,8,19  6,3,8 

22,15    N  15,19,20  (bis)    17,2 

31,28,52  (die  Hebe) 
ho.  =  2^15  ithpa.   E  29,27  L 

4,10 
Dl  =  *)pn  Di, 28  2,10,21  9,2 
HD!  Ta  =  ''^j  Bf  na  E  14,8  n 

15,30  33,3 

nD^"V\  =  W1B«  E  25,2  (bis)  3 
u.  o. 

='io"i«  E3s,24(wo'«=nB^ir\) 

VII  vb.  hi.  =23^  pa.  N  10,7,9 

nj;!nn  =  «na^  L23, 24   25,9 

N  10,5,6  (bis)  29,1  31,6 
=  «^^8^  N  23,21 

»n=«3n^  £32,17 

pi  vb.  =  t3n-|  G  18,2,7  24,17 
u.  o. 
hi.  =  Bm  af.  G  41,  14 

pn  vb.  hi.  =  pn  af.  G  42,35 
=  nr  pa.  G  14, 14  (ausrüsten) 
=^^^Ei5.9       I 
=  «njpa.L  26, 33/ 
p']  =  ]p'"i  G  37,24  D32,47 
Dpn   dsgL   G  31,42   E  3,21 
23,15  34.20  D  15,13  16,16 
pn  =  "iipn  L  26, 16,20 


in  vb.  pt.  =  T-i  L  15,3 
nn  nn =]300  Ni3,2o 

3m  vb.  hi.  =  «ns  aC  G  26,22 
£34,24  D  12,20  19,8  33,20 

anh='«nB  G6,i5  u.  o. 
:irn  =  2tm  G  19,2 
=  «nD  D  13,16 
nrn=^ns  E3,8 
=  vnfi  G  34,21 

nm  B^.rn.=«^m  (m.)  N  11,8 

D  24,6 

=  1  n>3  Eii,3 
^m  ^n-3=^m  G  31,38  32,1s 

Dm  vb.  pi. -=Dmpa.  £33,19 

(bis)  Di3,i8  30,3 
001=^^^  £13,2,12,15  34,19 

N3,i2  8,16  18,15 
=mb)  nns  G  20,18 

1  nriS    umschr.    durch    iT 

^np  G  29,31  30,22 

1  umschr.  durch  DK  G  49, 25 

„        „     na  N  12,12 
pL=  pm  G  43, 14, 50  D  13, 18 
D^m.  =  pnn  £34,6  D4.31 
nm=  p^^p^-^  L  1 1, 18  D  14, 17 

*)m  vb.  pi.  =  2B^i  pa.  Gl,2 
=  ^2n  ithpa.  D  32,  II 

YTTi  vb.  =  Kno   E2,5  Li4,8 

I  5.  5—8, 10, 1 1,  13, 16, 18,  21,22,27 

16,4  17,15  N  19,7,8  D  32,12 
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=  «nD  af.  G  i8,5  19.2  24,32 
43,24,31  E  29,4  40,12  L 
8,6  14,9    16,24,26,28    17,16 

22,6  N  19,19  D  21,6 

==hbn  pa.  £29,17  L  1,9,13 

8,21  9,4  (Opferstücke) 
=  iyTp  pa.  E  30,19—21  40,31, 
32  (Priester) 

nsm^irnp  £30,18  40,30 
pnn  vb.  =  p''nn  mn  £23,7 

=  pnn   ithpa.   D  12,21  14,24 
hi.  =  pn"l  af.  G  2 1,16  44,4  E 
8,24  (bis)  33,7 

phn=p"'nn  G22,4  u.  o. 
B^nn  nB^nnD  =  «mnL2,7  7>3 
y«^  vb.  =  «si  G  26,20—22  3 1 ,36 

£17,2  (bis)  21,18  N  20, 3,13 

=  inn  D33,8 
nn=isö  G  13,7 
=  p  £23,2,3,6  D  1,12  19,17 
21,5  25,1 
=  Wl'?B  D  17,8 
nn"»nö  =  i:{o  Gi3,8  N27,i4 

2T\  vb.  =  i3n  G  24,61  49,17 
£15,1,21  L  15,9  N  22,22,30 
weggefallen  D  33,26  (v.  Gott) 
hi.  =  3D-|  af.  G  41,43  £4,20 
=  «nty  af.  D  32,13  (bildlich) 
n5n  =  p"'ni  G  50,6  £  14,6,7 

(bis)  u.  o. 
=  niD"l  D  24,  6  (Mühlstein) 


n3-iD==nDno  £15,9 
n33n»=T^"i  G4i,43  46,29 
£14,25  15.4 
^y^  vb.=yn  D2o,3 

^■5  =  -]l  Gi8,7 

^-jon  G33,''3  028,54,56 

=  Tan  D  20, 8 

=  ^K^  G29,i7  (von  Lea) 
^^  =  13^21  D  28,56 

by\  b^^-)  ^Vn^p-ip  "^s«  L 

19,16 
DD*i  vb.=nn«  £28,28  39,21 

tS^DI  vb.  =  «ip   G  12,5    31,18 

36,6  46,6 
Bf!i3n==Vip  G  12,5  u.  o. 

nni  vb.  =  «on  £15,1,21 

pi.  =  -ipty  pa.  £  15,1 
nönD  =  «03in  G27,35  34,13 
(Mas.  S.  132) 

noi  nDT=n»n  N25,7 
DDI  nsn  =  «tynn  £  16, 24 

^It3-I  =  pö"l  £28,33  u.  o. 
fc^DI  vb.=B'n-i  G7,8  8,18 

=tyn"i  pa.   G  7,14,21    8,17 
L  11,44,46  20,25 

=  B^nn  af.  G9,2 

fcyoh  =  «tynn  G  1 , 2 1 ,  26, 28, 30 

7,8  D4,i8 
tens")  dsgl.  G  1,24—26  6,7,20 

7,14,23  8,17,19  9i3 
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pi  vb.^nnB'  pa.  L9,24 
hi.  =  dsgl.  D  32,43 

njn  vb.  =  ]S3  G4i,55 
hi.=]D3  af.  D  8,3 
3J2T  =  ]DD  G  12, 10  (bis)  u  o 

]ijj-i  =  TDn  042,19,33 
Tj;-l  Tx^=^'rn  £15,15 

np  vb.  =  «p    0  4,2     13,7 
(bis)  u.  o. 
=  t"  G48, 15  (bildlich) 
=  ^n«  pa.  N  14,33 
O  49, 24  nicht  wiederzugeben 
gn  =  "Cn  O  11,3,7  15,  lou.  o. 

=  Dm  026,26  38,12,20  (v. 
Heiden) 

n^5n=i"Dn  E  11,2 
rr^"!P  =  Kyi  047,4 

|jn  ]iri  =  «iuy  D  12,2 

j;jn  vb.  =  V»2     G  21,11,  12 
38,1048,17  D  15,9,10  28,54, 

56 

hi.==»«a  af.  O  19,7,9  3i»7 
u.  o. 

=  ü»2  itt.  E  5, 23 

}n  =  ^^^    G2,9,I7    3Ö  u.  o. 

umschr.    durch    üi^2    af.    E 

23,2 
=  Vr21    12V    D   13,6     17,7 

22,21,22,  24 

njn=w^2  031,52 

J?"l  dsgl.  041,49  D  28,20 

Beihefte  z.  ZAW.   IX. 


yy^  vb.="nn  Ei5,6 

Ij^STi  vb.  =«D«   020,17   50,2 
(bis)  E  15,26  N  12,13  (var. 
pa.)  D  32,29 
ni.  =  t<D«   ithpa,  L  13,18,37 

14,3,48  D  28,27,35 
pi.  =  «^D«    "Ü«  übv   E21,  19 

ntn  vb.  hi.=mi  E4,26 
=  mi  af.  D  9, 14 
-»p3l9  D4,3i  (var.  G^"l) 
=  pm  pa.  D  31,  6,8 
ni.  pt.  =  1^012  E  5,8, 17  (bis) 

nBi  =  tr^n  N  13,18 
mn  vb. = «yi  af.  l  26, 34,4  »,43 

=  «jn  ithpe.  O  33, 10 
^«ij?-n  '?np  D33,ii 
ni.  =  8<y"1  ithpe.  Li,4  22,23, 
27 

=  «^yn*?  mn    L  7, 18    19, 7 
22,25 

hi.  =  «J?"l  af.  L26,34 
^y3  =  «ijn  (m.)  D  33,24 
|ti'3  =  inyiE28,38Li,3  19,5 

22,19—21,29  23,11  D  33,23 
=ij?i  049,6 
umschr.    durch    i<>n    vb.    D 

33.  »6 

im  vb.  =^Dp  E20, 13  u.   o. 

jnn  vb.  =  y3-i  E2i,6 
j?rio=j;siD  E2i,6  D  15,17 

8 
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f^l  vb.  =  VP  D  28,33  (var. 

hithpo.  =  prn  G25,22 
np"l  vb.  =  DD3  pa.  £30,33 

pt.  =  iioDn    E  30,25,35  ih 

29 
np  =  DDn  £30,25,35 
nn|5no  =  nDnö  £30,25 

Dpi  vb.    pt.  =  nvs    £  26, 36 
27,16    28,39    35,35    36,37 
38,18  39,21 
=  TS  £38,23 

J^pl  vb.  pi.  =  "Vr\  pa.  £  39, 3 
Ni7,4 

»^1  =  ^^^^  G  1,6,7  (ter)  8,14, 
15,17,20 


j;!!!?-!^^^  N  17,3 

'^'p^  vb.=pn  Li5,8 
pn  =  n"'Dn  041,19,20,27 
p^p  =  «aiöD^«  £29,2,23  L 

2,4  7,12  8,26  N  6, 15, 19 
pn  (adv.)  =  ^in"?  G6,5  14,24 
19,8  u.  o. 

=  Dni  D  28,12,29,34 

VtJ^I  vb.  hi.  =  nin  pa.  £22,8 
D2S,i 
^^^"3  =  2^  D9,27 
VB^"3  =  S^n  G  18,23,25  (bis)  £ 
2,13    9,27    23,1,7    N  16,26 
35,31  D25,i,2 

nj;ö'n=mn  D  9,4,5  25,2 
*]t5^"i  1^"^  =  1^y  032,24 


^ 


l^fc'  "ii<fc>=«TDn  £12,15,19 

13,7  L  2,11  D  16,4 

5;ntr  vb.  =  v^D  £16,8,12  L 

26,26  D6,  II   8,10,12  11,15 
14,  29  26,12  31,20 

ynty = «v^'d  (m.)  G  4 1 ,  29-3 1, 

34,47,53  D  23,25 
umschr.    durch    V^D    vb.  £ 
16,3  L25,i9  26,5 

»?tJ'  =  yaD    G25,8    35,29   D 

33,23 


mt2^  nnfe^  =  ^pn   G  2,5  (bis) 

3,18  u.  o. 

=  "in  G2,i9,2o  3,1,14  £23,11, 
28  £26,22  D7,22  ('fcy  n»n) 

=  «^n  «rn  |o  £  22, 30  (nsna 
•ty,T]P) 

umschr.  durch  HHiD  032,13 

mty  n^=1D«  022,7,830,32 
(bis)  u.  o. 
==«n^D  (b^)  L  12,8  22,28  (var.) 


11=; 


=  ^n:  D  14,4  (vor  DMJ?) 

tsnte^  vb.  =  'öv  040,11 

nßfe^  vb.  =  «BD  N  5, 12, 19, 20, 
29 

DDfe^  vb.  =n2T  tb:  G  27,41 
50,15 

=  PTV  af.  049,23 
]Dfe^   ]Bb  =  ]0D  N  32,22, 32 

n"'fe^  nrfe^=n^D  G  15,15  25,8 
42,38  44,29,31 

umschr.  durch  «nn"t«n  120 
Li9,32 

nyb^  B^'«  =  2D  D32, 15 

Tfc^  vb.  =^D  D  27,2,4 
Tb^  =  TD  D27,2,4 

rpte^  I  n^=p'?^«  o  2,5  21,15 

n^  II  vb.  =«^S  pa.  G  24,63 

D"»fer  (Dlfcr)  vb.  =  «'ltS'  pa.  G 
4,15  6,16  9,23  u.  o. 

=  «"«yaf.  02,8Di2,2i  14,24 

=  «iD  pa.  040,15  47,6  E 
i,ii  5,8,14  18,21  N4,i9  D 
1,13,15  17,14,15  (ter)  (ein- 
setzen) (Mas.  S.  137  gibt  die 
Zahl  14  an,  citiert  aber  nur 
12  [obige  excl.  D  1,15]). 

=  D^D  (var.  Dt')  G  50, 26  (bei- 
setzen) 

=  nn  E  15,25  (ph) 


:     =-nD    E  19,7    21,1    D4,44 

I     (■n'^^n  u.  ä.) 

i  =nav  N24,23  rsubj.  V«) 

=  1D«  pa.  037,34  (piff) 

nmtrri  =  iBnw  L5,2i 

W  vb.=«"Tn   D  28,63  (bis) 
30,9  (bis) 

HDfe^  n^3fefD  =  «nyD  L26,i 
=  "0  n^n  N33,52 

IDfc'  vb.  =  pi  E33,22 
^  =  Ky^  N33,55 

^Dfc^  vb.  pi.  =  Dan  af.  G  48,14 
hL=  ^30     ithpa.    0  3,6    D 
32,29 
=  n^  af.  D29,8 

'T^b'  vb.  =  n:«    030,16  (bis) 
D23,5 
■Ofef  =  "D«  0  15,1  u.  o. 
TDfer=Ti«  E  12,45  u.  O. 

n-)!3i2^=ii«  029,15  31,7,41 
n^    i^te^  =  "i^D   E  16, 13   N 
11,31,32 

D^    nü^  =  yD2  E  22,8, 25  D 

24,13  29,4 
^«Db^  vb.  hi.  =  WIE^^  O  13,9 
^Nbb'='?«DD    024,49  48,13 

(bis)  u.  o. 
=  ]1ö^  Gi3,9  14,15 

riDte^  vb.  =  «nn  E  4, 14  u.  o. 

8* 
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pi.  =  Knn   pa.    D  24,5    (var. 

af.) 
noofe^-=«iTn  031,27  N  10,10 

D  28,47 

^Dty  n'7öb>  =  tyn'?   G  37,34 
44,  13   45>  22   (bis)   E  3,  22 
12,34,35    i9>io»i4 
=  1DD    09,23    35,2  41,14  D 
8,4  10,8  21,13  22,3 

=  «nmn  E  22,26 

=  ppn  D  22,5  (halach.  Erkl.) 
=  «B^t5>lti^  D  22,  17 

«itJ^  vb.=  «iD  024,60  26,27 
29,31  u.  o.  (29,31  37»  5, 8 
E  1,10  var.  mit  \lf) 
=  pm  pa.  D  16,22  (von  Oott, 
doch  vgl.  12,31) 
pi.  pt.  =  nm  by2  N  10, 35 
D  32,41  33,11 

n«ifc^  =  n«iD  N  35,20 

=  ^iD  D  1,27  9,28  (''  n^p) 

IV^  vb.  =  pDj;  ithpa.  D  32,17 
nj;b>  =  -ij;D  G  25,25  u,  o. 
yv.^  (adj.)  =pVD  027,11, 

23 
(Bock)  =  TSS   O  37,  31    L 

4,23,24  u.  o. 

nTj;b^=«TBi}  L4,28  5,6 

Dn;j;b'  (Schauer)  =  «lü^ö  m)^ 
D32,2 
(Bocksgeister) =]''TtJ>  L  17,7 


nn^Sa^^pVD  E9,3i    (bis)   L 
27,16  N  5,15  D8,8 

nStJ^  ns^  =  «Ö^D  E  26, 4  (bis) 
10  (bis)  28,26  36,11  (bis) 
17  (bis)  39,19  L  5,4  N  30,7, 
9, 13  D  23,24 

=  *)^D  G  22,17  41,3,17  E2,3, 
5  7,15  14,30  D  2,36  4,48 
(Ufer) 
=  «"l"in  E28,32  39,23  (Saum) 
=  ]ü''b  0  1 1, 1, 6, 7, 9  (Sprache) 
=^^ÖÖE6,i2,3o  (Beredsamk.) 

ns^(?)  =  nsD  L  13,4s 

]Sty  vb.   pt.    pass.  =  p'Ü    D 

33,19 
pptr   pfe>-pD   037,34  42,25, 

27,35  (bis)  L  11,32 

y^tS;  anfe>  =  «B':2tJ^  040,10,12 

llfcJ^  T3fc>==  tS'löty  E31, 10  35, 19 

39.^,41 
T"!fe^  =  nmD    N  21,35    24, 19 
D  2,34  3,3 
nib^    vb.    umschr.    durch    i1 

mp  o  32,29 
tsitr  vb.-='?:an  pa.  L  21,5 
i5'3^  =  '?inn  L  19,28 

n^l\Ü  desgl.  L  21,5 
lliy  ^i-iia>  =  «p"iV  O  14,23 
pty  5?nte>=j;n{!'  L2i,i8  (v. 
Menschen) 
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=  Tn^  L  22,23  (v.  Tieren)        nDnfc'^HTp-  L  10,6  N  17,2 

19,6, 17  D  29,22 
t]'ie;   vb.  =  Tp^    af.    E   12,10;    =-|iiGii,3 

29, 14,34  u.  o.  (pt.  pass  N  p^^  p^_^  ^^^^^  ^^^^^  ,jj^,^ 


I7,4  =  Tp^) 
=')'^G  1 1,3  (Steine  brennen) 
ni.  =  np^  itt  638,24  L4, 12 

6,23  7,17,19  13»  52  19,621,9 
pu,  desgl.  L  10,16 
t^-p  =  ^hp  N  21,6,8  D8,i5 


G  49,11 

Tlb^  vb.  hithpo.  =  221  ithpa. 
N  16,13  (bis) 
'lb^=21    G  12,15    21,22,32 
u.  o. 
=  pt3Vtr  E  l,ii  (D^O   ty) 


2m  vb.  =  «'?D   G  24,  II,  13,1    ="i«B'  ithpe.  D  3,3 
19,20  (bis)  43,44,45  D29,io|    rin«B^  =  -|«C^  G  45,7 

1»^  II  1«B^  =  2np  L  18,6,12, 
13   20,19  21,2  25,41  N  27,11 


riKB^   vb.    hithpo.    ^DD   ithpa 
G  24,21 


I    =mKBf  L  18,17 
t^^ß^  vb.  =  «?«!?•  G  24,47  26,7     _p^  E  21,10 
32, 18  u.  o. 
=  y2n  D  10,12 
umschr.  durch  yotf  G  24,  53 
hi.  =  ^«B^  af.  E  12,36  , 

*?W(?)  =  '?1«E;G  37.35  42,38       -'»'  24,22  31,9  D  21,10 
44^29,3x1X16,30,33032,22!    "*-«=»«^  i^P«-   Gi4,i4  E 


rn«e^  =  i:j«  e  7, 28   12, 34 

(var.   D)  D  28,  5, 17 
nSß^   vb.=  H2B^   G  34,29   N 


-|«B^  I    vb. 

21,35 
ni.  desgl.  G  7,23  u.  o. 
hi.  ="i«i:^  af.  E  10, 12  N  9, 12 

D  2,34  28,51 


22,9 


"I^B'    ithpe.    N     M2B^  =  ^2iy  G  31,26 

^2B^  =  "'2ty   E  12,29    N  21,1 
31,12,  19,  26   D  21,  10,  II,  13 

28,41 
n^?B^  desgl.  N  21,29 
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njn^="inty  D  32,42 
nDt2^=i'?i  D  30,3 

inti^  =  «l!?1^  (so  ed.  Sab. 
nicht  «^,1?"^'?  wie  Dalman  in 
s.  W.  B.  schreibt)  E  28, 19 
39>i2 

lai^  1350^= tana^  G  49,16,28 

E  24, 4  u.  o. 

=:«nt3in  (m.)  L  27,32 

=  ]tD'7ltr  E  21,20 

=  r  nny  G  49,10 
==n^ty»  N  24,17 

(bis)  22—24,26,27 


j;nt5^  vb.  ni.=mp  pa.  G  21,23, 
24,31  u.  o. 

=  V^B^  ithpe.  L  5,22,24  19, 12 
hi.  =  D1p  pa.  G  24,3,37  50,5,6 
=  «»•'    af.    G  50,25    E  13,19 
(bis)  N  5,19,21  (bis) 

gOB'  =  «nynty  (f.)  G  29, 27, 
28 

du.  =  ntJ'y  nV^IK    (ohne  üV) 

L  12,5 
nV^B^  =  VV13^    E  34, 22    D 

16,9  (bis)  10, 16 

=  i^^'iV  N  28,26 

nj;oa^  =  «oiö  G  24, 8  E  22, 10 

N5,2i 
=  DV  G26,3  L5,4  N30,3 

D7,8 


=nvp  N  30,11,14 
V5B^  =  V^^  G  4,24  u.  o. 

Y2\i^   vb.    pi.  =  y^'^    pa-    E 

28,39 
pu.  pt.  =  V'^nD  E  28,20 

\>Ä  =  pö-iö  E  28, 1 1, 13, 14, 

25  39.6,13,16,18 

Y2\^F\  desgl.  E28,4 

"int2^  vb.  =  "i^ri  G  19,9  E  12,46 
L  II,  33  22,22  26,13,19,26 
N  9,12 

=  pt  G4i,57  422,3,5,7,10 
43,2,4,20,22  44,25  47,140 
2,  6  (stets  mit  folgendem 
nuy,  wo  auch  nicht  schon 
im  Text  13«^) 
=  ]nt  pa.  G4i,56  42,6 

pi.==nnn  pa.  E9,25  23,24 

(bis)    32,19    34,1,13   D  7,5 

9^17  10,2  12,3 
hi.  =  pt  pa.  D  2, 28 
ni.  =  nnn  ithpe.  E  22,9,13  L 

6,21   15,12 

n5B^=nnv  G  42, 1,2, 19,25,26 

43,  2  47, 14 

=  «i-'at  G  44, 2 

=  -ian  L2i,i9  (bis)  24,20 

(bis) 


nSK^  vb.  =  rQB^E  16,36  3i>i7 
=  mi  G  2,2,3  E23, 12  34,21 

(bis)  L  23,32 
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=  ^tsn  G  8,22 

=  ODB^  af.  L25,2  26,34,35' 
=  BDE^  pe.  L  26,35* 
hi.  =  ^en  pa.  E  5, 5  12, 15  L 
2,13  26,6  D  32,26 

n3B^  ==  rosf  E  16, 25, 26, 29 

20,8,10  31,14,16  (bis)  3S,3 
L  23,2  24,8  (bis)  N  28,9 
D  5, 12,13,15  26,34  (bis)  35, 
43 

=  n^i  L  23,32  25,4 
=  20  DV  L  23,11,15 
=  «0^01?  L  25,2,5,6,8  (bis) 
=  ntr  N  28, 10  (bis) 
=  nnv^2V^  L  23, 16 
pl.  =  pt9  L  23,38 
=  «^3sy  ^or  E  31, 13  L  19,3, 
30  26,2 
=U;nir  L  23,15 

^nSB'  r\2p    (und  umgekehrt) 

=  KrDty  «nty  E  16,23  31,15 
35,2  L  16,31  23,3,32 
]7\Z\^  alleine  =  H"«:  L  23,  24, 
39  (bis) 
=  «D^Oiy  L  25,45 

niß^  vb.  =»-ipn  D  2,36 

JJB^  vb.  =  «"JB^  ithpe.  L  5, 18 
N  15,28 

n3aB^=  1^  L  4, 2  u.  o. 

njß^  vb.  =  iibü  ithpe.  L  4, 13 

N  15,22 


hi.  =  «yo  af.  D  27, 18 
^8^  =  1^8^  G43»i2 

^JE^  vb.  =  22Ü  D  28,30 

yiß^  vb.  pu.  =  «BB^  ithpe.  D 

28,34 
^J?2ß^  =  1E^BQ  D  28,28 

"UE^  -i5B^  =  n'?1  E  13,12 

=  -ipn  D  7,13  28,4,18,51 
•nB^(?)  ^=  ^T»  G  17, 1  28,3 
35,11  43,14  48,3  49,25  E 
6,3  N  24,4,16 

mß^  TB'  G49, 25  umscbr.  durch 
2« 

TB^  =  Tty  D  32, 17 
DTB^  nD"|B^  =  'ip'?  D  32,32 

»)TtS^  vb.  =  IpB^  G  41, 6, 23,  27 

]biBf  =  ]B-ny  D  28, 22 

B^B^  Efe^  =  n^  G  5, 15  u.  o. 

ony  =  K^in  (m.)  G  2, 12  E 
25,7  28,9,20  35,9,27  39,7, 
13 

RIB^  «^B^=nptr  E20,7*  23.1 
D  5,  II',  20 

=  12D  E  20,7'  D  5,  II'  (Wie- 
derhol, verm.) 

312^   vb.  =  nin   G  3,  19*    8,  3 
(bis)  u.  o. 
=  2in  itL  G  3,  19' 
=  y\r\  af.  D  20,  3   (nUB^  'B^) 


I20 


hi.  desgl.  G  14,  i6  (bis)  u.  o. 
ho.  =  3in  itt.  G  42, 28  43, 12, 
18  E  10,  8 

tDIK^  vb.  ==pöi   N  11,8   (var. 

b)tS^  b\\^  =  ^ISty  E  28, 33  (bis) 
34  39,24—26 

ü't?)^  =  i^oin  N  1 1, 5 
J^ltS^  nj;iB^  =  «"rop  E  2, 23 

*]lt5^   vb.    umschr.    durch   "ItDi 

G  3,  15  (bis) 
pl^  p1t5^  =  psy  E  29, 22  u.  o. 
np!it5^n  =  «si«n  G  3, 16 

umschr.  durch  Tny  G  4,  7 

1115^  vb.  =  «D3  N  23,  9  24,  17 
"IIIS^    G  49, 22    umschr.    pb)n 

«iDn«T(?) 
iitj^  =  mn  G  32, 6  E  20,  14 

21,28  (ter)  u.  o. 
=  -ntj>  G  49,  6 
umschr.  durch  12  D  33,  17 

1Tt5^  vb.  ho.  pt.  =  yw  E  26,  I 
u.  o. 

int5^  nnu^=«nmtj'  (m.)  E23, 8 

(bis)D  10,17  16,19  (bis)  27,25 

nne^  vb.  hithpal.  =  n:iD  G  18,2 
19,  I  22,  5  u.  o. 
=  «V^  E  1 1, 8  (Menschen) 
=  12))  ischt.  G  27,  29 


=  üb^  ^«ty  G  49, 8 

6Dnt5^  vb.  =  D3i  G22, 10  37,31 
E  12,6  u.  o. 
=  btäp  pa.  N  14, 16  (Dj;) 
ni.  =  DDi  ithpe.  L  6,  i8  (bis) 
=  D3i  ithpa.  N  li,  22 

^nt5^  rhn\^  =  «nsiC3  (m.)  E 

30,  34 

)ntJ^  ^n^  =  ]'ntff  e  9, 9, 10,  u 

(bis)  L 13, 18—20, 23,  D  28, 27, 

35 

«]nt2^  ^n^ = «snty  -iB-'s  L 1 1, 16 

D  14, 15 

nspi^  =  «nsnty  L  26, 16  d 
28, 22 

pntJ^  vb.  =  pnts^  E  30,  36 

D-'pnB^^  S^öty  ^OLJ>  (opp.  D^ÖB^) 
D  33,26 

in^  nna'"=-isij  G 19, 15  32,25, 
27 

1hB^  =  D31«  L  13,  3h  37 
nntS^  vb.  pi.  =  h^n  pa.  G  6, 12 

u.  o. 
hi.  desgl.  G  6, 13  u.  o. 
ni.  =  7Dn   ithpa.    G  6,  11,  12 

E  8,  20 

noB^o  =  ^inn  L  22, 25 

nüß^  vb.  ==  ntsti'  pa.  N  1 1,  32 
(bis) 

f\W  vh.^fpVf  L  15,  II 
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ni.  =  'jBB^  ithpe.  L  15,  12 
pu.  desgl.  L6,  21  (var.  ithpa.) 

K^V^  noy  =  «D"ID  (m.)  E  5, 6, 

10. 14  u.  o. 

=  ]jnis  D  16, 18 

iTB^  vb.  =  «E^i  ithpe.  D  32, 18 

T2^   vb.  =  naB^   pa.    E   15,  I 
(bis)  21  N  21,  17 

TB^  =  «nntyin  G  31,27 

rn^B^  desgl.  E  15,  I  N  21,17 
D  31,  19  (bis)  21,22,30  32,44 

ri'E^    vb.  =  «IB^   pa.    G  3,  15 
30,  40  46, 4  u.  o. 
=  WD  pa.  G4i,33  (einsetzen) 
=  n,T  G  4,  25  (yit) 
=  my  pa.  G  30, 40 
ho.  =  «1B^  pa.   E  21,30  (bis) 

ne^  (?)  =  «ty:«  N  24, 17  (als 

Eigenname  gefaCit?) 

nDB^  vb.  =  2Dtr  G  19,4,32,33 

(bis)  u.  o. 
=  ^lü  L  26,  6  N  23,  24  24, 9 

(bildlich) 
naDB^  =^289    L  15,  16—18, 

32  19,  20  22,  4  N  5,  13,  20 

=  «nni  E  16, 13, 14  (Tau) 
n^'D^  =  n^Dtr  L  18,  20,  23 

20. 15 

MBto  =nDB^D  L  15,4,5,21, 
23,24,26  18,22  20,13  N3i,i7, 
18,35 


=  «3DtyD  n'2  G  49,  4  E  7,  28 
(Lagerstatt) 

=  f?Bn  E2i,i8  (Kranken- 
lager) 

n^  vb.  =  «tri  ithpe.  G27,45 

D  4,  9, 23  u.  o. 
=  «B^i  af.  G  40,  23  (var.  auch 

D  26, 14) 

=  p2Vf  D  32, 18  ("3  =  mrO 
ni.  =  SE^i  ithpe.   G  41,  30  D 

31.21 

"I3ß^  vb.  =  m:  G  8,  I 
hi.  =  mi  af.  N  17,  20 

^DB^  I  vb.= ^an  G  27, 45  43.  M 

(bis) 
pi.  =  ^3n  af.  G  31,38  42,36 
L  26,  22  D  32, 25 

=  ^an  pe.  E  23, 26 

^DB^  II  VäB^K  =  "jan«  G  40, 9 
N  13,23,24 
=  Ko'xnn  D  32, 32 

DDB^  vb.  hi.  =  ülp  af.  G  19, 27 
20, 9  21,  14  u.  o. 
=  mp  pa.  G  19,  2 
aDB?  =  :)n3G9,23  21,1424,15 

45   E  1 2,  34 

=  p^in  G48, 22 

G49,  15  nicht  wiedergegeben 

pB^  vb.  =  «"lE^  G  14, 13  16, 12 
25,  18  u.  o. 
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=  «m-'Dtj^  ntj'«  £25,8  29,45, 

46  D  12,5  (v.  Gott) 

N  23,  9  nicht  wiederzuer- 
kennen 

D  33,16  weggefallen  (^bisn«?) 

pi.  =  «-|tr  af.  N  14,30  D  12,11 
14,23  16,2,6,11  26,2 

hi.  dsgl.  G3,24  9,27 

pÄ>  =  nrB'  E3,22  12,4 

=  TiO  D  1,7 

]2Kto=ptJ'0  E25,9  26,1,6 
u.  o. 

=  nB'^ö  N24,5 

*1D^  vb.==«n  09,21  43,34 
hi.  =  «n  pa.  D  32,42 
-OBf  =  '«-|-|ö  L  10,9 

=  p^nj;  nan  N6,3  (bis)  28,7 

D  14,26  29,5 

n^  vb.    pu.    pt  =  n'?tyo    E 
26,17  36,22 

J^tJ^  sh^=ihn  E4,6  N12, 10 

nb0  iT^B^=«ni2TVtD  28,57 

nVö^^wn^tro  G49,.io 

r\b^  vb.=n'?tj'  G2o,2  24,7, 

40  U.  o. 

=  n^t:'    pa.    G  32,18   37,14 

42,16    45,5,7    E4,28  7,16 
23,28 

^tSB'^  af.    G3,22    8,9  19,10 

22,10,12    37,22   48,14  E2,5 


4,4  (bis)  22,7,10    D  25, 17 

0:) 

=  p^^  E24,  II  (dsgl.  V.  Gott) 
=  -ntJ'  pa.   038,20,23  (Mas. 

s.  139) 

G49,2i  nicht  wiedergegeben 

pi.  =nbty  pa.  03,23  8,7,8 
u.  o. 

=  n^{r  pe.  038,17 

=  "it3S  043,14  E  21, 26, 27  D 
15,12, 13  (bis)  18  21,1422,19, 
28  24,1,3,4  (entlassen) 

=  «"li  pa.  L  26,25  N2i,6 
D  7, 20  28, 48  32, 24  (loslassen 
gegen)  (Mas.  S.  139) 

=  «1^  af.  O  12,20  18,16  (ge- 
leiten) 

=  nby  pa.  L  18,24  20,23  (var. 
af.) 

=  b2'  af.  L  16,26 

(=-nty  pa.  N22,4o  var.) 

pu.  =  ItJS  ithpe.  G  44, 3 

hi.  =  n^tJ'  af.  E8, 17 

==  S"13  pa.  L  26, 22  (var.  auch 
E8,i7) 

n'7B^D  =  1ÖSyi«  D  12,7,18  15,10 
23,21  28,8,20 

W^nb^  =  nbü  pa.  E  1 8, 2  (var. 
■löS) 

]ii'?B^=ninB  £25,23  u.  o. 
ö^B^  B^W=ia^^Ly  042,6 
■]^B^  vb.  =  «on  0  sy,  20, 22, 24 
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hi.  dsgl.  G21, 15  E  4, 3  (bis) 
u.  o. 

=  »bl  af.  D  29, 27 
^B^  =  \\ybu  L  1 1, 17  D  14, 16 

hb^  bht^  =  n»nv  n  31,11,12 

D2,35  3,7   13.17  (bis)  20,14 

(bis) 

=  «Tn  E  15,9 
G  49, 27  nicht  wiedergegeben 

DTB^  vb.  =  D^   G  15,  16    (so, 

als  vb.  aufgefaßt) 
p\.  =  übü  pa.  G44,4  u.  o. 
hi.=  D'?ü'  af.  D  20,12 
D^B^  =  «B^Tip  (m.)   £29,28  L 

3,1,3  u.  o. 
(wo  kein  HiT  vorhergeht,  zu 

«^t^TIp  'üyi  ergänzt:  E  24,5  |  HDB^  (?)  D-OBf  =  trDir  G  l,i  u.o 

L  6,  5  7.  M.  33  9. 4. 6, 14   1 5,8,      =  V?"^  D  4,  I7  (D^CB'?) 

29,39  D  27, 7)  OÖB^  vb.  =  t3t5tr    af.    E  23,11 

rh^==n'bu  G 33, 18  I 

=  Dj:rG34,2iD25.i5(bis)    ^i  i^^,  ^  :5,3 
Dl-^C^  dsgl.  G  15.15  u.  o.  r^^^^^.^^  D  15.1.3  (bis) 

9  31.10 

DDB^  vb.  =  NTS   pa.   L  26,32 

(var.  pe.) 
hi.  =  N13   af.   L  26,31,32    N 

29,30 
ho.  inf.  ==  «^TS  L  26, 34, 35, 43 
ni.  =  «Tt  L  26, 22 
=  -Qn  G47.19 


D^^  (Ritter)  =  pnj  £14,7 
15,4 

vf^^irhn  G  38,24 
dW^ = MipO  «D V)  G  3 1 , 2, 5 

£4,10  5,7,8,14  21,29,36  D 

4,42  19,4,6 
De^  =  pn  G2,8  u.  o. 

Ü^  =  ÜKff  G2,  II,  13, 14  u.  o 
=  «rD»   £20,21   D  12,5,11, 

21    14,23,24    16,2,6,11    26,2 

(v.  Gott) 
£  17,15  weggefallen 

G  22, 14   ]on    (DB^  gelesen?) 

IQÜ  vb.    hi.  ='TV    N  33,52 
u.  a 
ni.  -=  TB^  ithpe.  G  34,30  u.  o. 


fptS^  vb.  =  »')^B'  N  22,23,31 

\!^7^  vb.  pi.  n^n  pa.  D  19,3 
pu.  pt.  =  nVn  G  15,9  (ter) 
ub^^rhn  G^,3  u.  o. 
B^Bf^^n^'jri  G  50,23 
=  "n^bn  m  £20,53  4, 7  N  14,18 

Di5,9 

V!M=^n''bn  G  1,13  u.  o. 

n^an^  =  in^n  N 1 5,6, 7  28,14    nse^ = itj  D  2S,  37 
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HDOB^  =  «ns  E  23, 28  L  26,33 

]W  vb.  =  nnv  D32,i5^ 
=  *)'ipn  n^sK  032,15^ 

umschr.  durch  Sita  G  49, 20 
]DB^=nLr'0    G28,i8   35,14  E 

25.6  u.  o. 

=  rpiisn  D  33,24 
=  VD2^i  032,13 

=  iy"lOty  N4,9  (wohl  nur  irr- 
tüml.  aus  12  gelesen) 

]»B^=Tny  N  13,20 
n^iOB^ö  =  niia  027,28,39 

pt5^  II  mteB^  =  ^Jön  G  5,4  u.o. 

pDtS^  vb.  =  VötJ'  G  3, 8, 10  4,23 

11.7  14, 14  18, 10  21,6, 17  (bis) 

26  24,30,52  27,5,6,34  29,13, 
33  31.1  34,5,7  35.22  37,6, 
17,21  39,15,19  41,15  (bis) 
42,2,23  43,25  45,2  (bis)  16 
49,2^  E  2, 15,24  3,7,18  4,31 
6,5  16,7,9,12  32,17,18  33,4 
L5,i  10,20  24,14  N  7,89 
9,8   11,10    12,2,6  14,13—15, 

27  (var.  i^bü)  16,8  20,10 
21,1  22,36  23,18  24,4,16 
30,5,6,8  (bis)  9,12,13,15,16 
33,40  D  1,16, 17  (bis)  34  2,25 
4,1,6,12,28,33  (bis)  36  5,1, 
23—27,28  (bis)  6,4  9, 12  13,12, 

13  17,4,13  18,14  (var.  «ya) 

16  19,20  20,3  21,21  27,9 
28,49  29,3,18  31,12,13  32,1 


=  ^Dp  pa.  G  3,17  16,2,11 
17,20  21,12  22,1823,6,8,11, 
13,15,1626,5  27,8,13,43  28,7 
30,6,17,22  34,17,24  37,27 
39,10  42,21  49,2*  E  4, 1,8,9 
5,2  6,9,12  (bis)  30  7,4,13,16, 
22  8, 11, 15  9, 12  11,9  15,26 
(bis)  16,20  18,19,24  19, 5  (bis) 
20, 16  22,  22  (bis)  26  23,21,52 
(bis)  L26, 14, 18, 21,27  N  14,22 
20,16  21,3  27,20  D  1,43,45 
3,26  4,30  5,27  6,3  7,12  8,20 
9,19,23  10,10  11,13  (bis)  27, 
28  12,28  13,4,9,19  15,5  (bis) 
17,12  18,15,19  21,18  (bis)  20 
23,6  26,7,14,17  27,10  28,1 
(bis)  2,13,  15,45,62  30,2,8,10 
17,20  34,9 

tJ^  bezeichnet  das  einfache 
Vernehmen,  'p  von  Gott 
„erhören",  von  Menschen 
,,  gehorchen" 

ni.=yiD^ithpe.E  23,13  28,35 
D4,32 

hi.  =  yoty  af.  D  4, 10, 36  30, 12, 
13 

V^\i}  =  v^^  G29, 13  E23, 1 
N  14,15  D2,25 

|>Dt5^  n^üp  ==  {y^3  Dity  E  32, 25 

1Dt5^  vb.  =  "IlSi    G2, 15  u.  o. 
ni.  =  "10D  ithpa.  G24,6  31,24, 
20  u.  o. 
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=  nOD  ithpe.  D  11,6  23,10 
DnBB^  =  TBi  E  12,42  (bis) 

rrp^»  =  «1BD  E  14, 24 

nnOB^p    dsgl.    G26,5    42,19 
E  12,6  u.  o. 

=  100^  N3,3J 

nDB^  =  «'ioo  G  40,3,4,7  41,10 
=  D  n"»n  042,17  L24, 12  N 
15,33 

B'Dß^  BfDB^  =  tyDtr  G  15,12,17 
19,23  u.  o. 
='B'  yv  E  10, 5, 15  N22,5,n 

=ir  ^ir  033,14 

=«nnDT«rj;  £22,2  (halach. 
Erklär.) 

nX^  vb.  pi.  =]"'"in  in  by  (ohne 
vb.)  D  32,41 
ni.=  Kin  ithpe.  041,32 
naB'  =  «iB'  Gi,i4  5,3>4U.  o. 
D>52^  =  pn  G  1,16  u.  o. 
''aB^  =  pn  G  1,8  u.  o. 
pl.=«n^^inn  N2, 16 
ni!2>p=rin  G4i,43 
=pn  nn  hy  043,12,15  e 

16,5,22  D  15,18 
=  pB'nB  D  17, 18  (Abschrift) 

^iB^(?)  =  mnT  038,28  u.  o. 

ÖJB^  (?)  Hüü  =  «DB^  E  25, 5  u. o. 

]2B^  vb.  pi.  =  pn  po.  D6,7 
]I2>  =  pE'  E  2 1 ,  24  (bis)  27  (bis) 


L  24, 20  (bis)  N  11,33  D  19,21 

32,24 

DiSBT]!  =  «nyp2  049,12 
nr:B'  =  'j;iB'  E  28, 37 

PDB^  vb.  ='')'?tD  af.  L  11,3,7, 

26  D  14,6 
pt.  pass.  =  'l^BO  D  14,7 
pi.  =  p"lS  pa.  L  1, 17 
ypE^  =  p^^t3   L  11,3,7,26   D 

14,6 

npB^  vb.  umschr.  durch  K^yT 

G4,4,5  (V.  Gott) 
=  pDy  ithpa.  E  5, 9 

r:Dj?B'=r:DVß'  L  19,19  D 
22,  II 

bj^  b^^^  =  b'DV  N  22,24 

]J^  vb.    ni.  =  "pO    ithpe.    0 

18,4  N2i,i5 
nij^  =  «IBin  N  2 1, 18  (var. 

Db"?i5) 
=  ]nu  E  2 1 ,  19  (halach.  Deut.) 

'W  I  i^  =  jnn  G  19,1  23, 

10,18  28,17  34,20,24  (bis)  D 
6,9  11,20 

=  «"^p  G  22, 17  24,60  E  20,10 
D  5,  14  12,12,  15, 17,  18,21 
14,21,27—29  15,7,22  16, 5,  n, 
14,18  17,2,8  18,623,1724,14 
26,12  28,52  (bis)  55,57  31,12 
(=  Stadt) 
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=  «ynn^sy"in  D  17,5  21,19 

22,15  25,7  (=  Gerichtshof) 
1V^  II  "IV.B^=  lyti'  G  26, 12 

nStS^  iSB^  iimschr.  durch  'Tn^ 
N23,3 

=  «ö«  G  16,1—3  u.  o. 

=  inö«  G  29, 24^  29^ 
=  «i"'n^  G  32,23  33,1,2,6 

nrtBB^D  =  ^y"lT   G8,i9    10,5,18 
=  nVD  L20,5(?) 

IDÖtS^  vb.  =  p    G  16,5    18,25 
I9>9  (bis)  u.  o. 
=  V-I0  ithpe.  E5,2i 
lDDÜ^  =  p  £2,14  u.  o. 
l3BB^  =  p  E6,6  7,4   12,12  N 

33,4 

IDSK^p  dsgl.  G  18, 19,25  E  15,25 

u.  o. 
=  «dSt  G40, 13  E  21,9  26,30 

(Brauch) 

=  'm  L5,io  9,16  N  9, 13, 14 
15,24  29,6,18,21,24,27,30,33, 
27  Di8,3  21,17  (Maß) 

"jÖt5^  vb.  =  ^Bü'  E  29, 12  L  4,7, 

18,25,30,34 
=  nty«    G9,6    37,22    E4,9 

17»  4, 13  N  35,  33  D  12,16,27 

15.23  21,7 
=  «Ö1  L  14,41  (Staub) 
ni.  ="101^  ithpe.  D  12,27  19,10 


=  11!'«  ithpe.  G9,6 

pu,  dsgl.  N  35,33 

^BB^  ==  Ity^Ö    n^n    L  4, 1 2  (bis) 

riDB^  D23, 2  weggelassen 

^ÖtJ^   '?BE^  =  ']^DÖ  L  13,20,21,26 

14,37 
n'jBB^  =  «^^Bty  D  1,7 

|St2^  ]BB^==«T:it3  oder  «IBÖ  L 
11,5  D  14,7 

PStJ^  yBB>  =  fDD^i  D33, 19 

^ÖtJ^  ]b^BB^  =  «in^B    (m.)    G 
49,17 

1St5^  "iB^  no«  =  p"inöi  p"iö 
G49, 21 

nBit^  =  nBity  E  19, 16, 19  20,15 
L25,9  (bis) 

ns^  DinsB^p  =  pinn  G  49,14 

Ipt:^  vb.  pu.  pt.  =TSO  E  25,33 
(bis)  34  37'  ^9  (bis)  20 
^15^^  =  «nj^{J>  (m.)  G43,ii  N 
17,23 
npV^  vb.  hi.  =  «ptJ'  af.  G  2,6, 
10  19,32  u.  o. 
pt.  =''pB'    G  40, 1,2,5,9,20,21, 
23  41,9 

^\^^>\^^ = «^ptj^  n^::  G  24, 20  30,38 
npB'D  dsgl.  G  13,10 
=  'p^ü  L  11,34 
=  Vpiy  G40,2i 
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bp^   vb  =  bpn   G  25,  16   E 

22, 16 
"jjJE^  =  ]^j;^D  G  23, 15  u.  o. 
h^\öp  =  ^pno   G  24, 22  (bis) 
u.  o. 

PpB^  vb.  =  VpE^  ithpe.  N  1 1,2 

PjpB^  vb.    hi.  =  «DD    ithpa.  G 
18, 15    19,28   26,8   E  14,  24 
D  26, 15 
ni  desgl.  N  21,20  23,28 
')|5B^  =  fc<Bptr  E  12,7,22,33 

Yp^  vb.  pi.  =  yp\!f  pa.  L  1 1, 1 1 
13,43  20,25  D  7,26  (bis) 

XVl^  =  yp&  L  7,  21  (var.  Vfm) 
11,10 — 13,20,  23,41,42 

|»^pB^  =  ppty  D  22, 16 

"npB^  vb.  =  IpVf  pa.    G  2 1 ,  23 
L  19,11 
-ipB^  =  «np^tr   (m.)   E  20, 13 
23,  7   L  5,  22,  24    19,  12   D 
19,18  (bis) 
=  r'?^B3  E5,9 

me^  nne'p  =  inno  N  6, 3 

}*1B^  vb.  =  B^m  G  1 ,  20  L 1 1 ,29, 
41—43 


=  B^m  pa.  G  7,  21  L  1 1, 46 

=  2^1  af.  G  I,  21 

=  1^^   ithpa.    G  8, 17   9,6  E 

1,7 
=  K"D  pa.  E  7,  28 
pB^  =  B^'ni  G  1,20  u.  o. 

"112^  nnn.B^  =  iimn  D  29, 18 

B^B^  B^ny  umschr.  durch  "Di 
D  29,  17 

n-iBhB'^wa^n  £28,14  (bis) 

22    39,15 

mC^    vb.    pi.  =  BtoBi'   pa.    G 

39,4  u.  o. 
^  =  ^[2  G  41,42  u.  o. 

nnsf  I  vb.  =  «nc^  G  9, 21 24,14 

(bis)  u.  o. 

«IB^«  ithpe.  D  32,14 
umschr.  durch  TXT  N23,24 
ni.  =»  «riB^  ithpe.  L  11, 34 

nriEfo  =  ^nB^  G  19,3  21,8 
26, 30  29, 22  40, 20 

nr0  II  ^nd  =  «^JTB'  (m.)  L 
13.48,49,51—53,  56—59 

OriE^  pt.  pass.=TB»  N  24,3, 15 
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n«n  I   vb.    pi.  =  p3    pa.    N 1    =  1^30  E  7, 5 

34,  7,  8  P^'^  =  "V'^O  E  26,  28  36, 33 

n«n  II  i«n  =  «^a-iin  D  14,5  '^''^  ^^-  =  '^''^  P^-  ^  ^3,2, 16, 

17,  21,  25,  32  (bis)  14,  6,  7, 34, 


D«n    vb.    pt.=pDO    £26,24 

36,29 

ü'ü'm  =  pvn  G  25,24  38,27 
ni«n=pn    G  2,7   N  13,23 

20, 5  D  8, 8 

i«n  "i«h  =  «vn  G  29, 17  39,6 

D  21,  II  (var.  ^rn) 

=  ^tnö  G  41, 18, 19 

nnn  =  «nnn  G  6,  14  (bis) 

u.  o. 

|nn  =  «ia^n  (m.)  G  24,25,32 

£5,7  (bis)  10—13, 16,  18 

nnn  ^ni^  =  ns  g  1,2 

D  32, 10  weggefallen 

-|in  ^5n  =  v^:j»  N35,5 
■^ina  =  'iin  G  3, 8  9,21  18,24 

(bis)  u.  O- 

=  p  G  23,6,9  £  25,8  L 
15,31    16,29    17,8,10,12,13 

18,26    20,  14    26,  12,25  N5,3 

14,10,14,42 15,14,26,29  16,3 
18,  20  (bis)  19,  10  32,  30 
35,15  (besond.  bei  "lU) 

=  ^•11^3  G  15, 10 

lIinö==1J0  G  19,29  £  12,31 
24,15  u.  o. 


36,38 

=  ]pn   af.    N  10,33   D  1,33 
(DipO) 

=  «j;ö  n  15,39  P*?  ^"30«) 

-lin  =  pSö^  G  15,  9  u.  o. 
B^llPl  =  |UDD  £  25,  5  u.  o. 
nilPI  ==  ninn    in    lokaler    Be- 
deut. 
=  *]^n  in  bildl.  Bedeut  (an- 
statt) 
vgl.  den  Wechsel  N  32, 14 
=  ^'?1öty::G35,8  £23,4  32,19 
D4,  II 

==  rp"inK3  L 13, 23,28  D  2, 12, 
21-23 

=  p""Q  N  5,  19,20,  29 
umschr.    durch  ^m    G  50,19 

(von  Gott) 
G  30,  2  ganz  umgebildet 

=  inn  L  22, 27  (I0«  'n) 

=  12  £  6,  6,  7   (^W  gelesen?) 

nm-b»  =  ina  L  22, 27 
nnpi»  =  ninno  G  1,9  6,17 
=  yi^D  G  1, 7  £  20, 4  D  4, 18 
5,8 

>r\nn  =  ^yn«  G  6, 16  D  32,22 
n-'Pinn  =  ]^^i£5ty  £  19, 17 
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B^n  =  Bf^n  G  30,3s  32, 15 
n^?n  =  »hzn  E  25,4  u.  o. 

pn  ]3h  =  DIDD  E  5, 18 
niäno  desgL  E  5,  8 
=  im  E  30,  32,  37 

n^n  vb.  =  nSs  G  40, 19, 21 

41,  13    D  21,  22 

pt,  pass.  =  3^3  ithpe.  D  21,23 
=  K^jn  D  28, 66  (bildlich) 

••'pn  =  «D^D  G  27, 3 

^^n  vb.  hi.  =  "ipc^  pa.  G3i,7 
E8,  25 

•jri^nnn  D  13, 17 
vhn  v'jin  =  «y^in  D  28,39 

=  E^Tll  E  1 6,  20 

=  yas  E  25, 4  u.  o. 

TDn  n^pn  =  «nnn  E  25, 29 

u    o. 

non  vb.  =  non  G  43, 33 
]han  —  iDDVty  D  28, 28 

"jOn   vb.  =  IVÜ    G  48,  17   E 
17,12 
'?fcn  =  ^iDn«  G  31,25  u.  o. 
(nur  E  5,  14  ed.  Sab.  "hon) 

DDn   vb.  =  üb^    G  47,  15, 18 
(bis)    L  25,  29    D  2,  15,  16 
31,  14,20  34,8 
=  'jlD    L  26, 20   N  14,  33,  35 
17,28  32,13  D  2,14 

Beihefte  i.  ZAW.  DC 


nri  =  U'^  G  25, 27 
=  ]120   E  26, 24   36, 29   (= 
Di<n?) 

D-^on  =  D^^tr  G  6, 9  u.  o. 
üh  =  mvp  G  20, 5, 6 
D^an  =  pin  E  28, 30  L  8, 8 

D  33. 8 

non  non  =  «•??!  E  15,27  N 

33.9  D  34,3 
Dnon  nss  =  pa^i^  L  23, 40 

"jin  ^:r\  =  on  E  29, 20  (bis) 
L  8, 23,24  14, 14, 17,25,28 

]in  vari  =  |^:n  G  1,21  £7,9, 

10, 12  D  32, 33 
|in«  =  -ü«  D  23, 19 
"i«ri  =  nun  G  15, 17  E  7, 28 

L2,4  7»  9  11,35  26,26 

3J?n  vb.  pi.  =  pm  pa.  D  23,8 
(bis) 

n2gin  =  K2^jrin  L  18, 22, 26, 
27,29,30  20,13  D  13,15  17, 14 
18,9, 12*  20, 18  32, 16 

=  pmo  G  46, 34  D  7, 25, 26 

12,31    14,3  17,1  18,12»  22,5 

23. 19  24,4  25, 16  27,  15  (vor 

Gott) 
umschr.  durch  hTTt  E  8, 22 
G  43, 32  nicht  wiederzugeben 

nj^n  vb.  =  «yo  G21, 14  37,15 

E23,4 

9 


I30 


hi.  =  «ye  G  20, 13 
^n  vb.  pilp.  =  nj;^  ithpa.  G 
27,12 

Q">isB^n==p"«Bin  L6, 14 

fpn  f\h=^f\n  G3i,27Ei5,2o 

(bis) 

Ifin  vb.  =  tDin  G3, 7 


=  ts^3D  D  20, 19  (yv.) 

=  PT  G  4,  21  0133) 
ni.  =in«  ithpa.  N  5,  13 

j;pn  vb.  =  ypn  N  10, 3-8, 10 
=  D"lßG3i,25^  IWiederh. 
=  «"\K^  af.  G  31,25*/   verm. 

=  «Öl  E  10, 19  (nan«) 
D^snn  =  po'jjt  G  31,19,34,35 


trsn  vb.  =  nn«   G39,i2  D  «^^^1^  =  «»^    ^^^    E  28,-2o 


9, 17  21, 19  22,28 

=  mi  af.  N  31,27  (noo'pp) 


39,13 
,j;B^n  VK^ri=j;ti^n  Gs.s  u.  o. 


Anhang. 


Eigennamen. 

Von  den  Eigennamen  erschien  es  überflüssig,  eine  be- 
sondere Konkordanz  aufzustellen,  da  weitaus  die  meisten  ja 
genau  dem  Hebräischen  entsprechend  wiedergegeben  sind, 
höchstens  mit  den  Abweichungen,  die  nach  der  Verschieden- 
heit der  Dialekte  selbstverständlich  sind.  Es  erübrigt  sich 
deshalb  nur  noch,  hier  diejenigen  aufzuzählen,  bei  denen 
die  Übertragung  in  die  entsprechenden  aramäischen  Appel- 
lativa  nicht  ohne  weiteres  (wie  z.  B.  bei  in  =  1^0,  o.  ä.) 
selbstverständlich  erscheinen  könnte.  Sodann  bleibt  noch  eine 
kleine  Anzahl  von  Eigennamen  übrig,  die  wirklich  durch 
andere  Eigennamen  wiedergegeben  sind. 


I.  Eigennamen  durch  Appel- 
lativa. 

n^«  =  ^ino^«    G  14,  5   D 
2,10,  II 

DnriKn  =  «•«'?^«D  N  21,1 

^iP-]?  =  ""•T"'^  G  35,  18 

D-iia^  «"üDy  G  14,1,9 
Dn«  =  «^B^pn  G  14,5 
n^otot  =  ^:2ün  D  2, 20 
nnay  =  «non  N  32, 35 
r('b^'p\  =  ^«-ffi'''  nn  L  24, 10 
^iPJ3  =  lin  G  38, 2 
nrn-^D  =  sam  f]"iso  G  36,39 


n'?5D0  =  »b'^SD  G  23, 9, 17, 19 

25,9  49»  30  50,13 
riBD— «n-o:  E  17, 7  D  6, 16 

9, 22  33. 18 

nano  =  «n"i3D  E  17,7 
rpnb  =  ]n^iE  G  22, 2 

Tli  =  '?tD'?0t3"l  ^^i  G  4, 16 

nrio  N 
21,11 

niD   N 
33.47r48 

BSB^p  pj;  =  HyT  ji^B  njro  G 

14,8 

9* 
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Tj;  =  «mp  G  10,  II 

n^pi^  =  «nn3  N  13,22,28,33 

D  1,28  2, 10, 11,21  9,2 

niTnn  ^s  =  «n-i^n  dib  e  14, 2 

9  N33,7 

nj«nn  nap  =  ^^«tyoT  nnp  N 

11,34,35  33,16, 17 
n"««Bn  =  «nn:  G  14, 5  1 5, 20 

N  13,33  D  2,11,20  3,11 
n^^fc>  =  «^^pn  G  14, 3, 8,  10 
Tifc^  ==  «iibn  nita  D  3, 9 

nja^  =  «iBO  G  14, 17 
n*3»;ii?  =  «p^^T  N 1 1 , 3  D  9,22 

Vielleicht  ist  auch  die  Über- 
setzung von  rv^  mit  «tJ^i^«  N 
24, 17  hierher  zu  ziehen.  Hag- 
gadischer  Tradition  entspricht 
die  Wiedergabe  von  rvp^^ 
durch  «TBtJ^  N  12,  i  (bis)  und 
von  p2)  durch  «ti^IpO  IT'n  D 

3,25 

Noch  mehr  umschreibend 
ausgedrückt  sind  folgende  Ei- 
gennamen. 

(nbv)  G  16,14 

]no=(pn"?)  nn^n^n^«  N  2 1,18,19 
niöa  N  21, 19  ==  qinöV)  «pVo 

2i,2o  =  «no'3 

Besonders  D  i,  i 

anj  ^-iT  (nl?m)  ]^h  ^Dh  = 


In  den  Listen  E  6,  N  3, 26 
sind  die  hebräischen  Genti- 
licia  durch  die  betr.  Eigen- 
namen ersetzt,  der  umgekehrte 
Fall  kommt  nur  G  10,11  vor: 

II.  Eigennamen  anders  aus- 
gedrückt. 

rrt.n«  =  nv^D  G  26, 26 
aal«  ==  pnta  D  3, 4, 13 
Esnn«  =  'iiy  G  8, 4 
T12  =  «"i:n  G  16, 14 

TT  '         ^ 

j;in3  s.  tsh]? 

]ö^3  =  pnO    N  21,33    u.    o., 

nur  D  32,  14  =  V"li< 
^p^n  =  t3'?pT  G2,  15 

-lön  ]!!J3n  =  ^5  i^y  G  14, 8 
onsn  =  n^BT   oder  n^Bi   D 

2,23 
"lins?  =  Kpö^Bp   G  10,14  D 

2,23 
D^ns  =  ^«»n  N  24, 24 

^nDSJp  =  Dlpns«   oder  'V   D 

3.  M 
]^p  =  «DirO«  G  10, 17 
nsj;  =  n3V    nur    in    G,    (G 

39,14,17  40,15  41,12  43,32) 
sonst  =  Hin"'    E  I,  15, 16,  19 

2,  6,  II,  13    3,  18    7,16    9,  I 

10,3 

=  ^«"«y^  nn  £21,2  D  15,12 
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mOBj  JN  21,  20  23, 14  D  m.  Appellativa  durchEigen- 

l=«Dn{     3,174.49  namen. 


"|J?B 


In  23, 28 


]j;i  =  DiNB  N  13,2 


Hiervon  kommen  nur  vier 
Fälle  vor: 


vji?  0^115  =  «^j  Dp-i  014,7!  pr.=^«^B'' 032,15  33,5,26 


u.  o. 


^i^  =  n«o'?tr  N  24, 21 

ni2{n  n:-!j3  =  ^nnD  'p  N  22,39 


Tni  =  nns  031,21  £23,31 
N  22, 5  24, 6 
ni5j;  =  ^n«  l  25, 46 


"i^B'=«n:n  G  16,7  20,  i  25,18!  n'5'«n  =  ]D^:  e  12, 18  N  19,6 

E  15,  22  ! 

üb^  =  n^triT  G  14, 18 
-ij;:b^  =  ^nn  G  10, 10  11,2 


14,1,9 


IL  ARAMÄISCHES  REGISTER. 


Vorbemerkung. 

Eckige  Klammem  [  ]  nm  einen  Stamm,  ein  Wort  oder  eine  Be- 
deutung besagen,  daß  dies  Wort  nicht  in  ed.  Sab.,  sondern  nur  in  den 
Varianten  vorkommt. 

Ein  Sternchen  *  vor  dem  hebräischen  Wort  macht  darauf  aufmerk- 
sam, daß  es  das  betr.  aramäische  Wort  nicht  direkt  wiedergeben,  son- 
dern nur  mehr  dem  Sinn  nach  umschreiben  will. 


» 


I 


3«  =  n«,  umschr.  Vf,  TB^,  vb.     «^3«  =  7X^2»,  nw 


3«  =  '•■15 

nnK=in«  q.  u.  hl 
af.  =  12«  hi.  u.  pi. 
pa.  =  13K  pi.  u.  hi. 
pt.  pass.  =  12« 

KT3«  =  rn?« 

«m«n==n|5^B^n 

^n«  ithpa.  =  ^2«  hithp. 

'?n«  =  ^n«,  \» 
y n«  =  h2» 

p«  p«  =  ]n« 
ae  '«=15«,  TBD 
J^ax  «n"»yuy2«  =  niya^n« 

pn«  p2K  =  p;« 


-i3«  =  :| 
-jUHj<  =  n2|p 

m«  «Dn«  =  rTCnK 

p«   «iTI«  =  ]T« 

■n«  -\n«=-i^«i 

]->-T«  =  TTn 

^«  ^«  =  '?« 

]'?^«  =  '^np,  ya  ntf 
11«  p'i«  =  Dn^K 

ypi  T1«n  =  D':0B^2 

nm  mTK=2t^« 

^K  =  mn,  -^bn,  B^^  'pn 

n«=n« 
a«  n«=Tn 
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nn«  =  nin« 

T 

^^«=m«,  -i:iD,  isv,  ddi,  wsin 

ithpa.  =  m«  ni.,  iJ'Sn  ni. 

T   \    T 

in«  pa.  =  in«   pi.,    n!|i  hi., 
ithpa.  =  nit  pi.,  bli^n  ni. 

af.:=nn«  pi.,  tyn  pol. 
pn«  =  nn«,  -ij,  nDi 

)fiD«  pt3«  =  iri^e 

D''i<  «)D^«  =  nö''«,  nn,  «iiö(!) 

n^«==t5^:,    ni;^  mit  Suff.,    um- 
schreibt b)i'^ 

DD«    DD1«  =  W 

]\n^«  =  D«-^3,  ^nb^\ 

n^«  n'?«=-D%n'V«  und  b^ 
nNn^«=DNn"V« 

^^«  pa.=nBn,  ^i-i  pi.,  -iin 


pa.  =  p   pol.,    2B^a    1D^  pi., 
ilT  hi.,  iriib  pi.,  ^3D  hi. 
|a^1«  =  imo,   nj?^,    umschr. 

D«  =  D«,  n 

Q«  «ö^^bilK 

n«  =  D« 

nö«  «nö«  =  nö«,  nnsa^ 
ino«  dsgl. 

tDD«  «b^ö«  =  ^Dn^ 

DDK  «!a«  =  n)3K 
«?3«  =  ns« 

T      \  IS 

p«  haf.  =  )0«  hi.  [u.  ni.] 

pt.  pass.  =  ]oxi,  m^o«,  n^i?3 

ithpe.  =  ]ö«  ni. 

]oi«  =  tj^"3n,  :ipn 
liOK  ==  nti^in,  nau'no 

»        -t'  T   w    -I  r 

1D«  =  "10«,  ^^Ö  pi.,  K'SJi,  um- 
schr. Dtj:,  HB 

'*P"-    U-1D«  ni. 
ithpa.    J 

10^0=.™«,  "iDfc^,  ns,  b^p 
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umschr.  K^I,  T,  13,  B^B^  s"?,     p^D«  =  1l3,  Vlb 


D^is,  nng,  nn,  im  pi. 
«in  'D  =  n^b^"?? 
no«  =  trn3,  nirs,  nfe^ 
«"io«  =  nfe^33,  n3b>3 
^310«  =  «^: 

)«  =  ^«  und  n'.« 

aiN  rQin«  =  n3:-i« 

m«  vb.  ithpa.  =  m«  ni. 

*)i«   ]''B«  =  D^B«,  D-^iB,  tns 

VB«  n^3  =  n"iD0 

••B^S  =  TS? 

B^:«I  tri^«=Di»,  B^"»,  B':«, 
■jX?,  ib's,  b'b:,  n?^ 

«n^«  =  nB^«,  umschr.  ^^y3 

B^J«  II  «B^\S  (sg.und  pl.)  =B^« 

«D«  pa.  =  «B"l 
ithpa.  ==  «BT  ni. 
«^D«  IJ.S  n'?B'-=HBT  pi. 

pa.  =  D^«  pi.,   1D«  pi.,  «'?3, 

mi  hi ,  n^c^* 

ithpa.  =  1DS  ni. 


■«  n^n="\i3 

P«  (sg.  und  pl.)  =  r2 

«)«=')«  und  na 
HB«  tib^«  =  Tbk 

KB«  =  HB« 

ithpe.  =  nB«  ni. 
•fi«  =  HB« 

^Ö«   ^BK  =  yB^ 

nöi<  nBio=nBio 
IS«  =  rnKB^p 
pl.=nypp 

U«   -Ö1«  =  DD«,   "1^1«,  niSDO, 

]uns  =  '|D3n«,  ]:: 

«jr-iis '«  =  rhüü 
]"<nn«  =  D""!?,  D^BiD 

n«  =  "3 

"pl«  af.  =  IT«  hi.,  ^^n  hi.,  Toy 

atsr 

inf.  =  T5i< 

«31«  =  0-15^ 

«3m«  =  "^ni* 
«bDn«=n:D^« 
1^01«  =  riüo*?« 
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Dl«  =  15^1«  pi. 
pa.  dsgl. 
pt.  pass.  =  tJ^"lfc<  pu. 

yn*,  ins* 

[t5>1«  pa.=t!^-|«  pi.] 
ithpe.  =  ■jBtJ'  pu.  u.  ni. ,  um- 

schr.  nna^ 


Dt5^«  nty«  =  DB'« 
«n«=«i3 

af.  =  «n  hi.   und  ho.,  Nt^i*, 

]ni*,  n^v  hi. 

itt==«n  ho. 

1231  ^n^«=t^«n  hi. 

in«  "in«  =  non«,  ib'«,  ri'«?* 
T*,  ]iDn,  Dipö,  nnn* 
Ipnö '«  =  r 
inn«  =  nnn 

nn3=nn«,  umschr.  n-ino 
nn3  =  pn« 


3  =  3,  n«,  ^« 
1«n  T3  =  -|«3 

af.  =  B^«3  hi.,  Vp  hi.,  umschr. 

VI 
ittaf.  =  Vyn  hi. 

iy>3  =  ''T10,  J'"! 

iiy^3  =  vA  nj;"3 


«33  =  )1ty'^«  [^J?^^^] 

nn  «T3=3i« 

n^"i3  =  rh!!! 
pin="ipn 

pa.^K'ni  pi. 

pn3«=n3-]j; 
nn  pa.  =  mr  pi.,  pt  hi. 
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ithpa.  =  y^S  q.  ni.  u.  hl,  um- 
schr.  ']^J? 

Sil  ithpe.  =  Sl3  ni. 

"inn  «mnn=n"in3 
nnn  =  tsn 

jnn  pa.  ins. 

«nn  oder  «nn^riDB'an 
Kn  =  r2,   bb\^,  umschr.  B^n^, 

yTn  =  yp2,  ipn,  [D-i£5] 

ithpe.  =  yp2  ni. 

pa.=D-iö,  vy 

ithpa.  =  yip  ni. 

]n3=nn  hi. 

ithpa,  =  ]n2  ni. 

ithpe.  =  1DD  ni. 
[ithpa.  =  ]na  ni.] 

in2D  =  in2p 


pa.  =  ^'?n   hi.,    jns   q.  u.  hL, 
ms  hi,  n2B^  hi. 

l^Ei2  =  n2B',  ns-u,  nsBto 

]^B2  =  HB"!: 

Des  =  «DBin  =  n^«,]Bi 

n^2  =  ni? 
rv2h  =  ^« 

«^22  =  ^2n,  n^DS,  nm 

"TD^  pa.  =  132  pi.,  "IB^p  pu. 
ithpa.  =  ^2  pu. 

1122  =  1132,  111132,  1j;r,  IBS* 
T32  =  1122,  rnb*,  DT]?*,   IB'p* 

1T32'  =  nib2 

1133  =  1132,   nw'TB* 

i6n=n^2 

to  palp.  =  ^^3 

«'?2n»=^2ri 

P^a  =  V^2,  12K 

B^^n  =  lrBn  pi. 

«D2  =  .102 

«in=m2 


I  Berliner:  IIOS 
*  Berliner:  1/&0X\ 


142 


tynpD  'n  =  nu  hi. 

ithpe.  =  ni2  ni. 

DDn  =  pnö 
pu.  =  np"i 
pt.  pass.  ==  nnp"^)? 

non  pa. = ntn 
non  =  niya,  m«,  umschr.  na 

TT'  TT'  •  » 

«5;n=  ti'pn  pi.  mn  pi.  yas, 

nni!^  hithpal,  VöB^ 
ithpe.  =  tJ^IT  ni. 
1^32  =  m«,  ^3,  umschr.  mi 

hi. 

pa.  =  1Vl  pi. 

Tj;n  =  Tj?3,  nöna,  mpp 
Tvn  no  =  nipp 

pl.  =  D^«i^p 
j;xs  pa.  =  nns 


1p3  pa.  =  1p3  pi. 

npn  =  1315^ 
«mipn  =  nnj?a 

in=)3,  '?n2i,  n^:,  Tb^.,  ni?*,  ]% 

umschr.  hy\  u.  "I^ti' 

pl.  =  mbiö 

]D  -ü^nsJba,  pn,  nnn 
Kin  =  nnb>,  ^^n 

«-11  =  «na,  ns^ 

ithpe.  =  «na  ni.,  TVph  ni. 

n«nn  =  n«^ 
«nu  (?)  =  nij;i2^p 

im  nnn  =  nna 

"|"ni  pa.  =  "inn  pi.  u.  pu. 
ithpa.  "inn  ni.  u.  hithp. 

Tnn  =  ni^ 

"innD  =  nnna 
«Dnn  =  nnns 

Dnn  =  D'7^«,  Da,  «^ 

pin  pnn  =  pna 
]p^2  =  np^ns 

TO  nnn  =  nnto 
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b^2  =  h\!^2  hi.,  Tit 
pa.  =^  bd2  pi.  u.  pu. 
ithpa.  =  b^2  pu. 


^^nn  =  TW 

pl.  =  D^gOO 


n«:i  ithpe.  =  n«i 
«r:  ins 

^CH  ithpe.  =  B^iy  q.  u.  ni. 
D3J)  pa.  =  ^p  po. 

"IDJ  ithpa.  =  "QJ 


»)1J  11:  =  1^3 

K>v:  =  rpi3 
«n^:  =  nipp 

«311  =  .12-1« 


"135  =  133,  B^'«,  ^g3,  no,  um- '  mi  af.  =  DR^  ni.  HSi  hi.  trcn* 
sehr,  nj;,  B^^y  mit  3"Jp  =  Dr6  ni. 

123  =  1133,  rni33,  h'^pi  Bh^,    pt.  mit.  31p  =  njpn^o 

umschr.  DDH,  D-'P^.,  p:j;,  33J^     ittaf.  mit  31p  «Dn*?  ni. 


«n33  =  rnu3,  m«3,  r\p* 

13  =  13  (Glück) 
«13  =  13  (Koriander) 

n3  =  n3,  i«nj;,  nt' 

•7130  =  ^13p 
«D313  =  ni3DD 


«)1i  =  f\Hi 
«B13D  =  1*pS 

Tli    ithpa.  ==  113,   TOJ?  hithp., 
«13 
113  =  113 
1V3  =  1| 
«T30=n3"«3B^ 
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1W  =  "im  pi.,  ms,  b^Ü,  q.  u. 
ni.,  |ni*,  D^K^ 
ithpe.  =  ^1ö  ni. 

«"ID^DT  'i  =  HB 
Ö5  =  "IBD 

«^i=DöD*,  t3iö*,  npö,  n«n* 
ithpe.  =  nnj?*,  «n  rhy  ni.  u. 

pt.  pass.,  VT  hithp.,  yB""  hi. 

i^T*,  i-v*,  ü)p*  mp*  ni.  n«n* 

ni.  u.  q. 

pa. -=n-ij;  hi.,  nVi  pi.,  n^B^* 

pi. 
ithpa.  =  n^i  hithp. 

af.  =  nnN  pi.]  ']hn  hi.,  mi 

hi.  [n^t!^  pi.]  ■j'Jti^  hi. 
^V:i  =  n^ii,  umschr.  T,  *7i,  Dn 

n?)!  pa.  =  n'?i  pi.  u.  hithp. 
bb^i  ithpo.  =  nDD 

Tb)by  =  ]]^ 


*]7i  =  nnB  pi.  u.  pu. 

b^^  =  »?öi 

10:1  pa.  =  ^3«*,  mn  hi. 

ithpa.  =  nöV  hithp. 

nai  =  ni3  q.  u.  pu. 

ithpe.  =  3iJ  q.,  ni.  u.  pu. 
ithpa.  =  2ii  pu. 

3i:i  =  333 

«3iia  =  n3i!i 
tii  =  Dnn 

pt.  pass.  =  l'lJJB 
af.  ^-rjBn,  130 

«^pty  ':=]? 
po  =  Dan 


♦)  Berliner:  B'iVj  und  )Vr\bi 
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^0:1  pu.=p3n 

«"IJ  pa.  =  [nb  pi.]  pn  hi. 
n^B^  pi.  u.  hi. 


ithpa.  =  111^  hithp. 


1  =  "IB^H 

n«l  af.  =  «i:h  hi 


pa.=']^n  q.  u.  hi.,  np*?,  :ni 
q.  u.  pi.  Vru  pi. ,  nna  q, 

u.  hi. 
3m  221  bV2==2%  "1^,  «3^     ithpe.  — np^  ho. 

ithpa.  =  '?ni  hithp.,  HDi,  HM 

ho. 
■mO  =  "I2TP 


m(?)  =  n2i 
nm=n3T 

nm  =  n2\ 
nmo  =  n2|p 

pm  =  pm,  npn,  |»m 

ithpe.  umschr.  p5"l 
af.=pm  hi.  at^i  hi. 
ithpa.  =  p21 


im  =  np'?,  in:,  nm,  [«b'i]      nn  =  nn 

Beihefte  z.  ZAW.  IX. 
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umschr.  73t 

«^  =  1^.1 

^rn  =  n^  ^in  poi.,  n:i\  «t, 
umschr.  TiiB,  rinri,  JlDJ^tn 

umschr.  KT  adj. 
I^Tn  dasselbe 

pm=p«  q.  u.  hi.  ynb,  p-i 

hithpo. 

ithpe.  =  |^n^  ni. 

af.  =pöT 


n  ^nn=3,  1^3^?,  ]KP^,  ^na 

«n  =  n«^  u.  n^ii 

p,  «1,  )^«  =  nt,  n«'t,  nV« 

I  TT'  TT 

p  =  p,  in*,  n«V,  öötJ^ 

itt.=  3tyn  hithp.,   Dpi  q.,  ni. 
u.  ho. 

p=nn^,  Dön,  [n-h^bQ,  2^\ 
t3B^n 

«3^0  «3«  'T  =  ';i-!n« 
p  =  n\T^«^  isöU^ 

«D1  =  inJ3    q.  u.  hithp.,    pns 
hithp. 
pa.  =  «t3n  pi.,  ino  pi. 
ithpa.  =  «ön  hithp.  "ima  hithp. 
af.  =  «lan  pi. 
^31  =  "im,  ^1,  TiDPi*,  nhö 
i3i=inb 

IDT  =  "131  q.  u.  hi.,  TpS 
ithpe.  =  "13t 
af.  =  "13l  hi. 

n3n  =  ^^«,  ^'»,  "i3t 

m3T  =  13t 

"i^3T  nin =n3r 
)"Dn  =  "131,  ^131,  ihst 
Hn3n«  =  nnsT« 
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py7=-iyn 

af.  =  -|J?n  hi.,  nby  hi. 

Ul  =  D^  sg.  u.  pl. 
HDl  umschr.  D^S 

rüäno 
mi=n-it 

m'TO  =  mtt3   u.   DTD 


ppl  af.  =  pp1  hi. 

pn  I 


=  PT! 


fjn  pa.  =  ir  hi. 

pjn  p-iyn-pT 


in  =  r6yp 
cm  Dm  =  DTrj,  pp;,  ]o^ri,  2ii, 

umschr.  p^  hi. 


enn  ins.  028,17 

Din  pnn=nbj;  i^j;  ""Big 


Kin=  «15« 


mn=rrn  q.  u.  ni.,  «n 

mmD  umschr.  ]^ 

mn  Dinn  =  mnn 

«in,    «\T,    ]ii«,   ]^:«=«in, ,  «Dn  =  «i£5«,  «ib 
«^■^  an,  ]n  |  «^n^n««?,! 


"  ^rl— 
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']i?n  =  '7'?n  q.  u.  hi.,  «n 

pa.  =  pH 


ithpe.  ==  "jsn 

ithpa.  =  '7Sn  ni.  u.  hithp. 

«3sn  =  nDsn 

1*in  pal.  =  ms 
nn-in=n!iT"iB' 
sn"''?  'n  =  n"? 


1 


r 


pa.  =  13Ö,  1215^  q.  pi  u.  hi. 
ithpa.  =  13ö  ni.  u.  hitiip. 

pl.  =  -l30P 

]nt  =  nnsop 

not  nir«  =  "^«bD 
"inr  af.  =  int  hi. 


Tlt  af.=mt  hi. 

iir  '''n  =  n>sB,  n§B,  UVB,  j;itj?p, 
pt  =  '?iD  piip.,  bm,  np 

ithpe.  =  pB^i  pi. 
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p'lt=Tin,   v^\  yii,   Dm  ni., 

syii  =  ins 
«sn=ns; 

•in  oder  ■!r  =  11 

n  =  'nn,  mn,  niy» 
m=nn 

fcOT  pa.  =  npi  pi.,  pT3  hi. 
"'DT  =  ''p:,  p^-nS,  umschr.  p*JS 

l=npi  ni. 
T  P22    J 

DT  sg.  u.  pl.  =  nri1? 

12?  =  IDT  hi. 

"i-nDT="'ii;T 

pT  pa.=p^n,  X;T  ni,  HD^  hi., 

'\T  ni.,  e^np  pi.  mp  hi. 

ithpa.  =  1^  ni.,  B'ip  hithp. 

«iGT  «•7n=nrij?,  DVjn 

"IDT  «lUD  io?  =  ii3 
p:"ioi\s  =  "^b: 

O  pa.  =  nM 


«'ii  =  n:t 


[nar  2:1=3:1] 
prr=pj;T,  pyü 

af.  =  BJ^  q.  u.  hi. 

pl.  =  D^-inK 
n'V?  =  Bjjp,  nTj;^ 

pBT  pDt  =  n«"io 

s]pT  =  «lr:,  on  hi. 

ithpe.  =  ^Di,  ns:  ni. 

«n?  KnnT  =  n')t 

nr  pa.=tr2n,  n:n,  ^^n,  Bfen 
pi,  pn  hi. 
ithpa.  =^yhT\  ni. 

ithpe.  =  yit  q.,  hi.  u.  ni. 

T  jT-n    J 
jjnt  =  B^in 
»y-it  ==  nriBB^ 

p1t=pit 

ithpe.  =p'lT  pu. 


ISO 


^3n  pa.  =  m3,  taity,  nnti' 

u.  hi. 

«^^nn(m.)  =  ^K'i 

ian  ithpa.  =  m^  ni.,    "TÖX 

«nun  umschr.  n*"? 
Sin  3:in  =  3an 

pi.  =  n^hD 
hin  bi^r^  =  h^'^n 

fem.  =  nin« 

T  I   - 

nin^  =  DBN,  Da,  pi 

inn==mn,  pm,  \i^>^,  nats^ 
pa.  =  nöii>  pi. 
«nn  =  ph3,  nnöfe^ 
«nn=nm 


pi. 


ni. 


mn  ithpa.  =  B'in 

mn  =  tj^nn 
irnn=nn|j 

i<in  pa.  =  n:ii 

ithpa.  =  1ii  ho. 
ain=DB^«,  Kön,  umschr.  vhbp 

'  T  TM 

pa.  =  «t3n  hi.,  ytJ^I  hi. 
ithpa.  =  J?Jfi 

mn  =  DK^«,  noK^K,  noB^«,  n^i?, 

umschr.  D2^«  vb. 

Vitjp  'ni 
^it3p  p  'ni=D^ö^ 
DTnJ 

TT'  T-'^T» 

h)Vip  'n  =  D^o^ 

Oin=iön 

"Iin  pa.  =  iin  h.,  pns  q.  u.  pi., 
bbv  hithp.,  niy 
pt.  pass.  =  pn^p 

^n  mit  Jil  =  n«S  hi. 
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b^n=bi<  (Kraft),  h\n,  rb, "% 

Din  ==  Din,  ^Cn,  D^D  ni.,  noB, 
umschr.  HTOn 

D'»n=npB 

Tin  umschr.  ]5*? 
pa.  =  D3D  pi.,  hothp. 

-nn  =  '(nS,  jnso 
••-iin  =  m/pn 

B^n  af.="ny  hi. 

Htn  =  ntn,  riKT  q.  u.  ni,,  um- 
schr. r»,  '«1 

ithpe.  =mt,  n«n  ni.,  hithp. 
u.  ho. 

af.  =  n«n  hi. 

ittaf.  =  n«-|  ho. 

•'im  =  BBB^P* 

ry  'n  =  TV. 
«p-Q  'n  =  pi2 

Ttn  ]nn  =  nB^. 
"im  Tm  =  Tm 


mm  =  IT®? 

«on  =  «an 

f«t3n  =  n«an,  nat,  b^«^* 
n«on  =  n«Bn 

ntDn  =  1D«  hi. 

[fpn  «)'mn=Don 

trn  =  rpn 
af.  =  rpn  hl 

K»n  =  rpn,  nons 


ithpa.  j 


DDP!  =  DDH,  pi,  ülp  ni.  umschr. 

pa.  =  2py 

ithpa.  =DDn  hithp. 

af.=-^3fa^  pi. 

n^Dn  =  DDn,  ^n,  ö^b*  [d^tk] 

umschr.  HipT 

«03m=rTO3n,  rmno 
2^n  n'?n=nbn 


*)  Berliner:    V^n 
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^^n  =  ^^n  ho. 
pa.  '?^n  pi.  [u.  hi.],  yn'^ 
ptc.  pass.  ==  yTH 
ithpa.  =  "^^n  hi. 
af.  =  ^^n  pi.  u.  hi. 

bn^yii'n 

T    -  T    - 

^ii^-in  =  IT 

n^n  =  Di^n 

s]^n  pa.  =  nyn  pi.  mö  hi. 
af.  =  ')^n  hi. 

p^n  p^in=p^n,  int,  ph,  t, 

nn  =  nn,  ]nh 
«ön  =  ninh 

HDn   pa.  =  non,  fjDS  q.  u.  ni., 
umschr.  TX\^F\ 


ithpa.  =  nni  hithp. 

«ön  =  non,  nnnj;,  ni^i]> 
«Din  =  nh 

j^on  =  von 

mn  'n  =  ]v. 

Ten  =  iNti^ 
non  =  nbn 

]''ian  =  ntsn 
■]jn  =  -jin 

pn  =  pn 

ithpa.  =  pn  hithp. 

pn=]^2n 
«Dioxin  =  ]ßn 
lOn  «nD^n  =  TDn,  ns-in 
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^Dn  af.  =  'jDn  hi. 
ithpe.  =  ^03  ni. 

pn  af.=in«   nL,    Bh^  q.  u. 
pi.,    ynQ,  bn^  q.,   pi,  hi.  u. 
hithp. 
ithpa.  =  pB«  hithp. 

«:DnK  =  n?r;«,  n^^n,  n^n:, 

■nnj;*,  umschr.  pi 

yon  =  «iii 

*]Dn  'jDn  =  fenn 

"IDn  =  Ton 
pa.  =  "On  hi. 

af.  =  non,  1SD 

iTon  =  non 
pD'!n=-ibna 

ttsn  =  nD3  pi.,  1BD,  nss 

ithpe.  =  HDD  pu. 

af.  =  nn  hi. 

I^Bno  =  2^ 

nt<sin  =  '•^02,  1*1030,  "«^bs 

]ön  ]Bn=]Bn 

*]ön  ithpo.  =  ']m  pi. 

"lön  =  iBn 

pa.  =  TBn 

■nfn  =  n3p 

■nin  =  nDj?,  i^sj? 


Kn:{sn  =  rnssn 
bpn  ^pn=rnt^ 
nnn  2in=3nn 

T      1  * 

iin  «mo  ^^1  =  ^^« 

üin   ittaf*)  =  D-in  ho. 
af.  =  Din  hi. 

mn  =  Din 
nnn  =  D^in 

pnn  ins  G  49, 17 

DTT  tm"«  DTn  =  D'jn 

lin  ithpa.  =  B'Bn  pu. 
lTn  =  11-11,  '■'?'?'? 
iTnn^n^^poip 

P^   13] 

pim  13J 
imn  =  inin 

B^in  irin  =  cbin,  f)bOD 
Bhn  =  ß^in 
Bmn  =  ix: 

ithpe.  =3B^n  q.  u.  ni. 


l='^Bn 
13j        •  ■  ' 


*)  Berliner:    ithpe. 
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pa.  =  113    hithp.,    Hol    pL, 

Dot,    na^n   q.  u.  pi.,   ^2i 

hithp. 

ptyin  =  "iBpp,  B^«'i 


Dnn  =nnn 
Dinn:  =  nBi< 

]nn  ithpa.  ==  ]nn  hithp. 

]nn=inn 
"inn  «inno  =  nir\no 


£3 


Du  Dö  =  ]BC^ 

[D3tD  =  ni«  ni.] 

J^ntS  ithpe.*)  =  yslD  pu. 

af.  =  niü  hi.,  ntD^  hi.,  pbn 
niD  pi.  =  no«,  non 


^10  umschr.  ^VdJI 
af.  =112J  hi. 
|D1Ö  (?)  =  ^UD 

110  iiü  =  "in,  ]^j? 

]no  =  )no 

ino  pnö  =  D^V?V 

^^0  af.  =  iDD,  loy 
pal.  =  E^ni 
ithpalp.  =  nD3  ni. 

^0  =  '?B 
y^  af.  =  J?^S 


*)  Berliner:    ithpa. 
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f\^  af.  =  yOE^ 

jDD  =  Dro  pi. 

pa.  =  ]DD 

pt.  pass  =  iriDi 

ithpe.*)=Knn  hithp.  TTIO  ni., 

■U3B 
af.  =  |B3  q.  u.    hi. ,   umschr. 

niBS 

HD  1:0  =  "lif,  i^:{ 

DDD  DO  =  ns 

«s;t3  =  nvn,  mr,  mi  ni.,  "no, 
nns,  "iin 
af.  =  nyn  hi.,  nit  hi.,  mi  hi., 

«B^i  hi.,  110  hi-,  niS^  hi. 
iyta  =  n\i^«,  •?«,  "p^S«,  b^hi, 


DptS  af.  =  oy^  hL 

pyB  =  nnr^D»,  «tifo 
«fiD  =  na3 

TSD  tSB  =  ]BB^ 

bSO  ^BD  =  1D 

DBO  =  ni«  nl 

"ifiD  «iBiD  (m.)  =  n&?,  nVn«^ 

j  VfSfO  =  ithpa.  =  b»'*  ni. 
I    BfBÖ  =  ^2i 

DpO  pa.=nD« 

TiD  =  Eh3  pi.,  nro  hi. 

^1D  ithpa.  =  oyB  ni. 
')TB=n^JJ 

^BiB  =  rp« 
p"ltD  «;piB**)  =  lae^ 


HK"  ^«^=nB;,  "^.^  an*»  pa.  =  yn  hL  yy-i 

w=3iB,  DBNn,  ]3,  umschr.  '•an ,   «13^  =  .TJJITin 

*)  Berliner:    ithpa. 
**)  Berliner:  K^plÖ 
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by  af.  =  «Uhi.,  libnhl,  nb^ 

pi. 

Du''  pa.  =  011''  pi. 

'ir  nr     031,47    (schon    im 
hebräischen  Text) 

T  =  T,  fl5 

fc^T  pa.  =  m^  hithp. 
af.  =  nT  hi. 

ithpe.-=yT  ni,  hithp.  u.  hi. 

pa.  =  V^' 

af.  =yi^  hi.  u.  ni. 

Vmö  ischt.  =  "l2i  hi.,  n«"l 

n,T  =  n^^  nnr,  pi^  af.,  ]ni 

ithpe  =irii  ni.  u.  ho. 


DV  =  DV 

'  T 

nr  sch.=='?si  hi. 

pt.  pass.  =  t3'"?S>,  1^"!^ 
ischt.  =  ta'?0  ni.  tD^D  ni. 

af.  =  ta3V,  hi.,  m'?  hi. 

«IT'  af.  =  nno  pi. 
in*"  nn^ö=nn« 

T      t  '  •      I 

Dn''  pa.  =  Dn'«  pi. 
ithpa.=  Dn''  q.  u.  pi. 

Ün^  ithpa.=1^^  hithp. 

nD''  af.  =  nD^  hi. 
ithpa,  umschr.  ririDi 

by^b:^^ 

ithpe.  =  n^"'    ni.   u.  pu.,    um- 
schr. TlV^. 
ithpa.  =  "1^^  ni.,  y^\if 


157 


af.==n^^  q.  hi.  u.  pi.,  umschr.        pi.,    niD  hi.,     HSD,    n«B  hi. 


af.  =  j;ni!^  hi. 

DD^  D^  =  n; 

fcO"«  af.  =  nr  hi.,  «U  hi. 

T 

af.=pr  hi.,  ^Ij; 

I  -  -1  I  - 


TDB^  hi. 
ischt.  =  B^1"'  ni.,    1113  ni,  r\lD 
ni.,  TDÖ^  ni. 

'^p'^^-lp'^  ho.,  «)lt9 
ithpa.  =  "15^2,  '^Ife'  ni.  u.  pu. 

umschr.  ^p10 
af.  =  ')1fc' 

m«p^  =  nsnläf 

pa.  =  133  pi.  u.  hi. 
ithpa.  =  123  q.  u.  ni. 

ip^  =  ]K|,  -r!33 

i'p^^nasi,  133,  h'\Ti* 

tXT  «^-nx  =  nn3,  m,  rnin 
n-iD=mb 


*)D"'  af.  =  «]D"'  hi.,  nSD,  HB^D 
ithpa.  =  -l3i,  f)D^  ni.,   mb  ni.  "^"^  nT^nT^  vhh 

'  piT=p"3;,  pi^y, 
"ir  ir=i^D  ]^T=IPT 

«y  seh.  =  ^3«,  iy3  pi.,  Don,    ir.:  =  ^^?s 
np>,  Bh^  ni.,  nn3  hi.,  n^3    P^T"^^  =  ^O") 
pi.,  n-o  hi.,  tjn"?  pi.,  •]nh  nT  =  Bh\  nne^ 
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af.  =  B''l^  hi. 

]^*>  Kyty=niB',  no^nn 

ntS^'»  ity^o=^5«,  h'^,  1^«,  i'V«, 
nu^^ö,  133,  püv.,  nnnx> 

ittaf.  =  1^1l 
af.  =  3tS'^  hi. 


Ksn'»  «V  =  "ita 

3nin  =  aK'in 
«?-ip  'n  =  -ia 

in*'  pt.=^nV 
af.=nn^  hi.,  fpV  hi. 
pa.  =  in"«  hi. 
[hithp.="in^  hi.] 


«3ö  =  mo 

ai<D  n-'a  =  n^DÖ,  umschr.  2«3 

vb. 
aaD   3313  =  3313 

12D   «*l33  =  n33 

e^nD=n3'?,  np^,  'pbD  hithp., 

ino,  D^V  hi.  u.  hithp.,  l^ön 

pa.  =  pB^n  pi.,  nT 

pt.  pass.  =  p1K'n 

ithpe.  =  nT,  15^33  ni.,  bSii 

1^133  =  p1B^ 


^3=■^8^«^,  d«,  "-s 

ms  pa.  =  3t3  pi.,  1^3  pi. 

«nD  =  nn3 


l=mn3 


pD  ]n3  =  in5 
«iin3 

«n3i  '3j 

iOD  «I3  =  n3'i«,  i'Vjn 
n«i3=iTi3,  ni3p 

niD  3i3  =  |'ip 
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pD  pa.  =  n«n  pi, 

pt.  pass.  =  D«]=»,  DTI 
af,  =  b2p  pi. 
1V3  =  ]3  u.  ]t33 

DD  DD  =  D13,  ]:: 

«D^D  =  «1BDP 
[«DlD==nDB^iri] 

1D   1Ü  =  TDh 
-IVD  =  -»1*3 

Dn^3  =  D^n^? 

nro  m3  =  nä 

P  =  l? 

*)o  =  T,  r)ri3,  j^bo,  nsb^ 
to  ]'?3D  =  n'i^« 

ithpe.  =  K^D  ni. 

T^D  T^3  =  2^3| 
to  sch.=]13  hithp.,  n^3 
ischt.  =  TD''  ni.,  r63  pu. 

«^3=n^3 

*  - 

*)  Berliner:  itkpa. 


!?>^3=nji 

D^D    ithpe.*)  =  d'?3    ni.,    8^3 
hithpol. 

]DD  =  3i«  [3pp]  mfi 

pa.  =  oni  hithp. 
p3  =  iTT? 

DAS  D:3Q  =  Dpp 

|j;i3  ithpe.  =  n5y  ni. 

f\yD  i:3  =  *)J3 
KS33  n3=n«-i 

"103  "YÜ^S  (var.  -03)  — "1133 

l^i3=n:«,  f\ü»,  iu,  Dii*  hL, 
np*  hi.,  [D^p  hithp.]  rrtry*, 

"DS,   pp   q.  u.  pi.   bnp  hi. 
ithpe.  =  ']D«  ni,  «n*,  STSi  hi., 

S"Tp  ni.,  umschr.  ^H^ 
pa.  =  ')D«  pi. 
ithpa.  =  rraa  hi.,  f3p  ni.,  mp 

ni.,  K'lp  ni. 

^i3  =  Mi 

Ktr'':3  n''3  (var.  ?E^:3  u.  "^i3) 

=  njpp 
nJD  ]''nii3=nBp:5 


i6o 


«DD    pa.  =  3a:i,   IHD  pi ,  HDD 
pi.,  D^j;  hithp. 
ithpa.  =  «D3    pi.    u.    hithp., 
-ino  ni ,  k"?S  ni.  [nb)}  hithp.] 

«DDO  =  übn 
nOD  =  -löt 

]y3  IV  =  niy 

^ÖD    pt.    pass.    ins.    E  28, 32 

39>22 

af.  =  nvn  hi. 

*^ÖD  pa.  =  "IÖD  pi. 
ithpa.  =  "IBD  ni. 

■nSJD  =  IIB? 

pS3  =  n?,  njn 
«miBD  =  nnss 

nsD  =  Voi 

nn3=nn3 

HD  af.  =  «np 
n-o  =  ^ip 


^ID  •]"i3=n^3p,  nyia 
f]^pn  '3  =  y'?D 
]^3i3  ^nn^  =  i5^"'öVn* 

röm3=^'i3« 

pD  ]^  =  D?V. 
D1D  «0113   (ev.   mit  ^3'pO) 
«B3,   "^^T 

]nBDi"o  =  D''^">-ia  n-'^-'S 

PID  =  Tip 

p3  =  n| 

niD   «133  =  133 

niD  ]^m3  =  Tsn 
ItS^D  ni5'3  =  "i^^^ 

nriD  =  3n3 

]^n3  =  n^DD 
^riD  '?ni3=Tp 

]nD  )n3=nnB^B 
]in3  =  nih3 

tS^riD  iy^n3  =  n^ri3 
tj'n30  =  nno,  ^Vn,  V^ 


i6i 


b 


h=h,  b»,  n«  (nota  acc.)  riK 
(mit) 

«'?!  =  "b^ 

^nb  =  n»b,  h2i 

>i(h  =  T}] 

iK'?  =  j;^r,  büv,,  p^. 

22b  »2>b=^^b,  22h 
p^n'?  =  rra:,  rns 

pb  «32'?  =  n:;^ 
«2"'n^  =  Hin"? 
Kin^  =  npb 

\Sf2b  =  ß'n^ 
af.  =  B^n*?  hi. 

«n^  ischt.  =  nn^ 

T     -'  ¥    T    T 

«1^  af.  =  n'?B^  pa. 

m^  mb  =  mb 
Bi'?  =  -n«,  33p,  'j^p  pi. 
o'j^D  =  inwD 


Beihefte  x.  ZAW.  IX. 


B^"?  umschr.  1"IS  ho. 
131^  ^n"?«,  umschr.  ID 
pl.  =  nib^ 
11^  =  6,  in^'P 

jr6  2^^  oder  yy7=n\rh 
vf^b  =  ü^b 

r\'ib=b»,  b:i»,  Tg 

in?  pa.  =  "jnb  pi. 

Dr6  D^n^  =  Dn^ 

in^  «i''n^  =  nDS,  b^:Vb,  nnsB^ 

2Vb  ithpa.  =  J?yn  pilp. 

*]öb  pa.  ==  "»an  q.,  pi.  u.  pu. 
ithpa.  =  *13n  pi.  [u.  pu.] 

••Dl'?  n"'3  =  -cn 

Hpb  ==  HDi  pu.  u.  ho.  nSD  ni, 

II 
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af.  =  "ID^  pi.,  nsi  hi. 
pa.  =  öp^  pi. 


1U^^pV=«]t3V  hi. 


D 


D«D(?)  D1Ö=D^«0 
liD  pa.  =  ^Bi 

niD^:/!"!»  q.  u.  ho.  V1^,  umschr. 

«im»  'o  =  na« 
af.  =  mö  hi.,  nph 


«nöl  =  vno,  133,  na:  hi. 

ithpe.  ==nnö  ni.,  n33  hi. 

«nö  =  nSäO,    nSO,    umschr. 

«nnil  'Ö  umschr.  1^, 

«nö  II  =  T^nti 
«no  III  =  3nx 

priD  =  nnö 

«üD  =  «u,  iSn,  nnö,  j?33  q.  u. 

ni.,  ^03  ni. 
ithpe.  =  mp  ni. 
af.  =  «30  hi.,  [j;33] 

ItDD  af.  =  ni3D  hi. 

TT'  TT 

«^"'O  ins.  G  49,11 
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«^D  =  «^D  q.  u.  ni, 
ithpa.  =  t<"?D    q.   u.  ni. ,    liD, 

pa.  =  K^O  q.  u.  pi. 
^hü  (adj.)  =  «^D 
'hü  (subst.  j  =  tihü 

pD  '0  =  :« 
)bü  =  k'Vd 

r6D=n'?o 

']bn  =  YV\  mo  hi. 
ithpe.  ins. 
af.  =  Vr  hi. 

^^=•^^0,  n;"?!??,  fr«  umschr. 
nD2,  1J?3,  3D13,  D:D,   Ipip^ 

"ID'?0=nD'?DD,  riD^DD,  umschr. 
HT,  Ti(?),  Dfc«'^,  "^D 

TtD  pa.  =  121  q.  u.  pi. 
ithpa.  =  im  pi.  u.  hithp. 

¥     T 

P=]P,  ^20,  DJ?»,  TJ??,  3,  !?«, 

nij,  umschr.  ^1p 
]D  =  ]0 


«:n«,  «am,  «ddd  ••io=«]D3, 
«iD  =  nio,  nsD,  "ipö 

ithpe.  =  n:D    ni.,    DD3,    "TSD 

ni.,  *TpD  pu.  u    hothp. 
pa.  =  )ni,  "Tpö  q.  u.  hi.,  D''t^, 

po  =  noDD,  nspp,  D^"npB, 

umschr.  BJ^D 

niD  «me=nmp 

ithpe.  =  "öa  ni.,  V^  ni.,  ^TH, 

v:o  ni.,  n:y  pa. 

ithpa.  =  ^in 

ithpe.  =ppß,  hsi 
af.  =  '?£3i  hi. 

]DDD  ithpe.  =  7ID 

pDD=f3«,  H  "TP,  >ij^,  nn 

U3DD  =  n:3DD 

DDD  no^  =  TOD,  rjB 

100  =  130,  Nl^i,  ini,  "üD  hi., 

umschr.  n3N'?D,  mpB 
ithpe.  =  nb'V  ni. 
ithpa.  =  ]ru  ni. 

"iDD  =  rnpB 
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«SD  ithpe.  =  nso  ni. 

j;sD  ^^30  =  -^^ 

«1D  no  =  |'T«,  B^^«,  ^v.? 

-31Ö  ithpe.  =  mi  ni. 
TID  ins.  E  20,  5 

ÖID  =  mp 
tano  =  nmp 

T     i!t 

TlD  ithpe.  =  mi  ni. 

DnD  =  nno 


::J^ 


pD  =  nbn 
af.  =  n^n  hi. 
yno  =  ^"?n,  n'?nD,  n«^nn 

plD  ithpe.  =  plO  pu. 

11D  ithpa.  =  mo  pu. 
af.  =  mö  hi. 

»   T  IT 

«"np  =  «an 
ino  =  -10 

ni5^D  L  =  nti^ö 

nts^D  II.  =  m» 
n^ii^'ü  pal.  =  tj'ji^ö  pii. 

TT' 


«li  ithpa.  =  «ni  hithp. 

«»5i  =  «^ni,  ^^^ 
n«^3i  =  n«^ni 

T        t     I  T        •      I 

nNi3i  =  nma 

1«Oi  ins.  E  14,31 
HU  ins.  E  1 1,  7 


73^  "j^i  ins.  G  4, 21 

P3i  Vno  =  )^j;  u.  |;jfö,  umschr. 
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nJi=piT  pi.,  rmo  pil.  "itsto, 

ithpe.^yiJ,  TBfD 

T    ll      • 

•Tlü  "Ui=Bhn 

«"110  "üi  =  ns^Dn 

fcni  =  «Bn  hithp. 
ithpa.  =  «Bn  hithp. 
af.  =  yi2  hi.,  nti  hi. 

ma  «213  =  nnn: 
TTi  af.  =  mi,  nn  hi. 
na  l.  =  -ni 

Ml  II.  =  b^: 

ini  =  ii« 
af.="n«  hi. 
inf.  =  "I1«D 

im: =11«,  T«n 

mj--mi,  V1D,  B'rsi  ni.,  J?i"l  hi., 
*)  Berliner:  ithpe. 


nST  hi.,  rQE^,  IDB^ 
af.  =mi  hi.,    ISD    pa.,    HBI 
hi,  pa^  hi. 

n^:  =  B«,  n2E^,  ]h2B^ 

mD  =  ni:o,  nn 

pa  p=i^,  mi 

pa  =  n3:  ni. 

na  "ni=B^«,  nenfe^ 
«n:o  =  nnio 

••BifD  =  nnj^ao 
pU  af.  -=  ym,  yoi 

af.="lW 

Dna  pa.  =  DHi  pi. 
ithpa.*)  =  ona  ni. 
pDinin  ins.  G  50,21 

B^na  pa.  =  tyn:  pi. 
B?m  =  r.B^m,  ma^: 

piffm  =  TS 
nm=^^^  Ti\  i:s,  rm 

ithpa.  T\^  ho. 
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ai.=^T  hi.,  TT  hi.,  nöö  hi. 
(ev.  mit  i<y?V).  ^'^^  hi. 

ithpa.^^tS'i  hithp. 
af.  =  VDi  hi. 
inf.==VDö 

1öJ="it3i,  m  2i^,  ^1^»  "»»^ 
Töi  =  n^iö^ 


^Di  pa.^'rDi  pi. 

DDi=nai,  nnia,  ^tJ^i,  enti^ 
ithpe.  =  nat,  önu^  ni. 
pa.  =  nint 

ithpa.  =  tanti'  ni. 

]^DD"'i-='?"'n,  1^3.  T«ö.  0*1?' 

*)  Berliner:  pe. 


«^t^Tlp  'i  =  D'P''^   nnt    (oder 
jedes  allein) 

riDi  ithpe.='?I^t5^i 
pa.  ==  ItJ^i  q.  u.  pi. 

löi  1101  =  ni?i 

«Di=«Di  ni. 
pa.  =  nDi  pi.,  tJ^m  pi. 

SDi=nia,  np"?  q.  u.  ho.,  «l^i 

^^Ö«  'i  =  IDi  hi. 

n^Di  =  noDo 

"|DJ  ithpe.-=nD^ 
pa,  =  "JD''  q.  hi.  u.  ho. 
ithpa.  =  ']Di  hi.  u.  ho. 

]^DD^i  =  1]Di 

DDi=flVt 
ithpa.  =  3SV  ni.  u.  hithp. 

«Di=Di,  noö 
pi  n3V=-nDi  pi. 
«n^D:  =  nDo 
«Vi  ae)  =  nns 

«Ij;^  umschr.  HJ?* 

oyi  •'Dj;i=niV! 
n£5J  =  nE)i,  nns 
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af.  =  nns  hi. 

«nBD  =  ii«'ii 

fSi=mj;  pi. 
pül^nbv,  »T,  mp*,  BiB^* 

»12^  =  7:^^ 

ithpa.  =  D-l2   pi.,    «r  q.,    hi. 
u.  ho. 

af.  =  «S""  q  u.  hi. 

IpE«  =  «31D 

«pso  =  n«? 
]p5D  =  «3lD,  «^ir\ 

af,  =  mB  hi. 

tyB3  =  B^Di,  E^^« 

«Xi  n.  =  nsi  ni.,  an 

ithpe.*)  =  n:Ji  ni.,  W1 

r»i  ins.  £32,18 
af.  =  r^  hi. 


«^3  [oder  «?i]=V^ 

Dp3=Qpi 

pa.  — 331 

af.  =  33D  q.  u.  ni.  ^"^V 

KB^i  ithpe.  =  rPB^,  nSB^  q.  u.  nl 
af.  =  nB^i  hi.,  nSB^  hi. 

ne^i  ins.  D32,2 
pa.  pass.  =  ')m  pi. 

pB^i  =  pBf3  q.  u.  pi. 
pa.  =  pB^i  q.  u.  pL 

T/U  umschr.  nfef^ 

ini  af.=-py 
fcono  =  n3DD 

pni  pni  =  pm 

■|nJ  =  B1tD  ni.,  "pi 

"ini  =  ans 


*    Berliner:  itbpa. 
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2i^Ü  =  «OÖ  q.  u.  pi. 
pa.  =  «öt3  pi. 

s«Dö=[nj'i] 

'0  nin=«»t3  q.  u.  ni 
ithpa.  =  «»ö     ni.,      hithp., 
hothp.,  mp,  umschr.  «»Kl 

«ni«D  =  nn  inf.,  nj^,  n«»t3, 
n«D=n«D 

b^Ü  l^nin  'D  umschr.  V^^ 
yaD  =  yntS^,  «"?»,  umschr.  V^tJ^ 

inD  =  '?mpi.,  ^'JS  pi.,  mppi. 
«nm«3  'D  umschr.  nn''i2' 
pa.==p,  «tri 

nna,  nm  q.  u.  hi. ,   umschr. 
pa.  =  hli 

af.  =  '?ni  hi.,  "r«^  hi.,  nm  q.  u. 

hi.,  umschr.  2") 

"50  =  ^1^,  pn,  ]")5?,  s*! 
rao— ^nli,  n\  nana 


"«iip  =  ^'Ta,  ins,  [D«j;],  n  n\ 
nann 


[  =  n^3^ 


n^styo 


1JD  =  nnt!^  hithpal. 

'D  n^n 

«miD  n^n=nTt) 

f\^ü  pa.==niV  pi. 
liD  ithpe.  =1iD  ni. 
af.  =  n3D  hi. 

pa.  =  iny 

af.  =  inV 

nnO   ptc.  =  1j;,    umschr.    DI« 
u.  tl^ÖB^ 

af.^iij;  hi,  nij; 

ittaf.  =  VT  ho. 

IHD  «nn^D  =  nT 
«1D(?)  «n^D=nfe^,  ^s 
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100  =  ^525,  ^i-i 

af.  =  nDD  hi.,  ^DX* 

*liD  =  nnn«,  nj5j;,  v?,  .-^i? 
f\:ü  =  Ds«.  TDiD,  -JiT,  ns;5 
«B^D  =  nniD 

af.  =  |»m 

"IHD  ithpe.=2aD  ni. 
ithpa.  =  3B'^  320 
af.='0«*  pa.,    2^,  32D  q. 
u.  hi. 

"inD  =  "inb 

mno  THD  =  n^2D,  nn-^np  um- 

schr.  220  poL 

pno  =  n^2D,  n2"»np 
uvio  =  nn^2p 

«DD  =  m3b',   nöi,  "no  q.  u. 

po. 
af.  =  noi  hi. 

«^00  =  rnp 

]0D  [umschr.  IBfe'J 


po  =  ^Ofe^ 
•"TS 

3^D  =  r62,  ]pT,  umschr.  m^T 
3D  =  ]pt,  nn^,  umschr.  C^K 

pa.  =  y^3  pi. 

ithpa.  =  B2i  hi. ,    'jpB'  hi.  u. 

ni. 
1DD  =  HBil 

"]D0  «TO  =  nri; 

^DD  I.  af.  =  ^20  hi. 
]^h2^D  =  ]in: 
un^2'iD  =  nr2,  ru^2n 

^3D  II  ithpa.  =  ^2,    D2i    hi., 
'?2tr  hi.,  n«C^  hithp. 

DDD  D-DO  =  niäno 

D12D  =  ]2h 

]3D  V2D  =  n^2«p 

"IDD  ithpa.  =  "120  ni. 

Vhü  \bD  =  ^^ 

r6D  =  npa  pi. 
pa.  =  «lyi 

^D  ^0  =  ^0,  wo 
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pbü  =  nbv 
pa.  =  n"?x;,  -ino*  hi. 

ithpa.  =  n^V  q.  u.  ni. ,   pny 
hi.,  ^^n,  11D,  -ItDp*  hi. 

af.  =  nby  hi.  [übv  hi.]  np^* 

-113p* 

ithpe.=  '}j;B^  ni. 

]0D   (pl.)  ]D^D  =  |lOtt»,    um- 
schr.  'JÖtS' 

pDD  umschr.  bb^n 
pa.  pt,  pass.  =  Q"^^? 
p»D  =  D"!« 

poiD  =  ahs 
pioD==n'i«,  D'^on« 

]pöD  =  öni< 
1DD  =  pö  pi. 

]    P^'    1=  -iöi5>  ni. 
ithpa.    J 

«iD  =  Wfe^,  a*"«,  umschr.  nijib' 


«iD«(?)  =  nip 
]UDD  =  B^nn 

i;;D  =  nyD,  10D,  lon 
'Du  mn  =  *nj; 

'Ü2   mn  =  DV    n;n  (selten'^ 
oder  n«) 

1VD  ithpa.  =  lpt1  ni.,  "lyü' 
af.  =  Tpö 

nVD  =  -ij;b^ 
niVD  =  n"nps 

«nVD  =  n-ij;!^^ 

«ÖD  =  n'7D  pi. 
«ÖIS-'P  'D  =  'jt^T  pi. 

DSD  =  nst:^ 

T    T 

ISD  =  IDD 
TDDO  =  *TBpp 

pSD  =  VT*,  «:tö  [pBD] 
pa.  =  «:jo 

[af.  =  «SD] 

IBD  I  pa.  =  nbi  pi. 
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"lÖD  II  "IBp  =  IBD,  f\in* 

«pD  «pD  =  •??'?? 

f\pÜ  ithpa.  =^d:  hithp. 

.y.pon  =  h^bv 
ppD  pD  =  pb^ 
IpD  ponpo"««  =  n^n^ss 

«nDo==rQno 


11D  pa.  =  ]W3  pi.,    mo  q.  u, 
hi.,  Tffl  hi.,  umschr.  rnb 
'D  «'?  =  ^sn 
piD  =  rnb,  no 

mo  =  «an,  niD 
fmD  =  rnD,  riKen 

710  pt.  =  IDS^ 

«riD  inD=«Tih 


1«;^ 


IV 


i«s 


ithpe.  =  ntyy  q.  u.  ni.,  812 

seh.  =  n:v  pi.,  ntry 
ischt.  =  i2y,  n:v  hithp.,  nnc^ 
hithpal. 

«nB2  'j;==-lSD  pi. 

«mp  5;  =  an'?  ni. 
VD^i  ■V  =  bbv  hithp. 
«miK  'j;  =  tn  hi. 
]^nsiD  'y  =  ns«  hi. 


n2p  =  "i3p 

i)2yü  =  ^w 

«T2y  =  ntyyD,  nD«Vo,  n*?nD* 

«nm«  nnv  umschr.  |h«  ]a 
BSP  «B^2j;  =  -D 

Y2V  py=bn2 
•01?  =  13;^ 

pa.  =  "IID  hl 


1/2 


af.  =  n^V  q.  u.  hi.  Hin  q.  u. 
hi. 

TV  =  1« 

pa.  =  mn  [j?ni  hi]  niD  hl, 

af.  =  1T  hi.  ^"10  (mit  oder 
ohne  la^eo)  «li  hi.,  b^:^ 
hithp.,  «t5>i,  "11D  hi. 

ithpa.  =  niD  ho. 

nyö  ==  rr\n 

s-ij;  =  nnsp,  nnsp» 

«ly  (f.)  «^"iy=i'ij^ 


Dlj;  DV  =  nri3 

piy  =  -n:j  q.  u.  hi.,  rV,  "^sp 
af.  =  vnV,   pVi  hi.,   -ns,   hi.> 

PV  =  1? 

«py  «  piso,  nns,  n^bt^ 
I  p^j;D==n^ 
p^j;  =  n^p 

-IW  itt.  =  rp' 

nv  =  DIB 

n5j;^pa.  =  niv  pi. 

tW  pilp.  =  Qip  hi. 

^t3;  =  mta,  umschr.  njöo 

f]t3y  ithpa.  =  ntsj;  hi. 
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13^  ithpa.  =  lüy ,   HiTD  hith- 
palp.,  l^ip 

1217  =  i3j; 

^^j7  I.  =  xn«,  «13,  i2j;,  3"ip 

ithpa.  =  «13  ho. 
af.  =  «U  hi.  u.  ho. 

nhbv  =  n«nr\,  ^U", 

]^VD  =  «13D 

^^r  II.  pa.  =  h^y  pol. 

D^j;  =  i^D« 
D'?y  =  Dbij;,  iK 
D^^^j;  = -IV12,  ib\,  -ij;: 
«D>^ij;  =  no'p2,  n^^rß,  .Tj'?^ 


jr^r  y^y  =  j7^ 
Dj;  =  DJ?,  b»,  n»,  byy^  ps] 
nj^D  =  D3?o 

Toy  niDy  =  n^ß2 

Knty«  'j;  =  rr« 
^  t>oy  =  ^0^,  'iz  lisj? 

DDJ;    Dy  =  D2,    Ma,    umschr. 
«n«,  n^3,  ife^s,  no,  t2 

pL  umschr.  TTI«,  r6n,  D^  D-O, 
pOy  13  =  "03 

pDP  poy  =  r6i5o 

pnsj;  =  p^BJ?,   133,  JWbf 

ppoyc  =  Dirji 

"1DJ7  iDy  =  "iD^ 
nb5  =  iey 

tUP  I.  =  n:y 
ithpe.  =  HiJ?  pi. 

«11;  II.    pa,  =  n:v    q.    u.    pi., 
umschr.  *i3? 
ithpa.  =  ruy  pu. 
^iljr  =  ^:jj 

aij;  3iv  =  3ijj 

pl.  =  nxSi'? 
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^V. 


]ys)  pa.=py  po. 

1iiV  =  Py  pi-  inf- 
pDj;  ithpa.  =  pl5>y  hithp.  Hl^V, 

pD7=«^o 
1DS?  pa.=ntyj;  pi. 

«ijj;  t<s^j;  =  n3j;,  nn^,  nst,  nä 
nsj;  =  tsnty 

npj;  pa.==Dpv,  Ti 
snpv  =  n-:p2 

nny  pa.  =  3-iy,  n^b>,  n"?»  hi. 


ni-iy  =  n'ij; 

j;"i;;  pa. =pm,  «sd,  ifc^i  hi., 
VJB,  ti^is,  mp  pi.,  n'\p  q. 

u.  ni. 

pnV  =  nn2,  DU 
pa.  =  D1i  hi.,  *)n-i 

pTVO  =  HDiO 
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iny  pa.  =  ns:  ni. 
ithpa.  =  33^  hithp.,  33i  ni. 


pnj;  ithpa.  =  ]E^^  ni. 

Vi;;  =  p^ 

pa.  =  "1B^  hi. 


Tny  =  TnjJ,    uraschr.  ng^l^^!    Tny=  "1^,  umschr.  nbn,  ]DB^ 


IJB  pa.  =  Dnn 


}  =  'T^S 


eis = na,  *)« 
B^Ö  pa.  =  "Oi  hi. 

DOS  D'efi  =  «n2 
lüB  =  n^B^  pi. 

ithpe.  =  n^E^  pu. 

TBS  =  n^ 
]niDS  =  nrina 

i6ö  pa.="iyn  pi.,  -i«s  pi. 


ithpe.  =  i'?D    ni.,    npb,    bsi, 
[r«i  hi.] 
pa- =  irD  pi.,  pbn  pi.,  r«n 

q.  u.  hi.,  nrü  pi. 

i^ö  — VI2,  m  ^sn,  "ÜB 
w'?B  =  ^3n,  n^sno,  mno,  vn, 

umschr.  HSn  inf.  hi. 

n^B  =  n3V,  «ip*>  •'^«"1*  q-  u. 
ni.,   rnn,  on  pol.,   T^n* 

hithp. 
ithpe.=inv  pu.  u.  ni. 

[pa.=n2y  hi.] 
a{.=i2y  hi.  ty:: 

Kniyo^  'B  umschr.  D^D 

]n'?iB="Dr,  n'?2p*  rniy 
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ithpe.  =  niB  niD 

pa.  =niS  pi.,  m""  hi. 
^iß  (subst.)=2'3J? 
^iö  (adj.)  =  '{?^ 

piÖ  pa.  pt.  pass.  =  iij^ 
ithpa.  =  )tJ^T 

ipiB=:5y.on 

f     I      T 

noö  nDs=nDs,  n^\ 

^DÖ  =  ^DB,  nsn 
I^^^DB  =  nna 

DDS  ""DB  =  n^DB 

pDö  =  in«,  "pnn,  *)D^*,  «Vd  ni., 
nbD  pi.,  n-iD  ni.,  yiJB 
pDB  «'?i  =  n'?iy 
p^DB=|'nn 

TOö  n2iB  =  mno,  nsn,  "«nB 
n^3B  =  *ns 

npÖ  ithpe.  =  npB  ho. 
pa.  =  mSJ  pi,  u.  pu. 
ithpa.=niS  pi.   u.   pu.    [ipB 
ho.] 

mp>»B  =  nj^p 

ppB^l'liPB 


«TpBn  =  ni3ö 

[np£5  n^pB=npB] 

«"lö  pB  =  nB 
[bnB  =  '?n2] 

ms  pa.  =  *)iy 

af.  ==  niB,  \)^ 

mB«  =  nhB« 
pS  piT'B^tynj,  "pD-is 

«riDIB  =  HDhB 
Di"lB  =  ptl^D 

D"!ö  =  hna,  nai,  fcynB,  inj;  hi., 
ypn 

pa.  inf.  =  billig 

DIB  =  "^DO 

)DnB  =  Tjij; 

D^B  =  mtSK 
«D1B  =  1?,  HD-lB 

pÖ  ithpe.  =  j;'1\   DHi  hithp., 
Dp:  q.  u.  ho.,  n«"l,  ÖBB^ 
pa.  =  y-lB 

vnB  =  v.nB 
j;nBn="inö,  nnno 
yiTB  =  vi^ 
]j;"iB  =  i^a' 

1iy"lB  =  Dpi,  umschr.  ]B3 

pB  p"iB  =  ]snn 

p-iö  =  ^«J,  nr,  yt!'''  hi.,  nph, 
niB 
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ithpe.  =  '?W  ni.,  V^"  ni.,  ms 

ni.  u.  ho. 
pa.  =  ly*  hi.,  p'lfi  q.  u.  hithp., 

n^p,  Vü^  pi. 
ithpa.  =  nnt,  IT  ho. 

pB,  D^-jB/ne,  umschr.  yvf^  ni. 

[fens  =  irifi] 

BhÖ  ithpe.  =  B^TB    q.  u.    pu., 

an  ni. 
pa.  =  «D3  pi.,    nnn,    "ITi  hi., 
npi,  «'JB  q.,   pi.  u.  hi,  n"lB 

]B^i«  'B  =  nsa  pi. 

ithpa.=  ^n3  ni.,  ap3  ni.,  «^B 
ni.,  HIB  ni. 

af.  =  ^n3  hi.,  npb*,  -in  ni., 
■js:  hi.,  ]ni*,  «bB  pi.  u.  hi., 
n"\B   [q.  u.]   hi.,    tyiB,    Dil* 

hi.,  p:y* 

mov  ]o  m  '«  =  -il^v  pi. 
irTBO  =  Dnn,  rni,  K"?Bi 
tr^nB  =  Tt:,  «*?Bi 

B^nS  =  l!hB 

]trnB=«^B 


W1B  =  nns 
ityiB«=nm"un 
p5y"iB=mBto 

IB^D  -=  in:,  ddd  ni.,  iriB 

pa.  =  ins 

is'B  =  niä 
p-nB=]'inB 

«ns  af.  =  nnB  hi.,  am  hi. 

^nB  =  2ni,  2h-i,  f\2 

^nB  =  nrn  adj. 

vnB  =  3nn  subst. 
Djn>B^n;i,  ^yro,  ns 

'B2  =  '?'?i3 

nnö==nnB,  r«fl 

pt,  umschr.  1BB,  «T^OB 
pt.  pass.  =  nj5S 
ithpa.==nnB  ni.,  HpB  ni. 

ins  TinB  =  '|n*;«^ 

nnß  (m.)  «nB  =  nB,  "133 


«n^  =  VSn,  pB^,  ^«'  hi.,  ^3^  nnS   3S  oder  3S  =  3S 

«3S  «'?  =  ]«0  pL  W^"^  pa.  =  D33  pi. 

12 


Beihefte  z.  ZAW.  IX. 
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ithpa.  =  Da3  pu. 

mni  V^S  umschr.  D^DiX?  D^ 

«1^  =  naB^  q.  u.  ni. 
[pa.=not5^  hi.] 
af.  =  DDB^  hi. 

«ns  =  n»Ö^,    ini^,    umschr. 
DDl!^  ho. 

p"»*«  ins.  G  49, 1 1 

pa.  =  pV^ 
1i:{  pa.  pt.  pass.  =  n|?tj'0 


=  DP'1 


niiJ  af.=)T«hi.,  nonhi.,  n2D 

hi. 

f2J=n 

«V2{  =  ntDi  hi. 

pa.  =  Tin  pi.,  nbn  pi.,  lin 
hithp.,  '?'?ö  hithp.,  «3S*,  pys, 
«ip,  n^t!^,  nny  q.  u.  hi. 

[af.=ntDi  hi.] 

n^2f=n'?n 

n^2J  pa.=vpn  pi. 
af.==n'?sq.  u.hi.,  .Tn*,  nfcyr> 

'?Dte^  hi. 

D^2{  n'?:j  =  D^s,  ^db,  ^^db 
p'?s=n^Bnn 

nb2J-n»s 

af.  =  nDS  q.  u.  hi. 
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J^ax  af.  =  mi  hi. 

]BX  ]1BS  =  )bS,  'jfctOfc',  umschr.     -jns  =  b» 
btm\ff  hi.  7»i:t  umschr.  T 


"IBS  =  1133 
m^J  ithpe.  ins.  N  24, 24 

l^^f  [ptc.  =  ley] 


3np  «21p  =  255 

^2p  I.  pa.  =  «u,  np^,  Ktra 
q.  u.  hi.,  pjn,  nn,  ^me^ 
«ly-i^  'p  =  riiB 
«m"?»  'p  =  niy,  inp  ni. 
f  mmn  p  =  cm  hithp. 
«nm«   p  umschr.  ^2: 
ithpa.  =  "rO,  n«"l  q.,  umschr. 

ptc.  =  "Qj^ 
myb,  umschr.  n«B 

^2p2=nji3 
^2pe  =  ni3D 
^np-'jv^Tnrt 


^np  n.   '?2p  =  r6B«,    ^, 
roB'n,  tVähv 

J^lp  ins.  D  6,9  II, ao 

iap  =  n2p,   ]BD 
ithpe.  =  '12p  pu.  u.  ni. 
pa.  =  *12p  pi. 

T:p  =  *np 

K-ii2p  =  rn^2p,  "Qjj 

«Ip  Knp  =  Dl3 

mp  nrnp  =  nrnp 

^Ip  «?Tp  =  *)-3J^ 
tnp  pa.  =  D3B^  hi. 

lonp^  =  n«npS 

af.  =  D3B^  hL 

pDTp^DTjj,  nneh 


12' 
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lönp  =  p'^. 
Dnp=D-Tp,  Dnp 
anp='>i|«2,  ^B«a,  n-ia,  ijn|, 

^«,  n«,  lii,  ^r«3,  Dj;,  -iö'?, 

^iB-n« 

cnp  p=n«,  n«»,  dj^is,  um- 

schr.  hVS) 

np  «ni^p  =  "ins 
D-np=nB]i 

ts^lp  pu.  =  t5^np  pi.,  \>m 

ithpa.  =  ^'^p  q.,  ni.,  hithp. 
af.  =  l!^np  pi.  u.  hi.,  12»  ni. 

B^np  =  ti^np,  ti>np,  [n^a*] 
tys^p=t5^np,  B^np 
B^^rrip  =  nsn'3 

«IS^np  ins.  L  21,9 

B^np  =  nn 

»IT  »V 

pl.    =    ^'»l 

bnp  Snp='?rip 
nip  «3"'p  =  nnp 
^ip  '?p=^ip 

D1p  =  ']-n,  SSi  ni.,  TDj;,  D^p 
itt.  =  Dlp,  «12,  )n,   iTH,    10V 
pa.  =  D1p   hi.,   1U^«   pi.,   iTn 


pi.   u.   hi.,    V^\   *Ty\    "ino*, 

hi.,  V^^  hi.  u.  ni. 
af.  =  Dlp  hi.,  Ji{^  hi.,  HT,  nsi 

hi.,  noy  hi. 

«Dp=nDp,  n-'Si,  nnso 
D:p=nna,  p^n,  ph,npn, -ini, 

D'^p  =  "in,  .Tnp 
Dvp  =  n;;^B^ 
Dip^  =  Dlp^, 
«öipn=nD!ipn 
\niöpT  =  Db^bB' 

PP  =  «!$'',  D«0 

^6Dp  =  bD«*,  vii,  iin,  *)nö  q 

u.  pu.,  VP''  hi.,  niö  q.  u.  hi., 

HDi  hi.,  VIS,  n:J1,  umschr.  njö 

ithpe.  =  Dnn*   ho. ,   niö   ho., 

nsi  ho. 

pa.  =  '7D«*  y)n,  ^iö,  niöhi., 
l>nD,  nii  pi.  nsi  hi.,  an^ 

biöp  =  inn,  rjntt,  nio,  nso,  um- 
schr. B'^« 

bitDp=n3ö 

b^tDp  i=  bbn 

I  T  T 

DtSp  «Ot3^p  =  "lB«,  |B^^ 

«)tDp  ==  *]i3p,  "isn 
f)op  =  "i^^a 

*)Bp  =  ns 

lÜp  I.  =  IBp  hi., 
af.  =  "lÜp  hi. 
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10p  n.  =  idp 
irp  «np  =  nKj5 

mbp  I.  =  nbp 
pa.  =  rhp  ho. 

^^p=^'?p 

[-6p  T^p  =  y/na] 

bhp  =  nhp,  hbp  q.  u.  hi. 
pa.  =  I^D  pi. 
a£  =  bbp  pi. 
b^^p  =  ^p^p 

übp  «D'?p  =  ]3 

pp  ]bp  =  non,  r62i,  iipc 

«)^p  pu.  =  ^:jb,  mp  hi,  wp 
hi. 

ptc.  pass.  =  DBDnO 
rpp  =  n'?^B 

pl.  =  nb^pb^ 

n^p  «^ip  =  13 
nop  ncp  =  nöp 
[DDP  =  ys>p] 

Yüp  =  yüp 


«Op  pa.  =  «:p  pi. 
af.  =  Kip  hi.  u.  pi. 

K2p  =  «ap 
HKip  =  n«jp 

•«ip  =  nip,  rrpb,  nfery*,  abi 

fOD^i  ^  =  .13$^ 

irip  =  mp 

pp  =  ]:ip,  B^-i 
n'Sip  =  db6 
pip  =  lb|p 

lipP  =  l^ 
KDp  «^Dp  =  ^irp 

DDp  =  DDP 

DDp  =  DDp 
D^P  =  DDp 
pl.  =  D^pDp 
«Bp  =-  «Bp 

S]Dp  f)lSp  =  1«^^ 

fBp  =  Vep 
pa.  =  'V\i  pi. 

yap  «r^p  =  rnp 
pjp  =  pp^  2Bn,  n"o 
pa.=;V3p  pi.,  yni,  nn3  q.  u. 

hi. 
|.p==^P 

iXSp=7TSp 

tnp=«-ip 

ithpe.  =  mp  ni. 
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nip==n"ip   q.  u.  hi.,  npV*, 
Vii,  t!^ii  ni., 

pa.  =  n"np,  «n  hi.,  npb,  v^i 

hi.,  B^Ji  hi. 

inf.  =  lanj? 

)3nip  'p  =  T  «^D 
ithpa.  =  S"lp    q.  u.  ni.,  p21, 
ti'Ili  ni. 

mit  p^'\p  =  n^  «Vp 

af.  =  tJ^:ii  hi. 

s-ip  =  nonVp 

nnp=n'ip,  na,  dsj;,  n«B^,  nn«i2^ 

)mip==|s-ip,  n^«,  ünb,  d^«^ö, 

«nnpn  =  «nana,  nmp 

nip  nnp  =  nnp 
imp  =  nn"5j5 

••Ip  np  1.  =  nip 
np  ii==nnp,  S-ii^,  -i^j;,  "iJ^ 


'?Dnp  ==  yns 

PP  psiip  '?3«  =  '?"'3i  ";i"^n 

11p  af.  ins.  L  I,  i6  (.>) 
1ip  =  1p 

i<t5^p  =  ntJ'p  q.  u.  hi. 
pa.  =  HB^p  pi. 
af.  =  TiV^p  hi. 
•»typ  =  HK^p 
Vti>p  =  "'B'p,  ^"JS 

vti^pn  =  np 
nt5^p  =  na^p 
nB'p  =  nö^p 

Wp  t5ityp  =  n»«,  p-js,  Dh, 

umschr.  n"?^*?)! 
'p3  =  ^n«,  p«,  ••3-*)«,  DiDIÄ 

ts^iyp  =  -iB^;,  p^-ns 
lö-'trp  =  10^ 

tS^tS^p  typ  =  t!^p 


«ni  u.  nni  =  i"i«  hi.,  Via 

ithpe.  =  IB'a 

pa.  =  b^i^*  q.  u.  hi.,  ^"13  pi., 
«tan*  pi.,  VI'*,    HB'D*  q.  u. 

ni.,  its^i*,  y-iB*,  «np*,  pts'* 
umschr.  "^Il 
ithpa.  =  bbii  hithp.,  ^263,  D^p, 


umschr.  V'ia,    n^B'O,    n^B'Q, 
ithpalp.  =  nDi  pi.,  «i^i  hithp., 

nnty  hithp. 
af.  =  nb>y,  Vna  hi.,  [y')vf] 

m=:^^'?K,  V^S«,  1133, 1^33,^25, 

T3a,  V'ra,  133,  ns,  v^\  t^i, 
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ono,      ^^,      umschr.     2K, 

rnfe^  vb. 

^s-j='r]i,  nne^c,  nn»o,  nntjsn 
«n=  rnbn 

"•im  =  nn-ina 

■•^i^iV;,  lg: 

(f.)  «n^m  =  '^i,     n^2"ie, 

(f.)  «nm  ==  n32"j 
mn(?)»=n'?n,  ms 

af.=*)n:  pi.,  Dj;3  hi ,  ^Ki  pl, 
^23  pi.,  hbp  pi.,  ."isp  hi., 

umschr.  DgS,  Hlb 

t:j  =  f)«,  D^B«,  i'-in,  D»3  [*)::] 

D'iB*,  *)S]?,  nj5,  umschr.  «JSp 


1  nin  =  «^:«  hithp. 
hui  =  -np^ 

ithpe.  =  ^pD  q.  u.  ni. 

j<l"i  =  n-n,  Bhn,  ■©'  pi. 

ithpe.  =  TD^  ni. 
TH  pa.  =  ypn  pi. 

Tn=y.^p"i 

af.  =  p"l  hi. 

pa.  =T3B^  hi. 
KHO  umschr.  T 

tn  KTi=nB^nD 
m  n=TiD 

mi  I.  af.  =  nn  hi. 
nn=nn,  c^w,  n«B 

nxni  T  — nn 
rr'-i=n''"5 

rm  n.  ithpe. =1*?^ 
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Hnn=nnn 

T  T     I 

Dn==Dn 
itt.=nip 

af.  =  nn  hi.,  mi,  f)"ii  hi.  u. 
ho.,  nö3,  nfcyi 

«on  =  nj;na 

nn  =  nö'tp,  n«n(!)  ^^in 

T  I    '  T  I 

an  (?)  =  ]tj^^i 
pr\==p)^  py 

ithpa.  =  pS^  ho. 
af.  =  pT,  p)^  hi. 

|pn=b:ji  pi.,  «^p 
]p>^==^n^,  p'\,  Dj5n 

^ni  ^m  =  ^n"i,  sb>3,  [nb?] 

nm  =  nn«,  ^T 
pa.=nnnpi.,  nn«,  nin,  ^on, 
pn 

ithpa.  =  ]in 

Drn,==nbon 
pl.  =  D^önn,  )n 


]jjnn  =  ntt3,  umschr.  r\^p 

pni  pa.  =  ^vJ,  ::i»J^,  ^"iV,  rp> 
ns5"i  hi.,  «:lj',  nyn  pi. 

inf.  umschr.  iT^IV 

pt.  pass.  =  '^•1«,   mi,   "rnj;, 

ithpa.  ==  pm 

af.  =  pnn  hi.,  mr,  [nrj;] 
p>m  =  pn"i,  umschr.  pm 
pirT'n=rTni 

pa.  =  b>ön,  pB^ 
af.  =  fcy»1,  pt!^ 

ty^n"i  =  nv.'?in,  nan,  t^D^  fcyisn, 
pB^ 

]t3l  =  -lan 

t5^tD1  =  D«ö,  u^öi  [nsn  hi.] 

ithpe.  =  3tV  ni. 
)'.tyn  =  t!'«"l  (Gift) 

ptri  (?)  =  nj;'?D 

pa.  =  yn-|hi. 
af.  =  3ai  hi. 
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(m)  «33-|  =  3;n 
3310  =  331D 

pl.  =  ^ta-is 
13^31  =  "^-5  subst 

ithpe.  =  *?Bl 
«DI  =  noi,  l^y,  Btoi,  %i  hi., 

DOy,    T^B^    q.    u.    hi.,    ']tV, 

ypn 

riDI  nD-i  =  nph 
DD"!  pD1=IlD"l 
}^D1   pa.=pc^  pi. 

pl.  =  l*?E^,  i^aefn 

«yi  IL  =  nsi,  umschr.  ]itn 

IIB  «i^jn  =  ]i?rP 

ithpe.  =iT{'l    q.   u.    ni.,    WK 

pi,  inn,  pm,  YQn,pün,2ii, 

umschr.  y\i 
af.  =  ns"l  q.  u.  hi. 


ipi  =  ]i{'3,    n\»,    nV,   umschr. 
«1jn=p-T^,  pn,  ^»iSn,  umschr. 

yßn,  mn^i,  nye' 

«Vi  '-|  =  ]«D  pL 

Djn  ithpa.  =  -im*  pi..  p*?  hi., 
u.  ni,  lyy,  umschr.  nyi^ir\ 
af.  =  p'?  hi. 

jnnaf.=j«n 

Ipl  2ipn=non 

ppl   rp-|=rp"!,   D'OB' 
t<B^  =,*TC^i  q.  u.  hi. 

itsn  =  neto ,  n^öto ,  umschr. 

DB^l  n»n=.Tnp,  rons 
pl.  =rQh3 
J«^  af.  — Tit  hi.,  ^ey  hi. 
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|tety=^Dby  hi.| 


b^ 


tJ^' 


^«t5^=^«t5^   q.    [u.    hi.],    ni« 
hithp. 

«nnj  'tj'==n«s  hithp. 

af.  =  '?«B^  hi. 

1«B^  ithpe  =  IB'^  q.,  ni.  u.  hi. 
ithpa.  =  "iri"'  q.  u.  ni. 
af.  =  "in^  hi. 

-i«K>==nn«t!^,  -in"» 

ithpe.  =  n^B^  ni. 

(  V»'  •    T 

nnts^  pa.=nt8'«  pi.,  hhn  pi., 

niV,  P"l  q.  u.  hi. 
pt.  pass.  =  iTJOt 


«nnt5>in  =  nB'«,  b*,hn,  n^nn, 

^ItJ^  ithpe.  =  V2V^  ni. 
«j;i2tJ>  umschr.  T 

«nyutj>  =  j;nB>,  naa^  (sg.  u. 
pl) 

pnt5^=^s«,  '?^^,  i!r  h.  u.  ho., 
m:  hi.,  is^Bi,  «iJ^i*,  ]n;, 
n^D*  :iiv,  nßi  hi. 

ithpe.  =  !?tJ'0,    «tr'i,    n'?D    q. 
u.  ni. 

"inyö^  pnty  =  nsj;  lü. 
pnB'=in 
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Wt^^ipB  ni. 

*\Xf  pa.   pt.  pass.  ins.  D  28, 
26 

pa.  =  D"in,  Don 

«Tt!^  ithpe.  =n«n,   ilT   q.   u. 
ni. 
pa.  =  .IT 

TTB^  pa.  =  nnB  hi. 
ithpa.=p2H  ni. 

T(t!^  pa.  =  nVB'  q.  [u.  pi.] 

iOß^  pa.  =20^%    D'fc',    n^    q. 

u.  ho. 

^W  (adj.)  ins.  G  23, 15 

^W  (subst.)  =  ^,r\ 


[ithpa.]  J 

«)1B^  nro,  "fiD 
pTt^  ptr  =  piB^ 

«p1B^3  =  V^" 

pl.  =  noin 
«Tty  =  nrnh 

"ITB^   pt.  pass.  =  1TBte 

DTIC^  DinB^=D^n 

*]nt!^  'jrw  =  f\ri^ 
KBnty=nDntt^ 
priB^  =  pTiKf 

-ffiB^  pa.  =  Kt9: 
^<tSB^  ithpa.  «=»  yaty  pu. 

HDB^  =  noB^,    umschr.    niOtt^ 
ithpa  =  ^ai  hithp. 
af.  umschr.  ni&tS^ 


*)  Berliner:    p*. 
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ithpe.  =  'jÖB'  q.  u.  ni. 
[ithpa.  =  fp^  pu.] 

nDt5^  =  nDB^,  bsJ,  bi^ 

«331!^  =  n33t!^ 
«3Dl{y  =  2b^ 

ithpe.  =  «30  ni. 
af.  =  KSö 

K^DB^  n^3=T,  nnts^ 

«^15^  I.  ithpe.  =  iiB^,  niB^ 

i^ty  =  mjt!>,  mtJ^D,  üj^ns,  um- 

sehr,  nn 

«^15^  II.  ]ir^tj'=='^bB^ 

a^tS^  pa.  pt.  pass.  =  2b^ü 

nbti^  =  rh\i^  q.  u.  pi. 
«"nv"?  'tj^=="ipi  pi. 

pu.  =n^B^  q.  u.  pi.,  umschr 

«313  '{i>  =  «n* 

af.  =  n^B'  hi.,  OB'S 

tS^'rty  =  to^^B',    Vb'ö,    umschr. 
Vbü,  ]«i 
pl.  umschr.  «"*?1D 


p^B^  =  tyji ,     umschr.     ^B'D, 

lila,  j;"!},  tD^B^ 

pÖ^^B'  =  -1^,     umschr.     "IIH 

ü'?B'0  =  n'?B^O»,  umschr.  n52 

D^tJ^  =  n'?B^,  DB«,  n'PD,  «•?»  q. 

u.  ni.,  Dön 

pa.  =  n^B'  pi.,  «^ö  pi.,  ni3i 

af.  =  D^B'  hi.,    n^D  pi.,  '«^D 

pi.,  mi,  [nüi],  -lio  hi. 

D^B'  =  Dl'?B',  D'?B' 

iD^B^«  ==  n^«^p 
«D^B^in  =  nb2^» 

T  T    I       - 

»j^tj^  =  ep^,  pni,  pn  hi. 

ithpe.  =  ^B'i 

pa.  =  ybn  pi. 

DIB'  =  DB^ 

B'^n  'B'  =  n3%  nsoB' 

«^DB^  =  D^DB^ 
«•'OB'  ^OB'  =  D^pnB^ 

IDtS^   ithpa.  umschr.  "IDi 

tDDtS^  =  tsoB^,  nnB' 

af.  =  tSOB^  hi.,  n3B^ 

«o^DB' =  ntsoB^,  naB^ 
pt5^  ]OB>  =  n«»n 

I^DB^  =  3^n 
J;DB^  =  VOB',    ^«B^,     umschr. 

^i|«a 
ithpe.  =  yoB^  ni.,  nnp 

af.  =  VOB^  hi. 
VOB'  «^T  =  B'in 
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BtoB^  pa.  =  pD  pi.,  loy,  rnsf 

pi. 
Pt.  =  in3 

«iB^  =  1Bn,  Dii,  Äi  hi. 
pa.  =  l^n  hi.,  :Di  hi. 
ithpa.  umschr.  ^nVns 
af.  = 'l^n  hi.,    Tffi   hl,    um- 
schr. rö^nn,  c^y, 
•«  «*?  =  "«: 

]3B^  =  onS 

pi2^  pa.  =  lyi  pi. 

iXS^  ithpa.  =  "»SD  pi. 

«yc'  =  VT] 
«>yty  =  noh 


ithpe  ==  "{SB^  ni. 

TBBnaJ 

bsiS^  «^^B»  =  n^BBf 
pl.  umschr.  nnj?  u.  H^rinjHi 

|SB^  piBiy  =  -iin 

TBB^  =  30^  q.  u.  hl,  umschr. 

TSC?  =  -rinp,  2hn,  3b^ 

TS»  =  nie,  ns\  d^b^ 

«pE^  pt.  =  n;?B^ 

af.  =  npB^  hi. 
VpB'  =  HßBto 

fcopBn3=nj>Bto 

•D  XY'n^ri^Bte,  npy 

Bpe^  =  rBa  ni. 
^pB^  ==  aty 

PpB^  ithpe.  =  ypBf,  DOn,  ^^ 
pa.  ins.  E  25,7 
VpB'Q  =  3D^Q 
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J]pB^==*)^i  ni. 
pt.  pass.  =  ^Tt^ 
(m.)    «Öpty 

Ypts^  pa.  =  yp^  pi. 

"IptJ^    pa.  =  "iptJ^    q.     u.    pi., 

iDö,   ^yö,   nöi  pi.,   ^bn 

hi. 

^p^  =  Dön* 

«ntS^  ==  -iDt*  hi.,  }>^n,  mn,  nii, 
^£5i,  ^a^i,  löy,  nns*,  n)p*, 

Y2-\,   :iD1,    3315^,    pt^,    um- 

schr.  li^: 
pa.  =  ]in  hi. ,  bbn  hi.  u.  ho. 
af.  =  p^  pi.  u.  hi.,  -[in  hi., 

Hin,  br  hi.,  nij  hi.,  nüi, 


«ni^Dty  '«^-j^n  hithp.,  pvf 
hi. 

«ntj'ö=']na,  ^^n,  mno,  nen, 
]nty  =  «inri 

ithpe.  =  nntJ'  ni. 

«nt2^  II  ^nty=^nK^ 

pn^  =  D01,  Bhn  q.  u.  hi. 


J^nn  =  ii^p2  pi.,  tj'-ii,  fcy^i,  ^«ir 

Is"?"!«  'n  umschr.  ^!|0 
"an  =  12B^,    fjTn,    DDH,    B'^n, 
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^ino,  yi3  hi.,  fno,  DDO  hi.,;Dnn   pa.  =  »?2i  q.  u.  hi. 

yy^  I  pt.  pass.  =  ^3ip,  rfl!?nä 

ithpe.=nnB^  ni.,  DJTn  nl,  «)"iD    D-nn  =  'jui,  T,  HST^  nsBte 

q.  u.  pu. ,   ilD  ni.,  DDD  ni,,   ^-.^ 

I  «nnn  =  .tbd 
pa.  ==  -12B^  pi.  [«)in]  ts't'n,  D^n, 
[yiD  hi.]  B^ri  tr^n  =  E^.ri,  "wg 

ithpa.  =  ^in,  nnn  ni.,  J^i3  ni.,   pf|  «3^;^  ^  n")Bh^ 
'jii  ni.,  umschr.  'j'iy 

n3n  =  -DB',  T«,  ^b,  nrins 


xDn  =  ^38^  q.  u.  pi. 
af.  =  hDVf  hi. 

«^3n  =  n'?3n 


nin  =  21B^,   Dm  ni.  u.  hithp., 
umschr.  2^)1 

ithpe.  =  2Ml^  q.  u.  ho. 
af.  =  21B^  q.    u.  hi.,  Dm  ni.,!j^n  «y^,n  =  n»'?1W 
nc^i  hi.,  niy 


mn  =  'Tin,  nns 
(m.)  «nvn  =  rn'3n,  ins 

pin  p\"i  =  nj5»p 


ron  pa.  =  vfbt^  pi. 

T    '  »    \       1 
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pn  =  D^ 

«an  ithpe.  =  nitS^  ni. 

pn  ==  ]t5^y 

pol.  =  ]itS^  pi. 

^pn  I.  =  b]>^ 

bpn  IL  ithpe.  =B^p^  ni.,  ^p^ 
ni. 
ithpa.  =  "^B^D,  [B'pi  ni.] 

]pn  [pa.=B'ab] 
ithpa.  =  t!^nV,  «l'?j;  hithp. 

af.  =  ns«,  tj^nn,  sü"'  af.,  pD 

pol.  u.  hi.,  niD,  «t5>i,  ^VB, 


ppn  =  .TO«,  n"?»^ 
«in  'n  =  ^b3,  n^ 

ppn  =  vpn 

»)pn  "rt«,  m«,  ]>»«,  nn:,  prn, 
mn,  nns,  li'nD,  pö,  nsy, 
]B^V,  Qi"^,  2^^ 
tan  'n  =  }>«i,  ^ji«  hithp.    . 

ithpe.  =  y\t) 

pa.  =  V"^«   pi.,    pm    [q.    u.] 

pi. 
ithpa.  =  «]1«   hithp. ,   ptn  hi. 

u.  hithp.,  umschr.  f]"))) 
af.  =  pm  hi.,  nsö 
*)ipn  =  )i«,  ]^,  nm,   b% 

«5"^,  S^'^f,  Pin,  non,  nn, 

f)Sp,  tj;,  n^i^,  umschr.  nD3, 

]5o,  pn,  nis,  b^ 

pm,  in^«,  nns,  tj;,   n«j;, 

umschr.    ^'übr\,     T;?,    1«, 

«in  nn»=nnB^p 
nin  «V2nin  =  i«ri 

ns 

]nn  in  bv  =  njB'p ,  umschr. 
niis'  pi. 
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■[in  pa.  =BhJ   pi.,   Djn,  vh\ 

q.  u.  hi.  [u.  pi.].  ^^^  \ 

pt  pass.  ==  B^"Ü  1 

ithpa.  =  ßh:  pu.  1 

y-in  pa.  =  r'^,  "vv  pi" 

ithpa.  =  V'^  ho. 
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Anhang. 


Verzeichnis  derjenigen  Wörter  und  Konjugationen,  bei 
denen  in  Dalmans  „Aramäischem  Wörterbuch"  die  Angabe 
einer  Onkelosstelle  fehlt  (nach  Stämmen  geordnet).*) 


]^t3«  E  35, 17 
^-B«  E9,32 
«oa  L  26,30 

TT  '  "^ 

"loa  ithpa.  D  21,24 

«0^  G  5,3 

iVn  pe.  G  19, 1 

«tn  ithpe.  D  33,2 

DDH  ithpa.  D  14,1 

n«ö!lt3  L  20, 18 

]OtS  G  26,15 

iiöB^I«  D  15,10 

113  D  4,20 

«^3  pe.  G  23,6 

TIS  af.  G  41,43 

bS3  I.  pt.  pass.  E  28,32 

Tö'pn  N  32,14 
i<3^iD  G  41,42 

V3i  af.  N  32,17 
(m.)  «'73'';  N  25, 18 

"ini  L  19,10 
mp  L  13,2 
Dl3p  E  5, 18 


p^J?ö  N  10,5 
i:Vö  G7,ii 
n33j;  L  11,29 
isb'ij;  G29,32 

T'f^J^  G  49, 14 

(f.)  «pimi  E8,ii 

n3B^  (Kopfputz)  E  39,28 
«^UB^  (Schwur)  E  17,16 

«:iB^  N  31,49 

tS'^^K'  G  24,2 

W  Ei7>i 

3«n  I.  (=ain)  N  ii,6 

non  G  43,33 

Außerdem    fehlen    gänzlich, 
bei  Dalman: 

^nn»  D  2, 5 
«IDV  G  26, 14 
^pB  G37,3 
pB^  E  35,22 
*)1j;  G  1,20 
ttV  palp.  G  49,9 
|1ö"'B^^,  N  21,20 


*j  Es  sind  hier  nicht  mit  aufgezählt  solche  Fälle,  die  sich  aus  ver- 
schiedener Punktation  erklären  lassen  (z.  B.  der  Wechsel  von  pe.  und 
pa.,  ithpe.  und  ithpa.).  Ebenso  sind  Infinitiv-  und  Partizipialformen  nur 
da  aufgenommen,  wo  Dalman  sie  auch  besonders  anführt. 
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Berichtigungen  und  Druckfehler. 

Seite  2b.  Zeile  ll  v.  o.  lies  G  IS,».8  sUtt  G  15,»« 
]ün  statt  ^no 
streiche  30,20 

Ist  zu  streichen  und  die  Stelle  E  23,1.1 
zwei  Zeilen  vorher  einzusetzen. 
IW  pa.  statt  umschr.  durch  VTWl 

n-Ta  statt  p'3 

tJiM  ist  überall  dnrch  Tltn  wiederge- 
geben, die  Bemerkung  ist  also  hin- 
fällig. 

Vait'  statt  p3«f 

p*^  statt  M31  und  setze  dann  die  Zeile 
hinter  Z.  6  auf  73  b. 
Il8a.     „         I  T.  o.    „    dsfL  statt  \a.tt 


loa. 

» 

5  » 

u. 

24  a. 

n 

II  « 

., 

30  b. 

n 

I  » 

H 

53  a- 

» 

20  „ 

1) 

54  a. 

„ 

16  „ 

»1 

57  a. 

N 

s«. 

•  » 

71a, 

ff 

8  ▼. 

u. 

72  a. 

M 

I  „ 

•• 

Druck  von  W.  Drugulin  in  Leipzig. 
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Druck  von  W.  Drugulin  in  Leipzig. 


"William  Robertson  Smith  sagt  in  seiner  „Religion  der 
Semiten"  (Deutsch  v.  R.  Stube,  1899):  Das  Subjekt  einer 
Religion  bei  den  Semiten  war  eine  durch  wirkliche  oder 
vermeintliche  Blutsverwandtschaft  zusammengehaltene  Ge- 
meinschaft (Sozialismus).  Das  Individuum  bedeutete  nichts. 
So  lange  die  Gemeinschaft  in  glücklichen  Verhältnissen 
lebte,  tat  der  Umstand,  daß  ein  Einzelner  unglücklich  war, 
dem  Vertrauen  auf  die  göttliche  Fürsorge  keinen  Abbruch. 
Der  von  persönlichem  Unglück  Betroffene  galt  als  Übel- 
täter, welchem  die  Gottheit  ihre  Gnade  entzogen  hatte,  und 
dem  die  Teilnahme  an  ihrem  Kultus  versagt  war. 

Bei  der  anerkannt  einzigartigen  Entwicklung,  welche 
Israels  Religion  unter  denen  der  semitischen  Völker  ge- 
nommen hat,  verlohnt  es  sich,  zu  fragen,  welche  Stellung 
das  Individuum  in  der  Jahvereligion  nach  den  Aussagen 
des  AT.  behauptet  (Individualismus). 

Dabei  ist  natürlich  zu  bedenken,  dala  es  eine  völlig 
isolierte  Einzelpersönlichkeit  auch  im  religiösen  Leben  nie- 
mals gegeben  hat,  noch  gibt.  Der  Mensch  ist  hier,  wie 
sonst,  ein  soziales  Wesen,  zugleich  abhängig  von  seinen 
eignen  Empfindungen  und  den  Erfahrungen  der  Gesamtheit. 

Es  kann  darum  der  Individualismus  gar  nicht  ohne 
den  Sozialismus  als  Gegenstück  oder  Hintergrund  betrachtet 
werden. 

Zugestandenermaßen  spielt  im  AT.  das  Bewußtsein  der 
Solidarität  eine  hervorragende  Rolle  im  Kreise  der  Familie. 
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Es  leiden  die  Angehörigen  sowohl  mit  dem  Schuldigen, 
als  auch  anstelle  dessen  und  tragen  Gotteszorn  und 
Menschenrache  gleicherweise  wie  die  Ahndungen  eines  regel- 
rechten Strafverfahrens. 

Was  im  AT.  an  Beispielen  hierfür  dargeboten  wird, 
sind  ausschließlich  schwere  Verfehlungen,  wie  Gotteslästerung, 
Blutrache  und  Ehebruch. 

Aus  dem  pentateuchischen  Schrifttum  sei  hier  die  Peri- 
kope  von  der  „Rotte  Korah"  Num.  i6  erwähnt. 

Die  älteste,  jahvistische  Schicht  dieses  Kapitels  *  erzählt, 
daß  Dathan  und  Abiram  Jahve  gelästert  haben,  v.  30,  in- 
dem sie  sich  gegen  Moses'  Regiment,  v.  13,  und  Richter- 
amt, V.  1$^  auflehnten.  Darum  wurden  sie  von  der  Erde 
verschlungen  ,,mit  allem,  was  ihnen  gehörte"  v.  30; 
dazu  aber  rechnet  v.  27^  ,,ihre  Weiber  und  ihre  großen 
und  kleinen  Kinder". 

In  der  jüngeren,  jahvistisch-elohistischen  Schicht^  heißt 
es  v.  32:  „die  Erde  tat  ihren  Mund  auf  und  verschlang 
sie  —  Korah  und  seine  Anhänger  sind  gemeint  —  samt 
ihren  Behausungen  und  allen  den  Leuten,  die  Korah 
angehörten,  und  der  gesamten  Habe". 

Bei  aller  Verworrenheit  der  Überlieferung,  wie  sie  in 
dieser  Perikope  vorliegt,  tritt  doch  die  Solidarität  der  Rädels- 
führer —  Dathan  und  Abiram  bezw.  Korah  —  und  ihrer 
Familien  deutlich  zu  Tage. 

Einem  Abschnitt  der  älteren  Königszeit  entnehmen  wir 
Folgendes:  Als  Joab  durch  Abners  Ermordung  Blutschuld 
auf  sich    geladen,    bekennt   sich    David,    dem   man   Anteil 


1  Nach  Wellhausen,  Komposition  S.  105  ff.  bestehend  aus  v.  12—14. 
15^  25.  27^.  30.  31^  33^ 

2  Nach   Wellhausen   a.  a.  O.   bestehend   aus   v.  3—5.  15*-  23.  24. 

27^  32.  33^-  34- 


daran  hätte  zuschieben  können,^  vor  Jahve  unschuldig  und 
wünscht:  Möge  das  ohne  Ursache  vergossene  Blut  „zurück- 
fallen auf  das  Haupt  Joabs  und  auf  sein  ganzes 
Vaterhaus',  Sam.  ß  3,  29.  Dementsprechend  äußert  sich 
Salomo:  Möge  das  Blut  „für  immer*  zurückfallen  auf  das 
Haupt  Joabs  und  seiner  Nachkommen",  Reg.  a  2,  33. 

Der  jüngeren  Königszeit  gehört  die  Stelle  an,  welche 
das  göttliche  Strafgericht  für  den  Götzendienst  Jerobeams  I. 
ankündigt,  Reg.  a  14,  10:  „Demnächst  werde  ich  Unheil 
über  Jerobeams  Haus  verhängen  und  werde  von  Jero- 
beam  alles  ausrotten  .... ^  und  werde  Jerobeams  Haus 
wegfegen,  wie  man  Kot  wegfegt,  bis  es  ein  Ende 
hat". 

Vgl.  hierzu  aus  derselben  Zeit  das  Verdikt  über  den 
abgöttischen  König  Ba'sa,  Reg.  a  16,  3:  „Demnächst  werde 
ich  Ba'sa  und  sein  Haus  wegfegen  und  werde  dein 
Haus  dem  Hause  Jerobeams,  des  Sohnes  Nebats,  gleich- 
machen", sowie  endlich  das  Urteil  über  Ahab,  Reg.  a  21, 
21  f.:  „Ich  werde  demnächst  Unglück  über  dich  verhängen 
und  werde  dich  wegf^en  ....  und  werde  dein  Haus  dem 
Hause  Jerobeams,  des  Sohnes  Nebats,  gleichmachen  und 
dem  Hause  Ba'sas,  des  Sohnes  Ahijas". 

Anzufügen  ist  hier  noch  die  derselben  Zeit  angehörende 
Drohung  an  Eli,  Sam.  a  2,  3 1 :  „Die  Zeit  wird  kommen, 
wo  ich  deinen  und  deines  Geschlechtes  Arm  zer- 
schmettere". 


I  VgL  LXX  Luc  Reg.  a  2,  5. 

a  Zum  Ausdruck  und  Inhalt  sei  hier  an  die  letzte  Zeile,  vgl.  auch 
Z.  11,  der  Eschmün  'azar-Inschrift  erinnert:  wer  die  Grabesruhe  stört, 
„dieser  Mensch  und  seine  Nachkommen  sollen  für  immer  vertilgt 
werden". 

3  Zum  Verständnis  der  hier  folgenden,  formelhaften  Ausdrücke 
vgl.  Ztschr.  f.  Assyriologie  Bd.  X\1,  S.  240 ff. 


Endlich  mögen  hier  noch  zwei  gesetzliche  Bestimmungen 
Platz  finden,  deren  Inhalt  vermutlich  älter  ist,  als  ihre  schrift- 
liche Fixierung: 

Dt.  22,  8  heißt  es:  Fällt  jemand  infolge  mangelnder 
VorkehrungsmaÜregeln  von  dem  Dach  eines  Hauses,  so 
ladet  dadurch  der  Besitzer  desselben  „Blutschuld  auf 
sein  Haus",  d.  h.  auf  sich  und  seine  Familie. 

Ähnlich  sagt  Lev.  20,  5:  „Wenn  jemand  eines  von 
seinen  Kindern  dem  Moloch  hingibt,  so  will  ich  mein  An- 
gesicht wider  ihn  richten  und  wider  sein  Geschlecht". 

In  einem  alten  historischen  Stück  entgegnet  das  Weib 
aus  Thekoa  dem  König,  Sam.  ß  14,  9:  „Auf  mir  liege  die 
Schuld  und  auf  meinem  Vaterhaus".^  Und  das  gleiche 
Bewußtsein  der  Solidarität  vor  dem  zürnenden  und  strafen- 
den Gott  hat  noch  Nehemias,  wenn  er  i,  6,  vor  Jahve 
bekennt:  „Auch  ich  und  mein  Vaterhaus  haben  uns 
versündigt"." 

Der  älteste  der  schriftstellernden  Propheten  verkündet 
dem  Oberpriester  von  Bethel  als  göttliche  Strafe,  daß  er 
„auf  unreinem  Boden  sterben"  solle,  nicht  ohne  des  Schick- 
sals seiner  Familie  zu  gedenken,  „dein  Weib  wird  in  der 
Stadt  zur  Dirne  werden,  deine  Söhne  und  Töchter  werden 
durchs  Schwert  fallen",  Am.  7,  17,  und  in  einer  der  jüng- 
sten prophetischen  Schriften  des  AT.,  Mal.  2,  12,  wünscht 
der  Verfasser  dem,  der  eine  Nichtisraelitin  heiratet,  daß 
er  und  seine  Nachkommenschaft  mit  Stumpf  und 
Stil  ausgerottet  werden.     Vgl.  noch  Jer.  18,  21.  20,  6. 

Eine  besondere  Erwähnung  erheischt  zum  Schluß  die 
Erzählung  Gen.  20:  ,, Infolge  von  Abrahams  Not(?)lüge  hat 


1  Wahrscheinlich  interpoliert  ist  Sam.  ß  24,  17,  das  Gebet  Davids: 
„Laß  doch  deine  Hand  sich  gegen  mich  und  mein  Vaterhaus 
wenden". 

2  Beachte  hierzu  noch  Jer.  2,  9.  Mt.  27,  25. 


Abimelech,  der  König  von  Gerar,  die  Sara  in  seinen  Harem 
holen  lassen.  Gott  droht  diesem  sogleich,  v.  7:  „Wenn 
du  sie  nicht  zurückgibst,  so  wisse,  daß  du  sterben  mußt, 
samt  allen,  die  dir  angehören".  Aber  schon  dafür, 
daß  er  sie  hat  holen  lassen,  wird  der  König  mit  zeitweiliger 
Unfruchtbarkeit  gestraft,  ebenso  wie  sein  Weib  und  seine 
Sklavinnen,  v.  17.  In  der  Parallelerzählung  Gen.  12.  loff. 
fehlt  der  Solidaritätsgesichtspunkt.  Denn  v.  17  gilt  das 
nachklappende  „und  sein  Haus"  allgemein  als  späterer  Zu- 
satz. Auch  sagt  Pharao  v.  18:  „Was  hast  du  mir  an- 
getan", während  Abimelechs  Worte,  20,  9,  lauten:  „Was 
hast  du  uns  angetan".' 

Dem  Gotteszorn  entspricht  die  Menschenrache,  indem 
auch  für  sie  der  Schuldige  mit  seinen  Angehörigen  soli- 
darisch ist. 

Als  die  Fehde  zwischen  Saul  und  David  ausbricht, 
flüchten  des  Letzteren  „Brüder  und  sein  ganzes  Vaterhaus" 
eilends  zu  ihm  auf  die  Bergfeste  AduUam.  Denn  sie  haben 
den  Zorn  des  Königs  nicht  weniger  zu  fürchten,  als  David 
selbst."  Daß  diese  Auffassung  der  Stelle  Sam.  a  22,  i  zu- 
treffend ist,  zeigt  V.  3f.,  wonach  David  „seinen  Vater 
und  seine  Mutter"  zum  König  von  Moab  in  Sicherheit 
bringt.  „Und  sie  wohnten  bei  ihm,  solange  David  auf  der 
Bergfeste  war",  d.  h.  solange  die  Fehde  währte. 

David  selbst,  bei  seinem  Konflikt  mit  Nabal.  bricht  in 
die  Worte  aus:  „Gott  tue  David  dies  und  das.  wenn  ich 
von  allen  seinen  Angehörigen,  bis  der  Morgen  tagt,  einen. .  .3 


1  Es  kann  darnach  die  Tatsache  nicht  unterdrückt  werden,  daß 
wenigstens  in  dem  oben  behandelten  Punkte  die  heute  als  die  jüngere 
geltende  Darstellung,  Gen.  20,  altertümlicher  ist,  als  ihre  für  älter  an- 
gesehene Schwester,  Gen.  12. 

2  Beachte  noch  Sam.  ß  19,  29. 

3  Vgl.  Ztschr.  f.  Assyriologie  a.  a.  O.,  r.  Sache  Esth.  9,  7  flF. 


übrig  lasse",  Sam.  a  25,  22.  Nabal  soll  also  mit  den  Seinen 
der  Rache  verfallen. 

Nach  dem  Bisherigen  dürfte  der  für  Sam.  ß  20,  14  vor- 
geschlagenen Konjektur,  statt  des  völlig  unverständlichen 
habberim  (LXX  ev  Xappei)  habbikrim  zu  lesen,  sachlich 
nichts  im  Wege  stehn.  Mit  dem  Aufrührer  Seba'  ben  Bikri 
flüchten  ,,alle  Bikriter",  alle  Mitglieder  seiner  Sippe,  die 
Rache  des  Königs  fürchtend.  Bemerkt  sei  nur,  daß  nach- 
her, v.  21,  Joab  erklärt:  „Ein  Mann  vom  Gebirge  Ephraim, 
Seba'  ben  Bikri  mit  Namen,  hat  sich  wider  König  David 
aufgelehnt.  Gebt  ihn  allein  heraus";  und  tatsächHch  ist 
er  darauf  mit  der  Auslieferung  von  Seba's  Kopf  zufrieden. 

Selbst  das  geordnete  —  wenn  dieses  Epitheton  statt- 
haft ist  —  Gerichtsverfahren  kennt  die  Solidarität  der  Fa- 
milie; mit  dem  Schuldigen  werden  auch  dessen  Angehörige 
getötet.  ^ 

Ein  Beispiel  hierfür  bietet  die  dem  jahvistisch-elohisti- 
schen  Geschichtswerk  angehörende  Erzählung  von  Achans 
Diebstahl,  Jos.  7.^  Achan  hat  sich  dadurch,  daß  er  etwas 
von  dem  Verbannten  veruntreute,  eine  Schandtat,  v.  15,  zu 
Schulden  kommen  lassen,  um  deretwillen  er  gesteinigt  und 
verbrannt  wird  ,, nebst  allem,  was  ihm  angehört", 
V.  15.  Eine  genaue  Aufzählung  bietet  v.  24:  „Söhne, 
Töchter,  Viehstand  und  Zelt". 

Dieser  Überlieferung  tritt  aus  den  historischen  Büchern 
zur  Seite  das  Verfahren  Sauls  gegen  Achimelech,  den 
Oberpriester  von  Nob,  Sam.  a  22,  6  ff.    Wegen  angeblichen 


1  "Wellhausen  hat  bereits  in  Mommsens  Fragen  „Zum  ältesten 
Strafrecht  der  Kulturvölker",  Leipzig  1905  S.  96  auf  diese  singulare 
Erscheinung  hingewiesen.  Nur  dürfte  unter  den  von  ihm  angeführten 
Beispielen  Sam.  ß  21,  6  besser  durch  a  22,  6  ff.  ersetzt  werden.  Denn 
ß  21  werden  die  Angehörigen  nicht  mit,  sondern  anstelle  des  Schul- 
digen hingerichtet. 

a  Mit  Spuren  des  Priesterkodex,  auf  die  später  zurückzukommen  ist. 


Verrates  am  König  wird  Achimelech  zur  Rechenschaft  ge- 
zogen und  trotz  des  Erweises  seiner  Unschuld  verurteilt: 
„Du  mußt  sterben,  Achimelech",  entscheidet  Saul,  „du 
selbst  und  dein  ganzes  Vaterhaus",  v.  i6.  Diese 
Afifaire  ist  +  looo  v.  Chr.  anzusetzen. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Rechtspflege  im  alten  Israel, 
da&  das  andere  hier  zu  erwähnende  Beispiel  ebenfalls  eine 
Rechtsbeugung  seitens  der  Krone  darstellt  Naboth  wird 
auf  Grund  falschen  Zeugnisses  angeklagt,  er  habe  Gott  und 
dem  König  geflucht,  und  zum  Tode  verurteilt.  Er  und 
seine  Söhne  werden  gesteinigt,  vgl.  Reg.  ß  9,  26  mit 
a  21,  13, '  das  Besitztum  der  Familie  vom  König  konfisziert. 
Dieser  Justizmord  fällt  etwa  zwischen  875  und  850  v.  Chr.* 

Wie  schon  oben  bemerkt,  leiden  die  Angehörigen  auch 
anstelle  des  Schuldigen. 

Aus  der  menschlichen  Justiz  hat  das  AT.  hierfür  nur 
ein  Beispiel  überliefert,  Sam.  ß  21;  es  betrifft  das  Sauliden- 
geschlecht.  „Auf  Saul  und  seinem  Hause  ruht  Blut- 
schuld, weil  er  die  Gibeoniten  umgebracht  hat",  v.  i.  Zur 
Sühne  werden  ,, sieben  Männer  aus  des  Königs  Nach- 
kommenschaft" preisgegeben,  und  zwar  zwei  Söhne  von 
einer  Nebenfrau  und  fünf  Enkel  Sauls,  von  seiner  Tochter. 
Die  Blutrache,  die  diesem  Gerechtigkeitsakt  zu  Grunde 
liegt,  erscheint  hier  schon,  wie  Wellhausen  a.  a.  O.  S.  93 
sagt,  „domesticiert  durch  das  Recht  und  in  das  Recht  ein- 
gefangen". 

Verwandt  in  der  Situation  ist  folgende,  oben  bereits 
berührte   Episode   aus   Salomos   frühester  Regierung,   Reg. 

1  Vgl.  V.  27:  LXX  Luc.  „und  seinen  Sohn"  (vermutlich  Versehen 
für  „und  seine  Söhne")  >MT.  —  Vgl.  übrigens  zur  Beurteilung  des 
Falles  Naboth  noch  weiter  unten,  S.  15,  A.  2. 

2  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  hier  auf  Dan.  6,  25  verwiesen: 
Die  Verleumder  Daniels  werden  „nebst  ihren  Kindern  und  Weibern" 
in  die  Löwengrube  geworfen. 
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a  2,  28  ff.  Joab  hat  unschuldiges  Blut  vergossen.  Die  Ver- 
antwortung dafür  kann  David  zugeschoben  werden,  und 
nach  dessen  Tode  lastet  sie  auf  Salomo.  Darum  gibt 
dieser  den  Befehl,  den  Feldhauptmann  niederzustoßen, 
um  die  „Blutschuld  von  sich  und  seinem  Vater- 
hause wegzuschaffen",  v.  31. 

Auch  Jahve  ahndet  nicht  selten  die  Missetat  der  Väter 
an  den  Kindern,  ja,  an  Enkeln  und  Urenkeln,  vgl.  Ex.  20,  5. 
Dt.  5,  9.  Num.  14,  18.'  Die  historische  Literatur  des  AT. 
bietet  dafür  eine  Reihe  von  Belegen. 

Sam.  ß  12,  10.  13  wird  David  bei  Lebzeiten  an  seinen 
Söhnen  gestraft.  Weil  er  „Jahve  verachtet  und  das  Weib 
des  Hethiters  Urias  weggenommen  hat",  soll  „das  Schwert 
nicht  aus  seinem  Hause  weichen",  d.  h.  seine  Söhne  Am- 
mon,  Absalom,  Adonija  werden  umkommen.  Und  als 
David  Buße  tut,  heißt  es  weiter:  ,,Dir  hat  Jahve  deine 
Sünde  vergeben.  Du  wirst  nicht  sterben.  Aber  der  Sohn, 
der  dir  geboren  ward,  muß  sterben". 

Reg.  a  II,  1 1  ff.  soll  Salomo  zur  Strafe  für  seinen 
Götzendienst  das  Königtum  entrissen  werden.  „Doch  bei 
deinen  Lebzeiten",  spricht  Jahve,  „will  ich  es  noch  nicht 
tun;  aber  deinem  Sohne  will  ich  es  entreißen". 

Reg.  a  21,  29  f.  ist  dem  Ahab  zur  Strafe  für  den  Justiz- 
mord an  Naboth  durch  Elias  Verderben  geweissagt.  Auf 
des  Königs  Buße  hin  ergeht  an  den  Propheten  die  W^eisung, 
V.  29:  ,,Bei  seinen  Lebzeiten  will  ich  das  Unglück  nicht 
hereinbrechen  lassen,  erst  bei  Lebzeiten  seines  Sohnes  will 
ich  das  Unglück  über  sein  Haus  hereinbrechen  lassen". 

Endlich  heißt  es  Jes.  14,  21,  in  dem  Spottlied  auf  den 
König  von  Babel:  „Richtet  eine  Schlachtbank  für  seine 
(des  Königs)  Söhne  wegen  der  Missetat  ihrer  Väter". 

I  Der  Gedanke  dieser  Stellen  dürfte  weit  älter  sein,  als  seine 
schriftliche  Fixierung  im  Pentateuch. 
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Das  moralische  Interesse  des  Menschen  ist  immer  mehr 
darauf  aus,  die  Folgen  des  Bösen  zu  beobachten  und  fest- 
zuhalten, als  die  des  Guten.  Das  lä£»t  sich  auch  im  AT. 
konstatieren.  Und  so  sind  von  den  Fällen,  in  denen  die 
göttliche  Gerechtigkeit  um  der  Guttaten  der  Väter  willen 
die  Nachkommen  gesegnet  hat,  verhältnismäßig  wenige  über- 
liefert. 

Aus  dem  pentateuchischen  Schrifttum  sei  hier  Noah 
genannt,  mit  dem  „sein  ganzes  Haus",  wie  es  im  Jahvi- 
sten  heißt,  oder  ,. seine  Söhne  und  sein  Weib  und 
die  Weiber  seiner  Söhne'',  wie  der  Priesterkodex  sich 
ausdrückt,  gerettet  werden.  Ebenso  fragen  die  Engel  Lot, 
als  sie  ihn  zu  erretten  kommen:  ,,Hast  du  noch  jemanden 
hier?  —  deine  Schwiegersöhne  und  deine  Töchter 
und  wer  dir  angehört  in  der  Stadt?"  —  Als  Kaleb 
Jahves  rettende  Gnade  erfährt,  gilt  diese  gleicherweise  ,,ihm 
und  seinen  Kindern",  DL  i,  36,  weil  er  Jahve  vollen 
Gehorsam  bewiesen. 

In  einem  alten  historischen  Stück,  Sam.  ß  6,  6,  wird 
'Obed  Edom  von  Jahve  gesegnet  und  sein  ganzes  Haus. 

Wiederholt  läßt  Jahve  Gnade  walten  ,,um  Davids  willen": 
Reg.  a  II,  II  will  er  deswegen  erst  Rehabeam  das  Szepter 
über  Gesamtisrael  entreißen;  Chron.  ß  21,  7  läßt  er  Joram 
trotz  seines  Götzendienstes  unbestraft  „um  der  feierlichen 
Zusage  willen,  die  er  David  gegeben  hat". 

Die  Belohnung  oder  Bestrafung  der  Kinder  bezw. 
Enkel  mit  dem  noch  lebenden  oder  anstelle  des  gestorbenen 
Vaters  hat  zur  Voraussetzung  das  lebhafte  Bei^Tjßtsein  von 
der  ,, Einheit,  Gemeinsamkeit,  ununterbrochenen  Kontinuität 
der  alten  Familienkultgemeinde,  wie  der  Totenkult  sie  zur 
Voraussetzung  hat".* 


I  Vgl.  E.  Rohde,  Psyche»  S.  520,  Anm.  i. 
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Werden  die  Kinder  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
gesegnet,  durch  Reichtum,  Lebenskraft  und  dgl.,  so  liegt 
darin  für  diesen  die  Gewähr  eines  reichlichen  Kultes  nach 
seinem  Ableben  und  umgekehrt.  ^ 

Andererseits  hat  die  Belohnung  oder  Bestrafung  der 
Nachkommen  für  den  verstorbenen  Vater  zur  Voraus- 
setzung den  Glauben,  daß  der  Tote  am  Ergehen  seiner 
Hinterbliebenen  Anteil  nimmt;  daß  ihr  Glück  ihm  Freude, 
ihr  Unglück  ihm  Schmerz  bereitet.  Dieser  Glaube  aber 
hängt  aufs  Engste  mit  dem  Totenkult  zusammen.  Daß  er 
im  alten  Israel  geherrscht  hat,  beweist  hinreichend  Jer.  31,  15: 
„Horch!  —  In  Rama  wird  Klage  laut,  bitterliches  Weinen. 
Rahel  beweint  ihre  Kinder  und  ist  untröstlich  wegen  ihrer 
Kinder,  weil  sie  nicht  mehr  sind". 

Das  Bewußtsein  von  der  Solidarität  der  Familie  stammt 
also  aus  dem  Totenkult  und  ist  ein  nicht-  oder  vor- 
jahvistisches  Element  im  Jahvismus.  Es  hat  sich  in  diesem, 
wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  zu  allen  Zeiten,  wenig- 
stens was  das  göttliche  Strafgericht  betrifft,  erhalten. 

Jahves  Verfahren  gegen  den  Einzelnen  blieb  zuweilen 
unverständlich:  er  strafte  scheinbar  ohne  Grund  oder  ließ 
den  Frevler  ungestraft  gewähren.  In  solchen  Fällen  konnte 
das  Schicksal  der  Nachkommen  dazu  helfen,  den  erschütter- 
ten Glauben  an  die  göttliche  Gerechtigkeit  wieder  aufzu- 
richten. 

Wie  wichtig  dieses  Hilfsmittel  erschien,  geht  daraus 
hervor,  daß  selbst  in  den  jüngsten  Zeiten  des  AT.,  als  man 
von  den  dem  Totenkult  entstammenden  Vorstellungen  über 
das  Leben  nach  dem  Tode  längst  abgekommen  war,  vgl. 
z.  B.Job  14,21:    „Kommen   seine    (des   Toten)   Kinder  zu 


I  Sehr  bezeichnend  hierfür  ist  noch  Jud.  9,  56:  Abimelech  ver- 
sündigt sich  an  seinem  Vater,  weil  er  dessen  70  Söhne,  seine 
Brüder,  ermordet. 
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Ehren  —  er  weiß  es  nicht,  sinken  sie  herab  —  er  gewahrt 
sie  nicht";  man  doch  die  göttliche  Vergeltung  an  den 
Hinterbliebenen  als  Ergänzung  zur  persönlichen  Vergeltung 
festgehalten  hat.  Der  Dichter  des  37.  Psalms  stellt  es  als 
die  Erfahrung  seines  langen  Lebens  hin  v.  28.  25:  „Die 
Nachkommen  der  Gottlosen  werden  ausgerottet;  nie  habe 
ich  des  Frommen  Nachkommen  nach  Brot  gehen  sehen".* 

Mulite  die  Solidarität  der  Familie  als  ein  fremdes  Ele- 
ment im  Jahvismus  bezeichnet  werden,  so  ist  doch  solida- 
rische Anschauungsweise  überhaupt,  so  wenig  wie  dem  ge- 
samten Altertum  auch  dem  genuinen  Jahvismus  unbekannt; 
und  zwar  insofern  das  Volk  Israel  als  Einheit  seinem  Gotte 
gegenübersteht.  Israel  als  Ganzes  ist  von  Jahve  aus  der 
Zahl  der  Völker  erwählt.  Durch  Am.  3,  2  wird  dieser  Satz 
als  Glaube  schon  der  vorprophetischen  Zeit  bestätigt. 

Solidarisch  ist  zunächst  das  Volk  mit  seinen  Vätern: 
Lev.  26,  39  wird  ihm  gedroht,  daß  es  ,, infolge  der  Ver- 
schuldungen seiner  Väter"  dahinsiechen  soll.  Chron. 
ß  34,  21  sagt  Josias:  „GroÜ  ist  der  Grimm  Jahves,  der  sich 
über  uns  ergossen  hat,  weil  unsere  Väter  das  Gebot 
Jahves  nicht  beachtet  haben".  Desgleichen  schließt  man 
aus  dem  Zugrundegehen  oder  auch  nur  aus  dem  Unglück 
eines  Stammes,  wie  Simeon-Levi  oder  Rüben  auf  eine 
Schuld  des  Stammvaters,  vgl.  Gen.  49,  3  ff. 

Hiskias  erklärt  Chron.  ß  29,  6—8:  „Unsere  Väter 
haben  treulos  gehandelt".  Darum  „sind  sie  durchs  Schwert 
gefallen  und  unsere  Söhne,  Töchter  und  Frauen  sind  um 
deswillen  in  der  Gefangenschaft". 


I  Vgl.  noch  die  Worte  des  Termutlich  nachexilischen  Beters  in 
Jer.  32,  18:  „Der  die  Sünde  der  Väter  an  ihren  Kindern  nach  ihnen 
vergilt,  der  groCe,  gewaltige  Gott".  —  Aach  läl^t  sich  aus  den  Lebens- 
schicksalen der  Kinder  ihrer  Eltern  sittliche  Qualität  entnehmen,  rgL 
Prov.  14,  26.  20,  7. 
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Noch  etwas  anders  ist  die  Auffassung  in  Dan.  9,  16: 
„Um  unsrer  Sünden  und  um  der  Missetaten  unsrer  Väter 
willen  ist  Jerusalem  und  dein  Volk  dem  Hohne  aller 
seiner    Nachbarn   verfallen".      Vgl.    hierzu    noch    z.  B.  Jes. 

65.  7. 

Entsprechend  verheißt  Jahve  wiederholt  seinen  Segen 
„um  meines  Dieners  Abrahams  willen",  vgl.  Gen.  26,  5.  24. 
Lev.  26,  42.  45.  Auch  wird  er  Ex.  32,  13  mit  Rücksicht 
auf  seine  Diener  Abraham,  Isaak  und  Israel  darum  gebeten, 
von  seinem  Zorne  gegen  das  Volk  abzulassen. 

Solidarisch  ist  das  Volk  weiter  mit  einzelnen  seiner 
Mitglieder  oder  einer  Anzahl  solcher. 

Was  einzelne  Glieder  betrifft,  so  ist  in  erster  Linie  der 
König  zu  nennen. 

Sam.  ß  3,  28  sagt  David:  ,,Ich  und  mein  Königtum" 
sind  unschuldig  vor  Jahve  an  dem  Blut  Abners";  ganz  ent- 
sprechend Abimelech  zu  Abraham,  Gen.  20,  9:  ,,Wie 
konntest  du  so  schwere  Verschuldung  über  mich  und 
mein  Königtum  bringen?".  — 

Reg.  ß  21,  II  ff.  (vgl.  auch  23,  26f.  24,  3.  Jer.  15,  4) 
ergeht  um  der  Sünden  Manasses  willen  Unglück  über  Jeru- 
salem und  Juda,  und  Chron.  ß  28,  19  demütigt  Jahve 
Juda  wegen  des  zuchtlosen  Wesens  des  Königs  Ahas. 
Andrerseits  beschirmt  er  Jerusalem  um  Davids  willen, 
Reg.  ß  19,  34.  20,  6. 

Aber  auch  mit  jedem  beliebigen  bildet  sein  Volk  eine 
Einheit  und  er  mit  ihm. 

Reg.  a  20,  42  heißt  es:  „Weil  du  den  Gebannten  los- 
gelassen, so  soll  dein  Leben  für  sein  Leben  und  dein 
Volk  für  sein  Volk  haften".  Noch  deutlicher  ist  Gen. 
26,  10 :  „Wie  leicht  konnte  irgend  einer  deinem  Weibe  bei- 
wohnen, und  du  hättest  damit  schwere  Schuld  auf  uns 
geladen".     Für    und   mit   dem    Einzelnen   leidet  das  Volk, 
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wie  es  Dt.  29,  18 ff.  im  Sprichwort  ausgedrückt  ist:  „Das 
Bewässerte  wird  samt  dem  Dürren  hinweggerafft". 

Umgekehrt  leidet  der  Einzelne  mit  seinem  Volke.  Der 
Prophet  Jesaias  sagt  6,  5:  „Weh  mir,  ich  bin  verloren! 
Denn  ich  bin  ein  Mann  unreiner  Lippen  und  wohne  unter 
einem  Volke  von  unreinen  Lippen'*. 

Endlich  fällt  auch  die  Schuld  eines  Teiles  des  Volkes 
dem  Ganzen  zur  Last. 

So  erwartet  Arnos  um  der  Sünden  der  oberen  Stände 
willen  den  Untergang  des  ganzen  Volkes,  und  im 
Priesterkodex  Jos.  22,  18  wird  den  ostjordanischen  Stämmen 
gedroht:  „Ihr  empört  Euch  heute  gegen  Jahve  und  morgen 
wird  sich  sein  Zorn  über  die  ganze  Gemeinde  entladen". 
In  dem  Zusatz  Sam.  a  6,  19^  ,.50000  Mann"  zu  dem  Satze 
„Jahve  tötete  von  dem  Geschlecht  Jechonjas  70  Mann" 
zeigt  sich  die  Anschauung,  daü  das  ganze  Volk  mit  dem 
sündigen  Geschlechte  leidet;  und  in  Esr.  10,  10  vermehren 
diejenigen,  welche  fremde  Frauen  heimführen,  damit  die 
Schuld  der  ganzen  Gemeinde. 

Solidarisch  ist  schließlich  auch  die  Bevölkerung  einer 
Stadt. 

Bekannt  ist  das  göttliche  Strafgericht  über  Sodom  und 
Gomorrha,  Gen.  i8f,  worauf  wir  später  noch  zurückkommen 
werden. 

Das  Beispiel  eines  menschlichen  Gerichtes  bietet  der 
eingesprengte  Satz  Sam.  a  22,  19,  der  besagt,  dat  Saul  um 
des  angeblichen  Verrates  des  Ahimelech  willen  „Nob,  die 
Stadt  der  Priester,  strafte  mit  der  Niedermetzelung  sowohl 
der  Männer,  als  auch  der  Weiber,  der  Knaben,  wie  der 
Säuglinge;  der  Rinder,  wie  der  Esel  und  Schafe".' 


I  Vgl.  Hesiod,  Werke  und  Tage  240,  in  VoDens  Übersetzung: 
Oft  mu£  sämtlich  die  Stadt  frevelen  Mannes  genießen, 
Der  mit  sündigem  Geist  mutwillige  Taten  verübet. 
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Etwas  anders  liegt  der  Dt.  13,  13  ff.  behandelte  Fall. 
Wenn  unnütze  Leute  ihre  Mitbürger  zum  Götzendienst  ver- 
führt haben,  so  soll  die  Sache  gerichtlich  untersucht  werden. 
Bei  dieser  Untersuchung  aber  wird  nicht  festgestellt,  wer 
Abgötterei  getrieben  hat,  und  wer  nicht,  sondern  nur,  ob 
wirklich  andern  Göttern  gehuldigt  ist.  In  diesem  Falle 
heißt  es  V.  16:  „sollst  du  die  Bewohner  jener  Stadt  mit 
dem  Schwerte  töten,  indem  du  an  ihr  und  an  allem,  was 
in  ihr  ist,  (und  an  ihrem  Vieh  mit  dem  Schwerte)  den 
Bann  vollstreckst". 

Wie  die  vorstehenden  Beispiele  zeigen,  ist  die  Anschau- 
ung von  der  Solidarität  der  Volks-  und  der  einzelnen 
Stadtgemeinde  in  Israel  bis  in  späte  Zeiten  lebendig  ge- 
blieben. 

Wir  haben  somit  drei  solidarische  Kreise  gefunden: 
das  Volk,  die  Stadtgemeinde  und  die  Familie. 

Es  fragt  sich  nunmehr,  ob  und  welche  Rolle  der  Ein- 
zelne innerhalb  derselben  spielt.  Darf  man  die  drei  ge- 
nannten Kreise  als  religiöse  Größen  Jahve  gegenüber  be- 
zeichnen, ist  dann  vielleicht  auch  der  Einzelne  eine  solche 
oder  verschwindet  er  völlig  in  der  solidarischen  Gemein- 
schaft? Oder  machen  sich  in  dieser  Hinsicht  zu  verschie- 
denen Zeiten  abweichende  Anschauungen  geltend? 

Man  beachte  hierfür  zunächst  die  Bedeutung,  zu  welcher 
der  Einzelne  in  der  religiösen  und  geschichtlichen  Ent- 
wicklung des  Volkes  Israel  gelangt. 

Da  sind  in  erster  Linie  die  Gottesmänner,  die  in  einer, 
mannichfach  vermittelten,  engen  Beziehung  zu  Jahve  stehen ; 
die  als  seine  Boten  an  die  Menschen  oder  als  deren  Für- 
sprecher bei  ihm  erscheinen.  Ferner  werden,  falls  man  von 
Noah  glaubt  absehen  zu  müssen,  Lot  Gen.  19J,  Kaleb-Josua 
Num.  14,  24  JE,  Josias  Chron.  ß  34,  24  ff.  als  Einzelne  — 
die  beiden  ersten  allerdings  zugleich  mit  ihren  Familien  — 
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aus  dem  allgemeinen  Verderben  ausgesondert  und  der  gött- 
lichen Gnade  teilhaftig. 

Will  man  indessen  diese  Beispiele  aus  irgend  welchen 
Gründen  nicht  gelten  lassen,  so  sei  hier  auf  die  Wert- 
schätzung der  Einzelpersönlichkeit  im  ältesten  Gesetz,  dem 
Bundesbuch,  verwiesen.  Bereits  Wellhausen  a.  a.  O.  S.  96 
bemerkt,  dalJ  ,, schon  im  Kriminalrecht  von  Ex.  21  f.  kein 
Unterschied  gemacht  wird  zwischen  Mann  und  Weib  und, 
wie  es  scheint,  auch  nicht  zwischen  VoUbürgem  und  Bei- 
sassen. Selbst  Leib  und  Leben  des  Sklaven  wird  einiger- 
maßen geschützt;  zum  Ersatz  für  Körperverletzung  mulJ  er 
freigelassen  werden".  Dazu  ist  zu  erwähnen,  daß  der  Mör- 
der, Gotteslästerer  u.  a.  nur  für  seine  Person  zur  Rechen- 
schaft gezogen  wird,  nicht  im  Verein  mit  seiner  Familie.' 
Dementsprechend  läßt  dann  auch  der  König  Amasja  von 
Juda,  er.  797  nur  die  Mörder  seines  Vaters,  nicht  auch 
deren  Söhne  hinrichten,  Reg.  ß  14,  5.' 


I  Ohne  daraus  besondere  Konsequenzen  ziehen  zu  wollen,  sei 
doch  das  Wort  Absaloms  Sam.  ß  14,  32  erwähnt:  „Liegt  eine  Schuld 
auf  mir,  so  mag  der  König  mich  töten";  er  spricht  nur  ron  sich,  nicht 
von  seinen,  kurz  vorher  v.  27  genannten  Kindern. 

<  In  V.  6^  wird  dieses  ausdrücklich  hervorgehoben  und  darauf  in 
v.  b  durch  Dt.  24,  16  motiviert.  Man  folgert  aus  der  ausdrücklichen 
Hervorhebung,  daß  die  alte  Sitte,  die  Söhne  zugleich  mit  dem  Vater 
hinzurichten,  wie  noch  bei  Naboth,  „eben  erst  in  Abgang  gekommen 
sei".  M.  E.  ist  der  Fall  Naboth  hier  nicht  völlig  entscheidend,  weil 
diesmal  die  Söhne  w^ohl  der  Konfiskation  des  Weinberges  wegen  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  mußten.  Überhaupt  wird  man  mit  dem  Um- 
stände rechnen  dürfen,  daß  das  Gesetz  der  despotischen  Willkür  eines 
israelitischen  Herrschers  nicht  gerade  unüberwindliche  Schranken  be- 
reitete. Jedenfalls  weiß  schon  das  Bundesbuch  nichts  von  einer  Be- 
strafung auch  der  Söhne  des  Schuldigen.  Es  dürfte  darum  wie  v.  b 
auch  schon  v.  6^  von  der  Hand  des  deuteronomischen  Redaktors  sein, 
der  die  gute  Zensur  des  Amasja  v.  3^  dadurch  motivieren  wollte. 
Man  beachte  hierfür  das  auch  in  v.  b  gebrauchte  henuth  v.  a  statt 
hikkä  V.  5. 
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Überhaupt  aber  verdient  in  diesem  Zusammenhang  die 
Tatsache  Beachtung,  daß  sowohl  im  sog.  zweiten  Dekalog 
Ex.  34,  als  auch  im  Bundesbuch  Ex.  21 — 23  unter  dem 
„Du"  der  göttlichen,  wie  der  menschlichen  Rechtsvorschriften 
das  israelitische  Individuum  zu  verstehen  ist,  nicht  das  Volk. 
Hier  wird  also  die  Betätigung  des  religiösen  Lebens,  Gebet, 
Opfer,  Wandel  usw.,  dem  Einzelnen  zur  Aufgabe  gesetzt, 
ihm  im  Kultus  Jahves  ganz  eigentlich  eine  Rolle  zuge- 
wiesen. 

Dazu  kommt  ferner,  worauf  verschiedentlich,''  zuletzt 
auch  von  Stade  aufmerksam  gemacht  ist,  daß  die  mit  dem 
Jahvenamen  gebildeten  Personennamen,  wie  Jonathan,  Jojada' 
u.  a.  m.,  die  ihre  Träger  als  von  Jahve  geschenkt  oder  unter 
seiner  Obhut  stehend  bezeichnen,  der  unzweideutige  Aus- 
druck sind  „des  Glaubens  an  die  stetige  Leitung  des  indi- 
viduellen Lebens  durch  Jahve  ". 

Und  es  gibt  eine  ganze  Reihe  von  Stellen,  welche 
diesem  Glauben  Worte  verleihen. 

So  sagt  der  Hirtenknabe  David  Sam.  a  17,  'i,'j:  Jahve, 
der  mich  aus  den  Klauen  des  Löwen  und  Bären  errettet 
hat,  der  wird  mich  auch  aus  der  Hand  dieses  Philisters 
erretten;  und  der  Jägersmann  Esau  weiß,  daß  Jahve  ihm 
das  Wild  in  den  Weg  laufen  läßt,  Gen.  27,  20  JE.  In  jeg- 
licher Not  wendet  sich  der  Mensch^  an  Jahve  und  erfährt 
seine  Hilfe  und  seinen  Rat:  so  die  unfruchtbare  Hanna 
Sam.  a  I,  13 ff.  27  und  die  schwangere  Rebekka  Gen.  25, 
22  J,  der  verdürstende  Ismael  Gen.  21,  iSff.E  oder  Simson 
Jud  15,  18  und  der  todkranke  Hiskias  Reg.  ß  20,  i  ff.  Dt. 

1  Vgl.  Sellin,  N.  kirchl.  Ztschrft.  IV,  457  f.,  Smend,  alttest.  Reli- 
gionsgeschichte^  S.   102,  Anm.  I,  Stade,  alttest.  Theologie  S.  195,  2. 

2  Im  Gebet  sagt  Elias  Reg.  a  17,  20:  Jahve,  mein  Gott;  nicht 
anders  als  Esra,  Esr.  9,  6.  Vgl,  hierzu  Jos.  14,  8  E.  Auüerdem  aber 
noch  Stellen,  wie  Sam.  a  13,  13.  15,  30-  3°.  6-  ß  I4.  I7-  Reg.  a  i,  17. 
36.  47.  2,  3-  ß  19.  4.  Dt.  17,  19.  18,  7.  Lev.  4,  22. 
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M.  E.  sind  das  allgemein  menschliche  Situationen  und 
die  religiöse  Stimmung,  welche  sich  bei  diesen  Gelegen- 
heiten äu&ert,  hat  mit  dem  Nationalgefühl  gar  nichts  zu 
schaffen,  geschweige,  daß  sich  der  Satz  Stade's  a.  a.  O. 
S.  193  darauf  anwenden  ließe:  „die  religiöse  Stimmung  der 
einzelnen  Individuen  ist  mit  dem  Nationalgefühl  untrennbar^ 
verknüpft". 

Auch  läßt  sich,  wie  mir  scheint,  nirgends  beobachten, 
was  Smend  a.  a.  O.  S.  103  behauptet,  daß  „die  Sache  des 
Einzelnen  nicht  mit  der  Zuversicht  vor  Jahve  gebracht 
wurde,  wie  die  des  ganzen  Volkes".  Er  meint  „dazu  war 
sie  zu  klein.  Der  Einzelne  hoffte  wohl  auf  Jahve,  aber 
vertraute  nicht  eigentlich  auf  ihn". 

Smend  führt  zum  Erweis  des  letzten  Satzes  genau  Ein 
Beispiel  an.  Sam.  a  i,  11  sagt  Hanna:  „Wenn  du  wirklich 
mein  Unglück  ansiehst  und  meiner  gedenkst  und  deiner 
Magd  nicht  vergißt".  Zu  dieser  Ausdrucksweise  ist  zu  be- 
merken, erstens,  daß  das  Volk  Israel  Num.  21,  2  bei  Ge- 
legenheit eines  Gelübdes  genau  so  spricht:  „Wenn  du  wirk- 
lich gibst  — ",  und  zweitens,  daß  die  Echtheit  der  Worte: 
„gedenkst  und  nicht  vergi&t"  durch  LXX  mindestens  in 
Frage  gestellt  wird. 

Wenn  Jahve  das  Opfer  des  einfachen  Bauern  Elkana 
nicht  minder  gnädig  annimmt  als  das  Gelübde  des  Königs- 
sohnes Absalom,  das  Gebet  Salomos  um  Regentenweisheit 
ebenso,  wie  das  des  Knechtes  Abrahams  um  ein  Zeiclien; 
wenn  er  sich  dem  Esau  nicht  weniger  gnädig  erweist,  als 
dem  David,  darf  man  dann  mit  Smend  a.  a.  O.  S.  103  be- 
haupten,   daß  Jahve  „seine    Lieblinge   hatte,  ^    während    er 

1  Es  läßt  sich  hier  nicht  einmal  implicite  eine  Beziehung  auf  die 
Nation  annehmen,  es  sei  denn  in  der  Form,  daü  der  Betreffende  als 
Mitglied  des  Jahvevolkes  sich  an  Jahve  wendet. 

2  Dal^  Jahve  seine   Lieblinge    hatte,    und    auch,    daß   von  diesen, 
Beihefte  r  ZAW.  X.  2 
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gegen  andere  ein  für  allemal  gleichgiltig  war"?  —  Ist  es 
nicht  vielmehr  so,  daß  Jeder  gleicherweise  Zutritt  zu  Jahve 
hatte  und  darauf  rechnen  durfte,  und  rechnete,  von  ihm 
gehört  zu  werden?' 

Galt  doch  Jahve  als  der  Hort  des  Rechtes  auch  in  den 
Angelegenheiten  des  Kleinlebens. 

In  dem  Streit  der  Ehegatten  Abram  und  Sarai  ruft 
letztere,  Gen.  i6,  5 :  „Jahve  richte  zwischen  mir  und  dir". 
Desgleichen  erscheint  er  im  weiteren  Verlaufe  dieser,  der 
Hagar-Episode,  vgl.  auch  Gen.  21,  als  der  Beschützer  der 
verstoßenen  Sklavin.  Das  Bundesbuch  sieht  in  Jahve  den 
Hort  der  Witwen  und  Waisen,  Ex.  22,  21  ff. 

Abrahams  Gastlichkeit,  Gen.  18,  wird  von  Jahve  be- 
lohnt, ebenso,  wie  der  Mut  der  hebräischen  Hebammen, 
Ex.  I,  21.  Und  Sam.  ß  14,  14  sagt  das  Weib  von  Thekoa; 
„Langes  Leben  schenkt  Jahve  dem,  der  einem  Verbannten 
in  die  Heimat  verhilft".  Nabal  ereilt  die  göttliche  Strafe 
für  seine  Unfreundlichkeit  Sam.  a  25,  39.  Und  überhaupt 
gilt  „wo  immer  einer  sich  gegen  den  andern  vergeht,  da 
ist  Jahve  der  Schiedsrichter"  Sam.  a  2,  25,  wie  es  scheint, 
ein  sentenzartiger  Satz. 


gewöhnlich  den  maßgebenden  Persönlichkeiten  im  Volke,   im  AT.  vor- 
wiegend die  Rede  ist,  soll  natürlich  nicht  bestritten  werden. 

I  Die  bisherigen,  wie  die  noch  folgenden  Beispiele  zeigen  genug- 
sam, daß  nicht  etwa  Jahve  nur  für  Staatsangelegenheiten  ein  Ohr  hatte 
und  jeder  „in  seinen  kleinen  Alltagsnöten"  sich  an  seinen  Privatgott 
wandte  oder  wenden  mußte.  Die  in  Israel  lange  Zeit  neben  dem 
Jahvedienste  üblichen  Privatkulte,  die  Zauberei  und  Wahrsagerei,  sind 
anders  zu  motivieren,  als  Smend  S.  I14  durch  „die  Entsagung,  welche 
die  nationale  Religion  von  den  Einzelnen  forderte  und  deren  eben 
doch  das  ganze  Volk  nicht  fähig  war".  Man  darf  im  Gegenteil  sagen: 
Hätte  diese  Religion  das  erste  und  natürlichste  Bedürfnis  nach  persön- 
licher Beziehung  zu  Jahve  anfänglich  unbefriedigt  gelassen,  sie  würde 
es  niemals  zu  dem  Aufschwung  gebracht  haben,  den  sie  in  ihren 
Prophetengestalten  uns  zeigt. 
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Wiederholt  begegnet  die  Formel:  „So  und  so  tue  mir 
Jahve,  wenn  ich  ...  ."  vgl  Sam.  a  14,  44.  20,  13.  25,  22. 
ß  3,  9.  Reg.  ß  6,  31.  Fast  zahllos  sind  die  Fälle,  wo  der 
Einzelne,  von  Unglück  betroffen,  darin  die  göttliche  Strafe 
für  irgend  eine  Sünde  erblickt. 

Es  liegt  vielmehr  eine  streng  indiWdualistische  Ver- 
geltung vor,  in  einer  alten  historischen  Quelle,  Sam.  a  3,  39: 
,  Jahve  vergilt  dem  Frevler  nach  seinem  Frevel".  Es  handelt 
sich  um  Joab,  der  soeben  Abner  erschlagen  hat 

Desgleichen  scheint  nach  Simei's  Worten  Sam.  ß  16,  8 
eine  persönliche  Bestrafung  vorzuliegen.  Er  sagt  zu  David: 
„Du  bist  jetzt  im  Unglück,  weil  du  ein  Blutmensch  bist", 
mit  Rücksicht  auf  sein  Verhalten  gegen  das  Saulidenhaus. 

Jüngeren  Datums,  wenngleich  ebenfalls  vorprophetisch 
ist  Sam.  a  26,  23,  individualistische  Vergeltung  aussprechend: 
„Jahve  vergilt  einem  Jeden  seine  Gerechtigkeit  und  Treue". 

Hierhin  gehört  auch  Sam.  a  2,  30'':  ,,Die  mich  ehren, 
ehre  ich;  aber  meine  Verächter  geraten  in  Schande".  Der 
Satz  begegnet  allerdings  erst  in  einem  deuteronomistischen 
Abschnitt.  Damit  ist  über  sein  wirkliches  Alter  noch  nichts 
ausgesagt.  Inhaltlich  pa£t  er  durchaus  zum  Vorhergehenden. 
Und  seine  sentenzartige  Form  ist  der  Annahme,  daß  er 
hier  als  Zitat  verwendet  sei,  nur  günstig. 

Endüch  sei  noch  angefügt  Reg.  a  19,  18.  Hier  werden 
die  7000  aus  der  allgemeinen  Vernichtung  des  Volkes  durch 
Jahve  gerettet;  nämlich  alle  die  Kniee,  die  sich  nicht  vor 
Baal  gebeugt  haben  und  jeglicher  Mund,  der  ihn  nicht  ge- 
küßt hat.  Es  ist  also  von  Giesebrecht,  Gott  Gelehrte  An- 
zeigen 1901  S.  691  mit  Unrecht  geschrieben:  ,,Daß  Gott 
jedem  Einzelnen  als  Individuum  nach  seinen  Werken  ver- 
gilt, ist  im  alten  Israel  nicht  denkbar". 

Wenn  nun  der  Einzelne  durch  rechtzeitige  Buße  den 
Gotteszorn  von  sich  abzuwenden  vermag,  vgl.  Sam.  ß  12,  1 3  f. 
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Reg.  a  21,  29  oder  es  wenigstens  hofft,  vgl.  Sam.  a  15,  25 
oder  Jahve  selbst  eine  solche  Möglichkeit  voraussetzt,  indem 
er  Sam.  a  3,  14  sagt:  ,, Wahrlich,  die  Schuld  der  Familie 
Elis  soll  weder  durch  Schlachtopfer  noch  durch  Opfergaben 
jemals  gesühnt  werden",  wie  kann  dann  nach  alle  dem 
Stade  a.  a.  O.  S.  194,  2  behaupten:  „die  Beziehungen  des 
Individuums  zu  Jahve  orientieren  sich  nicht  an  der  Gerechtig- 
keit, *  sondern  an  der  Macht  und  Heiligkeit  Jahves"? 

Es  ist,  wie  schon  oben  geschehen,  unumwunden  zuzu- 
geben, daß  Jahves  Verhalten  bisweilen  so  rätselhaft,  vgl. 
oben  S.  10 f.,  erschien,  daß  zu  seiner  Erklärung  weder  der 
individualistische  noch  der  solidarische  Vergeltungsglaube 
hinreichte.  Aber  das  waren  Ausnahmen,  welche  bekanntlich 
auch  m  der  nachprophetischen  Zeit  des  anerkannt  indi- 
vidualistischen Vergeltungsdogmas  nicht  fehlten.  In  der 
Regel  orientierte  sich  auch  im  alten  Israel  das  Verhältnis 
des  Einzelnen  zu  Jahve  an  dessen  Gerechtigkeit. 

Somit  wird  der  Satz  Stades,  daß  es  sich  in  der  Religion 
Israels  (ausschließlich)  um  ein  Verhältnis  des  Volkes,  nicht 
des  Einzelnen  zu  Jahve  handele:  daß  das  Volk,  nicht  der 
Einzelne  religiöse  Größe  sei,  entschieden  dahin  ergänzt  wer- 
den müssen,  daß  innerhalb  des  Volkes  auch  der  Einzelne  ein 
lebendiges  sittliches  Verhältnis  zu  Jahve  hatte;  und  demnach 
muß  weiter  der  Einzelne  —  wenn  man  Stades  Ausdruck 
gebrauchen  will  —  als  religiöse   Größe  bezeichnet   werden. 

Es  ist  ja  allerdings  bei  der  Art  unserer  atlichen  Quellen 
nur  natürlich,  daß  der  Schwerpunkt  der  Religion  als  in 
dem  Verhältnis  der  Gesamtheit  zu  Jahve  liegend  erscheint, 
und  er  mag  für  die  alte  Zeit  infolge  der  einfachen  und  meist 
gleichartigen  Lebensverhältnisse  auch  in  Wirklichkeit  da 
gelegen  haben. 

I  Es  sei  bemerkt,  daß  Smend  und  Stade,  soweit  ich  sehe,  an  den 
drei  genannten  Stellen  Sam.  a  3,  39.  26,  23.  2,  30*^  wortlos  vorübergehen. 
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Der  Einzelne,  soweit  er  ein  treuer  Jahveverehrer  war, 
in  persönlicher  Beziehung  zu  diesem  stehend,  fühlte  sich 
doch  sozial  in  nicht  geringem  Maße  als  Glied  der  Volks- 
gemeinschaft Und  dieses  Solidaritätsbewußtsein  wirkte, 
bald  stärker,  bald  schwächer,  auch  auf  sein  individuell  reli- 
giöses Leben  ein. 

Die  erwähnten  einfachen  und  gleichartigen  Lebensver- 
hältnisse haben  sich  indes  bald  nach  dem  Aufkommen  der 
Königsherrschaft  —  je  mehr  Israel  sich  des  Bodens  und 
der  Kultur  Kanaans  bemächtigte  —  verändert.  Das  Volk 
wurde  zunächst  sozial  dififerenziert. 

Diese  umfassende  soziale  Differenzierung  des  Volkes 
—  Reiche  und  Arme,  Herrschende  und  Beherrschte  — 
setzen  die  Prophetenschriften  voraus  und  zeigen  zugleich, 
wie  sich  mit  der  sozialen  Ungleichheit  die  Ungerechtigkeit 
verband. 

Zur  sozialen  Differenzierung  kam  alsbald  die  religiöse 
hinzu;  vor  allem  ins  Leben  gerufen  durch  die  Wirksamkeit 
der  schriftstellernden  Propheten. 

In  ihren  ältesten  Gestalten,  in  Amos,  Hoseas,  Jesaias, 
Jeremias  haben  wir  die  ersten,  uns  wirklich  bekannten  reli- 
giösen Individualitäten  Israels.  Tatsächlich  zwar  sind  sie 
nicht  die  ersten  gewesen.  Persönlichkeiten,  wie  z.  B. 
Abraham  oder  Elias  sind,  wenn  sie  uns  auch  nicht  in  streng 
historischer  Darstellung  begegnen,  doch  als  Schöpfungen 
religiöser  Individualitäten  aus  der  vorprophetischen  Zeit  be- 
achtenswert.  Auch  sind  jene  genannten  Propheten  nicht 
die  einzigen  religiösen  Individualitäten  ihrer  Tage  gewesen, 
so  wenig  sie  selbst  unter  ihren  Volksgenossen  in  absoluter 
Vereinsamung  gedacht  werden  dürfen.  Aber  in  weitere 
Kreise  ist  das  religiöse  Individualitätsbewußtsein  erst  durch 
sie  getragen. 

Diese  Propheten  haben  zwar  ihren  Blick  gerichtet  auf 
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das  Walten  Jahves  in  der  Geschichte;  ihnen  steht  darum 
ihr  Volk  als  Ganzes  vor  Augen  und  sie  verkünden  das 
diesem  ganzen  Volke  drohende  Geschick  mit  der  Moti- 
vierung, sei  es  durch  der  Könige  oder  der  Priester  oder 
der  vornehmen  Stände  Sünden,  sei  es  durch  den  Götzen- 
dienst, wie  er  im  gesamten  Volksleben  herrschend  ist.  Aber 
indem  sie  bei  ihren  Unheilsverkündigungen  zugleich  zur 
Umkehr  mahnen  und  als  Erfolg  derselben  die  Möglichkeit 
einer,  wenn  auch  nur  teilweisen  Rettung  des  Volkes  in 
Aussicht  stellen,  rufen  sie  jeden  Einzelnen  vor  die  Aufgabe, 
sich  für  seine  Person  aktiv  gegenüber  den  Forderungen 
Jahves  zu  betätigen.  Damit  wieder  trennen  sie  das  Indi- 
viduum von  der  Gesamtheit  und  erwecken  zugleich  in  ihm 
ein  Bewußtsein  von  seiner  individuellen  Bedeutung. 

Man  darf  sich  durch  die  Inhaltsbeschaffenheit  ihrer 
Reden  nicht  zu  falschen  Schlüssen  verleiten  lassen.  Duhms 
Satz,  Hiobkommentar  S.  195 :  „Die  israelitische  Religion 
legt  in  ihren  besten  Vertretern  den  Accent  immer  auf 
Gottes  Wirken  in  der  Geschichte,  viel  weniger  auf  seine 
Fürsorge  für  das  Wohlergehen  des  Individuums",  ist  gewiß 
an  sich  richtig.  Aber  verkehrt  wäre  es,  darum  anzunehmen, 
daß  der  Einzelne  in  ihren  Augen  nur  eine  sekundäre  Be- 
deutung hatte  oder  gar  für  Jahves  Walten  nicht  in  Betracht 
kam.  Gerade  die  beiden,  Amos  und  Jesaias,  welche  das 
Volk  als  Ganzes  am  einseitigsten  in  den  Vordergrund 
rücken,  wissen  wohl,  daß  Jahve  auch  den  Einzelnen  im 
Auge  behält  und  mit  ihm  abrechnet,  vgl.  Am.  7,  die  Drohung 
wider  Amasja,  vgl.  oben  S.  4,  und  Jes.  22,  i5fF.  den 
Spruch  wider  Sebna. 

Es  liegt  an  dem  oben  skizzierten  Charakter  der  Pro- 
phetenschriften, daß  eine  individualisierende  Tendenz  meist 
nur  ganz  gelegentHch  hervortritt;  auch  spielt  dabei  natür- 
lich die  persönliche  Eigenart  des  Propheten  eine  Rolle. 
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Bei  Arnos  herrscht  zwar  die  Erwartung  vor,  daü  das 
ganze  Volk  wegen  der  Sünden  der  Reichen  untergeht;  wie 
Wellhausen,  Kleine  Propheten ^  S.  93  sagt:  er  unterscheidet 
dabei  zwischen  Gerechten  und  Ungerechten  so  wenig,  wie 
die  Geschichte  selber.  Aber,  wenn  er  5,  5  mahnt,  „hasset 
das  Böse  und  liebt  das  Gute,  richtet  das  Recht  auf  im  Ge- 
richt", so  wendet  er  sich  damit  doch  an  jeden  Einzelnen; 
und  wenn  er  dann  weiter  auf  ein  eventuelles  Erbarmen 
Jahves  gegenüber  ,,dem  Reste  Josephs'  verweist,  so  ver- 
läßt er  mit  diesem  Wort  entschieden  den  strengen  Soli- 
daritätsstandpunkt und  gewinnt  den  Boden  individualisieren- 
der Vergeltung. 

Einen  beträchtlichen  Schritt  nach  dieser  Richtung  vor- 
wärts tut  der  wenig  jüngere  Hoseas.  Der  Satz  2,  4:  „Stellt 
Eure  Mutter  vor  Gericht",  ist  unverkennbar  zu  den  Ein- 
zelnen gesprochen,  daß  sie  „der  verkehrten  Richtung  der 
Gesamtheit  entgegentreten";  Wellhausen3  S.  icx). 

Bei  Jesaias  wieder  überwiegt  zweifelsohne  das  Solida- 
ritätsbewulJtsein.  Er  glaubt  sich  verloren,  6,  5,  nicht  nur,  weil 
er  selbst  unreiner  Lippen,  auch  weil  er  wohnt  „unter  einem 
Volke  unrein  von  Lippen".  „Dieses  Volk  da",  wie  er  es  ge- 
wöhnlich nennt,  ist  von  Jahve  einem  restlosen  Untergang  be- 
stimmt, 6,  13.  „Hoch  und  Niedrig"  wird  die  Hölle  verschlingen, 
5,  14.  Er  weiß  wohl  bald  nach  seiner  Berufung  von  einem 
„Rest,  der  sich  bekehrt",  7,  3 ;  selbst  von  einzehien  Individuen, 
die  ihm  zugetan,  von  der  massa  perditionis  ausgenommen 
sind  8,  i5fif.  Aber  diesen  Ansätzen  zu  individualisierender 
Betrachtung  wird  nirgends  weitere  Folge  gegeben.  Im  Grunde 
ist  und  bleibt  ihm  das  Volk  ein  ungeteiltes  Ganzes. 

Sollten  nach  den  Tagen  des  Jesaias  die  Reg.  ß  21,  16 
erwähnten  Bluttaten  des  Königs  Manasse  sich  wirklich  gegen 
die   jahvetreuen    Prophetenanhänger    gerichtet   haben,'    so 

I  Von  der  Nachricht  Jer.  2,  30,  die  noch  Wellhausen,  Geschichte^ 
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dürften  diese  Umstände  einer  religiösen  Individualisierung 
nicht  wenig  förderlich  gewesen  sein  und  als  eine  historische 
Vermittlung  angesehen  werden  für  einen  Individualismus, 
wie  er  im  Buche  des  Jeremias  zu  Tage  tritt. 

Es  kann  zwar  nicht  bestritten  werden,  daß  auch  dieser 
Prophet  das  Volk  als  Ganzes  und  dessen  Geschick  im  Auge 
hat;  aber  dieses  Volk  ist  ihm  keineswegs  eine  ungeteilte 
Masse.  Vielmehr,  wie  er  schon  eine  so  enge  persönliche 
Beziehung  zwischen  sich  und  seinem  Gott  kennt,  daß  in 
seinem  eigenen  und  seiner  Gegner  Geschick  sich  die  Wahr- 
heit seines  religiösen  Glaubens  kund  tun  müsse  —  er  betet 
I5>  15'  „Jahve  gedenke  mein  und  nimm  dich  meiner  an; 
räche  dich  für  mich  an  meinen  Verfolgern;  sei  nicht  lang- 
mütig. Wisse,  daß  ich  um  deinetwillen  Schmach  trage"  — , 
so  setzt  er  eine  solche  auch  bei  jedem  seiner  Volksgenossen 
voraus.  Es  liegt  in  der  rein  geistigen  Art  seiner  Religio- 
sität, daß  er  auf  die  Individualität  den  größten  Nachdruck 
legt.  Er  sieht  jeden  Einzelnen  darauf  an,  5,  i,  ob  er 
,, Recht  übt  und  sich  um  Treue  gegen  Jahve  bemüht".  In 
dem  Kampf  jedes  Einzelnen  gegen  die  Härtigkeit  seines 
Herzens,  in  dem  Beschneiden  der  Vorhaut  des  Herzens, 
wie  er  es  nennt,  hegt  für  ihn  die  Aufgabe  der  Religion. 
In  dieser  Richtung  sucht  und  findet  er  darum  auch  den 
Zweck  seines  Prophetenamtes.  Dem  gegenüber  wirft  er 
seinen  prophetischen  Gegnern  vor,  daß  sie  den  Bösen  den 
Rücken  stärken.  23,  14  heißt  es:  ,,Aber  bei  Jerusalems 
Propheten  sah  ich  Schauderhaftes.  Da  bricht  man  die  Ehe 
und  geht  mit  Lüge  um  und  bestärkt  die  Missetäter  in  ihrem 
Trotz,  daß  sie  sich  ja  nicht  bekehren  ein  jeder  von  seinem 
bösen    Wege".  ^     Hier    tritt    ein  .  Gegensatz    zwischen   den 


S.  127  verwertet,   ist   mit  Duhm   und  Cornill  (Jeremias-Kommentare)  in 
diesem  Zusammenhang  Abstand  zu  nehmen. 

I  Der  letzte  Satz  wird  von  Cornill   als  „sachlich  nicht  beanstand* 
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Jahvepropheten  und  damit  auch  zwischen  ihren  Anhängern 
deutlich  zu  Tage;  ein  Anfang  der  religiösen  Parteien,  die 
später  als  die  „Gerechten"  und  die  „Bösen"  sich  so  schroflf 
gegenüberstehen.'  Innerhalb  seiner  Partei  war  natürlich 
jeder  Einzelne  von  Bedeutung  und  wurde  sich  auch  dieser 
Bedeutung  inne.  Damit  aber  begann  ein  bewußter  religiöser 
Individualismus  sich  geltend  zu  machen. 

Und  eine  Stelle,  wie  Reg.  a  8,  38  f,  die  mit  Jeremias 
gleichaltrig  ist,  zeigt,  wie  weit  das  individuell  religiöse  Leben 
an  Boden  gewonnen  hat:  „Jedes  Gebet,  jedes  Flehen,  das 
irgend  einer  ausspricht,  wenn  sie,  jeder  im  eigenen  Gewissen, 
sich  getrofi'en  fühlen,  so  daß  er  seine  Hände  nach  diesem 
Hause  ausbreitet,  das  mögest  du  hören  und  wollest  ver- 
zeihen und  schaffen,  daß  du  jedem  ganz  seinem  Tun  ge- 
mäß gebest,  wie  du  sein  Herz  kennst  —  denn  du  allein 
kennst  das  Herz  aller  Menschenkinder". 

Da  wurde  im  Jahre  586  das  judäische  Staatswesen  ver- 
nichtet; das  Exil  brach  über  Israel  herein  und  damit  diente 
der  Lauf  der  Geschichte  auch  in  Bezug  auf  die  Individua- 
lisierung der  Religion  dem  Werk  der  Propheten.  Denn 
naturgemäß  richteten  sich  nunmehr  in  den  engen  bedrückten 
Verhältnissen  der  judäischen  Gemeinde  die  Blicke  von  der 
Gesamtheit  fort  auf  den  Einzelnen  und  sein  religiöses  Ver- 
halten; wie  Wellhau.sen,  Geschichte  S.  205  sagt:  „Der  ge- 
borene Jude  mußte  sich  durch  seine  persönliche  Frömmig- 
keit erst  selbst  zum  Juden  machen". 

Es  entspricht  durchaus  den  Zeitverhältnissen,  wenn  es 
jetzt    in    einer    interpolierten    Stelle    des    Deuteronomiums, 

bar"  bezeichnet;  die  formellen  Bedenken  gegen  ihn  können  hier  außer 
Betracht  bleiben. 

*  Mit  Rücksicht  auf  das  aus  dem  Obigen  sich  ergebende  Vor- 
handensein eines  nicht  geringen  religiösen  Individualitätsbewußtseins 
muß  übrigens  die  Annahme  einer  vorexilischen  Psalmenpoesie  durchaus 
berechtigt  erscheinen. 
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14,  I  heißt;  „Ihr  seid  Kinder  Jahves,  eures  Gottes",  im 
Unterschied  von  der  Bezeichnung  Gesamtisraels  als  „Sohn 
Jahves",  Ex.  4,  22f.,  vgl.  auch  Hos.  11,  i.  Dt.  i,  31.  8,  5. 

Je  mehr  aber  in  den  Tagen  des  Jeremias  das  Indivi- 
dualitätsbewußtsein Platz  griff,  desto  brennender  wurde  die 
Frage,  in  welcher  Weise  sich  Jahve  dem  Einzelnen  gegen- 
über verhalten  werde. 

Das  Deuteronomium  schreibt  noch  die  Bannung  einer 
abgöttischen  Stadt  ohne  jede  Rücksicht  auf  das  Verhalten 
des  Einzelnen  vor;  vgl.  13,  16 f.  und  oben  S.  14,  daneben 
aber  bekundet  es  doch  eine  weit  größere  Wertschätzung 
der  Einzelpersönlichkeit,  als  das  Bundesbuch  und  bestimmt, 
24,  16,  für  den,  sozusagen,  Zivilprozeß,  daß  „nicht  Väter  samt 
den  Kindern  und  nicht  Kinder  samt  den  Vätern  hingerichtet 
werden  sollen";  es  darf  einer  nur  wegen  seiner  eigenen 
Schuld  hingerichtet  werden.^ 

Dieses  Aufgeben  des  Solidaritätsgesichtspunktes  in  der 
menschlichen  Rechtspflege  konnte  nicht  ohne  Einfluß  bleiben 
auf  das  einmal  erwachte  religiöse  Individualitätsbewußtsein. 

Schon  Jeremias  12,  if.  wirft  das  Problem  auf  vom 
Glück  der  Frevler.  Er  heischt  von  Jahve  Antwort  auf  die 
Frage:  ,, Warum  gelingt  Gottlosen  der  Weg,  leben  sorglos 
alle  falschen  Verräter".^  —  Duhms  Bedenken  gegen  die 
Echtheit  der  Stelle  sind  m.  E.  von  Cornill,  Kommentar 
S.  153 ff.  widerlegt. 

Weiter  fing  man  an,  die  alte  Anschauung  von  der  Soli- 
darität der  gegenwärtigen  Generation  mit  den  früheren,  des 
Volkes  und  seiner  Väter,  gegenüber  dem  strafenden  Gott  zu 
kritisieren.  Vielleicht  gab  die  Enttäuschung,  welche  die  Nieder- 


I  Stillschweigend  war  dieser  Rechtsstandpunkt  auch  schon  im 
Bundesbuch  vertreten,  vgl.  oben  S.  15;  doch  mag  man  hin  und  wieder 
davon  noch  abgewichen  sein,  so  daß  das  Deuteronomium  Anlaß  nahm, 
diesen  Standpunkt  aufs  Neue  zu  betonen. 
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läge  von  Megiddo  608  bewirkte,  Anlaß,  daß  diese  Kritik 
sich  in  dem  unwilligen  Worte  Luft  machte:  „Die  Väter 
haben  saure  Trauben  gegessen  und  den  Söhnen  werden 
die  Zähne  stumpf".*  Der  Verfasser  von  Jer.  31,  27 — 30 
sucht  den  Unwillen  seiner  Zeitgenossen,  mit  dem  er  übrigens 
zu  sympathisieren  scheint,  dadurch  zu  beschwichtigen,  daß 
er  sie  auf  die  messianische  Zeit  verweist  In  jenen  Tagen 
werde  gelten:  „Jeder  Mensch,  der  saure  Trauben  ißt,  dem 
sollen  die  Zähne  stumpf  werden"'. 

Aber  man  suchte  auch  positiv  die  Frage  zu  beant- 
worten, wie  denn  Jahve  dem  einzelnen  Frommen  gegenüber 
verfahren  werde,  der  sich  inmitten  einer  Gesellschaft  von 
Bösen  befindet. 

Es  quälte  der  Gedanke,  daß  der  Fromme  mit  dem 
Bösen  von  Jahve  gleich  behandelt  werden  sollte.  Und  der 
bevorstehende  Untergang  einer  Stadt  wurde  die  literarische 
Einkleidung  für  dieses  Problem.  Die  Bedrohung  Jerusalems 
mochte  dazu  angeregt  haben.  Gen.  18,  22  ff.  ist  Sodom 
diese  Stadt.  Abraham  handelt  mit  Jahve,  dem  „Richter  der 
ganzen  Erde",  dessen  Gerechtigkeit  unmöglich  den  Ge- 
rechten samt  dem  Frevler  umbringen  könne.  Jahve  erklärt, 
daß,  wenn  sich  nur  zehn  Gerechte  fänden,  er  um  ihretwillen 
die  Stadt  schonen  werde.  —  Jer.  5,  i  läßt  die  Überlegung 
durchblicken,  daß  Jahve  schon  um  Eines  Gerechten  willen 
bereit  sein  müßte,  dem  ganzen  Jerusalem  zu  verzeihen.  *  — 
Ezechiel  stellte  in  Aussicht,  9,  3,  daß  kein  Gerechter  bei 
der  Zerstörung  der  Davidsstadt  umkommen  sollte.     Aller- 


I  Vgl.  noch  Thr.  5,  7. 

»  Vgl.  hierzu  Ez.  22,  30:  „Ich  suchte  unter  ihnen  einen,  der  eine 
Mauer  zöge  oder  der  vor  mir  für  das  Land  in  die  Bresche  träte,  damit 
ich  es  nicht  zu  Grunde  richte;  aber  ich  fand  keinen".  Übrigens  ein  Ge- 
danke, der  den  sonstigen  Anschauungen  des  Propheten  schlecht  ent- 
spricht. 
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dings  findet  sich  bei  ihm  daneben  die  Drohung  21,  8:  „Ich 
will  Fromme  und  Gottlose  aus  Jerusalem  hinwegtilgen".  ^ 

Das  nämliche  Problem  wird  im  Buche  Jonas  behandelt, 
nur  weit  ausführlicher  als  vorher. '  Der  Verfasser  bedient 
sich  außer  der  obigen  Einkleidung  von  der  bedrohten  Stadt 
noch  einer  andern,  von  einer  Schififsgesellschaft.  Man  darf 
von  dieser  Einkleidung  wohl  so  viel  sagen,  daß  sie  für 
einen  binnenländischen  Autor  nicht  gerade  die  nächstliegende 
war.  Weit  natürlicher  erscheint  sie  für  ein  Inselvolk,  wie 
die  Griechen.  In  der  Tat  ist  sie  bei  diesen  sehr  häufig. 
Für  unsern  Zweck  mögen  zwei  Beispiele  genügen.  Äschylos 
spricht  in  den  „Sieben  gegen  Theben"  von  der  Solidarität 
einer  Schiffsgesellschaft:  „Wenn  der  Fromme  mit  gottlosem 
Schiffsvolk  in  Ein  Fahrzeug  steigt,  kommt  er  mit  ihnen 
um".  —  Umgekehrt  sagt  Babrios  in  einer  Fabel;  „Wenn 
ein  Gottloser  in  ein  Schiff  steigt,  so  müssen  viele  Unschul- 
dige mit  ihm  sterben". 

Die  gleiche  Situation  wie  in  jener  Fabel  liegt  auch  im 
Jonasbuch  vor.  Hier  wird  das  Problem  dadurch  gehoben,  daß 
der  Sünder  ausgeschieden  wird.  Darauf  schont  Gott  die  andern. 

Bei  seiner  erneuten  Behandlung  in  der  uns  schon  be- 
kannten Einkleidung  von  der  bedrohten  Stadt,  hat  der 
Verfasser  sich  die  Sache  dadurch  erleichtert,  daß  er  die 
Stadt  Buße  tun  läßt.  Jahve  nimmt  die  Buße  an,  denn  es 
jammert  ihn  der  vielen  „Menschen,  die  nicht  zwischen  rechts 
und  links  zu  unterscheiden  wissen  und  der  vielen  Tiere".  Jahve 
erbarmt  sich  also  der  unschuldigen  Kinder  und  des  Viehes. 


1  LXX,  im  vollen  Bewußtsein  dieses  Widerspruches,  änderte  das 
„Fromme  und  Gottlose"  in  „Ungerechten  und  Gottlosen". 

2  Für  diese  Auffassung  des  Jonasbuches  sei  besonders  verwiesen 
auf  G.  Schmidt  in  Stud.  u.  Krit.  1906,  S.  180  ff.  Im  ersten  Abschnitt 
vermisse  ich  einen  Hinweis  auf  Wellhausen,  Kleine  Prophetcn3  S.  222 
„Jahve  nimmt  Rücksicht  auf  die  Unschuldigen,  die  mit  den  Schuldigen 
umkommen  würden". 
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Ich  erinnere  hierzu  erstens  an  Dt  i,  39.  Von  dem 
bösen  Geschlecht,  das  das  h.  Land  nicht  sehen  soll,  werden 
ausgenommen:  die  im  zartesten  Alter  stehenden  Kinder* 
und  die  Söhne,  die  noch  nicht  zwischen  Gut  und  Böse  zu 
unterscheiden  wissen  (mit  Dathan  und  Abiram  waren  ihre 
groCien  und  kleinen  Kinder  vernichtet);  und  femer  daran, 
daß  bei  der  Steinigung  Achans  und  überhaupt  beim  Voll- 
zug des  Bannes  auch  das  Vieh  getötet  wurde. 

Wie  lebhaft  unser  Problem  die  Geister  beschäftigte,  be- 
weisen aber  auch  zahlreiche,  größtenteils  eingeschobene 
Stellen,  denen  wir  begegnen;  z.  B.  Jos.  7,  25  hat  die  Achan- 
Perikope  einen  korrigierenden  Zusatz  erfahren,  der  nur  die 
Steinigung  des  Schuldigen  selbst  ausspricht. 

In  Dt.  7,  10,  einem  wahrscheinlich  eingeschobenen 
Verse,  wird  die  Bestrafung  der  Söhne  anstelle  der  Väter 
abgelehnt;  „seinem  Hasser  wird  er  (Gott)  an  seiner  eigenen 
Person  vergelten";  ebenso  urteilt  Smend*  S.  310,  A.  i. 

Hierzu  sei  noch  Job  21,  19 f.  zitiert;  dem,  wie  Budde 
sagt,  Einwurf  der  Orthodoxie  „Gott  spart  seinen  (des 
Frevlers)  Söhnen  sein  Unheil  auf  stellt  Hiob  die  Forderung 
entgegen:  ,,Er  vergelte  ihm  selbst,  datj  er  es  fühle!  — 
Seine  Augen  sollen  seine  Strafe  sehen,  und  er  soll  vom 
Grimm  des  Allmächtigen  trinken". 

Und  in  Neh.  13,  18  bietet  wenigstens  die  griechische 
Übersetzung  (BAL)  einen  Text,  der  das  Leiden  für  die 
Sünden  der  Väter  zu  mildem  sucht:  sie  ergänzt  den  hebrä- 
ischen Wortlaut:  ,,die  Väter  haben  so  gehandelt,  daß  Jahve 
über  uns  großes  Unglück  gebracht  hat*'  durch  „über  sie  und". 

In  Ex.  20,  5  endlich  versteht  das  Targum  das  „meinen 
Hassem"  so,  daß  die  Nachkommen  eines  Gottverächters 
nur  dann  leiden  müssen,  wenn  sie,  wie  ihr  Ahnherr,  auch 
Gott  verachten. 


'  Vgl.  auch  Num.  14,  31. 
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Ezechiel  aber,  der  gemeinhin  als  der  Herold  strengster 
individueller  Vergeltung  angesehn  wird,  hat  die  individua- 
listische Scheidung  zwischen  Vater  und  Sohn  auf  die  Spitze 
getrieben.  In  i8,  2  ff.  heißt  es  v.  2:  ,,Was  kommt  euch  bei, 
daß  Ihr  diesen  Spottvers  singt  vom  Lande  Israel,  der  da 
lautet:  Die  Väter  aßen  saure  Trauben  und  den  Kindern 
werden  die  Zähne  stumpf?",  v.  3:  ,,So  wahr  ich  lebe,  ist 
der  Spruch  des  Herrn  Jahve,  niemand  von  Euch  soll  mehr 
diesen  Spottvers  in  Israel  singen!",  v.  20 :  ,,Die  Seele,  die 
sich  verfehlt,  die  soll  sterben.  Ein  Sohn  soll  nicht  die 
Schuld  des  Vaters  mittragen,  und  ein  Vater  soll  nicht  die 
Schuld  des  Sohnes  mittragen.  Die  Frömmigkeit  des  From- 
men soll  auf  ihm  ruhen  und  die  Gottlosigkeit  des  Gottlosen 
soll  auf  ihm  ruhen!"  Und  weiter  14,  I2ff. :  Männer  von 
der  Gerechtigkeit  eines  Noah,  Daniel  und  Hiob,  sie  würden 
nicht  imstande  sein  bei  einem  allgemeinen  Gottesgericht 
weder  Söhne  noch  Töchter  zu  retten;  „nur  sich  selbst 
würden  sie  durch  ihre  Gerechtigkeit  erretten". 

Übrigens,  wenn  Wellhausen,  Prolegomena*  S.  312  von 
einem  „krampfhaften  Streben  des  späteren  Judenthums" 
spricht  ,,die  sicherste  aller  geschichtlichen  Erfahrungen  zu 
leugnen,  daß  die  Söhne  büßen  müssen  für  die  Sünden  der 
Väter",  so  trägt  er  m.  E.  einen  fremden,  modernen  Ge- 
danken in  den  Text  des  AT.  ein.  Gewiß  ist  es  eine  der 
sichersten  Erfahrungen  des  Lebens,  daß,  wenn  der  Vater 
z.  B.  ein  Verschwender  oder  Trinker  ist,  oder  sexuellem 
Laster  huldigt,  die  Söhne  dafür  büßen  müssen.  Hieran 
aber  denkt  das  AT.  gar  nicht.  Ihm  besteht  die  „Missetat 
der  Väter"  in  erster  Linie  in  Gotteslästerung,  dann  in  Blut- 
schuld und  Ehebruch  (letzteres  in  dem  beschränkten  Sinne 
des  AT.),  vgl.  oben  S.  2.  Bezüglich  dieser  Verfehlungen 
aber  kann  das  Wellhausensche  Urteil  von  der  sichersten 
Erfahrung  der  Geschichte  kaum  zu  Recht  bestehen.    Viel- 
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mehr  denken  wir  in  dieser  Hinsicht  genau  so  individualistisch, 
wie  das  Judentum. 

Von  der  individualistisch  gerichteten  Zeit  werden  auch 
andere  Solidaritätsverhältnisse  bestritten.  So  heißt  es  Num. 
16,  22  in  einer  Interpolation  der  Erzählung  von  der  „Rotte 
Korah":  „Willst  du,  wenn  Einer  sündigt,  gegen  die  ganze 
Gemeinde  wüten?"  Und  in  Sam.  ß  24,  17,  einem  Verse, 
der  von  Verschiedenen  als  eingetragen  angesehen  wird, 
sagt  David  zu  Jahve :  „Ich  habe  ja  gesündigt  und  mich  ver- 
schuldet, das  aber  sind  die  Schafe*  (er  meint  seine  Unter- 
tanen) —  was  haben  sie  getan?" 

Der  Einzelne  sollte  von  Gott  ohne  jede  Rücksicht  auf 
die  Gemeinschaft,  der  er  angehörte,  der  Sohn  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Vater  und  umgekehrt,  beurteilt  werden;  d.  h. 
der  einzelne  Fromme  sollte  seinen  Lohn,  der  Böse  seine 
Strafe  empfangen.  Lohn  und  Strafe  aber  erblickte  man 
in  den  äu&eren  Lebenserfahrungen  der  Betreffenden.  Hierin, 
in  der  Kongruenz  der  sittlichen  Qualität  jedes  Einzelnen 
und  seiner  Schicksale  sollte  sich  fortan  die  Gerechtigkeit 
Jahves  und  die  Wahrheit  seiner  Religion  dokumentieren. 
Diese  letztere  Erwartung  war  das  novum  gegen  früher,  wo 
man  allerdings  auch  für  den  Frommen  äußeren  Lohn  er- 
hofft hatte  und  für  den  Bösen  das  Gegenteil,  ohne  doch 
an  der  göttlichen  Gerechtigkeit  zu  verzweifeln  für  den  Fall, 
daß  jene  Erwartung  sich  nicht  bestätigte.  ^ 

I  Dieser  Ausdruck  ruht  auf  dem  Vergleich  des  Regenten  mit  dem 
Hirten  und  seines  Volkes  mit  einer  Heerde.  Dieser  Vergleich  ist  bei 
Jeremias  und  später  häufig.  Elin  stringenter  Schlaf  ans  dieser  Tatsache 
auf  das  .\Iter  unsres  Verses  dürfte  aber  wohl  kanm  zulässig  sein. 

»  Vgl.  oben  S.  19  f.  —  Zahlreich  sind  die  Stellen,  welche  den  Ge- 
danken individueller  Vergeltung  zum  Ausdruck  bringen,  z.  B.  heißt  es 
Reg.  a  8,  32:  „Daß  du  den  Schuldigen  verdammst,  indem  du  sein  Tun 
auf  sein  Haupt  zurückfallen  läßt,  den  Unschuldigen  aber  gerecht  sprichst, 
indem  du  ihm  gibst  nach  seiner  Gerechtigkeit",  oder  Esr.  8,  22 :  „Unsres 
Gottes  Hand  waltet  über  allen,   die  ihn  suchen,  zu  ihrem  Besten;  aber 
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Leider  traf  es  sich  nicht  immer  so,  wie  das  Dogma 
erwartete-     Über  Jer.  12,  i  f.  vgl.  oben  S.  26. 

Ezechiel,  weit  entfernt,  mit  seiner  Anschauung  das 
Problem  des  individuellen  Vergeltungsdogmas  zu  lösen, 
hat  dasselbe  eigentlich  erst  in  voller  Schärfe  herausgestellt. 

Und  die  Folgezeit,  unter  dem  täglich  neuen  Eindruck, 
wie  sehr  das  Dogma  durch  die  Tatsachen  Lügen  gestraft 
wurde,  hat  sich  an  der  Lösung  seines  Problemes  schier 
zerarbeitet. 

Das  Buch  Hiob  ist  das  klassische  Zeugnis  für  das 
Ringen  mit  dieser  leidigen,  den  Glauben  an  Jahves  Ge- 
rechtigkeit in  Frage  stellenden  Erfahrung.  Seine  „Lösung" 
des  Problemes  ist  bekannt.  Für  sich  selbst,  den  leidenden 
Gerechten  erwartet  Hiob  eine  Rehabilitierung  nach  dem 
Tode:  „Ich  weiß  es,  es  lebt  Einer,  der  an  meinem  Grabe 
für  meine  Unschuld  eintreten  wird,  Gott.  Nach  meinem 
Tode  werde  ich  ihn  schauen,  ich  werde  ihn  schauen,  ich 
allein",  vgl.  19,  2  5  ff.  Im  Blick  auf  den  glücklichen  Frevler 
verweist  er  auf  die  Geduld  und  Langmut  Gottes,  40,  lOff., 
die  kein  Beweis  mangelnder  Gerechtigkeit  sei,  während  der 
engherzige,  ungeduldige  Mensch  sofort  über  jeden  Bösen 
Gericht  halten  möchte. 

Eine  weitere  Behandlung  unseres  Problemes  liegt  vor 
in  den  sog.  Theodicee-Psalmen,  37.  49  und  73. 

Der  37.  Psalm,  von  dem  schon  oben  die  Rede  war, 
vgl.  S.  II,  erwartet  ein  zukünftiges  Gericht,  durch  das  die 
Übeltäter  ausgerottet  werden  und  die  auf  Jahve  Hoffenden 
in  den  Besitz  des  Landes  kommen,  v.  9.     Der  Dichter  des 


sein  mächtiger  Zorn  wendet  sich  gegen  alle,  die  von  ihm  abfallen". 
Wiederholt  sind  solche  Gedanken  auch  in  die  älteren  Schriften  ein- 
gearbeitet; wie  z.  B.  Jes.  3,  10:  „Heil  dem  Frommen,  denn  es  wird 
ihm  wohlgehen;  die  Fruchte  seiner  Taten  wird  er  genießen.  Wehe  dem 
Gottlosen,  es  wird  ihm  schlecht  ergehen;  was  seine  Hände  verübt  haben, 
wird  ihm  widerfahren".     Vgl.  noch  Zeph.  2,  3.  Jes.  55,  7. 
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49-  Psalmes  spricht  v.  i6  den  Gedanken  aus:  „Gott  wird 
meine  Seele  aus  der  Gewalt  der  Unterwelt  erlösen;  denn 
er  wird  mich  aufnehmen".  Und  im  73.  ist  der  Gipfel  indi- 
vidueller Frömmigkeit  erreicht.  Hier  auf  Erden  tröstet  der 
Besitz  der  Gottesgemeinschaft:  „Wenn  ich  nur  dich  habe, 
so  frage  ich  nicht  nach  Himmel  und  Erde.  Wenn  mir 
gleich  Leib  und  Seele  verschmachtet,  so  bist  du  doch, 
Gott,  allezeit  meines  Herzens  Trost  und  mein  Teil".  Und 
„darnach  nimmst  du  mich  in  Herrlichkeit  auf",  v.  24.  25. 

Sämtliche  Lösungsversuche  richten  ihr  Augenmerk  auf 
die  Zukunft.  Ein  Gericht,  das  die  messianische  Zeit 
heraufflihrt,  und  jedem  genau  nach  seiner  sittlichen  Be- 
schaffenheit vergilt,  erwartet  der  Dichter  des  37.  Psalmes 
ebenso,  wie  schon  Ezechiel,  welcher  18,  26 — 28  erklärt: 
„Wenn  ein  Frommer  von  seiner  Frömmigkeit  abläüt  und 
Frevel  verübt,  so  muß  er  deswegen  sterben;  wegen  seines 
Frevels,  den  er  verübt,  muß  er  sterben,  v.  27  aber  wenn  ein 
Gottloser  von  seiner  Gottlosigkeit,  die  er  begangen  hat,  abläßt 
und  Recht  und  Gerechtigkeit  übt,  so  wird  er  sein  Leben 
erhalten;  v.  28,  denn  er  bekehrte  sich  von  allen  seinen  Ab- 
trünnigkeiten, die  er  begangen  hatte;  darum  wird  er  am 
Leben  bleiben  und  nicht  sterben".  Von  der  sittlichen  Be- 
schaffenheit des  Menschen  also  im  Augenblick  des  eintreten- 
den Gerichtes  hängt  sein  Schicksal  ab.  —  Von  einer  jen- 
seitigen Zukunft  spricht  Hiob,  wie  auch  die  Verfasser 
der  Psalmen  49  und  73.  Nur  der  letztere  weiß,  daß  die 
Frömmigkeit  schon  für  die  Gegenwart  ihren  Lohn  in  sich 
selbst  trägt,  den  nämlich,  des  unverlierbaren  Gutes  der 
Gottesgemeinschaft;  und  diese  Erkenntnis  ist  eine  der  edel- 
sten Früchte  des  Individualismus. 

Seinen  Einfluß  spüren  wir  aber  auch  sonst  überall  in 
der  exilischen  und  nachexilischen  Literatur  des  AT. 

Im  Psalter  kommt  eine  gewaltige  individuelle  Frömmig- 
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keit  zum  Wort;  denn  das  Ich  so  vieler  Psalmen  ist  natür- 
lich von  dem  Dichter  zu  verstehen,  dessen  religiöse  Er- 
fahrungen und  Stimmungen  wegen  ihres  typischen  Charakters 
von  der  Gemeinde  nachempfunden  werden  können. 

Der  Verfasser  von  Jes.  40—55,  der  sonst  keine  indi- 
vidualistischen Neigungen  hat,  dem  die  Völker  sind  wie  ein 
Tropfen  am  Eimer,  und  dem  der  Mensch  einem  schnell  ver- 
welkenden Grashalm  gleicht,  redet  doch  davon,  daß  jeder 
Einzelne  von  Jahves  Söhnen  und  Töchtern  gerettet  wer- 
den soll,  vgl.  43,  6 ff.:  „Ich  will  zum  Norden  sagen:  gib 
her!  und  zum  Süden:  halte  nicht  zurück!  Bringe  her  meine 
Söhne  aus  der  Ferne  und  meine  Töchter  vom  Ende  der 
Erde:  Jeden,  der  sich  nach  meinem  Namen  nennt,  und  den 
ich  zu  meiner  Ehre  geschaffen  habe".  ^ 

Eine  noch  weit  eigentümlichere  Mischung  von  Solida- 
rität und  Individualismus  zeigt  das  Gebet  Neh.  i,  5  ff., 
worauf  Bertholet  (Kommentar)  aufmerksam  gemacht  hat. 

Die  Wertschätzung  der  Person  steigt  in  dieser  Zeit 
noch  mehr.  „Wir  haben  unsere  jüdischen  Brüder,  die  an 
die  Heiden  verkauft  waren,  losgekauft,  so  oft  es  uns  mög- 
lich war",  sagt  Nehemias  5,  8.  Und  das  Gesetz,  Lev.  25,  39 f. 
will  nichts  mehr  von  israelitischen  Sklaven  wissen:  „Wenn 
dein  Bruder  neben  dir  verarmt  und  sich  dir  verkauft,  so 
sollst  du  ihn  nicht  Sklavendienste  tun  lassen.  Gleich  einem 
Lohnarbeiter,  einem  Beisassen  soll  er  bei  dir  sein'^ 

Demgemäß  ist  auch  die  Geistigkeit  der  Religiosität  eine 
weit  größere,  als  früher.  Selbst  in  einem  Buche  von  so 
speziell  priesterlichem  Interesse,  wie  die  Chronik,  lesen  wir 
Stellen,  wie  a  28,  9:  ,Jahve  erforscht  alle  Herzen  und  kennt 
all  ihr  Dichten  und  Trachten.  Wirst  du  ihn  suchen,  so 
wird  er  sich  von  dir  finden  lassen;  wirst  du  abtrünnig  von 
ihm,  so  wird  er  dich  für  immer  verwerfen".     Oder  29,  17: 

I  Vgl.  hierzu  noch  das  späte  Stück  Jes.  27,  12. 
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„Ich  weiß,  mein  Gott,  daß  du  das  Herz  prüfst  und  an  Auf- 
richtigkeit Wohlgefallen  hast".  Oder  ß  i6,  9:  „Die  Augen 
Jahves  schweifen  über  die  ganze  Erde  hin,  damit  er  sich 
stark  erweise  in  der  Unterstützung  derer,  deren  Herz  ihm 
gegenüber  ungeteilt  ist". 

Es  liegt  im  Wesen  des  Individualismus,  daß  er  über 
das  israeUtische,  bezw.  jüdische  Individuum  hinwegschreitend 
schließlich  den  Menschen  an  sich  Gott  gegenüberstellt. 

Auch  diesen  Schritt  hat  der  atliche  Individualismus 
getan,  wie  z.  B.  im  Buche  Hiob  und  im  Jonasbuche,  worüber 
schon  oben  die  Rede  war;  des  weiteren  überhaupt  in  der 
."■og.  Chokmaliteratur,  also  noch  in  den  Provcrbien  und  im 
,, Prediger  Salomo".  Der  Verfasser  des  letzteren  mag  die 
Theorie  nicht  umstoßen,  daß  es  den  Gottesfürchtigen  wohl- 
gehe, aber  dem  Frevler  nicht  wohlgehe,  8,  12  f.  Allein  die 
Stützen  dieses  Glaubens,  eine  Hoffnung  auf  ein  Leben  nach 
dem  Tode  oder  wenigstens  eine  messianische  Zeit  lehnt  er 
ab.  So  bleibt  die  individuelle  Vergeltung  für  ihn  eine 
frostige  Theorie,  während  sicii  zugleich  sein  Individualismus 
zum  Egoismus  und  Pessimismus  entwickelt. 

Es  ist  damit  der  tiefste  Stand  dieses  reinen  Individua- 
lismus erreicht.  Man  darf  aber  jenes  Buch  nicht  zur 
Grundlage  eines  Urteils  über  denselben  machen.  Er  hat 
vielmehr  auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Schriftstellerei,  wie 
der  Rechtspflege  unvergängliche  Früchte  gezeitigt.  Zur 
ersteren  sei  hier  noch  ein  Wort  von  ntlicher  Höhe  des 
religiös-sittlichen  Lebens  Mich.  6,  8  erwähnt:  „Es  ist  dir 
gesagt,  Mensch,  was  frommt,  und  was  Jahve  von  dir  fordert: 
außer  Rechttun  sich  der  Liebe  befleißigen  und  demütig  zu 
wandeln  vor  deinem  Gott".  Und  mit  Recht  weist  Well- 
hausen in  Mommsens  Fragen  zum  ältesten  Strafrecht  der 
Kulturvölker  darauf  hin,  daß  der  Satz:  „Wer  Menschenblut 
vergießt,   deß  Blut  soll  durch  Menschen  vergossen  werden, 
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denn  nach  seinem  Bilde  hat  Gott  den  Menschen  ge- 
macht", weit  über  alle  Grenzen  des  Gemeinde-  und  Volks- 
rechtes hinausragt.  Hier  ist,  wie  im  Recht  der  modernen 
Kulturvölker,  der  Mensch  als  solcher  Rechtssubjekt  geworden. 

Dieser  Individualismus  mußte  zuletzt  die  Schranken, 
welche  die  Prärogative  der  jüdischen  Gemeinde  ausmachen, 
prinzipiell  niederreißen.  Denn  die  Gemeinde  der  Frommen 
ruht  ja  auf  der  religiös-sittlichen  Qualität  ihrer  Mitglieder, 
nicht  auf  deren  Abstammung  von  Abraham.  Nach  dieser 
Richtung  die  letzte  Konsequenz  zu  ziehen,  ist  ihm  aber  nicht  ge- 
lungen. Das  hat  die  partikularistische  Tendenz  des  Gesetzes 
und  der  unter  seinem  Einfluß  stehenden  Prophetie  verhindert. 

Indes,  dieser  Individualismus  hätte  zuletzt  auch  die 
Schranke  des  auf  Gemeinde-Frömmigkeit  gerichteten  Ge- 
setzes vernichten  müssen.  Allein  auch  hier  war  das  Gegen- 
gewicht wenigstens  stark  genug,  solches  zu  verhindern. 
Der  auf  die  Begründung  und  Erhaltung  des  Gemeinwesens 
gerichtete  Ritualismus  unterdrückte  das  Aufstreben  einer 
frei  sich  betätigenden,  persönlichen  Frömmigkeit.  Er  konnte 
dieselbe  wohl  als  Mittel  zum  Zweck,  das  Leben  der  Gemeinde 
anzuregen,  aber  nimmermehr  als  Selbstzweck  gelten  lassen. 

Darum  hat  an  dem  jüdischen  Gemeindevorurteil  und  der 
Gesetzes-Frömmigkeit  der  religiöse  Individualismus  des  AT. 
Halt  gemacht.  Eine  communio  sanctorum  aus  allen  Völkern 
und  Zungen,  in  welcher  jede  einzelne  Seele  einen  unendlichen 
Wert  beansprucht,  zu  erbauen,  ist  ihm,  trotz  mancher  Anläufe 
dazu,  nicht  gelungen.     Die  Hindernisse  waren  zu  groß. 

Wie  groß  sie  waren,  das  mag  man  daraus  erkennen, 
daß  noch  der  Heiland  im  Matthäus-Evangelium  sich  nur 
gesandt  weiß  zu  den  verlorenen  Schafen  aus  dem  Hause 
Israel;  und  ferner  daraus,  daß  derselbe  Heiland  erklärt,  er 
sei  nicht  gekommen  Gesetz  und  Propheten  aufzulösen. 
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Vorwort. 

Die  vorliegende  Arbeit  entstand  auf  Anregung  des 
Herrn  P.  Lic.  Dr.  Diettrich -Berlin.  Sein  Werk:  „läödädh's 
Stellung  in  der  Auslegungsgeschichte  des  Alten  Testamentes, 
an  seinen  Kommentaren  zu  Hosea,  Joel,  Jona,  Sacharja  9—14 
und  einigen  angehängten  Psalmen  veranschaulicht"  (Beihefte 
zur  Zeitschrift  für  ATliche  Wissenschaft;  VI),  Gieüen, 
Ricker,  1902  —  war  mein  Vorbild.  Was  er  selbst  schaffen 
wollte  (cf.  S.  Vn,  LVm,  LXIV),  wozu  ihm  aber  sein  Pfarr- 
amt keine  Zeit  gibt,  übertrug  er  mir.  Was  er  unter  viel 
Aufwand  an  Mühe  und  Geld  an  Material  hierzu  bereits 
beschafft  hatte  —  eine  eigenhändige  Abschrift  von  L  und 
eine  Photographie  von  I  — ,  selbstlos  legte  er  es  in  meine 
Hände.  Was  bei  seiner  allgemeinen  Sprachkenntnis  und 
besonderen  Kenntnis  !§.*  von  vornherein  ein  bedeutungsvolles 
Werk  zu  werden  versprach,  vertraute  er  meinem  unbewährten 
Anfänger- Wissen  an.  Für  manchen  Rat  während  der  Arbeit, 
für  Durchsicht  der  Druckbogen  und  vielfache  Verbesserung 
danke  ich  ihm  herzlichst. 

Auch  Herrn  Prof.  Dr.  Noeldeke  sage  ich  ehrerbietigsten 
Dank,  daß  er  so  freundlich  war,  die  Arbeit  durchzusehen 
und  mannigfach  zu  verbessern.  Vor  allem  verdanke  ich  ihm 
das  richtige  Verständnis  des  i^V*^  auf  S.  64  (zu  38, 1 7) 
und  der  Stelle  über  den  Phönix  S.  80  oben. 

Ich  veröffentliche  zunächst  nur  den  aus  I  und  L  her- 
gestellten Text  und  die  Übersetzung,  habe  jedoch,  um  die 
zusammenfassende  Bearbeitung  von  schleppenden  Stellen- 
nachweisen zu  befreien,  sofort  die  Varianten  meines  Textes 


VI 


gegenüber  P  und  C  festgestellt,  und  habe  ferner  hie  und  da 
eine  die  formelle  Seite  der  Übersetzung  betreffende  Note 
hinzugefügt.  Aufgabe  der,  wie  ich  hoffe,  in  absehbarer  Zeit 
folgenden  zusammenfassenden  Bearbeitung  wird  es  vor  allem 
sein,  zu  leisten,  was  Diettrich  (in  den  oben  angeführten 
Stellen)  versprochen  hat.  Ein  Anhang  bringt  die  Varianten 
bei  I  zur  Vorrede  bei  L. 

Bezüglich  der  von  mir  in  den  MSS  vorgefundenen  Punk- 
tation bin  ich  folgendermaßen  vorgegangen:  Wegen  der 
dabei  herrschenden  Willkür  (und  Inkonsequenz)  der  Schreiber 
habe  ich  nur  die  beiden  MSS  gemeinsamen  Zeichen  auf- 
genommen, wo  sie  nicht  offenbar  falsch  waren.  Auffallend 
ist  der  Gebrauch  von  ~:r;  es  wird  für  bloßes  -r  gesetzt, 
bezeichnet  ferner  kurzes  e  (-^)  und  schließlich  scheint  es 
sogar  an  manchen  Stellen  für  kurzes  a  zu  stehen ;  doch  ist, 
zumal  bei  dem  verhältnismäßig  geringen  Alter  der  beiden 
HSS  (I:  XIII.,  L:  XVII.  oder  XVIII.  Jahrhundert),  nichts 
Sicheres  darüber  festzustellen. 

Eine  Ausnahme  von  der  obigen  Norm  habe  ich  bei 
grammatisch  notwendigen  Punkten  (o»^  resp.  «ä»^)  und  bei 
Sejame  gemacht;  sie  sind  überall  korrigiert  resp.  als  Fehler 
aufgeführt.  — 


vn 


Abkürzungen. 


L:  Handschrift  British  Museum,  Or.  45x4. 

I:  Handschrift   des  griechischen  Patriarchats  in  Jerusalem,  Ms.  Koiku- 

Xiöqi;  No.  10.     Das  Nähere  über  beide  cf.  bei  Diettrich, 
P:  Pesitto,  Lee'sche  Ausgabe. 
C:  Die  syrische  Übersetzung  der  Septuaginta,  die  „ex  codice  Ambrosiano 

photolithographice  edidit  A.  M.  Ceriani;  Mediolani  1876 — 83." 
P.  Sm.  Th. :  Payne  Smith,  Thesaurus  syriacus. 
Ges.  Th.  1.  h. :  Gesenius,  Thesaurus  linguae  hebraicae. 
Z.  D.  P.  V.:  Zeitschrift  des  deutschen  Palästina- Vereins. 
H:  Das  hebräische  AT. 

LXX:  The  old  Testament  in  Greek,  ed.  by  H.  B.  Swcte;  Cambridge,  1887. 
Rn:  Randnote. 


-^ 


Text,  Übersetzung  und  Fußnoten. 


Kap.  I 

I,  I:  „Es  war  ein  Mann  im  Lande  Uz."  Auch  heut 
nämlich  gibt  es  einen  Ort  im  Lande  Arabien,  der  Uz  heißt, 
den  der  Grieche  „AucriTiöog"  nennt,  nach  Gewohnheit  der 
Sprache  der  Griechen,  die  die  Namen  verändern  und  sie 
zusammensetzen.  Er  nennt  nämlich  den  Namen  seines 
(i.  e.  des  Gerechten)  Landes  zum  Lobe  des  Gerechten  und 
zu  seiner  Verherrlichung,  als  ob  er  gleichsam  in  einem 
Lande,  dessen  Bewohner  alle  schlecht  und  böse  sind,  un- 
ter ihnen  erfunden  wäre  wie  eine  Perle  mitten  im  Staub. 
Ferner  aber:  Er  zeigt  (damit),  daß  in  jeder  Zeit  und  bei 
jedermann  Gotteserkenntnis  ohne  Menschenlehre  vorhanden 
ist.  „Wenn  es  Völker  gibt,  die  kein  Gesetz  haben  und 
aus  ihrer  Natur  heraus  nach  dem  Gesetz  handeln"  usw. 
(Rom  2,  14)  und  „sie  sollen  Leute  sein ,  die  nach  Gott 
fragen  und  zwar  bei  seinen  Geschöpfen"  (Act  17,  27)  usw. 
Darum  also  haben  sie  einerseits  sein  Erbarmen,  die  große 
Verkündigung,  erkannt  und  haben  sich  andrerseits  an  Gott 
angeschlossen,  weil  der  Same  der  Tugend  von  Gott  in  jeden 
Menschen  gesäet  ist;  sein  Aufsprossen  aber  und  sein  Wachs- 
tum hängt  von  unserer  Treue  ab. 

3:  „Jener  Mann  war  bedeutender  als  alle  Mitbewohner 
seiner  Stadt";  der  Grieche:  „. . .  Und  es  war  jener  Mann  von 
vornehmem  Geschlecht  aus  dem  Osten  her."  Vornehmen 
Geschlechts  aber  nennt  er  ihn  als  einen,  der  von  Sem  her- 


aiiN'^-^o    ^tWn'^»   lo^uj}  ^f  ool    .JIX^  ^^^p    (fts^bi.,^^9 
>pk^^9  .;ak9o  VA  ^o  {o^  ^^>^  ^^nVY>  ^a^  ^\pooMO 

^  (091  09  06t  i;.^,^.    9  wöi  .^\«;  ^VJtQ^  ^  0(^*^91.0  ^} 

y*l  «.o^X  i;^  ^9  jnni^^  ;«^a    .^jbAäojb  >VA*,itaffi  ^  JLfioi^^ 

I  So  L;  I:  .flD«rf,.^iXD«t;  C  [auch  in  dem  Nachtrag  nach  42,17 
[LXX  :  42,17b]]:    t«^-  '  "Wörtliches  Citat  aus  Rom.  2,  14. 

3  Ungenaues  Citat  aus  Act.  17,27. 

4  So  L;  I:  ai\A>,ja;  P:  jLuJ,M;  ich  lese  das  ,30  von  L  =  «|\x»,j«  (l) 
und  nicht  gleich  JAU^at  (P),  weil  die  Lesart  „Osten'*  sogleich  als  Yaonaja- 
Lesart  besonders  aufgeführt  wird.  5  C:  wörtlich  so. 


stammt,  auf  dem  die  göttlichen  Segnungen  ruhten.  Mit 
dem  Merkmal  des  „Ostens"  aber  versieht  er  ihn  ferner  um 
Abrahams  willen,  der  aus  jener  Gegend  kam. 

5 :  „Und  es  geschah,  wenn  sie  die  Tage  des  Schmauses 
zusammenfügten",  d.  h.  wenn  sie  begannen;  der  Grieche: 
wenn  sie  zu  Ende  waren.  „Er  heiligte  sie";  d,  h.  er  reinigte 
sie  mit  dem  Wasser  der  Waschung  und  durch  die  Opfer, 
die  er  für  sie  darbrachte.  Und  weil  der  Gerechte  vollständig 
darauf  vertraute,  daß  seine  Söhne  gegen  die  offenbai"en 
Sünden  gefeit  seien  vermöge  seiner  Erziehung  und  seiner 
Belehrung  bei  ihnen,  so  brachte  er  für  die  geheimen  und 
Gedanken-Sünden  Opfer  dar,  „damit  nicht  etwa  meine 
Söhne  sündigen  und  Gott  schmähen  in  ihrem  Herzen". 

6:  „Es  kamen  die  Söhne  Gottes",  welche  Engel  sind, 
„um  vor  Gott  zu  treten;  und  es  kam  auch  der  Satan"  usw.; 
das  ist  ein  Aphorismus.  Nicht  (ist  die  Meinung),  daß  eine 
bestimmte  Versammlung  da  war,  oder  etwa  der  Satan  es 
sich  herausnahm,  zu  reden,  oder  etwa  überhaupt  Frage  und 
Antwort  gepflogen  wurde,  vielmehr  ist  das  nach  der  erzählen- 
den Art  (der  hlg.  Schrift)  berichtet  zur  Belehrung  der  Hörer, 
ebenso  wie  es  im  Königsbuch  berichtet  ist:  „Und  es  ging  ein 
Geistaus  von  dem  Herrn  fort"  usw.  (i.  Kön  22,  21);  das  ist 
(ebenso)  ein  Aphorismus;  indem  dies  hier  nicht  wirklich  ge- 
schehen ist,  nicht  Unterredung  und  nicht  Frage,  so  auch  hier. 
Nicht  etwa  (ist  die  Meinung),  daß  der  Satan  die  angeborene 
Vollmacht  besitze,  zu  reden  oder  Gott  zu  schauen,  ihn,  den 
Feurige  und  Geistwesen  nicht  zu  schauen  vermögen,  sondern 
er  (Satan)  dachte  (so)  in  seinem  Herzen.  Aber  er,  der  Herzen 
prüft  und  Nieren  erforscht,  kannte  seine  Tücke.  Und  es  gleicht 
jener  Geschichte,  wo  er  unsern  Herrn  auf  den  Berg  führte 
usw.  Ferner  jenes  ,,es  kam"  der  Ankläger  deutet  an,  daß 
auch  er  (sc.  wie  die  andern  Engel)  Gott  unterworfen  ist, 
und  daß  er  (nur)  darum  mit  ihnen  (sc.  den  andern  Engeln) 


IK.iOk  ^  llU  jio^'^l  ^^>^  ..ciäot  (xX  Ilam  ^9  JLuj^ 
Jrf^  -    ,^n  i  *    t^   .01    .JLKaso  t<.ao<L>  o^nj  t^9  {ooto    .wöt 

^^w^l9  ^^A^>o   .o^ÄM  ^oi^iiai^jL»;  JLÄayao  (loA*m\a»  JuaoA 

^O^l^i'     ^0(Q^    COA    oL{9    w6l    .-^yPOI-kX^    io^)J    Od^O 

. JLoaAid9  .Mt'?o  Il^-od  >al  lUo  :jLpo  ;o^  )r>nv>\  JLä|bo 
o{  ;o\Nvivi\  )J^-^>i»  ^w;^;  o{  :Jix*^  l.aom  (0019  o^ 
JLiK.sal  l^*:^  to9t\  )J{  .jvi^  jLjado  jJiojt  {00t; 
jLä2^M    VA£Qd9    )jjLo{o     .Ji^Ö.>aA9    )i<^\o«\     .^^Ot    ^t-^M^ 

«9^  )iAot  )il<xjL  )Jo  )i\v>v>  )J  ..^l  )j;  s,  n  m-»  ^«^ot  woot 
06t  .|o»X)J  {juo?  o{  ^^S>MJ9  )j..^.£D  )jüo  JLqdoi;^^  o^  .^l 
:otSS.^  ojuuU  ^)J{  wow^ojUüU;  ^  ^a  *>  ax>  )J  'Ijül^oVo  ]iioJ} 
JUm9o  .otlci\«nf^  vy^  ifes;;,\o  *>  okjlsbo  ilö^\  ^;.aaa9  ooto 
.,  )jJao»ao  lU}  wöt  00t   .^A9o  {)gl^^    ^;v>\  ogxco?;   wö»^ 

1  C:    .i-tKu»)    IVjoÖj    00«    ^>aa\  t>>«»;   w&oet. 

2  So  I;  L:  «Lo^j».^^^.  3  Von  I  über  die  Zeile  geschrieben. 
4  Opp.  I  a.  L:  uu^mI.  5  I.Kön.  22,  21;  doch  liest  P  statt  ^:  yut9. 
6  So  I;  L:  ijueoa,.            7  So  I;  L:  i^y^io  Umov. 

8  So  I;  L:  Vw.  9  Opp.  I  u.  L:  v^uo. 
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in  dieser  Welt  lebt,  weil,  wie  die  Menschen,  böse  und  gute, 
gemischt  sind,  so  auch  die  Engel  und  Dämonen  (gemischt 
sind). 

II:  „Fürwahr,  er  wird  dir  ins  Gesicht  fluchen",  und 
(2,  9) :  „Fluche  Gott  und  stirb"  usw.  Dasselbe  nennt  der 
Grieche  in  frommer  Art :  ^  „Er  wird  dich  segnen"  und 
„segne",  was  dem  Satan  und  jener  Frechheit  nicht  ähnlich 
sieht. 

1,9:  „Fürchtet  denn  Hiob  umsonst"  usw.;  d.  h. :  Nicfht 
aus  Liebe  zu  dir,  sondern  um  Lohn  ist  er  so  wie  er  ist,  weil 
du  dies  sein  Eigentum  großer  Sorgfalt  gewürdigt  hast.  —  Als 
aber  der  Satan,  nachdem  es  ihm  von  Gott  erlaubt  worden 
war,  alle  seine  Kräfte  gesammelt  hatte,  da  befahl  er  den 
einen,  den  Besitz  des  Gerechten  zu  verderben,  den  andern, 
Leidensverkündiger  zu  sein. 

16:  „Feuer  Gottes  fiel  vom  Himmel  herab",  damit  es 
um  so  mehr  dem  Gerechten  Bitternis  zufüge  und  ihn  errege, 
wenn  Gott  selbst,  dem  er  beständig  gedient  hatte,  von  sich 
aus  das  Feuer  sandte,  um  seinen  Besitz  zu  verderben; 
nicht  ein  natürliches  Feuer  schuf  er,  sondern  auf  diese  Weise 
wollte  er  alles  verzehren. 

17:  Und  dadurch,  daß  „die  Chaldäer  sich  in  drei  Hau- 
fen teilten",  wollte  er  drei  Übel  in  sein  Herz  säen;  erstens: 
Magier  und  Wahrsager  sind  (sonst)  die  Chaldäer;  und 
zweitens:  Es  wären  so  viele,  daß  sie  sich  in  drei  Haufen 
teilten:  und  drittens  sollte  er  ihre  Straße  nicht  sehen  und 
die  Wege,  auf  denen  sie  gingen,  damit  er  zweifelhaft  und 
verwirrt  würde  und  keine  Gelegenheit  hätte,  ihnen  nachzu- 
jagen, infolge  der  drei  vorhandenen  Möglichkeiten. 


I  Die  andere  grammatische  Möglichkeit,  zu  übers.:  „"er  wird  . .  . 
fluchen"  und  "fluche  ..."  bedeuten  dasselbe;  „der  Grieche  sagt  in  from- 
mer Art:  .  .  .",  bringt  keine  wesentliche  Änderung  des  Sinnes. 


loaoo  Jo^^U  'Ju>j?  w6«o  .y-^jJ  ^i»  W  v!?  ^*^  '^^^ 
^^uuj  ;-s^  M'fa.inr»»  «-6t  .IK**;^  w6»^o  Ja-^JäX  Jb<M 
.oC^9    ^o»    K-ojt!    (^a>    il.n^«^^\?   w6^    rJiLso»    y-{? 

iov^9  ot9QJ9  wot  .jlJLjkJu»  JjVArr>v>  ^oom;  ^9  •*^o».iv>>v.o 
>->otQ..N »'WO  JLo^fjL^ wota^popaj  r^^y  \i-Aj  J.vi«  ^  N>9>i 

{9OJ     Ufl^Jtl  «-OtOMt-O   ^    .K*V-*^    OwX    ^«ju\d9     {oC^9   OOtj{ 

^jü:^  fi>i»wl  ..^oiio  KXK^  a,^»Äl{  j.,\'>?  wövao  .^\aX 
v39PQ^     iKa^      oC^     {oou     jJo     ^9o;Kjo     ^lv3&o9    )uv^ 


I  L  u.  I  lesen  (wohl  infolge  Schreibfehlers):  "J>xjAt  l«i«;  P:  wie  oben, 
nur  yOi^jl. 

a  C  y;aoo  (beachte  die  Randglosse  über  diese  Ausdrucksweise!) 

3  C  (2,9}:  l->i»  l9\,  l\^A  ^^  fSfil.   Daneben  Randschrift:  lei\|  yfa. 

4  Opp.  I  n.  L:  v***'*'^*^'  5  Opp.  I  u.  L:  imNc. 
6  So  I;  L:  ,Aft»\..                 7  Opp.  I  u.  L:  «<t-l. 

5  Opp.  I  u.  L:    v9^so*.  9  So  L;   I:    ;«;oKij. 
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2,  4:  „Haut  um  Haut"  usw.;  „Haut"  sagt  er  für  seinen 
ganzen  Leib  [nach  Gewohnheit  der  hlg.  Schrift,  die  nach  einem 
Teil  das  Ganze  benennt],  um  auszudrücken:  Wie  oft  gibt  der 
Mensch  denLeib  für  den  Leib  hin !  Wie  einer,  wenn  er  an  seinem 
Kopf  oder  an  seinen  Augen  oder  an  seiner  Brust  getroffen 
wird,  seine  Hand  ausstreckt  und  den  Schlag  auffangt,  um 
sich  vor  der  gefährlichen  Verletzung  zu  schützen,  so  ist  es 
auch  nicht  verwunderlich,  wenn  Hiob,  als  einer,  der  fürchtet, 
daß  etwa  die  Fürsorge  für  ihn  nachgelassen  habe,  den 
Verlust  seines  Besitztumes  mit  guter  Absicht  an  Stelle  (des 
Verlustes)  seines  Lebens,  d.  h.  seines  Heiles  auf  sich  nahm. 

7:  „Er  schlug  ihn  an  seinem  ganzen  Leib  mit  einem 
bösen  Geschwür";  d.  h.  mit  der  Krankheit  der  Elephantia- 
sis, die,  wenn  sie  den  Menschen  überwältigt,  seinen  ganzen 
Leib  in  Fäulnis  versetzt;  seine  Fleischteile  werden  wässe- 
rig, und  die  Formen  seines  Gesichtes  werden  zerstört, 
und  seine  Nase  verschwindet;  und  stinkender  und  scharfer 
und  stechender  Fäulnisstoff  geht  beständig  aus  seinem 
Körper  hervor  und  fließt  an  ihm  herab.  Und  nicht  nur 
andern  erweckt  er  Ekel  und  Schauder,  sondern  er  selbst 
wird  sich  zum  eigenen  Ekel. 

Der  Grieche  (2,  8 — 9  [a — d^J):  „Und  er  nahm  sich  einen 
Topfscherben,  um  seine  Fäulnisschwäre  zu  schaben;  und  er 
setzte  sich  auf  einen  Misthaufen  außerhalb  der  Stadt.  Als 
aber  lange  Zeit  verflossen  war,  da  sprach  zu  ihm  sein 
Weib:  Wie  lange  willst  du  aushalten  und  sprechen:  'Siehe, 
ich  warte  noch  eine  kleine  Zeit,  indem  ich  hoffe  auf  die 
Zeit  der  Erlösung !'  Siehe,  ausgetilgt  ist  ja  dein  Gedächtnis 


1  So  in  LXX. 


Fortsetzung  der  Textnoten  zu  S.  9. 

6  Hinter  JLsja*  fährt  C  fort:  jOfsi^    [Rn:  «i^j  .1]  jlotA'}  '***' 

7  C:  6»l*j  IIAa{.  8  C:  Pd{  «.a.  9  So  C;  opp  I  u.  L 


:JLaKa  {«i^k^k,  y*l  l'f^  ^f-^^  ovXa  ><^\*>  JLsljuo  .;.Jk90  JLaaao 
Jb&a  «ju{  Aot^  ^0^  ^f-^^^?  V^bIj?  :)K\  op&aj  {^aM  ^^ 
^^.^  o{  o^JLi  ^^k^  «jul  wN"^»  ^{;  JjJld{  -^«-^^  »<^\*>  ^;:4^; 
öil^  ^'^  nv)e  wOto-^{  ^^>^^  .ofA^  ^'^«^  o{  -  -'^^ « "^ 
{ot-^l  ^a^  )Jo   .>f>  rn  V  >  )j^j   ^  ^j^^?   ^f«>v>  .ilo^x^a^ 

oTsn    jLouö    ..*jul    ^^>^    t^^?   ^?    ^^    »^^^T    J^JLs^A    :öt 

o  uvnjLa  (JLqjo;o  Jla«;.*»o  JLm-£d  ^|Joi>o  ^wOtojöojOD  . -V^^'gh 
JrtJwjJ  ;qju2^o  oJI^o  .wotoNs.  >\a\Aäoo  o^^ajko.^^^  ^  «oaJ 
..JLio^  .jbL,^3o  o».«aj  »<,iv,v^  «ju)J  o^  «9^  )J{  «r^o  j>^^v> 

K)i  ^pblo    :&o!    ^^mvi**Y»  wtoo)J  jbo^  ^otLKjJ  o)!^  Lpsi 


I  So  I;  L:  ^«ep£>^i,  die  Stelle  ist  so,  wie  die  beiden  HSS  sie 
überliefern,  mehrfach  verderbt;  sinngemäß  wären  verschiedene  Emen- 
dationen ;  ich  habe  die  vorliegende  gewählt,  weil  sie  mir  die  einfachste 
zu  sein  scheint.      '  P  liest:   «a  cxt^jl  •.e»juuOfio.      3  So  I;  L:  «.c 

4  So  I;  L  om  ^^•".  5  C:  om  ^^. 
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von  der  Erde,  die  Söhne  und  Töchter,  meines  Leibes  We- 
hen und  Schmerzen;  sie,  an  die  ich  meine  qualenreiche  Mühe 
umsonst  gewendet  habe.  Du  aber  sitzest  da  in  der  Fäul- 
nis der  Würmer(krankheit)  und  bringst  die  Nächte  planlos 
unter  dem  freien  Himmel  zu;  (aus)  lauter  Schwären  nur 
noch  (bestehend)  quälst  du  dich  ab  in  deiner  Fäulnis.  Und 
ich,  ziellos  und  elend  laufe  ich  umher  von  Ort  zu  Ort  und 
von  Haus  zu  Haus,  erwartend,  wann  die  Sonne  untergehen 
wird,  damit  ich  zur  Ruhe  komme  von  meinen  Mühen  und 
Schmerzen,  die  mich  jetzt  erfaßt  haben.  Aber  ,, segne"  etwas 
Gott  und  stirb.  Er  aber  sah  sie  an  und  sprach:  ,Wie  eine 
spricht  von'  usw."  —  Wenn  er  sich  aber  außerhalb  der 
Stadt  setzte,  (so  tat  er  das)  damit  er  sich  zum  Schauspiel 
machte  für  die  Welt,  und  damit  man  ihm  nicht  etwa  hinter- 
her nicht  glaubte,  daß  er  gar  nicht  solche  Qualen  auszu- 
halten gehabt  habe,  und  (er  tat  das),  damit  in  der  Zwischenzeit 
viele,  die  es  sahen,  daraus  Gewinn  hätten.  Und  wie  unser 
Herr  den  Lazarus  vier  Tage  (liegen)  ließ,  daß  sogar  sein 
Leib  verfaulte,  (nur)  damit  man  nicht  etwa  seiner  Auf- 
erstehung keinen  Glauben  schenkte,  so  wurde  auch  dieser 
eine  Zeitlang  in  seiner  Prüfung  gelassen.  Wie  lange  Zeit  er 
in  seiner  Plage  blieb,  sagen  wir  am  Ende  seines  Buches 
(cf.  S.  82  ff.). 

2,  13:  Jenes:  „Es  setzten  sich"  zu  ihm  seine  drei 
Freunde  „sieben"  Nächte  und  Tage  ist  zu  viel  gesagt; 
denn  wie  sollen  sie  sieben  Tage  dagesessen  haben  in 
bloßem  Schweigen  oder  sogar  die  Nächte  hungernd  zu- 
bringend !  ?  Und  wer  wird  glauben,  daß  sie  alle  diese  Tage 

Fortsetzung  der  Textnoten  zu  S.  il. 

»3  C  add  post  ^;  :  ,^.  14  C  om  ^,0".  *5  C  add  eäi^. 

16  C  (pro  verbis  ^ 1):    >.V\\w  IKä^a  jüi  ^xS.ai  ^  1,,^  y..»!. 

»7  So  I;  L:  a*ojB.         ^8  So  I;  L:  «»»jwv.         ^9  Opp  I  u.  L:  lÄ^l. 
20  F :  ^Q^\,  JLvS>o  ^^amm^I  JnS»  \:^i\  ^^J^  «oax  oskK^o. 


II 


)bü{  ^«^a^o  .h^l  «aKI  Jl^i^öb  (In .;  m^»    ^^^  Kji    .JLdVo^ 

.^t-«x»(  jlttrOt  s^h^y  ^^o(   ".v:.:aJL90  ^°>Av>v    ^  «ju^JlUy   \ksul 

jLjüu  )jLAj>  {^.^^oiAjo  .>^6t  JLi(^o{  ;"\onr>»  oöt  ajöt  ql^9 
.•^^a«  JL^A^I  9jL^^k^  ^po  otfi^a?  jx-su^o  .^U)j  {JLi^^d 
)joto     loAot     .ot£oa.<uO    ^^otll    )J    jJ;     .o^yiaa,,^    {;.inj9o 

oiloX  o^l^'?  ^^"«^  ^^  .^po{  o^Kj>9  oil;.AAA  ..  oi,.^^^ 
Jlvtvü .(    ^oiXa    ^^ot;    ;*^nM    oi^so    .^^ft^^a  JLo^   ^  ^ 


I  C:  add  tA^;.  >  C:  y^;  ^j;^««.  3  C  om:  yO^a. 

4  C:  Kit  ^1  QQt.  5  C:  A&iM  ,^. 

6  So  C  und  I;  L:  JlolA.  (ohne  Sejame!).  7  C  om  La-l. 

8  C  om  verba  f i.  9  C:  -b>ÄJl;. 

10  C:    m\^;  lULk.  «.  it  C:  ji»J-a. 

"  C  (pro  verbis  r 1):    JLfj»  lo^.  I^Ajd   [Rn:   UJI   yjj»]  ptt  |l. 
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und  Nächte  ohne  Nahrung  blieben,  wo  ja  doch  diese  seine 
drei  Freunde,  die  zu  ihm  kamen,  kleine  Könige  ihrer  Län- 
der waren!?  — 

Kap.  2 

3,  I:  „Er  verfluchte  den  Tag,  an  dem  er  geboren 
wurde"  usw.;  daß  jemand  die  harten  Schicksalsschläge, 
die  ihn  treffen,  schwer  empfindet,  ist  ebenso  wie  daß  er 
darüber  murrt,  Menschengewohnheit.  Gott  verlangt  ja 
von  uns  nicht  Unempfindlichkeit  der  Sinne,  sondern  (nur), 
daß  wir,  wenn  wir  in  Drangsalen  und  schwächer  sind  als 
das  Böse,  das  über  uns  kommt,  uns  nicht  verleiten  lassen 
sollen  zu  Worten  der  Schmähung,  sondern  sollen  solche  (Worte) 
gebrauchen,  die  unsere  Ängste  lindern  und  die  Schwere 
unserer  Qual  ausdrücken;  so  wie  etwa:  „Ihr  Berge  von 
Gilboa!  kein  Regen"  usw.  (2.  Sam  i,  2i);  oder  wie:  „Wehe 
mir,  daß  ich  meine  Fremdlingschaft  (so)  lang  gemacht!" 
(Ps.  119,  5  [120,  5])  oder  wie:  „Wehe  mir,  meine  Mutter, 
warum  hast  du  mich  geboren?!"  (Jer  15,  10).  Wiederum: 
Nicht  den  Tag  haben  sie  verflucht,  sondern  die  Sünde,  die  an 
dem  Tag  geschehen  ist.  Der  Grieche  (3,  8  in  LXX):  ,,Es 
verfluche  sie  (sc.  die  Nacht)  der,  der  jenen  Tag  verfluchte, 
er,  der  bereit  ist,  den  großen  Drachen  zu  ergreifen";  d.h. 
Gott. 

7*:  „Zu  erregen  den  Leviathan",  welcher  der  Verderber 
(ist);  d.  h.  Er  vermag  ihn  wie  aus  dem  Schlaf  plötzlich  zu 
erregen  und  ihn  zu  züchtigen. 

4^:  „Es  sollen  ihn  (sc.  den  Tag)  erschrecken,  die  herbe 
Tage  haben";  d.  h.  Es  sollen  ihn  verfluchen  alle,  die  be- 
drängt sind  wie  ich. 

8^:  „Sterne  seiner  Morgenröte",  die  Sonne. 


I  Diese  Anordnung  (v.  7;  v.  4;  v.  8)  erklärt  sich  daraus,  daß  Vf. 
durch  das  „verfluchen"  in  v.  I  auf  v.  8   des    Yaunaya,    wo    auch   vom 
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^ot     v^.,^    ^cH-i^t     a-<xo     iL^Ä-^     )J?     ilö:s-^o 

.^t^äM  ^jXoJj   otlo.an  ^iwO   .^-<^<^v>  v^i^?  ^^Jia 
w^  wO?  -6»  ^{o  .VJt?o  ^i;-^  y  rNi^OÄ^^»  r»o^»  w«  ^i 

5  -r'J  1^-      .  ^'^^      v*^     w^     wO;     wÖtO      ^'l*;^^     wLoaLoL} 

Olle;  .sviN  ?  wöi  .{oCÄ^  ..ö»  7r.JLaJ  Jj^)^  t^jba2^  t^^^?  ooiT 


I  Opp  I  u.  L:  tfO^j.  >  Opp  I  o.  L:  ^^AaMM. 

3  2.  Sam.  1,21.  4  (P-Zählung)  vj;  119,  5. 

5  P  om:   ^M^:  die  Stelle  steht  Jer.  15,  10.  6  C  om  «i^. 

7  C  (pro  verbis  r 1):  ^Ij^  i^i  «floa^iAX;  *-»^^>-;  ««. 

8  OppI:  jitfiaxB;   L  bis  auf  das  ;  (am  Anfang)  nicht  lesbar. 

9  So  I;  L:  «  ^l. 


Verfluchen  die  Rede  ist,  gefuhrt  wird;  und  da  diese  Yaunaya-Stelle  mit 
einem  Blick  auf  den  „gr.  Drachen"  endet,  führt  Vf.  im  Anschluß  daran 
erst  die  zugehörige  P-Stelle  (7)  an. 
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1 5 :  „Fehlgeburt"  wird  der  Fötus  genannt,  der,  ehe  er 
menschliche  Gestalt  angenommen  hat,  aus  dem  Mutterleib 
hervorgeht. 

21/22:  „.  .  .  wenn  sie  das  Grab  finden;  .  .  einen  Mann 
[Rückbeziehung  auf  v.  19],  dessen  Weg  verborgen  ist"; 
d.  h.  verborgen  und  weggetan  werden  seine  Werke  durch 
den  Tod.  ,,Gott  überschattet  ihn",  d.  h.  er  errettet  ihn  aus 
den  Elendszuständen,  wie  jene  Überschattung  Gottes  eine 
Quelle  des  Heils  wurde  ^ 

4,  4:  „Die  Kranken  sollen  deine  Worte  nicht  aufrichten"; 
dieses  „nicht"  ist  jedoch  überflüssig,  d.  h.  „deine  Worte 
sollen  aufrichten"  drückt  aus:  Du  hast  früher  die  vielen  Kran- 
ken, die  so  (wie  Du  jetzt  sprichst)  von  etwas,  das  sie  be- 
troffen hatte,  sprachen,  du  hast  sie  durch  deine  Worte 
angeregt  und  gestärkt,  und  vielen  Kranken  waren  deine 
Worte  tröstend  und  aufrichtend. 

10 :  Mit  „Löwe"  bezeichnet  er  die  mächtigen  Menschen, 
welche  für  die  Leute  furchtbar  sind,  und  mit  „Löwin"  (be- 
zeichnet er)  ihre  Weiber,  die  ebenfalls  böse  waren  und  furcht- 
bar, auch  wenn  sie  bloß  schrieen;  und  auch  ihre  Kinder 
sind  kühn  und  gewaltig  an  Kraft;  diese  alle  gingen  unter 
und  gingen  plötzlich  zugrunde. 

II:  „Der  Löwe  ging  unter  infolge  von";  der  Grieche: 
«der  Ameisenlöwe  ging  zugrunde,  da  er  keine  Nahrung 
hatte»,  Ameisenlöwe  ist  ein  Phantasiegebilde,  da  es  nicht  in 
Wirklichkeit  existiert. 

12:  „Ein  Wort  wurde  mir  geantwortet  und  mein  Ohr 
nahm  es  auf";  d.  h.  ich  habe  von  meinen  Vätern  eine  Lehre 
empfangen  [wenig  ist  es  von  vielem]  über  Gott,  wie  er  sich 


I  Anspielung  an  Lc  i,  35. 
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.4t  Kwrtvsi  .  ö(  ^.{ji^^auo  ^o»ju§o^;  ?;"^>^JV  (v^uo  ^.«,*, »^ «v»  ^> 

^  hs^y  .fio\t^  .yvNv>  ^vi.ni  ..öt  .oot  {>Jb<«  |)  ^9  )»ot 
»po    ^^>^    ^ot    ooot    ^>>>v.v>v>»    {o^»t-9    ?Jv,^nr>  \     ^^jd 

.^jhvnvto    y;\v>   «kj.oot    ^Jv^v>  ^o^^*^  ?Jb:^^nnS  o    !^^^^yLooo 

^VS»V>  t^  »d{  ^^\'.'o?0  wOOl  ^ÄaA  ^ot  «d^9  .y^otvaiN. 
,oo».\.n  ^^^  •*^-^?  ^^poo  Vpoo^^  vpoUiA  kd^o  .9a.<^«Na 
^vi ■  Q m.  ..jLja^  ..^  ^l  JL9(;  wot  .wi\ii  ^  Oi'iV90  o^{ 
Ji.'S.O'^^^   .Mi    ^SajLQA    ^ /jfesXo^Jbo    wAa    ^1    «^{    U^l 

1  So  I;  L:  OM^il«;. 

2  Der  Text  von  liKxoM    bis  oi^K^l   ist   bei  I  und  L  in  Unordnung 
geraten;  beide  lesen:  ^jbxajboeo^{l]^>.eQJo  .woio^i^  loi^l^^s.öt  .l4&>.ea>» 

y.J  .11«»  t-kA  .-U<«!  ^  Qi^  { jAM  ;ei:  ^^«^;  «.«•  .tl«M  ^  «.«i«i-A>«'B 
Qw&^{  lLja^jLca>»  {eii^i  «tlou,^«  .<ii.  3  So  I;  L:  ^^A^m. 

4  Opp  I  u.  L,   die  beide  hinter  /««"*->  ein  nochmaliges  Ji^^il   lesen. 

5  C  (pro  Yerbis  "" "•):  jla«!  o,!  f««(  jl;  -«»c». 

6  So  I  u.  L;  P:  «a-^^ll';    H:  aiV  12T  "bü. 
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zuweilen  in  seinem  Regimente  gegenüber  Bösen  und  Guten 
verhalte.  Um  nun  die  Hoheit  des  Wesens  Gottes  und  seines 
Handelns  zu  zeigen,  sagt  er: 

13:  „In  der  Stille,  in  einem  nächtlichen  Traumgesicht, 
als  herabfiel  tiefer"  usw.  So  bewundernswert  ist  sein  Wesen, 
daß  ich  oftmals,  wenn  ich  versuchte,  über  ihn  zu  forschen 
und  zu  grübeln,  von  starker  Furcht  erfaßt  wurde  und  es 
mir  nicht  viel  anders  ging  als  dem,  der  zur  Nachtzeit,  wenn 
Schlaf  die  Menschen  umfängt  und  überall  Ruhe  herrscht, 
aus  seinem  Haus  geht  und  in  der  Einsamkeit  umherwandert 
und  Furcht  ihn  erfaßt  und  Verlassenheitsgefühl;  und  irgend 
eine  leise  Stimme  trifft  ihn,  wo  doch  kein  Mensch  da  ist, 
und  es  bilden  sich  gewisse  Scheinbilder  vor  seinem  Ge- 
sichtskreis, als  ob  ein  Geist  oder  sonst  etwas  vor  ihm  vor- 
übergehe. * 

16:  „Eine  leise  Stimme  und  Ton  hörte  ich";  er  meint 
aber  damit  seine  Empfindungen;  „leise  Stimme  und  Ton", 
wie  eine  leise  Stimme  und  Ton  an  unsere  Ohren  schlagen, 
obgleich  keine  (wirklichen)  Gestalten  und  Erscheinungen 
vorhanden  sind.  Wir  empfangen  nämlich  bloß  die  Em- 
pfindungen von  ihnen,  sie  zu  sehen,  ist  uns  nicht  möglich. 
Ebenso  müssen  wir  auch  über  die  Natur  des  Empfindens 
und  Erkennens  denken,  als  über  etwas,  das  Er  in  unseren 
Gedankenumkreis,  den  wir  empfangen  haben,  gelegt  hat. 
Daß  wir  aber  die  Gestalten  selbst  erkennen,  ist  nicht  möglich, 
und  darum  verstehen  wir  doch  mit  der  Erkenntnis,  die  wir 
haben,  das  von  ihr :  Niemand  kann  mit  ihm  streiten,  daß 
er  rein  erfunden  werde  von  bösem  Tun  und  gerecht!^ 

18:  „Siehe,  seinen  Dienern  vertraut  er  nicht  und  auf 
seine  Boten  legt  er  .  .  ."  d.  h.  mit  „Dienern"  und  „Boten" 


I  Anklänge  im  Ausdruck  an  v.  15. 
*  Im  letzten  Satz  Anklänge  an  v.  17. 


17 
{o)!SS9  o»t,.  o  Loa»  (aA*j»o   .^j   ^>^  )^V  r*J®  |a**A,V  »-j 

^av»-^      J>\>w<     iojLuA     J'^*-^     .fiiol     wODQJyVO  tT>      1.03)0 

^  |LJL:,^D   (ftäajj    .op-o  ©»-oot  ;a^  Jjloo«    .va?o    '.;a^ 
■ftfti    :^^  ""^.^    |;\n    y^vv^v^ft    .jLiui  ^'^»^  iiujk  {«^ul»{  ^ 

wOtoi>JiaAx^  ^9  \poi;^  Avv>a  jJLoo  {^:ta^J?  wöt  .woto^t-o 
:  ^fes\vi«vi^  ^V-^  Udo  (Aoaxi;  pA.  JbjLoi  .)Loo  {^aa^   .{^Ä 

^    )Jö    y>^     U-aot    .. J A* n «v)   ^    ^)  ^(    {juaJ9   ^lA^fiv» 

^9    ^  f^tjo  -"^n^«^«;     .^^iS>^o?     ^*^  «ö  **"%    pj»    0019     ^t^o 
^,^^tsm»  ^i.»i,o9  {K:^^-»  )L<^°>N  ^''^v>o  .JLm  *> a.v>  JJ  (lo^o^ 


*  Opp  I  u,  L:  \^;  P:  JniMiV  U*  ^^.Aiaa. 

2  So  Rn  bei  I,  der  im  Text  JLo  (sie)  liest;  L:  llb^U«. 

3  So  L;  I:  "j  oö»  U^  '^^.  ^  Opp  I  u.  L:  «eio\:k.;. 
5  So  I;  L:  wO|«Aji\jb^J; .  6  So  I;  L:  (««O;    P:  U. 

7  So  I  ti,  P;  L  cm  Jl. 
Beihefte  z.  ZAW.  XI.  2 
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bezeichnet  er  ebendieselben;  d.  h.  wenn  sie  mit  ihm  streiten, 
so  kann  er  sie  staunen  machen  und  sie  darstellen  als  nicht 
unbescholten,  indem  sie  Fehler  haben.  ,, Nicht  vertraut  er", 
d.  h.  er  zeigt  sie  als  tadelnswert. 

19:  ,,Auch  die,  welche  wohnen  in  Häusern  von  Lehm, 
die  im  Staub  aufgebaut ..."  d.  h.  wenn  es  mit  den  Engeln 
so  steht,  so  ist  es  kein  verwunderlich  Ding,  wenn  wir,  die 
wir  in  diesem  sterblichen  Leibe  sind,  dessen  Bestandteil 
Staub  ist,  vor  Gott  als  Schuldige  angesehen  werden.  „Sie 
werden  niedergestreckt  vor  dem  Nebel";  d.  h.  wenn  wir 
unaufhörlich  böse  sind,  bringt  Gott  demütigende  Strafe 
über  uns. 

21:  „Ihre  übrigen  sterben  durch  sie,  und  nicht  in 
Weisheit",  d.  h.  sie  sind  die  Todesursache  für  sich  selber, 
weil  sie  nicht  die  notwendige  Weisheit  annehmen    wollten. 

5>  5-  „Was  er  aber  mäht,  wird  der  Hungrige  essen"; 
d.  h.  was  sie  gesammelt  haben;  werden  Hungrige  essen,  d.  h. 
den  Gewinn  haben  die,  die  es  wert  sind. 

6:  ,, Nicht  geht  aus  dem  Staube  hervor  Trug  und  nicht 
aus  dem  Ackerland  Unheil";  und 

7:  „Die  jungen  Vögel  erheben  den  Flügel".  Mit  den 
zwei  Arten  Erde  und  Gevögel  bezeichnet  er  alle  stummen 
seelenlosen  Tiere  und  die  Vögel,  die  (noch)  keine  Stimme 
haben,  um  auszudrücken ,  daß  von  ihnen  kein  Unheil  aus- 
geübt wird,  und  sie  darum  auch  über  Schmerzen  und 
Strafen  erhaben  sind;  der  Mensch  aber  wird,  weil  er  ver- 
nünftig ist  und  in  seiner  Freiheit  einhergeht,  in  Mühsalen 
und  in  Leiden  geboren  und  großgezogen,  gleichsam  zur 
Kasteiung  seiner  Natur. 

14:  „Sie  tappen"  und  „sie  tasten",  bedeuten  dasselbe, 
vom  Bilde  der  tastenden  Blinden  (entlehnt). 

19:  „In  sechs  Trübsalen  wird  er  dich  erretten  und  in  der 
siebenten"  usw.;    nicht  begrenzt    er    durch    die  Aufzählung 
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^0(^   1^    t-O     /{'f«W*'    )J?   v^{    IoaaJJO    ^{    OpoKj»    WUAJQ9 

^al^  }Jä]Lo  ^}  ..öt  .«juo  l]  ^\^j  Jbu^9  {KiLa  ^i-A9  ^^{  «d{ 

^po^  ^^ot.A;.A,9  wöi  .j*t'^'ynnv»!  Ji'^oovff  ^o^  ^>\x  Ih^^ 
{LoM  ^^^^^  ^oöt  ^9«!  '.öt  fKv^  *^^.^  )}o  ^olosoJ 
wöt   .{K.^09   {^^fa-ajL»   o\'^^^v>Sl    aa>j  jj»   wö»^   .^oo<aS»i\ 

..Öt     .JiJiSLS     ^Oi^^if    QJL1^9     ^«JO     ..Öi      r^Q^V     )jLäA     ^jjJ«»    ^^ 

JLü;    ^Vl    ^    ^.jLa^^  v^ui^P    ]l3a^  wiao    :)la^  ^Iftsao^^ 

^^k^.^0  .po.^  v^Kmy»  )j  ^wot  ^;  poV?  '«^^  (^^.>9  y? 

te«{  .JLa9boeo  «I^boo  jLäjLiAO  )iviv^  :oiLo)jLuAo  oot  )lA^iM9 
^>a>;^itoo  .ujo;.aj  ^ov  ^^^^as;  ^öi  .^«.v»}  Ji;vim?  {lö^09  ^ 

»  Opp  I  u.  L  ohne  Sejame.  *  Opp  I  u.  L  :  1^»*. 

3  So  I  u.  L;  P:  vO«»>«*-  4  So  I  u.  L;  P:  JL»(. 

5  So  I  u.  L;  P  liest  zwischen  (&ooW  und  |«^  noch  ein  wua»j. 

6  So  I  n.  L;  P  mit  Sejame.  7  So  I;  L:  ASi. 

8  So  I  u.  L;  P  mit  Sejame.  9  So  I  u.  L;  P  mit  Sejame. 

2* 
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die  göttliche  Fürsorge,  sondern  völlig  rettet  er  dich  vor  den 

Übeln,  die  dich  umgeben. 

23 :   ,,Weil   er    dich  mit    den  Steinen  des  Feldes    ins 

Einvernehmen   setzt";   d.  h.  auch   die  Erde   reicht   dir   die 

Fülle    der   Früchte    dar,    da    sie    gleichsam    ein    Bündnis 

mit    dir    geschlossen    hat,    daß    dir    nichts    mangeln    soll. 

„Steine"  d.  h.  auch  von  den  Steinen  sollst  du  einen  Nutzen 

ziehen. 

Kap.  3 

6,  4:  „Und  sein  Schrecken"  (sc.  Gottes);  d.  h.  seine  Züch- 
tigung. 

5:  „Schnaubt  denn  der  Wildesel  auf  der  grünen  Aue 
oder  brüllt?"  unter  Wildesel  befaßt  er  alle  Tiere  des  Feldes 
und  unter  Rind  alles  Herdenvieh;  d.  h.  weder  wilde 
noch  Haustiere  schreien,  wenn  sie  Futter  haben;  so  auch 
der  Mensch  nicht,  wenn  er  den  nötigen  Unterhalt,  den  er 
geziemenderweise  haben  muß,  findet,  und  zwar  mit  dem 
(zugehörigen)  Salz  versehen. 

6:  „Ochsenzunge  ist  Eibisch"';  d.h.  wie  kein  Geschmack 
in  dessen  weichlichem  Fleisch  ist,  so  ist  auch  kein  Ge- 
schmack in  solchen  Worten,  die  unnötig  und  ohne  Grund 
gesprochen  sind;  damit  will  er  sagen:  Bei  (solcher)  Härte 
meiner  Leiden  ist  mein  Klagen  durchaus  berechtigt. 

9:  „Daß  er  seine  Hand  ausstrecke  und  mich  vollende"; 
d.  h.  er  möge  meinem  Leben  durch  sein  Eingreifen  ein 
Ende  setzen. 

10:  „Daß  ich  ferner  vollendet  würde,  mit  Gewalt  und 
ohne  Erbarmen",  d.  h.  mit  Gewalt  und  ohne  Erbarmen, 
so  bitte  ich,  möge  er  den  Tod  über  mich  bringen. 


I  Über  die  Bedeutung  der  zwei  betr.  syrischen  Worte  (resp.  ihrer 
hebräischen  Parallelen)  und  ihre  Beurteilung  durch  die  syrisch  -  arabi- 
schen   Lexikographen   cf.   alles    Nötige    in  Gesenius,   Thes.  1,  h.,  s.  v. 
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^al^  i^M  «d?  .,ö)  'y^'«^?  {)A99  JLdjLo  )(i:^|  '^^^^9 
;yv>s>  fiofaJjo^  jaa^ua  ^ojLs  «^  .y^  Jl«i^v>  {VJL39  (Iciv.ftä, 
)j9Lq^    JLäJLa    ^   ^}   öi    .jLäJb;    ^?    wöt    .p^    ^^^    ^^? 

?}i..va  )Jo  .{l.a:üL»  )J;  ..öt  .?^A.a  ö*\j>  ^^^  {^ol  ^o 
o^   I  ** .  '^  ■   t^   JL*j;a  )id(o   .)Lao{  ^oii^  K«{  «^  ^:*^^ 

K^  liLaot  .{;ot9  6(;^;j>  Jlvtv^  K^^9  V>-d(  ..öt  .wpt  {b^a^ 
M?  PoW  .^poiftsM  {£A^  P90  fes^Jln.;nn;  ^*^^!  jJ^i^  Jv>s^ 
ottij    tjQDO^äJO    .oiaJLa;   ^(lonmv    ^    V?  ^^^j\>n  ?K.\o"» 

ooo(   ^J^ju9;   ^^^(9  w6i   .(Lojo   »o\^  !Ku;   jb{   |^Ä   )jI£DOjl> 


i  So  P;  opp  I  u.  L:  V^ouii;  der  Text  von  I  u.  L  beruht  wohl  auf 
einem  Schreibfehler,  doch  hat  Is.  einen  andern  Bibeltext  vor  sich  ge- 
habt (cf.  2), 

a  So  I  u.  L;  P:  ^MJÜ»  (snbsL);  daß  das  ?  der  Afel-Fonn  bei  I  u.  L 
nicht  durch  bloße  Dittographie  von  Ir^;;  entstanden  ist,  beweist  das 
Fehlen  des  bei  P  vorhandenen  diakr.  Punktes  über  dem  Jodh  und  das 
folgende  y»^  h^jojuil.  3  So  I;  L:  ß. 

4  So  I;  L:    ttsnmv.  5  So  I  u.  L;  P  om  ^*\.>L 
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i6:  „Die,  welche  sich  in  acht  nahmen  vor  dem  Eise, 
die  mit  sich  viel  Schnee  führen";  lies  folgendermaßen: 
„die,  welche  sich  vor  mir  hüteten",  und  laß  das  übrige 
danach  weg.  Er  will  sagen:  Von  den  Leuten,  die  sich 
früher  vor  mir  fürchteten  und  sich  vor  mir  in  acht 
nahmen,  bin  ich  so  verachtet  worden,  als  ob  ich  nicht 
einmal  (so  viel)  wäre,  wie  Schnee  und  Eis  (sc.  vor  dem 
sich  doch  die  Flüsse  fürchten),  die  (doch)  die  Sonne,  wenn 
sie  aufgeht,  schmilzt,  so  daß  nichts  mehr  von  ihnen  zu 
sehen  ist. 

19:  „Blickten  sie  nach  den  Wegen  von  Theman?" 
d.  h.  sie  sahen  nicht  und  sehnten  sich  nicht  nach  den  Wegen 
von  Theman,  und  Hesbon  und  denjenigen  Städten,  die  reich 
waren,  die  plötzlich  zugrunde  gingen  ^ 

26:  „Siehe,  Worte  zu  tadeln,  gedenkt  ihr?"  d.  h.  ihr 
dürftet,  auch  wenn  euch  jemand  durch  Worte  tadelte,  euch 
nicht  entsetzen,  sondern  darüberfort  euren  Geist  anstrengen 
und  dagegen  ratschlagen.  „Der  Hauch  meines  Wortes"; 
d.  h.  auch  wenn  ich  euch  widerlege,  ist  es  eure  Pflicht,  auf 
mein  Wort  zu  achten. 

29:  „Laßt  euch  also  wieder  als  gerecht  erfinden!" d.h. 
wendet  euch  ab  von  der  früheren  Gewohnheit  und  über- 
windet die  Heuchelei! 

7,  I:  ,,Wie  die  Tage  des  Tagelöhners  sind  seine  Tage"; 
d.  h.  mag  auch  jemand  von  sich  halten,  er  habe  viel  ge- 
sammelt und  gearbeitet,  so  ist  er  doch  nicht  von  einem 
Tagelöhner  verschieden,  der,  wenn  sein  Arbeitsjahr  herum 
ist,  seinen  Verdienst  im  Hause  des  Herrn,  wo  er  gearbeitet 
hat,  läßt  und  davongeht. 

4:  „Wenn  ich  liege  und  spreche";  der  Grieche  sagt 
klarer:  ,,Wenn  ich  geschlafen  habe,  habe  ich  gesagt,  wann 
ist   wohl  Tag?     Wenn  ich  mich  erhoben  habe,  habe  ich 
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-  Y>^  t*^^?  f^J^?  i^^^   .ötf]^  .JLs;.«,}  ^^oto  jariiT>°>o  s*jlm 

^;  wot  .,^^;,v ,  .feoo  )io  ^oo^  ;««»>v>  :jLk>&A  wujj;  Jl>»9 
JucuL;  {Ka^VoJJ  0;nft>  ilo  o^A^  y  «.öt  .Jj^^o^L;  (Kx»>'o)j  o\m} 
:  wi;oot  ^ij;ot^?  ^l  (oot  i^«N  ^^ot  JLVojaso  :  yo^ju^fo 
.,91  :^^>*»ll  ^^v\vi  gjri  'wtN  {ot  .t^aj  vC^  ^?  ^^9t 
.^oaotlll    U    ^o'^X    ^OAM    )iiö    t^^    ««j{    ^{?  ^oaX  >off 

oöt    ^   ojaodo«    .,öt  '.OA^Q    ^'^»«^»9*    Qool.;    >^6t    .>K^^4e^ 

«oo^  .0(^aJt  u^.abo  wuXdf  Jbo;  «^i^^^  ^  >yrv**ay»  )J 
.;a;o    L;^{o    Ka.aa.    ^    .«oaJo    otpSi?   {po   i^*a    egL^ot) 


»  So  I;  L:    ySop^Qt. 

a  So  I  n.  Lj  P:  ««).•  (also  Pael). 

3  Die  ganze  Stelle  lautet  bei  C:    .hu»-l  wKm|  Ul  P«t  Ul  »*n^  <] 
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gesagt,  wann  ist  wohl  Abend?"  „Ich  messe",  d.  h.  Stun- 
den und  Augenblicke.  „Ich  werfe  mich  herum",  d.  h.  ich 
wehklage. 

6:  „Meine  Tage  sind  schneller  zu  Ende,  als  ein  Weber- 
faden"; d.  h.  wie  ein  Weberschiffchen,  wenn  es  sein  Gewebe 
vollendet  und  den  Faden  gefaßt  hat  —  einen  nach  dem 
andern,  wie  sie  nebeneinanderliegen  — ,  damit  sie  abgewebt 
werden;  die  Zäpfchen  aber  zweier  Röhren  liegen  in  dem 
Innern  des  Weberschiffchens ;  und  oberhalb  des  Schiffche«s 
befindet  sich  ein  Holz,  das  man  ,, Rietblatt"  nennt*. 

7:  „Denke  daran,  daß  ein  Windhauch  lebendig  ist"; 
d.  h.  siehe,  Windhauch  ist  mein  Leben,  d.  h.  ein  Luftzug. 
„Und  mein  Auge  wird  sich  wenden";  er  spricht  nämlich  von 
der  Hoffnung,  die  den  Menschen  in  der  neuen  Welt  aufbe- 
wahrt wird. 

12:  „Bin  ich  ein  Meer  oder  ein  Drache?"  d.  h.  dem 
Meer  hast  du  eine  Grenze  gesetzt,  damit  es  nicht  über  das 
Land  trete  und  es  überflute;  und  dem  Drachen  wiederum 
(hast  du  eine  Grenze  gesetzt),  damit  er  nicht  ausbreche  und 
alles  verderbe,  was  ihm  entgegentritt;  ich  aber,  der  ich  ein 
schwacher  Mensch  bin  und  kurzlebig,  —  was  ist  die  Ur- 
sache, daß  du  mich  in  diese  ganze  Strafe  eingeschlossen  hast? 

14:  „Du  hast  mich  geängstigt",  d.  h.  du  hast  mich  er- 
schreckt. 

18:  „Du  suchst  heim  am  frühen  Morgen  und  am 
Abend";    d.  h.    Morgen    (nennt   er)    wegen   des  schnellen 


I  Diese  ganze  Erklärung  zeigt  eine  entwickelte  Webe-Technik, 
deren  termini  technici  wir  kaum  anders  als  nach  den  heute  üblichen 
und  bekannten  Webemethoden  erklären  können;  mit  der  primitiven  Art 
der  Weberei,  wie  sie  J.  Walther  [cf.  Beilagen  zur  AUgem.  Zeitung, 
Jahrgang  1892,  No.  129]  noch  heut  bei  den  Beduinen  gefunden  hat, 
werden  wir  kaum  eine  Ähnlichkeit  konstatieren  können.  Bei  den  von 
Gatt  in  Gaza  gefundenen  Webevorrichtungen  und  Benennungen  [ZDPV, 
Vin,  S.  73  ff.,  179  ff.]  findet  sich  nur   das    allgemeine  ^J^    in  unserem 
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.,öt    M    ?Xi?    ^öio    .W^o    JL^Ji  ..öt  ..W  o^iJUb?   w6(    .JLam9 

)JqJ     yi«{     ..Öl      ^.ÜD    ?t>^     ^     Q\r>     0:^0«;     wöt      .)l{    ^^^J\V> 

^a..,jp?     fj^,^    ^     ?Y„5^     -^Jr^     ^^®    of^ox»    >x2iA? 
^Ai«,^io  ;^a^J   )]?  I^ox»!  ftofiLOo   Jl:>n*\   ..öt   .)j.^l  o{   V^  Jba« 


I  So  L;  I  kürzt  ab:  o«  ,.^^.  *  Opp  I  u.  L:  IXiJ». 

3  Opp  I  u.  L:  ixol.  4  So  I  u.  L;  P:  u^aflc«!. 

5  So  I  u.  P;    L:  "i~>  .  ^  Opp  I  n.  L:    A^o. 

7  So  I;  L  liest  z^x-ischen  x«ai  und  Xajbui«  noch  ein,  von  dritter 
Hand    dnrchstrichenes   \4La0.  8  So  I;  L:  ujIi,.rD. 

9  Ui»r^9  steht  in  P  nicht,  doch  las  Isod.  oiTenbar  so  (wegen  der 
folgenden  Erklärung  ist  das  sicher). 


speziellen  |aj  wieder.  Ich  rerstehe  unter  den  „2Spfchen  der  2  Röhren 
im  Innern  des  Schiffchens"  die  2  Kloben  ,  zwischen  denen  die  Spule 
mit  dem  Garn  läuft.  Das  „Holz"  oberhalb  des  Schiffchens  ist  sicher 
eine  Art  Rietblatt  und  diente  zur  Führung  des  Schiffchens.  Das  Wort 
l-^oi,  das  I  und  L  haben,  ist  gänzlich  unverständlich  und  sicher  Ver< 
Schreibung  für  i-cei^;  höchstens  wäre  es  noch  möglich,  dafür  |jwKs 
zu  lesen,  das  C  z.  B.  Jes.  30,  17  für  gr.  iOTÖg  (LXX)  liest 
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Eintritts  der  Angstgefühle  und  Abend  mit  Bezug  auf  die 
Zeit  des  Todes.     Der  Grieche: 

(v.  20)  „Warum  hast  du  mich  gemacht  zum  Ankläger 
wider  dich?'*  Indem  nämlich  das,  was  ihm  zustoßt,  Ankla- 
gen gegen  Gott  hervorruft. 

8,  6:  „Alsdann  wird  er  sich  erheben  über  dir  und 
vollenden  die  Behausung  (mit  dem),  das  dir  recht  ist" ;  d.  h. 
er  wird  dich  erhören,  und  wird  deine  Wohnung  anfüllen  mit 
Gütern  in  gerechter  Weise. 

16:  „Wie  die  grüne  Pflanze  vor  der  Sonne",  d.  h.  selbst 
wenn  es  scheint,  daß  er  (d.  h.  der  Gottlose)  etwas  aufrecht 
steht,  so  soll  er  doch  nicht  anders  sein  als  die  Pflanze,  die, 
wenn  sie  auch  etwas  grünen  Saft  hat,  (nicht  bestehen  bleibt), 
sondern  wenndieSonne  aufgegangen  ist,  läßt  sie  sie  vertrocknen 
und  auf  den  Stoppeln  bleibt  nichts  stehen;  so  ist  auch  er 
eine  grüne  Pflanze,  d.  h.  ein  saftiges  (und  doch  bald  ver- 
dorrendes) Kraut. 

17:  „Und  das  Steinhaus  sieht  er";  d.  h.  auch  wenn  er 
sein  Haus  auf  Stein  gebaut  hätte,  so  wird  es  zerstört  werden 
und  es  werden  seine  Fundamente  bloß  gelegt  werden  für  die 
Beschauer. 

19:  „Und  aus  (dem)  Staube  wird  er  einen  anderen 
hervorgehen  lassen"^;  d.  h.  solches  zahlt  er  den  Bösen 
heim;  die  Guten  aber,  wenn  er  sie  auch  in  großer  Niedrig- 
keit sieht,  läßt  er  wachsen  und  macht  sie  herrlich. 

Kap.  4 

9,  7:  „Jener,  der  zur  Sonne  sprach,  und  sie  ging  nicht 
auf,  und  der  vom"  usw.;  entweder  spricht  er  vpn  dem 
Vorgang,  der  3  Tage  lang  sich  in  Ägypten  zutrug  (Exod. 
10,  22),  oder  davon,  daß  es  bisweilen  bei  den  Gestirnen  vor- 
kommt, daß  sie  verfinstert  werden,  oder  er  hat  gesprochen 
von  dem  Anfang,  wo  gleichsam  in  einem  Bündel  das  Licht 
bei  ihm  verwahrt  war.    Der  Ausleger:  Nicht  meint  er,  daß 


v__ 

lloAiS  wü^sjo-OD  )jvt\   JLto«    .iLaM9  U^J^  ^?  JlAäofo  pb^ 
.,^A*  I<hX)J  (6<-ü-^,^^  ^r^  ®*^?  ^ö«?  J^JLa  '»yNv 

.ot  ^t^o   OCH    h>-li^    *f-li   '-•öt    .l^jLfi9j   i^oL^  ^t,v>nv   )LaJo 

.,ö»  ..jbL^^  oof  «d{    jjLflo»    .^JLö    JJ  ;ojio  IIX^  ^^AwO    .0^ 
JUa    IäJLaa    ^{    ..öt    .ijujü    ^JLdi^?    OLbSO    -Ibu^i    ?;.vin 

^o^    qSiO    ^oovX    wuMjM    :}^i    Jl'\'>o\n">    ^qj{    {>jwj 

^^    ^oil^    oi     ^:^Q.ajkAU9     ^»^CH  t  \     JLooi    Jlv>i\     ^l^^ 


X  "Wörtlicli  so  bei  C.  «  So  I;  L:  M"i^'^t 

3  Opp  I  u.  L:   JLa2O0.  4  P:  ohne  Sejame. 

5  So  L;    I:  a(.  6  Anspielung  an  Exod.  lo,  22. 
7  Opp  I  u-  L:  Iju»).  8  So  I;  L:  y« 


Note  zur  Übersetzungsseite  26. 

*  Ich  folge  mit  dieser  Übersetzung  der  Vokalisation  von  P,  die, 
wie  sich  aus  der  Erklärung  ergibt,  auch  Isod.  gelesen  hat  (Afel  und 
nicht  Peal). 
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das  geschehen  ist,  sondern  daß,  wenn  er  will,  es  auf  jeden 
Fall  geschieht. 

6:  „Ihre  Bewohner  zittern";  das  muß  heißen  „ihre 
Säulen";  er  gebraucht  das  Gleichnis  der  Häuser,  die  auf 
Säulen  gebaut  sind. 

20:  „Gerecht  bin  ich,  und  doch  macht  er  mich  schlecht", 
d.  h.  obgleich  ich  glaube,  ich  bin  ohne  Tadel  und  gerecht,  so 
scheint  es  mir  doch,  als  ob  es,  von  ihm  aus  betrachtet, 
nicht  wahr  ist,  wegen  der  Strafe,  die  über  mich  gekom- 
men ist. 

30 :  „Gereinigt  bin  ich  durch  die  Reinigung  meiner 
Hände";  (der  Ausdruck  kommt  her)  von  der  Gewohnheit 
der  Vorfahren,  die  durch  die  Waschung  der  Hände  an- 
zeigten, daß  sie  mit  irgend  einer  Sache  nichts  zu  tun 
hatten, 

31 :  „Mein  Kleid  weicht  von  mir  zurück",  d.  h.  du  hast 
mich  zum  Ekel  gemacht,  so  daß  auch  mein  Kleid  sich  mir 
nicht  nähern  kann. 

10,  8:  ,, Deine  Hände  haben  sich  mit  mir  abgearbeitet"; 
"Abarbeitung»  setzt  er  für  «sich  Mühe  geben». 

10:  „Wie  Käse  hast  du  mich  gerinnen  lassen",  d.h.  im 
Leib  meiner  Mutter  aus  dem  Geschlechtssamen  ^. 

17:  „Du  machst  bereit  deine  Waffe  wider  mich";  er 
meint:  wie  die  Kämpfer,  die  aufeinander  mit  den  Waffen 
stechen,  im  Zorne,  der  sie  ganz  einnimmt.  ,,Du  veränderst 
die  Heere"'  wie  ein  Heerführer,  der,  wenn  seine  Truppe 
ermüdet  ist,  sie  durch  eine  andere  ersetzt. 

11,6:  „Weil  sie  [die  Weisheit]  verborgene  Schätze 
hat";  d.  h.  Auflösung  und  Verderben;  wie  es  die  Leute 
machen,  die  ein  Dach  abdecken  und  es  abreißen ;  wenn 
sich  doch  Gott  überreden  ließe,  daß  er  dir  die  Geheimnisse 
der  Weisheit  zeigte,  so  würde  er  deine  Weisheit  zu  nichte 
machen. 
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{&Ö9  {Iom;   ^   ^.6m^{  ö^ja^A^;   ..JNat.»  öw»Va>a^9  w6t 

5>A*n>ao   t.a.o*^\   )jLdi9  )jLä^{    .{Lt-*     • '^  i^*^    ..öt       ■■•<n^s. 

)bLX^     '^^.AJt     .0)Nm     lloW     .w^     ^w)i     ^-^{?     s^Öf     .w?{j     OpÖ 


C 


ftVV>t9 


w6(o  .;jb{  ^^  •  *->N  ?  {jL^^;^  {?H^ÄA  ^ou«;  ^Ka^9 

JLVA      ..öl      .AjuX      UäuO      Ö1^      h^U      ^^>^>^      .{lWi.#jlA      61^ 

6t^.v  fr>  o     y^     ^^la^9     ^oC^    «(T>««^^U    0^(9    i^>'^JLa     .0^ 

I  Diese  Korrektur  Isod.'  beweist,  wie  recht  schon  Bernstein  mit 
seinem  Vorschlag  hatte,  im  Anschluß  an  H  statt  «^vom^:  ot^voM^  zu  lesen. 

a  So  I;  L:  Jl.  3  So  I;  bei  L  nicht  lesbar.  4  So  I;  L:  ,.Ai». 

5  Durch  Einfügung  eines  Jiil  hinter  ...^iiiv.  würde  man  eine  Uni- 
formität  mit  Chrysostomus  erlangen  [cf.  Migne,  Patrol.,  ser.  gr.,  Band 
LXIV,  S.  6o6].  6   p  mit  Sejame.  7   So  I;    L:    Ul. 

8  P:  iai  ,a\ju3P.        9  Opp  Iu.L:  Ijf,.        lo  Qpp  In.  L:  ö,«.^. 

Note  zur  Ubersetzungsseite  28. 
I  Das  betr,  syr.  Wort  (J  ^  »jt)  bedeutet  schwach,  elend;    hier  wäre 
es  am  besten  mit  dem  dezenten  aTifxC(;  wiedergegeben,  die  betr.  deutschen 
Worte  sind  alle  zu  stark;  daher  umschrieben. 
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8:  „Scheol"  nennt  er  das,  was  die  Menschen  sich  unter 
der  Erde  vorhanden  denken. 

10:  „Wenn  er  vorüberginge,  erfaßte,  ergriiffe,  wer  (wollte 
ihn  umkehren  machen)?''  d.  h.  auch  wenn  er  über  die 
ganze  Erde  gehen  und  alle  Sünder  versammeln  und  sie  der 
endgültigen  Strafe  übergeben  wollte,  könnte  kein  Mensch 
ihn  weichen  machen. 

i6:  „Wie  vorüberfließendes  Wasser  wirst  du  dich  ver- 
halten"^; d.  h.  schnell  weichen  von  dir  die  Qualen,  wie 
Regenwasser,  das,  wenn  der  Regen  nachläßt,  ebenfalls  auf- 
hört. 

Kap.  5 

12,  i8:  „Er  macht  die  Könige  zum  Tor  hinabsteigen", 
von  der  Sitte,  daß  Könige  früher  in  den  Toren  zu  sitzen 
pflegten,  gilt  das.  „Er  bindet  Bänder  um  ihre  Lenden"; 
d.  h.  er  erweist  ihnen  die  Ehre  und  die  Rangstufe  der 
Königsherrschaft.  „Bänder"  sagt  er  an  Stelle  von  Gürteln. 
Henana:  Stricke  infolge  Mangels  an  Gürteln. 

13,  II:  ,, Seine  Furcht  wird  euch  schrecken";  es  scheint, 
als  ob  ihr  aus  seiner  Furcht  und  Angst  vor  ihm  stille 
schwieget  zu  der  Beschuldigung! 

2^:  ,,Du  siebest  auf  die  Tugend  meiner  Füße";  das 
„du  siebest"  zeigt  die  Sorgfalt  an,  mit  der  auch  wir  das, 
für  das  wir  zu  sorgen  haben,  ansehen.  Und  das  „meine 
Füße"  weist  auf  die  Festigkeit  hin,  weil  ja  „meine  Füße" 
die  (alles,  i.  e.  den  ganzen  Körper)  tragenden  sind.  Wenn 
aber  (diese  Auslegungen)  nicht  (passen),  (so  redet  er)  auch 
von  dem  Bilde  der  Pflanzenwurzeln,  d.  h.  kräftig  und  sorg- 
fältig hast  du  über  mich  gesandt  und  sich  erheben  lassen 
die  Nöte^ 


I   Isod.'    Erklärung    bietet    hier    keinen    Stützpunkt    für    Bernsteins 
Hjrpothese,  mit  H  ;jill  zu  lesen. 

«  Wie  durch   den  starken  Sturm  die  Wurzeln   des  Baumes  erprobt 


5t 

^f   w6i    .1'^    l^il    &wut;    )9t<:>Q^    JUujua;    ^ooiloj;La.^suo 

^{     ^Smjo     JL^^a>     ^oi\nN.      «AJ.AJO      ;ö»\a     I^^JLa 
r>o->v    jL:»  yJ}  wöt  .wo<n.\^^i>  «lui  Üpo  ,JU,;->v>m¥i\ 

^oiX    {oAM   ..ö(    .,^oo»jjAA3    jjajL^    ;^{?    wöto    .^QA&a; 
..jiiJüu    .po(    {'t^ajD   ^^Ckw    JLö;lju    Mn  «^Ny»»    jL^^o    {;ja^)J 

VfA^}      li^iO}      ^O     ^9      \il      .^i      {fisJÖ^     ^'^^^'^^^    ^^^-^ 

I  P:  «t^o;  es  liegt  nahe,  l.  wegen  der  graphischen  Ähnlichkeit  von 
tC&AM  und  «lAio,  2.  weil  Isod.  selbst  in  der  Erklärung  das  Wort  lALAia 
braucht  (und  erklärt),  an  einen  Schreibfehler  zu  denken;  doch  wird  man 
gut  tun,  solche  Varianten  im  Texte  zunächst  immer  festzuhalten,  wenn 
sie  zum  Context  passen.  s  So  I;  L  om:    ot. 


werden,   ob  sie   festhalten,   so   auch  Hiob  durch  die  Nöte,   die  er  jetzt 
durchmacht 
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14,  12:    „Bis  der  Himmel  alt  wird,  [werden] 

und  werden  sie  sich  nicht  regen";  d.  h.  (so  fest)  wie  der 
Himmel  steht,  so  (sicher)  werden  die  Menschen  dem  Tod  nicht 
entfliehen.  Henana:  Bis  der  Himmel  veraltet  und  die  Zeit 
herbeikommt,  daß  die  Erde  vernichtet  werde,  werden  die 
Toten  aus  der  Scheol  nicht  auferstehen. 

ig:  „Der  Stein  reibt"  usw.;'  wie  lange  auch  ein  Stein 
vom  Wasser  berieben  wird,  so  wird  er  doch  nicht  auf- 
gebraucht und  geht  völlig  zugrunde;  und  (auch)  (beim) 
Erdboden,  wenn  auch  das  Wasser  ihn  auflöst,  ist  es  doch 
nicht  möglich,  daß  er  völlig  aufgebraucht  wird. 

20:  „Du  beschwerst  ihn  für  immer,  und  (so)  geht  er"; 
d.  h.  du  machst  schwer  über  ihm  die  Strafe  und  schickst 
(ihn)  in  das  Haus  der  Toten. 

Kap.  6 

15,  16:  ,,Er  trinkt  Unrecht  wie  Wasser";  als  Beweis 
dafür,  daß  es  ihm  angenehm  war,  wenn  er  schmähte,  meint 
er  das. 

22:  „Wenn  er  das  Schwert  sieht,  entflieht  er"  usw.; 
d.  h.  Gott  droht  dem  Bösen  mit  Gerichtsentscheidung  des 
Schwertes,  und  wenn  dieser  sieht,  daß  es  über  ihn  gekommen 
ist,  sucht  er  zu  entfliehen  und  kann  es  nicht. 

24:  „Es  schreckt  ihn  Qual";  d.  h.  sie  wird  ihn  be- 
drücken. 

26:  „Und  er  läuft  gegen  ihn  (Gott)  an  mit  erhobenem 
Nacken  und  mit  seiner  Halswurzel";  er  meint  das  von  der 
Gewohnheit  derer,  die  in  albernem  Hochmut  einhergehen. 

33:  ,,Wie  ein  Weinstock  seine  Herlinge  (abwirft)" 
usw. ;  d.  h.  ebenso  wie  Früchte,  die  vor  ihrer  Zeit  abgeworfen 
werden,  so  empfängt  der  Gottlose  auch  vor  seiner  Zeit  das 
Ende  seines  Lebens. 


*  Isod.  exegesiert   diese  Stelle,   indem   er   die   textliche   Schwierig- 
keit von  P  einfach  ignoriert  und  so  tut,   als  ob  nicht  JLcw  J  r>»iÄ  JLsJ.a. 
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jo^^K^v%  J  ji^a_9  jLdjLa   .;iJt90  Jn<ua.  JldJLo;  wöt   ."^o^kjk  o->^ 

{>jj9    ^öi    .«s^^^o    t-9    ovX    wiot)    .ö(po!    {K«aA>&^    ..jbi^ 

)Jo    >o»vv>\    [^-\i    .woto \?v     lU;    {jL^^    JL>oo    .JIa;^9    )ju9 
^öt)o     .W010.AVIVJ     .,öi     .)Ik^o{     wOia^^^>^J9     wöi     .t.)aJ 

:^ooiiAjLA  |J>  ^*«>^ts^»  r^iLaf  (lav>»a  .,öt  :;.Jk9o  ^^^oio'^inA 
wöt    .wOtoJU^    y>\oii    ^^aj    oOA^A    )J;'  Jl;^.<.jk9   >al    jjuoot 


X  P  ohne  Sejame. 

*  Die  ganze  Stelle  lautet  bei  P:  '\^  |o  .  yO^A^IKi  |  .j.am*  y'^-^  ,^. 

3  So  L;  I:    U*.iU   }^a^O;   P:    i^il;  A^Ai..  4  So  I;  L:  oi«.\^. 

5  P  mit  Sejame.  6  So  L;  I:  «psJ. 

7  Opp  I  u.  L:    ilq\.\'ao.  8  So  I  u.  P;  L:  ;xaa  (sie!) 


sondern  IX»  ^  )  n.«jiij>  jjbJLa  dastände.     Er  steht  in  dieser  Textbehand- 
lung nicht  allein  ;  Gabr.  Sionite  tut  dasselbe. 

Beihefte  z.  ZAW.  XL  3 
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i6,  7fin.  8:  „Er  hat  acht  gehabt  auf  mein  ganzes 
Zeugnis"  und  „er  hat  mich  gesetzt"  usw.  bedeuten  dasselbe; 
d.  h.  er  hat  mich  hingestellt  zum  Zeugen  und  Beweis  der 
Heimsuchung,  damit  mich  viele  sehen. 

9:  „Meine  Feinde  haben  ihre  Augen  auf  mich  geheftet"; 
(das  erklärt  sich  daher),  weil  der  Blick,  der  vom  Zorne 
kommt,  gewöhnlich  die  Eigenschaft  hat,  die  Pupillen  der 
Augen  zu  vertiefen;  d.  h.  sie  haben  ihre  Augen  weit  ge- 
macht und  auf  das  gesehen,  was  mir  zugestoßen  ist  und 
sich  gefreut. 

1 1 :  „Er  hat  mich  übergeben  dem  frevelhaften  Engel"; 
weil  man  glaubt,  daß  jeden  Menschen  ein  Engel  begleitet, 
nennt  er  jenen  seinen  (Engel)  böse,  wegen  des  offenbaren 
Geschehnisses,  wie  David  jenen  böse  nannte,  der  die  Erst- 
geborenen der  Ägypter  tötete  ^ 

17,  3:  „Lege  doch  mein  Pfand  bei  dir  hin"  und  „wer 
übergibt  [das  seinige]  in  meine  Hand?"  In  dem  Sinne,  wie  (es 
die  machen),  die  mit  ihren  Genossen  einen  Streit  haben  und 
Pfänder  in  die  Hand  des  Vermittlers  legen,  bis  sie  die 
Wahrheit  beweisen,  meint  er  diese  Stelle  hier;  d.  h.  wenn 
jemand  mit  mir  darüber  streiten  (will),  daß  meine  Worte 
nicht  wahr  sind,  so  vertraue  er  es  (das  Pfand)  in  meine 
Hand,  damit  wir,  ich  und  er,  zu  dir  kommen  und  das  Pfand 
niederlegen  und  dann  zusehen,  welche  Worte  wahr  sind. 

8:  „Der  Gerechte  wird  mit  dem  Schuldigen  weg- 
geworfen"; d.  h.  man  muß  darüber  staunen,  wie  die  Ge- 
rechten zusammen  mit  den  Schuldigen  der  Strafe  für  wert 
erachtet  werden;  (der  Ausdruck  rührt  her)  von  dem  Bilde 
derer,  die  von  sich  wegwerfen  oder  schleudern  Staub  oder 
sonst  etwas  Verächtliches. 


I  Isod.  kann  hier  nur  einen  Psalm  im  Auge  haben;  etwa  78;  105. 
135;  ^38  [P=  '345  ^35]*  Offenbar  ist  vy  78  gemeint,  der  in  v.  49  vom 
jjua  JrojiM  und  in  v.  51    (demselben  Satzgefüge)    von   der  Tötung  aller 
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wö^  .>*\V  yOO».V.1  .V  O;  '^  *>  Ola^iAäA;  wOt  .WnX  ^JL^' 
.,öt    .)yux9  {&vS"^\    .^i  JQVa^l»    {Aoojl*    ^    löo^9    liOM  f^äO^^ 

^^Ä^otK^  JLajlao  oiiN'^V»  ^'^^^oo  ..Vö:^  JLdHvi\  u>i>nrSiii> 
yj(  .{>juiboo;  lii;  vo  nr»  ^  ..  |j>.>a  o^^;  oö^  ot^^  -^9^? 
^\t  ^a^^Asi  wot  .JLVjäo;  ^{t-aoA  ^^'^^^jd;  oövX  .'JLiLa  ^09  {^^9 

{;^L>\ao9  &s«^  \^  '.öt  .{)ot  po{  i!.'^;uk  ^a^boo;  Jbot^^  JL^jm; 
U^)j   wot    .^Mk  ^9    Uao    {juujo    jlii'^^Y)    ^.fnto   ^'>?j    {L)i 


*  So  P;    opp  I  u.  L:  öiÜa^.  >  So  I;  L:  iJboo^i. 

3  Opp  I  u.  L :  wifti^^i .  4  Opp  I  u.  L :  ^Ji^ailkj«. 

5  Sol;  L:  X^ub,  (pt  Pe.>      6  So  I;  L:  U*5a..       7  So  Pu.  I;  L:  Jl . 
8  Opp  I  u.  L:  «„-.f;    P:  «.*^|a;   die  Lesart  von  I  u.    L   gibt  keinen 
vernünftigen  Sinn. 

Erstgebart  in  Äg.  redet;  der  Psalm  trägt  den  Vermerk:  AcdJI.  Pss.  105, 
134/5  passen  weniger.  Cf.  auch  S.  54/55  (zu  30,30)  u.  S.  81,  Anm.  i. 
Isod.  zitiert  also  Psalter-Stellen  unter  demselben  Sammelnamen,  mit  dem 
er  seine  Psalter- Auslegung  bezeichnet:  ,-i«i  (Ua&^i  Uoioj)  (cf.  Diettrich, 
S.  XVI);  er  hat  also  die  Einzel-Bezeichnungen  der  vjjv{;  entweder  nicht 
gekannt  oder  nicht  beachtet ;  wie  willkürlich  sie  gebraucht  wurden,  sieht 
man  bei  einer  Vergleichung  der  verschiedenen  Pesitto-Ausgaben  (z.  B. 
Urmia-Ausg.  und  Lee). 
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5 :  ,,Die  Augen  ihrer  Kinder  werden  finster  sein" ;  will 
heißen :  meiner  Kinder j  d.  h.  auch  dessen  haben  sich  meine 
Freunde  nicht  geschämt,  (mir  vorzuwerfen)  daß  neben  allen 
Arten  von  Noten,  die  ich  erlitt,  auch  noch  meine  Kinder 
alle  zugrunde  gegangen  sind\ 

6:  ,,Er  hat  (mich)  gesetzt  zur  Herrschaft  der  Völker" 
durch  das  Erstaunen  darüber,  was  alles  mir  zugestoßen  ist^; 
und  „eine  Decke  wird  auf  ihrem  Gesicht  sein";  d.  h.  jedem, 
der  das  Schreckliche  hören  wird,  das  ich  erlebt  habe,  der 
bedeckt  sein  Angesicht,  wie  ein  Mensch,  wenn  er  etwas 
Schreckliches  hört,  seine  Hand  zwischen  seine  Augen  legt 
und  sie  bedeckt. 

Kap.  7 

i8,  5:  „Auch  leuchtete  die  Flamme  seines  Feuers"; 
d.  h.  es  bleibt  auf  ihm  ohne  Veränderung  die  Strafe  lange 
Zeit.  Dies  ,,es  leuchtete"  ist  aber  ähnlich  jenem  (vielleicht 
17,  2)  „sie  verweilt",  d.  h.  sie  ,, machte  lange"  (sc.  ihren 
Aufenthalt). 

8:  Mit  ,, Gewebe"  bezeichnet  er  das  ,,Netr*. 

19,  8:  „Ich  erhob  mich,  und  (alsbald)  sprachen  sie 
wider  mich";  wie  ein  Wahrzeichen  stehe  ich  da  vor  ihnen, 
und  sie  sprechen  gegen  mich  alles,  was  sie  wollen. 

20,  5:  „Der  Ruhm  der  Gottlosen  kommt  aus  ihnen 
selbst  heraus",  d.  h.  sie  loben  nur  sich  selbst,  weil  sie  von 
anderen  Menschen  nicht  gelobt  werden. 

II:  ,, Seine  Knochen  sind  voll  von  Mark  und  (doch) 
mit  ihm"  usw.;  das  Mark  in  den  Knochen  nennt  er  wegen 
(dessen)  Reichtum;  d.  h.  er  wird  von  seinem  früheren  Reich- 
tum zu  so  großer  Erniedrigung  umgewandelt,  daß  er  nicht 
mehr  sein  wird  als  die  Toten. 


1  Gedacht  ist  dabei  offenbar  an  Stellen  Avie  Hi.  5,  4  und  besonders 
(in  der  letzten  [vorhergehenden]  Rede  des  Eliph.)  15,  30. 
a  Derselbe  Ausdruck:  6,  2. 
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^po^UB  ^♦ito  ^j^J?  t^^?  il.aao?  ^  .JLit'ovimvtX  H**»  )ä^ 

.Öm)^{   «^^AA?  ^  :  v^***  "-•   ^0O»VI">?   U^^?  ^Öt    . JJUQD9    ^^  O^  \Lf^ 

Ihsh^j    'JLü;   ''^    ;a^?    :w.äa>>    oLo^a    ?»o»   ^    Ud(?    ..ö» 

JIaaooo    >->oif>  1  vv     i<*Ä    '"^»Ä.    o^^l     ^JL»    ou*a^^j     )o^  [••/•••j] 

M    ;bJIä    )»t^    ^a::^    jUi^    y^{     :v<>a     "*o\\wo   ftooÄ    .{;jö 

.^o.**\*»   ^oMLaJ   ^A*'^ilVc>   ^ot    ..öt    .,^ota,^   ^   Ji^>'^>? 
^^^    wOiaiov>^?    -«    .^^.  m\  ntoo    )J    ^^x*^    «jul     ^    t-o 

y«{  .,{jL^^»   )'^'N<>v^\    iK>ao»r>  oiloi  ■o»')  ^  «Sl^^^aj  ..öi 


1  So  P  u.  I,  L:  ^Jujuü.  2  So  L;  I:  ^).  3  Cf.  6,  2. 

4  So  I;  L  ohne  Sejame.  5  P:  (oait. 

6  So  L;  I:  ,^i  ««  .öt  (Verschreibung).  7  So  I;  L:  yOAi^. 

8  P:  «.«»4»^:  jüngere  Orthographie  für  «k^.  9  Cf.   17,2. 

10  So  P;  I  u.  L:  \^^o,    aber   durch  L'  Erklärung  widerlegt. 
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13*  »(Wenn)  er  es  zurückhält  und  nicht  herauslassen 
will";  d.  h.  er  enthielt  sich  dessen,  seine  Freveltat  fahren 
zu  lassen,  daß  sie  von  ihm  wiche;  und  das  ist  ähnlich  je- 
nem „es  ist  ihm  verhaßt,  seine  Sünde  fahren  zu  lassen" 
(Ps  z^,  2). 

i6:  „Natter"  ist  eine  Art  von  Schlangen,  die  in  jenem 
Lande  so  genannt  wurden. 

17:  „Nicht  sieht  er  die  Teilung  der  Ströme",  welche 
er  (Gott)  früher  eingesetzt  hat  zur  Bewässerung  seines  Pa- 
radieses und  seiner  Acker,  von  denen  ein  förmlicher,, Wasser- 
strom" ausging,  so  daß  in  sein  Haus  kam  Manna  und  Honig 
und  Butter,  herrliche  Früchte,  die  er  aus  ihnen  (sc.  den 
Ackern)  gewann. 

18:  „Nicht  schluckt  er  herunter"  infolge  der  Kraft,  mit 
der  seine  Veränderung,  d.  h.  natürlich  seine  Umwandlung, 
vor  sich  geht,  weil  er  (v.  15)  nämlich  oben  gesagt  hat,  daß 
er  die  Speise,  die  er  verschlungen  hat,  wieder  aus  seinem 
Munde  herausgibt,  d.  h.  das  Geld,  das  er  gesammelt  hat;  er 
erzählt  hier  dasselbe  auf  eine  andere  Art.  Wie  niemand 
etwas  verschlucken  kann,  was  nicht  gegessen  wird,  so  kann 
er  auch  jenes  Etwas  nicht  aufbewahren,  was  er  durch 
Schurkerei  angesammelt  hat.  Der  Grieche  aber  gibt  durch 
das  illustrierende  Beispiel  den  Sinn  klar  zu  erkennen:  ,,Wie 
Dornkräuter  nicht  gegessen  und  nicht  verschluckt  werden", 
so  wird  auch  der  Böse  seinen  Besitz  wieder  herausgeben. 
Henana  meint:  „Nicht  wird  er  verschlucken"  usw.  (bedeu- 
tet) entweder:  Nicht  wird  seine  Heimsuchung  geändert,  oder 
Nicht  wird  ein  anderer  an  seiner  Stelle  (es)  verschlucken. 

26:  ,, Feuer,  das  nicht  angeblasen  ist";  der  Grieche: 
„das  nicht  erlischt". 
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)jKd    '.ö^Aj>^  j9q^ju9   ^o<nr.%^    wOt    JLojQDf   wö^\.    JLb^?o 

^^»^o    (001     {?$    JLü9j     ^l^^X^    ^J    v?®^^?     ^:oiJ^.\nt»}o 

^:ot.ä^üuajL    ^MOO^    «^oN--'  ^^wkA^kA    ^ nVSi^ i    V?    ^ot    .{cot 

Xo^ot    K  wö^^  6v^    .."«aU>»   o6(  Jl9ifno  ..öt   :ov>»ad   ^ 

jLjo«  ••'hL^  JLaao^^»  ^1^0  oöt  {«jaj9  ij>3  00t  )id{  ik^ot 
^^^n:\  Kn^  )J  jU^:;*  \i\-sl^  ".Uncmn*^  vdujyao  {\«quuL  «^^a..^^ 
.04XUJQ^      wWO  «-^  .fesJ       JL^iaA^      3^       Ijlsoi       .^v^ä^oo      )Jo 

.|Äa.o>i    \^    {9QJ9    wöt    .pb{    woioa\*»    |j;^{   wN'^i    jJ»    o^ 


«  Opp  I  u.  L:    ;-ja.  »  WörtL  Citat  aus  Ps.  36,  2. 

3  So  I;  L  om  .•äi.  4  So  I;  L:  «KXäjw. 

5  Opp  I  o.  L:  c»\»*>\  .  6  So  I;  L:  |jia  ...  Vi»  (unleserlich}. 

7  Opp  I  u.  L:  ^ÄAti. 

8  So  I;  L  die  zwei  ersten  Buchstaben  nicht  lesbar. 

9  Opp  I  u.  L:  e»a^«jw.  *<>  So  I;  L:  IW-o^jj«. 

I'  Opp  I  u.  L:    «La;.  *'  C:    Jle  .mN\,Kjo  Ji,  xpaiq»;  ^xo  ^l 

^^isjt;  am  Rande  als  griechische  Marginalnote :  OTpKpvo^;  und  oben 
am  Rande  eine  interessante  Notiz  über  die  Exegese  der  Stelle  unter 
Anfuhrung  des  Autors:  oa>l;  i-A*&»  «  JL>t,im->^<;  juuajüa  >£eoi,  .ftvt.\7. 
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Kap.  8 

21,  10:  „Sein  Stier  bespringt,  und  er  brüllt  nicht", 
d.  h.  weil  er  nicht  vom  Hunger  geplagt  wird.  Auch  seine 
Kuh,  wenn  sie  von  einem  belegt  wird,  tut  nicht,  wie  es  oft 
vorkommt,  eine  Fehlgeburt. 

33 :  ,,Es  verschlingen  ihn  die  Krümmungen  des  Tales"; 
so  wie  wenn  jemand  gestorben  ist,  man  ihn  in  die  Erde 
begräbt.  Andere:  ,, Krümmungen"  sind  Vertiefungen,  die 
sich  in  Tälern  finden. 

34:  „Dunst  und  Gespei  über  seine  Worte  sind  übrig 
gebheben  vor  mir";  d.h.  ihr  bringt  mir  anstatt  Trost  Schmerz 
und  Angst;  und  ich,  der  ich  viel  rede,  was  bin  ich  am  Ende 
noch  anders  als  Dunst?  Und  es  ist  eine  Torheit  von  mir, 
daß  ich  euch  (noch)  ein  Wort  zurückgebe. 

22,  12:  ,,Er  sah  das  Haupt  der  Sterne,  daß  es  erhaben 
ist";  ,, Haupt  der  Sterne"  nennt  er  den  Satan;  er  sah  den 
Satan,  der  wie  ein  Stern  leuchtete  an  der  Spitze  seiner  Ge- 
nossen, daß  er  sich  erhoben  hatte.  Aber  er  (Gott)  stürzte 
ihn  vom  Himmel  herab. 

14:  „Die  Wolke  ist  sein  Schleier";  er  spricht  aber  (da- 
bei) von  dem  Verborgensein  Gottes. 

1 5 :  „Ein  trügerisches  Volk  drückte  ihn  (i.  e.  betrat  den 
Weg),  das  nicht  zu  seiner  Zeit"  (sc.  starb;  sondern  vor  ihrer 
Sterbezeit);  d.h.  du  ahmst  die  Taten  jener  Vorfahren  nach; 
er  versteht  darunter  aber  die  vom  Hause  Kains  und  die 
(Erdbewohner)  in  den  Tagen  der  Sintflut  und  die  Sodomiter 
usw.;  diese  nennt  er  „Weg  der  Urzeit";  „nicht  zu  ihrer 
Zeit"  d.  h.  die  nicht  zu  ihrer  (richtigen)  Zeit  zugrunde  gingen. 

16:  „Durch  das  Übertreten  des  Flusses  wurden  sie  ver- 
hindert"; d.  h.  sie  wurden  ihrer  bösen  Taten  überführt  durch 
den  Strom  der  Leiden,  der  sich  über  sie  ergoß.  ,, Nicht 
erinnerten  sie  sich  an  den,  der  ihre  Fundamente  gegründet 


41 
..ö»     ..JLv^    )Jo     ;A:i>-     o»»ot>     wo»      ^scJLaiw»     )Jj     ..JLjo- [. «y».  j.. .] 

•Jti  .^iLL{9  H'»*^  •>  ^«•'^  {/Uy;  w6i  .Jl>x,^^J^3  ^o  '^^  .U;  w^ 
Jl'^onn  laaoya»  jjL^mX  p!^  wo^jll»  ., \i  ^  miSi  l'^  Jl-k-ono 
wöt  .JLoojk  ^  Gn<^<unr>o  .^yi^illU  wotov^^  «it;^  ^oot  wuai»^ 

Uao^  >:.aoa,^>a»o  ^JLo  iboA;  ^ojöt  ^^>^  ^9  po)  .1^{  Ji»t^ 


o»^v»     i^>Ä^9     {90M    «^kiA     ^ot&sA:^    ^    amm^U    ..öt 
eöi)^  ..öl   .^oiVfloi^sJt  ^ly   ^Sn\   ofoi^   JJ;   wö<   .^och.\% 


I  C:    IjJÄ^  jlj;    Rn:  JLa:*.,  |j.  2  P:  -«>-«>^ 

3  So  P;    ich  nehme  an,   daß  die  Lesart  von  I  u.  L:    uaa^jt«  ;_<]L> 
anf  einem  Schreibfehler  beruht.  4  P:  m*i. 

5  So  P  u.  L;  I:  {iai«J. 
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hatte;  d.  h.  an  den,  der  sie  schuf  oder  den,   der  ihre  Fun- 
damente setzte  und  sie  reich  machte. 

21:  „Verbinde  dich  aber  mit  ihm";  nicht  haben  sie 
(deine  Taten)  Liebesverbindung  bei  Gott;  so  (niedrig)  wer- 
den alle  deine  Taten  von  ihm  eingeschätzt. 

Kap.  9 

24,  5:  „Wie  Wildesel  in  der  Wüste,  die  sich  frühe  er- 
heben zum  Fraß"  usw.;  d.  h.  sie  machen  sich  frühe  auf  und 
rauben  ihr  Futter,  das  sie  brauchen  zur  Befriedigung  ihrer 
Bedürfnisse;  das  ,,für  ihre  Jugend"  bezieht  er  auf  ihre 
Wildheit. 

6:  ,,Und  auf  dem  Felde  ernten  sie  reifes  Getreide  ^ 
das  ihnen  nicht  gehört";  „reifes  Getreide"  wird  der  zusammen- 
getretene ^  und  gedroschene  und  seine  Spreu  leicht  ab- 
sondernde Feldertrag  genannt,  wie  es  heißt:  ,,Hört,  es  brüllt 
der  Stier  nach  dem  Getreide"  (Hi.  6,  5)  und  „geworfeltes 
Getreide  fressen  sie"  (Jes.  30,  24);  d.  h.  wie  die  Wildesel, 
die  die  Felder  Fremder  zertreten  und  auf  ihnen  weiden,  so 
ernten  auch  die  Bösen  in  ihrer  schamlosen  Frechheit  die 
Felder  ab,  die  ihnen  nicht  gehören  und  entreißen  sie  ihren 
Herren.  ,,An  dem  Weinstock  der  Gottlosen  halten  sie  Nach- 
lesen", d.  h.  nicht  genügt  ihnen  die  Beraubung  der  Besitz- 
tümer der  Armen,  sondern  sie  arbeiten  darin  (auch  noch) 
vom  Anfang  ihrer  Arbeit  an  bis  zum  Ende  ohne  Lohn. 

10:  ,, Hungrige  haben  das  Brot  empfangen";  d.  h.  sie 
haben  das  Brot  der  Hungrigen  genommen,  d.  h.:  Sowohl 
das  Brot  als  auch  die  Decke  der  Waisen  haben  sie  ge- 
nommen^.    „Zwischen    den  (Opfer-)  Mahlzeiten    liegen    sie 


1  Über  iboA^OM  u.  Bernstein  z.  St.  cf.  P.  Sm.,  Th.  s.  v.;  JLmJlMa»  heißt 
sonst  „Heu". 

2  „Zusammengetreten"  von  den  Füßen  der  dreschenden  Tiere. 

3  Die  Stelle  würde  nicht  so  überaus  hart  elliptisch  sein,  wenn  man 
annimmt,    daß    vor    dem    zweiten   öi    (d.  h.)   das    betr.   Citat    aus    v.  10 
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(lojupaa  i^y^kV  >al  ^o(   .^ot^  ^^i.)o  W^{?  ?N^n*.»  ^-<^?? 
^    yOova    0001    ^<u\a   ')J{    ..jÜLAixi^;    ^(»»>r.if>>    JLda^u^ 


I  P:    «.«&«Jtl;    P   bietet    die  west-,  15.  die   ostsyrische  Orthographie 
(cf.  Nöldeke,  Gr.  S  176  D). 

«  P:    (;ajj»!.  3  Wörtliches  Citat  aus  Hiob  6,  5. 

4  Wörtl.  Citat  aus  Jes.  30,  24.  5  So  I;  L:  ^  ji^;   P:  ^uui^'i. 

6  So  I;  L: V  (nicht  lesbar>  7  So  I;  L:  |. 

8  So  I;  L:    JU^j).  9  So  I;  L:  \jwk. 


[JAtt^^  u\a  ^  ttj\.«i  V^;^]  Tersehentlich   ausgefallen  ist;    doch   geht 
es  auch  so  zur  Not. 
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aus";  d,  h.  sie  beten  an  und  hungern  dann.  ,,Wenn  sie 
empfangen  einen  Scheffel  und  ein  Maß",  d.  h.  so  haben  sie 
die  Armen  gescholten,  als  sie  umhergingen  nach  Almosen. 
„Scheffel"  aber  ist  ein  Getreidemaß. 

12:  ,,Aus  dem  Innern  der  Stadt  seufzen  Sterbende"; 
d.  h.  durch  die  Hände  der  Bösen  sind  sie  zu  dieser  vollstän- 
digen Erniedrigung  gelangt,  so  daß  sie  sind  wie  Tote  und 
Erschlagene  und  schreien  wie  Kranke. 

19,  20 :  „Sie  haben  gesündigt  in  der  Scheol  und  sind  in 
der  Irre  gegangen  in  der  Scheol";  d.  h.  von  da  an,  als  sie 
hervorgingen  aus  dem  Mutterleib,  sind  sie  in  Sünden  ge- 
wandelt, wie  es  heißt:  ,,Als  Frevler  sind  sie  hervorge- 
gangen aus  dem  Mutterleib"  (Ps  58,  3)  und  „der  Böse  hat 
bereitet  sein  Grab"  usw.  (Jes  53.  9). 

21:  „Und  die  Unfruchtbare  (wird)  böse  (behandelt), 
(die)  nicht  gebiert"^;  und  auch  dieser  Ausdruck  ist  ver- 
wirrt; er  meint,  daß  (nämlich)  sie  der  Unfruchtbaren,  die 
nicht  gebar,  Böses  angetan  haben. 

26,  5:  „Siehe,  Mächtige  werden  getötet,  und  sie  sind 
stiller  als  das  Wasser";  von  denen,  die  in  der  Sintflut  um- 
kamen, spricht  er.  Siehe,  daß  er  ehedem  über  die,  die  in 
der  Sünde  groß  waren,  die  Sintflut  brachte  und  sie  tötete 
und  ihre  Bosheit  beendete. 

7:  „Er  spannte  aus  den  Norden  aus  dem  wüsten 
Lande" ;  bei  Norden  spricht  er  von  den  Himmelsgegenden ; 
er  will  sagen :  Aus  nichts  schuf  er  die  Schöpfung,  sintemal 
ja  im  wüsten  Lande  nichts  ist. 

9:  ,,Er  verbirgt  vor  einem  Schleier";  d.  h.  er  tut  solches, 
obschon  er  nicht  sichtbar  ist,  sondern  (nur)  der  Schleier, 
der  natürlich  vor  ihm    gehalten   und   gelegt   ist.     Henana: 


I  Der  Text  von  P  ist  an  der  Stelle  von  I.^od.  durchaus  richtig  mit 
\-t\->>i»   i.  e.  „korrumpiert"  bezeichnet. 
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.,jix«jt'9  w-r«{  ^  oll  jläjik  (x^  liofll^f  ..öt  .^qjqj{Kj  {K:;» 
^w6(    .(oi^v^    ^{   ^i>j^io   )Ll^o   Ih^JiM  y>*l  ^oou;   )jLa^{ 

)J  ifisjua  {l;.a^o  .;at;o  ^otv^jo  Ji^yot^  >^?^?  ^^t  y^^o 
Jl?  (t;  nvN  ?   .pol  l?o»  "^^N-^vi  J^^'^^^^^    ^®»  »^^o    ^-r^^l- 

^jL3>  ;a^  wju>  .pöl  )ju9o.^  «t^^!  ^öt  ^^.^  .,  ,o \a i 
>^,^o  )Joy>Y>  "wK«{  Ih^^.**^  ooot  ^v^lx,^?  ^«^ot  ^'^«^ 
^  ..JI^^om  ^  Jlas;.^^  uuboo  .yOotlo  •«i'aN  ö^a^ao  ^2 
öiva    p^  )J    ^;    •VmV?    'i-^    "l^>•;lav^^{    '^^^    jL^;^^ 

yir^    jx^   J>*,m    ^    '.U-Iju    .wotddjla  j^.^o    {«.«x^l    i^jLo 


I  So  L;  I  im  Text  ^ok^b  (sie),  am  Rande  y-*j^:  P:  ^e»,^. 
a  OppIu,L;^i  ^^m\B.  3P;  y\*n>.  4SoI;Lom^f.  5  SoL;  I:  ..o«». 
ö  So  I  u.  L;  P  liest  das  zweite  mal  VaA«a  nicht,  sondeni  fahrt 
anders  fort.  7  Wörtl.  Citat  aus  Ps.  58,3.  8  Wörtl.  Citat  aus  Jes.  53,9. 
9  P:  -A-Il.  »°  So  P  u.  I;  L:  ^d|.  "  So  I;  L:  ^l^l . 

I»  So  L;  I  getrennt  geschrieben.  «3  So  L;  I  om  )■*». 

M  So  L;   I:    ^AjaoAl. 
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Plötzlich  ließ  er  wie  ein  Gewand  und  einen  Schleier  vor 
den  Himmel  Regen  kommen.  Und  „oberhalb  von  ihm 
(breitet  er  aus)  Wolken",  die  Regen  tragen.  Er  sagt  das 
aber,  weil  vielfach  Kleider  wie  Wolken  sich  anfühlen,  wie 
auch  die  Weltweisen  berichten,  daß  das  Meer  drei  Kleidungs- 
stücke hat;  daß  im  obersten  der  Regen  sich  befindet.  Er 
ließ  aber  herrschen  über  das  Meer  einen  starken  Wind,  der 
es  beständig  erregte,  sodaß  infolge  der  Aufpeitschung  seiner 
Fluten  sein  Wasser  verdunstete  und  in  die  Höhe  stieg; 
und  durch  Wolken  und  Regen  steigt  es  (wieder)  zur  Erde 
herab. 

lO:  „Einen  Grenzkreis  hat  er  für  das  Wasser  fest- 
gesetzt". Es  heißt:  Er  hat  auch  das  Wasser,  das  auf  der 
Erde  zerstreut  ist,  von  alters  her  gesammelt  und  ihm  eine 
Grenze  gesetzt  und  wie  ein  Kreis  umgibt  es  sein  Befehl, 
damit  es  nicht  überläuft.  „Bis  zu  Ende  ist  Licht  und 
Finsternis";  d.  h.  er  setzt  dem  Licht  wie  der  Finsternis 
seine  Grenze,  damit  sie  wechselweise  einträchtig  (ihre)  Zeit 
innehalten  und  sich  nicht  gegenseitig  bedrängen. 

13:  „Und  seine  Hand  hat  getötet  die  Schlange,  die  da 
floh";  er  meint  aber  den  großen  Drachen;  d.  h.  auch  ihm 
ist  er  gewachsen. 

Kap.  10 

^7i  3:  „Gottes  Geist  ist  in  meiner  Nase";  er  spricht 
aber  von  dem  Atem,  der  von  Gott  den  Menschen  gegeben 
wurde. 

6:  „Nicht  erregt  mich  mein  Herz  wegen  meiner  Tage", 
d.  h.  weder  ist  meine  Seele  gescholten  noch  mein  Gewissen 
geschlagen  darüber,  daß  ich  etwas  Schimpfliches  getan  hätte. 

28,  i:  „Es  gibt  für  das  Silber  einen  Fundort";  d.  h.  es 
sind  bekannt  Plätze,  von  denen  das  Silber  gewonnen  wird, 
und  es  sind  bekannt  solche,  von  denen  das  Gold  erarbeitet 
wird.     „Sie   lassen  flüssig  werden";    weil   man  im  Wasser 
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llJL:^^»  '{fcon-Loaj  -öwa  ..^o♦  ^?  '^l  'l>-^  O'^^i?  'lü^ 

fc^Lj     .OY>>«^     JviSsi     Jv>.'^*>     »äN      y-i     -UiiÄ     ^J^^KiO 

3.^^*1  »it-^  wOto&s^{  J.Nv  o6»A9  Jv>.N  {oöi  {&o:a^l  ^o^ 
Kxn^  .K^jju^  -'^'^  -N  t '?  (KaaaI  ju>o9  Jbo«  ^^«^  ^9 
.jboo;^  .QjafDjo  woio.»  ^o^^ovX&o  wOiöNNu^y  i^^^^^  ^? 
Jisl  ""^«^    {fc^^^jOx»    yxjLi    .ixijJ    ^K-kO    (v^Nioo    Jüiii^    »-äo 

^Qj{  ^;^(  {i^^ajy*  l.ov>»^o  .Jl^öq^I.  ^oi!^  jx£oo  ^q^I  «jlia 
.,ö(  .JLooaju  ^ajki.  {«otoj  ^al^kA?  ko^^  .^j'Wi  JJ«  o«J«-OQ^ 
^Ot^li  iloviSia  {«.MA9  .,JLDOjiAA>k,  va{  (^otojA.  }^-^^y 
.uo;^9  JLo**\  «^^  £^!k^wOo  .(v,u<i^  ,a^\x)  )Jo  ».liLa/ 
oM^oi     ^{j^    061    ^'^^wuu»    ^    .,öf    .jla$    jib^L  ^^»^    ^?    pb{  [..W...J..] 

ioC^     ^;     061     lill}     JL0Q.CD     ^"^{»^    ^9     pb{     .wV«**!"^     {oC^9 

wöt    .Jiaot«    ^"^ju^too    ^ou>9?    ^^ot    ^|^>:>>->o    ..«OAJ    JbtfJLce 


I  P:  ohne  Sejame.  2  So  I;  L:  llkÄilo^. 

3  So  L;  I:  K^\m\.  4  So  L;  I:  Vyu. 
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die  Erde  ausscheidet  und  herausreinigt,  und  dann  das  Gold 
absondert. 

3 :  ,,Das  Gestein  der  Finsternis  und  des  Schattens  des 
Todes";  d.  h.  Gott  hat  das  Gold  und  das  Silber  und  die 
übrigen  Art;pn  so  geschaffen,  daß  er  sie  wie  Gestein  verbarg 
und  sie  in  die  Tiefe  der  Erde  legte,  „Finsternis"  sagt  er 
nämlich  von  der  Tiefe. 

4:  „Trennung  hat  er  erlangt  von  dem  fremden  Volke" ; 
„fremde":  sie  sind  nämlich  Ausländer;  denn  es  ist  üblich, 
daß  die,  welche  nach  Gold  graben,  fortziehen  von  ihren 
Plätzen  in  die  Ferne  und  in  die  Einsamkeit  und  in  die 
Fremde  gehen.  Er  will  also  sagen:  die  Menschen  arbeiten 
und  mühen  sich  ab  [das  nennt  er  Schatten  des  Todes],  und 
sie  durchgraben  die  Erde  und  ertragen  Mühsal  darin,  und 
gehen  den  Schätzen  nach,  die  in  ihr  liegen  und  fördern  sie 
und  erwerben  sie  sich.  Und  andrerseits  spricht  er  von  der 
Strafe,  die  diejenigen  empfangen,  welche  Gott  nicht  im  An- 
blick dieser  Dinge  danken.  ,,Sie  werden  (noch)  auf  ihren 
Füßen  (stehend)  durch  die  Strafe  hinweggerissen,  und  sie 
gehen  ins  Verderben  und  verschwinden.  ,,Sie  sterben"  d,  h. 
sie  werden  ausgerissen  aus  dem  Geschlecht  der  Menschen, 
wie  ein  Garten,  wenn  aus  ihm  die  Bäume  ausgerodet  wer- 
den, eingeht. 

5:  ,,Sie  haben  die  Erde  geöffnet,  aus  der  hervorgegangen 
sind  die  Lebensmittel";  durch  die  Kunst  des  Ackerbaues,  wird 
der  Bedarf  an  Lebensmitteln  erschlossen,  welche  die  Erde 
dem  Menschen  gibt,  gemäß  der  göttlichen  Bestimmung,  die 
sie  empfangen  hat;  hierbei  verfährt  sie  wie  das  Feuer,  das 
Holzstücke  ergreift,  und  wenn  die  Samenkörner  in  sie  aus- 
gestreut sind,  schlagen  sie  in  ihrem  Innern  ihre  Wurzeln 
und  wachsen  durch  die  Kraft,  die  sie  aus  ihr  aufnehmen, 
nach  oben;  das  bedeutet  es,  wenn  es  heißt:  „ihr  Inneres 
wird  umgearbeitet  wie  Feuer". 
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vlW^   {po    ^^oi^    .'^^avlo   Jaiiaa  ^"SiViv,^   •;^)>?   i^s^ 
j^-^'-.^e^yf*  ^^»^    pb{  oolo    .^o«^    ^l>t-*o    .»n(T>v>o   .6^ 

ÖUM  ^«;  nvfe^aai   Jbo9   ^^^^^^^^  y>«{   .Ji* »*'<•>  ^^^^^^  ^  ^;.fi  v  fesao 


I  so  I  tL  L;  P:  «If*,  »  So  I  und  P;  L:  Iv*-n^. 

3  So  P;  I  u.  L:  OAAi;  letztere  Form  ließe  sich  ja  als  Plnral,  von 
dem  kollektiv  gefaljten  ^ous  abhängig,  grammatisch  halten,  doch  dürfte 
es  wohl  Schreibfehler  sein. 

4  So  I;  L:  NN->ai. 

Beihefte  z.  ZAW.  XI.  a 
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9:  „An  das  Felsgestein  hat  er  seine  Hand  gelegt";  er 
spricht  vom  Menschen. 

1 1 :  „Aus  der  Verborgenheit  ist  Licht  hervorgegangen"; 
d.  h.  die  vielen  Dinge,  welche  in  einer  gewissen  Verborgenheit 
im  Innern  der  Erde  getan  werden,  die  läßt  er  durch  die 
Klugheit  seines  Geistes  hervorgehen  und  zeigt  sie  dem 
Lichte. 

13:  „Nicht  wird  sie  gefunden,  außer ^  im  Lande  des 
Lebens",  d.  h.  (dort),  wo,  wie  man  glaubt,  ein  Gott  ist, 
der  lebendig  ist  und  alles  belebt.  Wie  nämlich  (unsre  Erde) 
hier  ein  Land  des  Todes  genannt  wird,  in  dem  Schmerzen 
und  Tod  herrschen,  so  wird  auch  der  Himmel  und  der  Ort, 
von  dem  gesagt  wird,  daß  Gott  dort  wohne  und  die  Engel 
sich  aufhalten,  „Land  des  Lebens"  genannt. 

18:  „Buntgewebtes  Seidengewand";  d.  h.  kostbar. 

19:  „Und  die  Steine  des  Ephod  sind  ihr  nicht  gleich"; 
aus  dieser  Stelle  ergibt  sich  klar,  daß  diese  Schrift  nach  dem 
Gesetz  und  (der  Errichtung  des)  Bundeszelt(es)  geschrieben 
ist;  und  so  ist  auch  das,  was  über  die  Weisheit  von 
Salomon  und  Sirach  gesagt  worden  ist;  von  hier  ent- 
nommen. 

22:  „Verderben  und  Tod  sprechen"  uws. ;  d.  h.  der 
„Tod"  spricht:  Ich  erkenne  ihre  Stärke  an,  die  gewaltiger 
ist  als  wir;  er  spricht  aber  (dabei)  von  der  Gottesfurcht, 
welche  die,  die  sie  besitzen  vor  der  Macht  der  Todesstrafe 
errettet,  wie  den  Noah  und  Lot  und  Daniel,  Ananias*  usw. 

29,  4:  ,,Wie  ich  war  in  den  Tagen  meiner  Gunst"; 
d.  h.  als  ich  von  Gott  geliebt  war. 


1  Diese  dem  syrischen  P-Text  allein  entsprechende  Übersetzung 
nebst  der  sie  stützenden  Exegese  Isod.  steht  im  interessanten  Wider- 
spruch zu  H  u.  LXX. 

2  Cf.  hierzu  bes.  das  Gebet  des  An,  u.  Asarja  u.  Misael  in  den 
apokryphen  Zusätzen  zum  Buch  Daniel. 
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^^ao^otfioo;  JLdu^  ..öi  .JLLl»;  (Rjla  ^  )K  JLuld^jim  )J9  wöt 
{^U  ^l;  ^^^"^  ^^^   .JLkOo  ^\2^o  wiju  oot;   :|ot^  ».»oücJ^^i; 

JlÄKa     C^&<A      |t^|i*^>V»     ^Olo     ^rne^'^^t      ^j^^)      jL^M     jb^^t^« 

..öt  .vM^'O  o;^{  (loMO  Jit^t)  w6t  .^JLojt  jLa^  l\  «r 
"^i^h,  ^;  pö{  .^iM  JLaa;  .ahN..  a«,*^  M  iai.a>09  :pö?  (Iom 
..{La»;    JLa^^'^vifnv»    ^    ^    o» .'.' » oS     )^j^?    {ot^    KNa*? 

^    X^^h     ^*^^)J?     .w^    ^{0O(    )bL^    ^^^wUUk    ..öl     .1    ..Ax 


I  So  L;  I:  ^M«^J•.  ^  So  I  u.  F;  L:  ^«ij  (I  nicht  ganz  deatlich). 

3  So  P;     opp  I  n.  L  ohne  Sejame. 

4  So  P;  I  u.  L:  Ijjkal .  5  Opp  I  u.  L: 
6  So  I;  L:  Iq^. 
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13:  ,,Der  Segen  des  Verlorenen  kam  über  mich";  d.  h. 
ich  trug  Sorge,  daß  ich  denen  hülfe,  die  zugrunde  gingen 
durch  den  Bedrücker  der  andern^,  damit  ich  ihren  Segen 
empfinge;  wiederum  spricht  er  von  den  Waisen  und  Armen 
usw.,  welche  gequält  und  bedrängt  werden,  wie  es  aus  der 
Reihenfolge  seiner  Worte  deutlich  erkennbar  ist:  „ich  rette 
den  Armen  aus  der  Not  und  die  Waise"  usw.  (v.  12);  (dann 
folgt)  „der  Segen  des  Verlorenen"  ....  „und  der  Mund  der 
Witwe  segnete  mich"  (v.  13)^.  Wiederum  spricht  er  von 
denen,  die  ihre  Seele  abtöten  für  die  Welt  und  sich  abquälen 
mit  den  Mühen  eines  asketischen  Lebens.  „Wer  seine  Seele 
aufgibt,  lebt"  (Mt  10,  39)  usw. 

18:  ,,Wie  Rohr  werde  ich  vollenden";  d.  h.  ich  werde 
meine  Tage  in  Gutem  vollenden,  indem  ich  entstehe  und 
groß  werde  wie  eine  Dattelpalme  und  (wie)  Rohr. 

19:  und  (wie)  die,  die  „gepflanzt  sind  am  Wasser"; 
Henana :  wie  das  Rohr,  das  in  kurzer  Zeit  wächst  und  (doch) 
in  Größe  vollendet  wird,  so  werde  ich  vollendet  und  voll- 
kommen werden.  „Der  Schatten  wird  übernachten,  und 
in  der  Ernte  werde  ich  genannt";  dies  „Schatten"  (muß)  dem 
Sinne  entsprechend  „Tau"  sein;  wie  ein  Ackerfeld,  auf  dem 
über  Nacht  der  Tau  liegt  und  ausgestreut  ist,  und  das  zur 
Ernte  kommt,  so  erwarte  auch  ich,  daß  ich  vollendet  werde 
im  Guten,  bis  ich  zum  Frieden  gelange.  Dies  „ich  werde  ge- 
nannt" sagt  der  Text  für  ,,ich  werde  kommen",  weil  das, 
was  ,, genannt  wird",  (auch)  wirklich  kommt. 


1  Einfacher  würde   der  Sinn  durch  Änderung  von  Ji-f^'  in 
non  liquet. 

2  Ich  halte   trotz   des   von  P  abweichenden  Textes  Isod.'   [die  Ab- 
weichungen s.  beim  Text]  die  Stelle  für  bewußtes  Citat. 
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>\^;   yA    .pol    ^^ibs^oo  ^jaj;ftoo9    .\^}0  \xäsa^o  jbö&s« 

'^v*xowa  it'^.»)^;  ov^a^o^  l^^^l}  o^Kd'^qj^  •i-A'o  jboi^^A.o 
l^yit'v    lo^o    :Jbo^iX^    ^ot«qt    ^fi^A^o»;    ^i^J  ^^k^  oot 


)L^  CHA  LjLä;  )Lxu9  ;a>^   )jjla{    .JbomA  ^choK.^  )L^  U^ 
wöt  ^{    «:-^JL{    {IJ^    (;jd&<m;    T^t^?  ^^"^   .Jlvi.m  ^po{  {U; 


1  P  (pro  verbis  r. T)  K*j^  i&^Xaoii;  i^^.« . 

2  Ungenaues  Citat  aus  Mt  10,  39.  3  So  P;  L:  y? ;    I:  v]j. 
4  So  I;   L:  iiia;    P:  Jüuu» .              S  P  vokalisiert  y^[. 

6  So  I;  L  om:  y:\s.l   •.«.  7  So  I;  L:  J1m«ji^,. 

«  Opp  I  u.  L:  iMllU. 
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Kap.  II. 

24:  Auch  an  der  Stelle  „ich  lächele  über  sie  und  sie 
glauben  nicht"  usw.,  muß  es  heißen  ,,mit  ihnen"  (nicht  ,,über 
sie");  d.  h.  wenn  ich  freundlich  mit  ihnen  verkehrte,  so  er- 
trugen sie  nicht,  daß  ich  das  tat. 

30,  5:  ,,Mit  Gewalt  springt  er  auf  sie  wie  ein  Dieb  in 
der  Deckung  der  Wädl's",  sintemal  sie  in  den  Wädi's  über- 
fallen die,  welche  vermeiden,  sich  zu  verbergen ;  sie  erheben 
sich  plötzlich  und  brechen  auf  die  Wanderer  hervor;  er 
spricht  aber  von  Gewaltmenschen  und  Betrügern. 

7:  „Unter  Höhlen  und  unter  Dornen";  die,  welche  umher- 
irren in  den  Bergen  und  Wüsten,  indem  sie  die  Früchte  der 
Dornen  genossen  wegen  ihres  Mangels. 

21:  „Mit  der  Kraft  deiner  Hände  hast  du  mich  um- 
schlossen"; d.  h.  kraftvoll  hast  du  mir  Böses  über  Böses 
zugefügt;  nach  Art  derer,  die  in  Eisen  gelegt  werden,  in 
Eisen,  das  stärker  ist  als  der  betreffende. 

30 :  ,, Meine  Gebeine  brennen  wie  von  einem  Brande"; 
d.  h.  sie  werden  verzehrt;  dies  Wort  wird  angewandt  auf 
etwas,  das  nicht  vollständig  verbrannt  ist,  indem  er  auf  die 
Härte  seiner  Qualen  hindeutet;  dabei  ahmt  er  jene  Stelle 
Davids  nach:  Meine  Knochen  sehen  aus  wie  Eidotter 
(Ps  102,  3). 

31,  lO:  „Fürwahr,  mein  Weib  soll  anderen  mahlen,  und 
sie  backe";  d.  h.  wenn  ich  solches  getan  habe,  so  möge  sie 
dienstbar  sein  und  unterworfen  vor  anderen.  „Mein  Weib"; 
der  Grieche:  Mein  Weib  sei  für  andere  schön. 

1 1 :  „Denn  auch  das  ist  eine  Sünde  und  ist";  er  fügt  das  an 
jenes  (v.  9)  an:  „Wenn  mein  Herz  sich  hat  anlocken  lassen 
von  einem  fremden  Weibe";  d.  h.  als  eine  Sünde  sah  ich 
es  an,  wenn  jemand  durch  den  Anblick  seines  Auges  in 
Strafe  gebracht  wird  durch  ein  Weib  in  betrügerischer  Weise. 
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&wL»lo   Jlavcia    Kiuul)  wöt   .Jlaö>vv   ^\^o  Ui.^^^   ^^>^^  ^9 
^iAt.&jL»&oo    t-a    .?V'>tV>^o    r^Q-^  000t  ^ot^    ^^^    '•^^'«^' 

.otoao   JLfLOf    )J;vd    »JJ/t-S  ^^■'^    ^^.q>fT>ov»?  ^^^^9    lloäo}  ^ 


:Kdio   .w1.Kj{  ^^.ew)J  &ouyk^  ^)JI;  wöt   .«00»  y«^   09Qjy»  ^x^ 

i^^  w«?  ''^>^9  ^^   ^.W*-))   wlKj{    '^SUlI    .JUJO*    .-IKj^ 
(K4J0J    (ttjj   ^^jw    s*Ä^  "^{Kä^   ^}   wö»^    •.>-*9»o    .^9» 


I  P:  ohne  Sejame. 

3  So  L  u.  I  am  Rande;  I  im  Text:  j-«.iK  >^<a  (sie). 

3  atat  aus  Ps.  102,3. 

4  So  P;  L:  ji,  «ö,;  I:  jll  T^lj!  «dt  (r...T  nndentiich). 
SSoPo.Lo.Iam  Rande;  I  im  Text:  ^t-*«Ji  (sie). 
6  C:  (sie!)  V^l  «:u:  llKj{  «{  {;{  {juil. 
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i8:  „Seit  meiner  Jugend  haben  mich  ernährt  (Schmer- 
zen) und  von"  d.  h.  vom  Anfang  an  bin  ich  bemüht  gewesen 
um  die  Tugend,  indem  ich  aufgezogen  wurde  mit  Schmerzen 
und  mit  Seufzern  über  die  Schmerzen. 

22:  „Meine  Schulter  fällt  aus  ihrem  Gelenk",  d.  h.  aus 
ihrer  Wurzel  und  aus  ihrer  Gelenkkapsel. 

26:  „Wenn  ich  sah  das  Licht,  wie  es  aufgeht"  usw., 
d.  h.  wenn  ich  sah,  war  ich  befriedigt,  daß,  wenn  sie  auch  noch 
so  lobenswert  und  herrlich  sind,  sie  doch  nur  deine  Schöpfung 
sind;  ,, lieblich",  wenn  ich  sie  liebte!  Der  Grieche:  Weder  sehe 
ich  die  Sonne,  wenn  sie  unter-  und  aufgeht,  noch  den  Mond, 
wenn  er  abnimmt,  weil  (das)  nicht  ihre  (Werke)  sind;  d.  h. 
ich  habe  beobachtet  die  Sonne,  die  zu  der  einen  Zeit  unterging 
und  zu  der  andern  aufging,  und  den  Mond,  der  zur  einen 
Zeit  groß  wurde  und  zur  andern  Zeit  abnahm,  und  daß  sie 
das  nicht  nach  ihrem  Willen  taten,  sondern  wie  es  die  Fest- 
setzung dessen  war,  der  sie  so  eingesetzt  hatte;  und  ich 
habe  überlegt,  daß  in  dieser  Art  auch  wir  Menschen  bald 
existieren,  bald  zum  Nichtssein  kommen,  und  darum  sind 
diejenigen  sehr  töricht,  die  wie  jene  (von  denen  24/25  ge- 
sprochen wird)  sich  um  Reichtum  sorgen,  den  wir  kurz 
danach,  wenn  wir  sterben,  in  jeder  Hinsicht  andern  über- 
lassen (müssen). 

27:  ,,Und  (wenn)  meine  Hand  meinen  Mund  küßte"; 
der  Grieche :  Wenn  ich  meine  Hand  an  meinen  Mund  legte 
und  sie  küßte;  er  entnimmt  das  von  dem  Bilde  derer,  die 
gewohnt  sind,  ihre  Hände  zusammenzulegen  und  zu  küssen, 

Fortsetzung  der  Textnoten  zu  S.  57. 

6m)^I  \pepXx  ^jk^^oX.  S  In  L  nicht  deutlich  lesbar. 

9  Bei  I  u.  L  nicht  deutlich  lesbar.  »o  So  I;  L  ohne  Sejame. 

"    Opp   I   U.   L:     tilo^.  13   C:    h^^uo  ^  u^;  l^jji«  ^;  V.'  [■•••v!] 
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wöt  .iäJLa»  ud{  ^^>^?  {b^^i^AO  jlÄJL&a  K^öot  Ji^iftoo  t^ 

JüianaN  K.oöt  (juJ  )J  o^  ..j^o«  .^^  KäjL{   ^{  ..öt  .<'\»^*»} 
^^o^^Qu^o  .WUÜ9  ^>:äO  o^:^  ^J^?  Jüivt«'-»  J^öot  JLco&sm  ..ö» 

ts^ÖOt      ^lAjLufioOO      .\^?      yi.J^i      )iLJ>Ot9      oöt»     {jLM^      ^{      )ll 

^«.^^)     ^^^?     ilo^!     ^   : "  otKojuo     i.*>oo3     ^^1^     w^{ 
^^v>*t*»|    ^^j^    ^v^^J»;    jbo   >f)  >Y>S  o    \pow'^{    Q->i,f>v>\ 


1  Opp  I  u.  L :   J  »i'tyim^N.;    [Dittogr.  Tom  vorigen  Wort]. 

2  P  liest  hinter  ui«jLa« :  ^j^;  ich  nehme  an,  daG  bei  den  ge- 
kürzten Citaten  solche  Auslassungen  nicht  Abschreibefehler,  sondern 
beabsichtigte  Vereinfachungen  sind;  es  sollte  ja  nur  auf  die  zu  er- 
klärende Stelle  hingewiesen  werden.  5  So  P ;  opp  I  iL  L :  «i^. 

4  Opp  I  u.  L:  öiI;«.       5  So  I;  L:  i^tKa.       ^  Opp  I  u.  L:  liQ»cD\,o. 
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wenn  sie  mit  denen  zusammenkommen,  welchen  sie  beliebt 
sind. 

(40):  Grieche:  „Anstatt  Weizen  wird  aufgehen  Dorn- 
gesträuch und  an  Stelle  von  Gerste  wird  aufgehen  Brombeer- 
staude"; der  Hebräer:  Brennessel. 

Kap.  12. 

32,  8:  ,,Der  Geist  ist  im  Menschen",  d.  h.  eine  ver- 
nünftige Seele.  „Sein  (sc.  Gottes)  Odem  macht  sie  ver- 
ständig"; d.  h,  wenn  es  (überhaudt)  recht  ist,  eine  höhere 
Weisheit  im  Menschen  zu  finden,  so  muß  diese  dafür  an- 
gesehen werden,  (die  sich)  bei  dem  (findet),  der  von  Gott 
Kraft  empfangen  hat. 

18/19:  Sein  „Inneres"  nennt  er  seine  Seele. 

19:  „Wie  die  Frucht  im  Fruchtmonat",  d.  h.  wie  die 
Frucht,  die  zu  ihrer  (richtigen)  Zeit  die  Reife  erhält,  so 
bringe  auch  ich  meine  Worte  zu  ihrer  Zeit  hervor. 

33>  17:  >»Um  abzubringen  den  Menschen  von  seinen 
Taten";  d.  h.  dadurch  hält  er  die  Menschen  von  bösen 
Taten  ab.  (Und  um)  „den  Leib  des  Mannes  zu  decken"; 
d.  h.  er  bringt  von  Zeit  zu  Zeit  auch  über  die  Gerechten 
Krankheiten  und  Leiden,  damit  er  sie  dadurch  vor  der 
Strafe  des  Verderbens  bewahre. 

21 :  „Seine  vielen  (bloüliegenden)  Knochen  sieht  er 
nicht",  d.  h.  er  reißt  sein  Fleisch  weg  und  wirft  (es)  fort, 
damit  ^  kein  Fleisch  (mehr)  an  seinen  Knochen  gesehen 
würde. 

23:  „Wenn  er  einen  Engel  hätte,  der  auf  ihn  hört"  usw.; 
d.  h.  sobald  als  die  Sünder  ihre  richtige  Gesinnung  durch 
ihre  Umkehr  zu  guten  Taten  beweisen,  —  wenn  (nämlich) 


I  Diese,  das  Beabsichtigte  in  dem  Prüfungsleiden  scharf  hervor- 
hebende Übersetzung  von  j  iia-l  der  einfachen  konsekutiven  Bedeutung 
„sodali"  hier  vorzuziehen,  scheint  mir  notwendig. 
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•Iaoa    uDofiu    JK^JL»    «a^ju    ..JLüa«    •{?o^^    öip0{  vpot«\v 

wot       -^-^{^^^^V^     J'^'^'^     \i«inn    joassü    il^vir»    iqiSioo  [..>A^...j 

^rn«^i\  o^qd;^  .i;ot  AJu^tL  {oC^  ^^  \LuJ  "^^ajo;  )ju)J 
oo^Aa;  jla{  Lo^Ot^  .,öt  ..{L;^^^  JLl*;-'^^  Jia^  y-*l}  ^öt  .{;jb 

{;ot  ti«a;  .jLäJLoo  liotVoA  JL<x.7j  ^^«^  »9^  ^;  tr^^  {&^^  ..öi 
:;ja.;o  oiA.  >&daiL9  JIdUso  o»X  &m(  ^;  w6t  .wotoäOt-.^  ^^»^ 
.,  yOotloj^iA^  «a^  ^  l^  NN  VI  «»'S,   {00t  ■'^:«*;[,^^  y?   jjua«{ 


1  C:  J  lim  tySit)  ^;  «\jw.  (Rn':  Jaöa) iK^av^  w^  ^jiaji  IW  >^^  ^  v  .a^^ . 

2  H:  na^tO  („Unkraut"), 

3  P  liest  hinter  ot&osju :   'A.  juao*  l«^{;  oot. 

4  So  P  u.  I;  L:  JLjm.  5  In  L  ist  «  JLm  nicht  deutlich. 
6  So  I;  L:  o»aA,.             7  So  L;  I:  «;a,m^. 

8  Bei  L  ist  infolge  WarmfraCes  nnr  noch  «t\.  zu  lesen,  doch  stand 
wohl  auch  bei  I  ursprünglich  \^oi^. 
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ein  Engel  da  wäre,  der  sich  beeilte,  sie  fortzunehmen  (s.  zu 
34,  30),  damit  er  sich  nicht  überreden  lasse,  auch  nur  auf 
eine  von  ihren  tausend  Bitten  zu  hören  — ,  so  erbarmt  er 
sich  über  sie,  denn  sie  haben  ja  auch  einen  Fürsprecher 
bei  Gott. 

29:  „All  dies  tut  Gott  dreimal";  d.  h.  mit  viel  Eifer 
hilft  Gott,  daß  er  den  Menschen  die  Güte  lehre,  damit  er 
sie  errette  vor  der  Strafe. 

34,  14:  „Wenn  er  sein  Herz  (nur)  auf  sich  (zu)  wen- 
dete, seinen  Geist  und  seinen  Odem''  usw.;  d.  h.  wenn  er 
seinen  Geist  (von  dem)  des  Menschen  wegnehmen  wollte, 
(wie)  leicht  (vermöchte)  er  das  (zu)  tun! 

Kap.  13. 

23:  „Denn  nicht  mehr  steht  es  in  der  Macht  eines 
Menschen,  bei  Gott  im  Gericht  zu  bestehen";  d.  h.  er 
(Hiob)  hat  Gottes  Macht  (kennen)  gelernt;  und  (darum) 
sollst  du  nicht  mehr  ihn  loben  wie  einen  Menschen,  sondern 
sollst  trachten,  bei  ihm  zu  bestehen  in  dem  Gericht,  wo  er 
die  vielen  Bösewichter  mit  Strafe  belegt,  dafür  aber  die 
Guten  heiligt  und  mehrt. 

30:  „Damit  nicht  ein  gottloser  Mensch  herrsche,  noch 
der  Sünder  im  Volke" ;  d.  h.  wir  sehen  an  ihnen,  daß  er 
selbst  bösen  Königen  nicht  zuläßt,  daß  sie  lange  Zeit  in 
ihrer  Herrschaft  bleiben.  „Gottlos",  d.  h.  unfromm,  es  ist 
nämlich  deutlich,  daß  Engel  die  Seelen  der  Menschen  hin- 
wegbringen,   wenn   sie  aus  den  Leibern    ausgezogen  sind. 

31 :  „Weil  Gott  gesprochen  hat:  Ich  habe  gelassen,  nicht" 
usw.;  d.  h.  eine  Zeitlang  lasse  ich  die  anderen  herrschen, 
weil  sie  nicht  sündigten. 

35,  8:  „Deine  Angelegenheit  (allein)  ist  deine  Gott- 
losigkeit" usw.;  und  wenn  jemand  spräche:  Warum  richtet 


6i 


uoflcbuj;  ^.fnio  .J1t'.'i^\  ilo^l  «Sl^;   2o)^  i^^io  {i^,^en 

JI^aIo    '..JUj;j»    yU   woto . M^ m l    ool   )Jo    .Jot^?  otN>*> 
..ö»    .JviW    JL^o    Jl9>\>»  JLaj{  y^^  ^jj;;  wöt    .^ofH><=iN«» 

x-ö»    .lön-^    ^ooiS^    K..i*wj    ^^"^^     :^Q.^^&jU9    ]r^\\    W 


»  P  mit  Sejame.  2  So  I;  L:  jjui{A. 

3  So  I;  L:   aaA«»M^.  4  So  P;  opp  I.  u.  L:  jlj. 

S  Opp  I  u.  L:  öjl;  eine  Verschreibung,  die  entweder  durch  Ditto- 
graphie  des  o  von  f*««  oder  durch  fälschliche  Herüberziehung  der 
Schlinge  des  m  vom  folgenden  Wort  [s.  P]  Väjuj«    entstanden  ist 
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dann  Gott  sie,  wenn  ihre  Sünde  ihm  (gar)  keinen  Schaden 
bringt,  so  führt  er  den  Grund  hierfür  an,  wenn  er  sagt: 

9:  „Wegen  der  Menge  der  Räuberei  jammern  und 
schreien  sie" ;  die  Veranlassung,  daß  sie  geschlagen  werden, 
geht  nicht  von  ihm  aus,  sondern  von  den  Beraubten  und 
Verachteten,  die  zu  ihm  rufen,  daß  er  diejenigen  bestrafe, 
die  ihnen  Böses  zufügen. 

12:  „Dort  rufen  sie,  und  er  antwortet  ihnen  nicht";  er 
soll  (nur)  mit  Kraft  rufen,  d.  h.  es  ist  nicht  möglich,  daß  er 
ihnen  nicht  antworte. 

36,  4 :  (Sind  etwa)  „in  Wahrheit  meine  Worte  trüge- 
risch?" d.  h.  (nein;  sie  sind)  zuverlässig  und  mit  der  Wahr- 
heit übereinstimmend. 

20:  „Von  dem  Stoß  in  der  Nacht";  d.  h.  er  wird  dich 
erretten  von  denen,  die  dich  in  Trauer  stoßen  wollen. 

32:  „Um  die  Hände  webt  er  das  Licht";  d.  h.  wann 
er  Regen  herabsenden  will  auf  die  desselben  bedürftige 
Erde,  verdickt  er  wie  mit  den  Händen  die  Luft  und  ver- 
birgt die  Sonne  hinter  Wolken.  ,,Er  wird  ausgehen  zu 
ihnen,  damit  sie  mit  ihm  zusammentreffen";  d.  h.  sogleich, 
wenn  sein  Befehl  an  seine  Diener  ausgeht,  treffen  sie  schnell 
mit  ihm  zusammen,  d.  h.  sogleich  trifft  der  Diener  mit  dem 
Befehl  zusammen. 

37,  2:  „Das  Gericht,  das  aus  seinem  Munde  ausgeht; 
unter  .  .  .  .";  er  spricht  aber  von|dem  Donnergetön,  das 
zuweilen  eine  Strafe  für  die  Sünder  ist,  und  das  gehört  wird 
überall,  und  jedermann,  der  (es)  hört,  preist  Gott. 

4:  ,,Und  nicht  spürt  er  sie  auf",  d.  h.  wenn  er  all  das 
tut,  so  kann  sich  kein  Mensch  seinen  Taten  entziehen,  son- 
dern (muß)  erkennen,  wie  sie  (wirklich)  sind. 

9:  „Von  heftigem  Regen  (entsteht)  Kälte";  heftiger 
Regen  aber  entsteht  durch  den  Wind;  d.  h.  durch  die  Be- 
wegung   der  Luft   bewirkt   er   die   starke  Kälte.     „Durch 
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<XUo  ^  o^  ••^^^'^  ^'N'^'V^  J.v>n\^»   JJU^^ofio  ^   .po'io 
.oilaX  ^j^^?    If^y^o  |viv\^  ^  )J^    •v??»M  ^^^^^  ^« 

)jL^  jjj  JLj»  )J   ..öt   ..öwpaj»  uD?/  ifc^j^^  '.vpo^  )j^  Wo 

^oot  «.\v     uDosu;     wöio      .JLiiva      JiiviaS.      Jm'iv^o     ^^^)J 

t^  ..ö(  .,^1  >-ao^j   )J;  wöi  .{o»i\.)J  >A*^äv>  >&MJt|   aiiXoo 
.jLoot    Jl^av>    ^    ^;    {tsA^i;    .JLit^ao    {Ka^)j    ^;   wöt   .^oot 


I  So  I;    L:    ei^.  2  Qpp  I  u.  L:    >»^L\jj. 

3  So  I;  L:  il|.  4  So  L;  I:  ^W. 

5  P  liest  hinter  ai&ooju  noch  («i!^;. 
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seinen  (sc.  P.:  Gottes)  Hauch  wird  das  Eis  bewirkt";  mit 
„Hauch"  bezeichnet  er  wiederum  den  Wind;  d.  h.  infolge 
der  Kälte  entsteht  Eis. 

13:  „Wenn  er  (sie  sendet)  als  (Träger  der)  Gnade,  die 
darin  gefunden  werden  soll";  d.  h.  als  Träger  der  Liebe; 
wie  es  hebräische  Ausdrucksweise  ist^ 

Kap.  14. 

17:  „Deine  Kleider  brennen",  d.h.  sind  heiß;  damit 
will  er  sagen:  Zuweilen  verändert  er  (Gott)  die  Luft,  so 
daß  sie  so  heiß  wird,  daß  auch  die  Menschen  die  Kleider 
verändern.  ,,Es  verändert  sich  das  Land  vor  dem  Süd- 
wind"; nicht  sagt  er  damit,  die  Erde  verändere  sich, 
sondern  die  Kälte  ändert  sich  infolge  des  südlichen  Windes, 
weil  der  Südwind  die  Hitze  hervorruft.  Andere  lesen  es 
als  Frage";  auch  sagen  sie:  deine  Kleider  gehorchen 
dir,  daß  sie  heiß  werden  und  (doch)  unversehrt  bleiben; 
wenn  dir  das  nämlich  möglich  wäre,  zu  tun,  so  hättest 
du  auch  der  Erde  des  Südens  befehlen  können  und  sie 
hätte  sich  vor  dir  gewandelt,  oder  wäre  (gar)  geschmolzen 
vor  Hitze,  durch  die  sie  geändert  wurde,  und  dann  hätte  es 
sich  auch  gehört,  daß  du  sein  (Gottes)  Genosse  in  der 
Schöpfung  genannt  würdest. 

21:  „Jetzt  sahen  sie  das  Licht  nicht";  d.  h.  er  verbirgt 
die  Sonne  durch  Wolken,  so  daß  kein  Mensch  sie  sieht. 
(Das  Licht,  das)  „leuchtet  am  Firmament  des  Himmels"; 
d.  h.  obwohl  es  oberhalb  von  den  Wolken  leuchtet,  ist  es 
für  uns  nicht  sichtbar;  „und  ein  Windhauch  fährt  darüber 
und  reinigt  sie". 

22:  „Aus  dem  Norden  kommt  das  Gold";  das  ,,aus 
dem  Norden  ..."  fügt  er  zu  dem  „ein  Wind  fährt  herüber 
.  .  ."  hinzu,  d.  h.  ein  Wind  aus  Norden  wird  herüberfahren 
und  die  Wolken  zerstreuen.     Es  ist  ja   bekannt,    daß   der 


jLv^    ^9    .,öi    .1'^   H«v\\    ooL    {boAAJ    .{^J^s^  Oo^isJ 
laLios     r*^     K«^     ^JL«.^QJ3    )J{     .JLjLAMf    pb{    Jl^${    oX 

{)^;.AA  oidloA  poiLL;  «9^  JLslmo  .JLs^wmjud  ö»:»;  {lovi.v>*» 

Jläotf  jLa;.,^  ^  .^!  Jb;lo  ;i2k.xL  ;a^  JL^oto  .{ju^ftoo  )J 
jLooi  ..öt   .jl^ju  ;jÄ^l  juuoj?  *— 6»X  JLa;.,^  ^>  wo»  jtji 


I  Opp  I  D.  L:  1av«j».  2  So  I;  L:  1^. 

3  Opp  I  n.  L:  \^fH^Kj;  ol  >;iMjLAJt. 

4  So  L;   I  liest  zwischen  woi^  und   j-MQi;    noch  ein  ^;. 

Note  zur  Übersetznngsseite  64. 

1  Wir  können  Isod.  nur  Recht  darin   geben,  daß   die  Stelle   einen 
starken  Hebraismus  enthält 

2  Wörtlich:  lesen  es  mit  dem  (Accent)  'Esjönö. 

Beihefte  z.  ZAW.  XI.  e 
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Nordwind  zerstreuende  Wirkung  auf  die  Wolken  ausübt. 
„Das  Gold  kommt",  d.  h.  wenn  der  Nordwind  weht  und  die 
dichten  Wolken  auflöst,  dann  werden  die,  die  übrig  bleiben, 
leuchtend,  so  daß  sie,  wenn  die  Sonne  auf  sie  fällt,  glänzend 
werden  wie  Gold. 

23:  ,, Der  Große  der  Gerechtfertigten  antwortet  nicht"; 
d.  h.  vor  dem,  der  das  Menschengeschlecht  völlig  gerecht- 
fertigt hat,  kann  man  kein  Wort  antworten. 

38,  7:  „Er  schuf  zusammen  die  Sterne  der  Morgen- 
röte, und  alle  Engelsöhne  schrien";  es  scheint,  daß  er  von 
allen  Gestirnen  spricht,  d.  h.  (von)  jenem  Wesen,  das  er  am 
ersten  Tage  schuf,  und  das  am  vierten  zerlegt  wurde  in 
Sonne,  Mond  und  Sterne.  Der  Grieche:  Während  ich  die 
Sterne  des  Himmels  schuf,  lobten  mich  alle  Engel  mit  lauter 
Stimme  und  erhoben  mich  rühmend. 

8:  „Er  verschloß  [Grieche:  ich  verschloß]  die  Zugänge 
des  Meeres,  und  es  brach  hervor"  usw.;  d.  h.  wie  ein  Kind, 
nachdem  es  im  Mutterleib  gebildet  worden  ist,  heraustritt 
und  umgeben  ist  von  Wickeln,  so  auch  das  Meer,  nachdem 
es  in  einem  Augenblick  aus  dem  Nichtssein  zum  Sein  ge- 
langt war;  wiederum  sammelte  er  es,  woher  es  war,  und 
begrenzte  es  und  drängte  es  zusammen  und  umschloß  es 
in  dem  Meeresumkreis  der  Erde. 

9:  „Er  machte  eine  Wolke  zu  seinem  Gewände  und 
Dunkelgewölk  zu  seiner  Windel."  „Wolke"  und  „Dunkel- 
gewölk" sind  Luft,  denn  die  Schrift  hat  gesagt:  „Der  Geist 
Gottes  lag  auf  dem  Wasser"  (Gen.  i,  2).  Dies  meint  er  auch 
von  der  Zeit,  nachdem  sich  das  Wasser  an  einem  Ort  ge- 
sammelt hatte;  die  Luft  umgab  es  und  war  darüber  ge- 
gossen. 

Fortsetzung  der  Textnoten  zu  S.  67. 
9  So  P;   opp  I  u.  L:  |u^;   letztere  Lesart   durch  I.'s  Erklärung   als 
Schreibfehler  erwiesen,  ^°  Wörtl.  Citat  aus  Gen.  l,  2. 


^7 
{fjL»;   9&A   .Jbo*   ^{   ^ot    .(^oVjU^A   «jv^fiooo   uoaj    jrr>t  n^ 

wOtoK«{9  \A  ^  OUfMXA  OOl  ..JLoo^  6»^i^(  ^r^  )J  ^  ^j 
»T^V?  <.*öt  «Ji^^^?  6»aos"»  o»-d;^o  o^a^^.no  o»vajuto  .{00t 
.^{  $i(  |lo>;so  )juL^  .o(&o;^  ^)ld;^wO  rmio'^N  ^)ki^ 
":JL^  ;:3i  "^^Aw  Jla-L»;jo  (oCSS?  o^oi?  .JI^Ka  ;^ij  ^-s^^^.^ 
Y^\^  ^^{  .J&oo;  ?».ju^  Yiiäo  oaiaK;  it^a  ^  >a{;  ;^{  {|oi 


I  So  I;  L:  Kaaij.  '  P:  ji^. 

3  Das  Wort  wird  von  I  auf  2  Zeilen  getrennt  geschrieben :  j^  «  —  aAe(!). 

4  C:    \^9oC^   i^i   jL&a   tUQjuojfc     .Jbj)«^    [Rn:    (tJ^Lal   .1  .1]   «oo«    «^ 
m\^<  UJIm.  5  C:  id. 

6   Die  Worte  zwischen  r ^  befinden  sich  bei  I  u.  L  am  Rande; 

bei  I  infolge  Wurmfraßes  kaum  lesbar.  7  So  I;  L:  nicht  lesbar. 

8  P  mit  Sejame. 

5* 
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12:  Mit  „Morgenröte"  bezeichnet  er  hier  die  Sonne, 
sintemal  sie  ja  die  Morgenröte  bewirkt. 

29:  „Und  der  Himmelshelm  ^  wer  hat  ihn  gezeugt?" 
Mit  Himmel  bezeichnet  er  die  Luft,  weil  sie  oberhalb  von 
uns  ist;  d.  h.  die  dicke  Luft,  die,  aus  der  die  Wolken  sich 
zusammenballen,  wer  hat  sie  gemacht?  „Gezeugt";  weil  die, 
die  geboren  werden,  in  das  Sein  hinaustreten. 

30 :  „Und  die  Oberfläche  der  Tiefe  schloß  sich";  d.  h. 
infolge  der  großen  Kälte  und  der  Dicke  der  Luft  konden- 
sierte sich  die  Oberfläche  des  Wassers,  so  daß  das  Eis  Flüsse 
und  stehende  Gewässer  bedeckte.  Henana:  Der  ,, Himmels- 
helm" sind  die  verschiedenen  Farben,  die  der  Himmel  an- 
nimmt und  der  Dunst  (der  Luft),  und  zwar  besonders  bei 
schwerem  Gewölk,  bevor  ein  Hagelschauer  herniedergeht; 
dann  ist  die  Luft  verschieden  in  ihrer  Farbe  und  ist  wie 
ein  Kriegsmann,  der  sein  Schwert  ergreift  und  sich  zum 
Kampf  rüstet. 

36:  ,,Wer  hat  die  Weisheit  gelegt  ins  Verborgene?" 
d.  h.  wer  ist  es,  der  insgeheim  die  Weisheit  des  vernünftigen 
Denkens  in  die  Seelen  der  Menschen  gelegt  hat? 

39,  13 :  „Der  Kanphai  Schabichan  erhebt  sich"  usw.  Der 
Grieche:  Der  K.  Seh.,  wenn  er  empfangen  hat,  sagen  sie 
(die  Leute)  Neleessa^  und  Asida^  und  Neessa^  Elisa  3: 
Der  ganze  Vogel  wird  ein  Flügeltier  genannt,  weil  er  die 
Luft  durchbricht  und  mit  seinen  Flügeln  springt;  „zu  prei- 
sende" d.  h.  gepriesen  und  erstaunlich  (sind)  diese  Vögel, 
wenn  sie  fliegen  und  springen.     Und  einige  verstehen  unter 


1  Ich  behalte  diese  wörtliche  Übersetzung  hier  bei,  weil  dadurch 
die  interessante  Erklärung  Isod.  zu  dieser  Stelle  besser  hervortritt;  über 
die  verschiedenen  Erklärungen  von  l,^xji  [Ephraem  u.  d.  Lexicogr.]  cf. 
P.  Sm.  Th.  s.  V. 

2  Daß  ich  diese  Worte  nicht  übersetze,  wird  wohl  durch  die  Unsicher- 
heit (cf.  P.  Sm.  Th.  s.  V.)  der  Übersetzung  als  gerechtfertigt  erscheinen. 

3  Über  Elisa  cf.  Assem.,  B.  O.  III  1,  166. 
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^  yU    -liJ»  i»Y\£\    ^l   1'^.aJL    .^060»  ^V\    ^*JlIo    ^a(^ 

omoj  o6i  .${{;  (lo^D^jo  :ö»  .^j^  001  ^w.\.v;  "^^«^  {;jö 
^^mI;   ^'^^^•^    «f^^^?   '^^    «ö^^    V^^   oj^  l'iA^    ^V■^N^>ao 

)jl.a«{  .)Lm  J3{  ^^o\fts3o  ${(;  {laxsD^joo  {jLs^D  JU^^ 
)>äL„^^  .juk'}  l^roja  ..)jujl>  .?Kv^  no  (LoVoM-a  ^f^'^«^  ?Q^I'? 
LojuJ;   )St^    K«{;^^M   {quujao  Jvi».vo    .JL^OA,  Jbjd9    jaN.^"^«^^ 

Q-ub  ..ö(  Jorn*^^  Ih^w n * »  yx£a  0^209  wöi  .ja; oN,    o^b.^000 

il^;^  ..w .  \?  .oWao  ^jlrbJLio  ?«^is7o  ^jLm^V  >.^äxdKj 
""^»i^o    m    Mj;  w6t    ^    .JL;^&oo   Jlaa^   lo^^^    ö^^^^  ^a^ 


I  So  I;  L:  u\^  'ki..  a  P  mit  Sejame. 

3  P  ohne  Sejame;  beide  Schreibweisen  sind  gebräuchlich. 

4  C:  {J.xnj  «I  l^juol  ^^l  ^    .ittjl>  .... 

5  Diese  Schreibart  kennt  P.  Sm.  Th.  nicht,  er  u.  C :  ^Jl^ . 

6  P,  Sm.  Th.   verzeichnet   das   Wort   nicht,   auch   nicht    unter    der 
Schreibung  von  C:  li-eoi. 

7  So  L ;   I :  üjul ;   doch  stand  wohl  ursprünglich  dasselbe  dort. 

8  So  L;  I:  U, 
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dem  „Kanphai  Schabichan"  den  Skolopendron ;  d.  h.  Grille ; 
da  ja  seine  Füße  (denen)  der  Vögel ^  gleichen;  und  es 
legt  seine  Eier  auf  die  Erde  und  sieht  sie  nicht  wieder. 
Andere  (meinen),  es  wären  Geier;  der  Ausleger  aber 
und  andere:  (Es  seien)  Lerchen;  und  nicht  auf  einen 
allein  hat  er  die  Rede  gedeutet,  sondern  auf  viele  Vögel, 
die  am  Rande  der  Wege  sitzen  usw.  Jakob:  Es  ist  ein 
Vogel  aus  Medien  und  kommt  in  Indien  vor,  und  er  raubt 
die  Elephantenjungen*  und  so  wird  er  gejagt:  Sie  legen 
auf  junge  Rindskälber  schwere  Steine,  und  wenn  sie  dann 
die  Rinder  rauben  wollen,  werden  sie^  von  den  Schützen 
erlegt,  und  würden  sie  nicht  am  Wege  durch  ihre  Augen 
geschossen  und  durchbohrt,  so  würden  sie  zahlreich  werden 
und  alles  töten,  was  sie  fänden,  denn  sie  sind  größer  als 
der  Adler. 

26:  „Er  breitet  aus  seine  Flügel  nach  Süden";  weil 
den  Habichten  der  südliche  Wind  angenehm  ist,  richten  sie 
ihren  Flug  ihm  entgegen. 

2"]:  „Ist  der  Adler  entsprechend  dem  Wort  deines 
Mundes?"  Der  Grieche:  ...  der  Falke  ...  Dieser  hat  näm- 
lich ein  schärferes  Auge  als  die  (andern)  Vögel. 

Kap.  15. 

40,  15:  „Seine  Kraft  (liegt)  in  ihm  verborgen",  d.  h. 
seine  Kraft  und  seine  Stärke  trägt  er  in  seiner  Natur; 
weil  die  Tiere  gewöhnlich  sich  (sonst)  an  irgend  einem  Ort 
verbergen,  will   er  sagen,   daß  dieses  (Tier)  solches   nicht 


1  Welcher  Vogel  speziell  gemeint  ist,  läßt  sich  auch  hier  nicht 
ausmachen. 

2  Die  Stelle  steht  in  Two  Epistles  of  Mar  Jacob  of  Edessa  [edited 
by  Dr.  Wright;   reprinted  from   the  Journal   of  Sacred  Literature  1867]. 

3  Daß  ich  hier  die  Mehrzahl  als  solche  und  nicht  als  Folge  des 
plur.  tantum  ^Sjulä*  mAjA  auffasse,  dürfte  bei  solchen  Jagdanekdoten 
berechtigt  erscheinen. 
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.^ov*Rw(  )a^  3j[;^j  \r^  .^ot^  lijLx*  ooL  'V©  ..^ya^  WJLa 
{tiA«    ""^.^    ^o^    oXo    .)a^    ^]jÜAdQj3    )r^lo    ^}    iif>>°>v> 

.öw>^{    ^äi^  >-**^  V^j?   «>aans^   »t-^?©  |Kjl»Vo^  '^^''^^  ^^^^ 

JL*io{  ^"^Okw  wooi   ^f<k  ))   ^^o»«.t'.^v;T^   a^{o   .^t^j  ^   ^t.«^l&s>9 

^'^«^    .o»\'%o  f> \    ^o»A>»a    ^J^K^O    J-ivii^l    ^-^«^^    ^J^^ 
^L>M   :^;  (;ot   .^a^  '°(K«?    ».Ujo«  .(vaj  °{oot  y^od  ^k» 

"oU]^(T>aa\.  {LoLMu  ^V^>m?  ^^"^«^  .o^  h^{  o»v>aAx>»  Jaao^o 
*^..i^Q^     .i;ot    ""^j^     Jn.inn     U     (;ot;     :po{     :u09    yOt^ 


I  So  L;  I:  IKi«alA.  a  So  I;  L:  |. 

3  So  I;  L  ohne  Sejame. 

4  P.  Sm.  Th.   verzeichnet   das   Wort   Col.  3555    und   erklärt   es   als 
„Lerche".  5  Opp  I  u.  L:    l3»i. 

6  So  I;  L  om  Sejame.  7  Opp  I  u.  L:  ^«iä^a. 

8  So  I;  L:  ^aäKam.  9  F:  >a^«lVt. 

w  C:  {^JU.  *»  So  I  u.  P;  L:   o«;\.xaa. 

»*  So  I;  L:  oi!JL...S»\.  (nicht  ganz  lesbar). 
13  Die  Stelle  steht  bei  C  v.  II  und  lautet:  Wi^j  Uot^X^ut.  '^jooi  lo« 
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nötig  hat  Der  Grieche:  Siehe  seine  Kraft  liegt  in  seiner 
Lende  und  seine  Stärke  in  dem  Nabel  seines  Leibes. 

i6:  ,,Es  spannen  sich  die  Sehnen  seiner  Kinnbacken'"; 
„Kinnbacken",  das  sind  die  zwei  Muskeln,  die  an  beiden 
Seiten  des  Halses  (liegen),  mit  denen  er  sein  Maul  öffnet 
und  schließt. 

i8:  ,,Es  ist  die  Krone  seiner  Schöpfung";  d.  h.  aller 
Tiere;  der  Grieche:  Es  ist  die  Krone  der  Schöpfung  Gottes, 
die  gemacht  ist,  damit  die  Engel  sich  daran  belustigten. 

19:  „Und  die  Menge  der  Berge  trägt  ihn",  d.  h.  er 
haust  auf  vielen  Bergen. 

20 :  „In  der  Verborgenheit  des  Röhricht  liegt  er",  d.  h. 
in  dunklem  Gebüsch  streicht  er  umher.  Der  Grieche:  Un- 
ter Bäumen  aller  Art  schläft  er. 

21:  „Es  decken  ihn  Schatten";  wegen  seiner  Größe 
sagt  er,  (daß)  es  überall,  wohin  es  kommt,  Schatten  um 
sich  herum  verursacht  „Es  umgeben  ihn  die  Raben  des 
Tales";  weil  das  eine  Gewohnheit  dieses  Vogels  ist,  daß  er, 
wenn  er  irgend  etwas  Furchtbares  sieht,  zu  ihm  herzufliegt 
und  schreit 

23:  „Fängt  man  ihn  in  seinen  Wolken?"  usw.  Dies 
Beispiel  handelt  von  den  Drachen,  die  sich  in  die  Wolken 
erheben  und  an  einsamen  Orten  nach  göttlichem  Wink 
spielen,  damit  sie  die  Menschen  nicht  angreifen. 

24:  „Durchbohrst  du  seinen  Rachen  (mitten)  in  seinem 
Sprung?"  d.  h.  kannst  du  seinen  Rachen  durchbohren  und 
Ketten  auf  ihn  werfen,  d.  h.  einen  Zügel? 

27:  „Lachst  du  über  ihn?"  d.  h.  lachst  du  über  ihn  wie 
(über)  ein  Vögelchen,  an  das  die  Knaben  einen  Faden 
schlingen  und  das  sie  verlachen? 


I  So  ist  das  Wort  von  Isod.  hier  aufgefaßt ;  sonst  heißt  es  gewöhn- 
lich „Oberschenkel"  oder  (im  pl.)  femora. 
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^*Mi  a«ooi;  wöto    .opsod  «-uio  «jl»K9   vP®^?   *)^t^?  ^^-^«^^ 
otK^tM-a^^  tA.)  wQt  {90(  ..jLia«   .^o».\a  {lo:j.*>  ..öt   .otK^tA^ 

^^;    ]t^l  £<^üul   ..JLiQ^    .y3oi&.M  JlS%^    .,öt    .>&Ä9  JLajo; 
01^    ^^n.;^»    w6i    .woioVtJM    QV     )I\^   ^j^;    i^^l   ^^? 

wöt  .Jbö^^  ''^.^  ,a^xaj   jj»  .^:^]^juo  JLot^  l^äoi^  (i^^^t^ 
Jbo^lo  oi.a3  Aool^  &o(   ijM  ..ö(   ^..ot^OAA  o^aB   h^l  r\e\\} 


»  So  C;  opp  I  n.  L:  ({««a.  »  P  mit  Sejame. 

3  P:  «u«.  4  P  hinter  «ut:   ^«i!^. 

5  C     (t.    14):      (sie)      ,.»->\;     .U>r»^     aiVN*-^^;     M*i      .«oK^t     JJ« 

6  C  (v.  16):    (sie)  o-a*  ^j  Vd;  JLi^I  \juu1.  —  Itt»«o  wird  also  bei  C 
durchgängig  als  Masc.,  in  der  „Vaunaja"  Is.'  als  Fem.  behandelt 

7  Opp  I  u.  L:  iK^AOf^e.  8  So  P  u.  I;  L:    eti< 
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29:  ,, (Bringst  du)  das  Haupt  in  den  Schatten  des 
Feuers?"  d.  h.  sein  Haupt  nahe  an  das  Feuer  halten,  wie 
(es)  sonst  bei  Tieren  (geschieht),  um  es  zu  scheeren. 

30:  „Siehe,  sein  Fuß  verweilt,  und  auch  ....",  d.  h. 
siehe,  er  erlaubt  (es)  dir,  ja  Gott  hilft  dir  auch,  indem  er 
ihn  schweigen  läßt  zu  seiner  Bitternis;  und  wenn  er  sich 
gegen  dich  erhebt,  so  fürchte  nicht,  er  habe  sich  von  dir 
entfernt.  Andere:  Selbst  wenn  Gott  seine  Bitternis  zum 
Schweigen  brächte  und  ihn  schlafen  ließe  und  dir  erlaubte, 
dich  ihm  zu  nähern,  kannst  du  es  nicht  aushalten  aus 
Furcht  vor  ihm. 

41,  5:  „Die  Reihe  seiner  Zähne  ist  der  Schrecken  im 
Tal";  d.  h.  wenn  jemand  in  das  Innere  seines  Maules  sieht, 
so  ist  er  nicht  anders  als  der,  der  in  ein  tiefes  Tal  sieht. 
Einige:  Die  „Reihe"  ist  das  Zahnfleisch. 

10:  „Und  wie  Feuerfunken  entflammt  sind";  d.  h.  der 
Atem,  der  aus  seinem  Munde  geht,  ist  nicht  anders  als 
Feuer.  „Feuerfunken"  nennt  er  die  Sprühfunken.  Henana: 
Von  allem,  was  aus  (brennenden)  Kohlenhaufen  entsteht,  den 
heftig  brodelnden  Feuern  und  dem,  was  sie  auslöscht,  sagt 
er  „sie  werden  entflammt". 

II:  „Wie  der  siedende  Bauch  eines  Kessels";  mit 
„siedender  Bauch"  bezeichnet  er  den  Dampf.  Henana:  „Ofen". 

12:  „Sein  Hauch  setzt  Kohlen  in  Brand";  d.  h.  er  ent- 
zündet sie.  Elisa:  Wenn  er  haucht,  gehen  Feuerflammen ^ 
aus  seinem  (Munde)  hervor. 

15:  „Zunamä"  ist  ein  sehr  harter  Stein  und  heißt  an 
einem  gewissen  Ort  „Zanma".  Einige:  Er  ist  in  seinem 
Inneren  schwarz. 

17:  „Die  Eröffnung  einer  Grube  oder  des  Schwertes*, 


1 


1   In  diesem    allgemeinen  Sinn  ist    das  sonst  „Kohlen(fener)"  be- 
deutende "Wort  hier  gebraucht. 
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I  P:  «auf.  «  So  I;  L:  «iljX.         3  So  P;  opp  I  u.  L: 

4  So  I:  L:  Am».  5  So  I;  L:   e^.  ^  P;  ^«^Kj.,. 

7  So  L;  I:    ,4:k.&^,.  »  P;   ^„^i.  g  So  I;  L:  iiJ«j. 


2  Es  wird  sich  nicht  feststellen  lassen,  ob  Isod.  so  direkt  in  seiner 
P  gelesen  hat,  oder  ob  er  hier  zwei  verschiedene  Lesarten  durch  das 
«{  einfach  nebeneinander  stellt 
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das*  nicht  zu  widerstehen  vermag";  d.  h.  auch  Instrumente 
des  Kampfes  und  Angrififes  vermögen  vor  ihm  nicht  zu  be- 
stehen. „Mit  der  Lanze  der  Fürsten  nimmt  er  es  auf"; 
d.  h.  alle  Machinationen  der  Fürsten  achtet  es  als  über- 
flüssig. 

24:  „Seine  Kraft  geht  (auch)  auf  dem  Staub  umher"; 
d.  h.  auf  der  Erde  und  in  der  Wassertiefe  streift  es  gleicher- 
weise umher;  mit  „Staub"  bezeichnet  er  die  Erde. 

25:  „Alles  Hohe  vernichtet  er,  so  daß  es  untergeht"; 
d.  h.  es  ist  ihm  ein  Leichtes,  alles,  was  er  sieht,  zu  ver- 
derben, auch  wenn  es  sehr  groß  ist.  ,,Er  ist  ein  König 
über  alle  Reptilien";  hier  zeigt  er  an,  was  für  ein  Wesen 
er  ist;  auch  die  Drachen  entstehen  nämlich  nicht  durch 
die  Geburt,  sondern  sie  werden  aus  der  Erde  gebildet. 
Nach  und  nach  fressen  sie  die  Erde  ihrer  Behausung,  damit  sie 
weit  genug  wird,  um  sie  zu  fassen.  Der  Behemoth  ist  ein 
unförmiger  Drache.  Der  Ausleger  nennt  aber  den  Drachen 
ein  leeres  Truggebilde  ^  welches  der  Schreiber  in  poetischer 
Weise  als  Fabel  aus  sich  selbst  heraus(gestaltet  hat),  wie 
er  (sc.  dieser  Schreiber)  auch  viele  Worte  aus  dem  jrpoöco^tov 
Hiobs  und  seiner  Freunde  und  aus  dem  Jtpoöcojtov  Gottes 
ausgetüftelt  hat,  die  sich  nicht  geziemten  und  der  Wahrheit 
nicht  entsprächen;  und  ferner  meint  der  Ausleger  (auch): 
Es  gibt  kein  einzelnes  Wesen  in  der  Schöpfung,  das 
weder  männlich  noch  weiblich  wäre,  sondern  (immer)  paar- 


1  Da  die  Stelle  textlich  verschieden  überliefert  ist,  wage  ich  nicht, 
um  Übereinstimmung  mit  P  zu  erzielen,  das  j  bei  jl*  als  Schreibfehler 
zu  streichen. 

2  Die  grammatisch  ebenfalls  mögliche  Beziehung  dieser  ganzen  Ver- 
urteilung auf  den  „Ausleger"  scheint  mir  an  der  sachlichen  Unmöglichkeit 
zu  scheitern;  denn  l)  wäre  das  dann  hier  vorliegende  überaus  scharfe  Ur- 
teil Lsod.'  über  die  anerkannte  Autorität  Theodor  sicher  nicht  durch  die 
nestor.  Orthodoxie  geduldet  worden;  und  selbst  gesetzt  den  Fall,  es  hätte 
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i9oj;3  ^  .a^9  {LJL:^^D  ILö  ^^;  ^{  .jjiaK'iv)  ^K^JL^od 
|lo  ^jyiÄ*\  )J9  ^1^01  :{o^SS  «doj;^^  ^00  .>^otaäaju9o  oa«{ 
U;  {K«;j&:a  (]^«^ubu  .{Lo^uL»  {^  ^0^  l^^^^o  .($VA^  ^^tJO 
^QJÖ,  %  .^^  ^'^\X  J^^o;   .;iX  Jk^^   \X  .ifcoüdj   )lo  iw»? 

»  P  liest  nur:    J^^jb^  A:^il.  »  P:   I.  3  P:  mit  Sejame. 

4  Opp  I  u.  L:    f;Äj.  S  Opp  I  u.  L:  iwj-^ojkS. 


diese  Klippe  durch  irgend  welchen  ZafaU  passiert,  so  würde  nns  heote 
▼on  dem  Irrtum,  der  solcher  Auffassung  zu  Grande  liegt,  Isod.  selbst 
überzeugen,  denn  2)  in  der  Vorrede  zu  Hiob  sagt  er  selbst  [cf.  Diettrich 
XXrV';  Z.  8  V.  0.],  daß  der  „Ausleger»'  [Theodor]  die  Meinung  habe,  der 
Verf.  von  Hiob  habe  in  das  Buch:  J^tjls«  {Ka^a^«  JLm  hineingeflochten; 
da  sich  genau  dieselben  Worte  an  unserer  Stelle  finden,  muß  sie  not- 
wendigerweise Citat  aus  Theodor  sein,  also  ein  Urteil  Th.'  über  den 
Verf.  von  Hiob,  und  nicht  ein  Urteil  Isod.'  über  Th.  enthalten. 
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weise  sind  alle  (Geschöpfe)  geschaffen.  Aber  die,  welche 
sagen,  daß  dies  Buch  von  dem  seligen  Moses  geschrieben 
sei,  erklären  den  Behemoth,  und  zwar  als  Typus  des  Sa- 
tans: Wie  dieser,  alles,  was  er  sieht,  offen  vernichtet,  so  der 
Satan  im  geheimen  und  zu  seinem  Vertrauten  ist  er  gemacht 
worden,  ihm  zum  Bösen.  Und  zwar  ist  er  in  seinem  Namen 
und  in  seinen  Taten  ein  Typus  des  Satans ;  der  Behemoth 
zeigt  nämlich  (schon)  durch  seinen  Namen  vorher  an ,  daß 
,,in  ihm  Tod"  ist,  d.  h.  durch  ihn  kam  der  Tod  über  die 
Menschen.  Die  Juden  [nämlich]  sagen,  daß  er  ein  Ochse 
sei;  und  von  ihm  und  von  dem  Leviathan  wollen  sie  sich 
nähren,  wenn  sie  zurückkehren.  Und  an  jener  Stelle,  wo 
er  sagt  (40,  18):  „Welcher  ihn  gemacht  hat,  damit  er  an- 
greife", wie  jener  (Gen.  3,  15):  „Ich  will  Feindschaft  setzen 
zwischen  dir  und  dem  Weibe  und  zwischen"  usw.  und  jener 
(40,  9):  „Die  Menge  der  Berge  nimmt"  meint  er  äußerlich 
den  Behemoth,  innerlich  aber  den  Satan,  welchen  die  Berge 
aufnehmen,  d.  h.  die  Könige  und  Fürsten  der  Erde,  die  ihm 
dienen  und  seinen  Willen  erfüllen. 

40,  19:  ,,Und  alles  Getier  des  Feldes  schläft  unter  sei- 
nem Schatten",  d.  h.  Böse  und  Sünder  stürzen  sich  wie  Tiere 
auf  ihre  natürlichen  Genossen. 

20:  „Im  Verborgenen  des  Röhricht  liegt  er",  d.  h. 
Röhricht  nennt  er  die  Zunge  der  Menschen,  durch  die,  ob 
sie  auch  kleiner  und  schwächer  ist  als  alle  andern  Glieder, 
doch  alle  Bosheiten  ausgeführt  werden.  Und  trefflich  sagt 
er  ,,er  ruht",  um  anzudeuten,  welche  Freude  Satan  an  bösen 
Worten  hat.  Und  dagegen,  daß  die  Orthodoxen  sagen: 
Kein  Lebewesen  wäre  in  der  Schöpfung  einzeln  vorhanden, 
führen  jene  an  die  Sonne  und  den  Mond  und  den  Himmel 
und  die  vier  Elemente,  die  je  einzeln  geschaffen  sind,  und 
den  Vogel  Phönix,  der  einzig  in  (seiner)  Art  ist;  und  zwar 
kommt  er  alle  500  Jahre  von  jenseits  der  Welt  nach  Agyp- 
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»  40,  18.  2  Gen.  3,  15.  3  P:  om  „«".  4  40,  19. 

5SoL;Idazw.:ci.     6P;  ^iW^.     7  So  I;  L;  Ji->N\  .     »  So  I;  L:  ^«i. 
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ten,  indem  er  in  seinem  Schnabel  Zimmetrinde  trägt,  und 
auf  einem  Altar,  der  dort  als  ihm  gehörig  erbaut  ist,  ver- 
brennt er  sich  selbst  mit  der  Zimmetrinde  in  einem  Feuer, 
daß  durch  Reibung  des  Vogels  Salamander  entsteht.  Ein 
Ei  legt  er  und  reibt  es,  bis  er  daraus  Feuer  hervor- 
bringt; das  verzehrt  ihn,  und  danach  vi^ird  aus  dieser  Asche 
(ein  Wesen)  wie  er  geboren  und  als  Einzelwesen  fort- 
gepflanzt. Und  man  sagt  (er  wäre  an)  jener  Davids- 
stelle (gemeint):  „Die  Tiere  auf  den  Bergen  und  die  Rin- 
der" (Psalm  50,  10);  der  Hebräer  hest:  ,;Der  Behemoth  auf 
tausend  Bergen  (ist)  seine  Herde," '  und  was  man  sonst 
über  ihn  schwatzt.  Andere:  Der  Behemoth  ist  der  Satan. 
Jacob  von  Edessa:^  Der  Behemoth  ist  eine  Heuschrecke; 
und  er  legt  aus  seine  Art  und  seine  Zähne  und  seine  Speise 
usw.  und  weist  nach^  daß  er  eine  Heuschrecke  ist. 

42,  6:  „Ich  lebe  wieder  auf  über  Staub  und  Asche"; 
d.  h.  ich  werde  Ruhe  haben  über  dem  Staub  usw.  „Eines 
frage  ich  dich  nur":  d.  h.  daß  ich  aus  diesem  Staub  wieder 
auflebe,  und  aus  der  Asche,  in  die  ich  geworfen  bin. 

38,  I :  Wenn  nun  Gott  „aus  dem  Wettersturm"  und  aus 
dem  Wirbel(wind)  spricht,  so  ist  die  Meinung  des  Schreibers 
Phantasie,  indem  Gott  für  gewöhnlich  sich  vor  den  Heiligen 
nicht  im  Wettersturm  offenbart,  sondern  im  ruhigen  Säuseln 
wie  er  es  bei  Elias  tat  (sachlich,  nicht  textlich  nach  Reg  a, 
19,  12).  Und  wir  sollen  erkennen,  daß  er  (Gott)  mit  der 
göttlichen  Offenbarung  von  ihm  alle  Schmerzen  entfernte 
und  ihn  plötzlich  von  seiner  Krankheit  befreite.  Und  eben- 
so wie  wenn  unser  Herr  zu  jenem  Aussätzigen  sprach: 
„Ich  will,    sei  gereinigt"  (Mt  8,  3),   seinem  Worte  alsbald 


I  Um  das  Ungenaue  und  Unbeholfene  in  dieser  Übersetzung  aus 
dem  Hebr.  ins  Syr.  auszudrücken,  lasse  ich  absichtlich  das  „Behemoth" 
stehen  und  übersetze  nicht  als  Plural  von  nDri2.      2  Cf.  Jac.  Ed.  (Wr.)  12. 
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»a^jiA  JLoMo^^  .,JL;^v  ^.r^oLo  t^o.^)  ?»«%r>^  ^'t^o??  ^^t 
OQHf  ;\if^l  .>.*o(a\^  ^!^?  VA.90  ^.po{  otfes^^po  -^T^a^ 
oot    Ipojo;     .,JLot9o!    ooQ^^    .lo^ooif^  wOtoK«{    U"^-^    ys^" 

^   U  "VjLä    Jh-»    .VA.90    (va:^    ^^.^    wu^ll{    ..öt    .Jv>^ft 

o»u\^^  {ouuJ  HvlSvrt»  {o^SS  t^M  jJtiA  .)bL^KaL>9?  o^i^hX$9 
wD9;o  .jL^  t^j  «^^^^30?  Y^l  JUa^  i'^avir»  )){  .jLA^'t-o  loX 
^o^^o  .^JLs  ^^kA  oa^  Jixjil  .,JLoC^  )juX^;  o»afiN>}  Vk^} 
JLaj»  ^.oot  jb;„^k.  ^  pp{  t-a;  ^^a{o   .o^oi9q^   ^  ^^'>^>» 


*   Zu    ^o;    bemerke,    daC    in    P    der    Ps.    die    Überschrift    v^lK» 
Iaa*  ACBJI    trägt.  2  Wörtliches  Citat  aus  Ps.  50,  10. 

3  Opp  I  u.  L:  lio^. 

4  Die  Stelle  ist  interessant;   wir  setzen  hier  nur  den  Wortlaut  von 
H  hin:  r^Vs-mna  moni  np^-wn-^a  "b'^S.  S  So  I;  L:  •.*. 
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die  Tat  folgte,  eben  so  wie  wenn  Naeman  (Reg  ß  5,  14), 
Jn  dem  Augenblick  wo  er  entsprechend  dem  Befehl  des 
Propheten  sich  in  dem  Jordan  wusch,  seinen  Aussatz 
von  sich  los  wurde,  (gerade)  so  ging  es  auch  dem  Hiob  mit 
seinem  Gebet;  in  einem  kleinen  Augenblick  ging  beides 
von  ihm  weg :  das  Heer  des  Satans  und  auch  die 
Krankheit  seines  Leibes.  Und  er  wusch  sich  und  legte 
andere  Kleider  an  usw.  Wie  lange  aber  Hiob  in  der 
Krankheit  verharrte  (mußte),  ist  nicht  bekannt.  Das  Buch 
der  Jubiläen '  sagt  nämlich :  zwölf  Jahre  dauerte  die  Zeit 
seines  Kampfes.  Henana  aber  und  andere:  Ein  Jahr. 
Johannes*  aber:  Sorgfältige  Leute,  wenn  sie  das  Buch  des 
Gerechten  genau  lesen,  (werden  finden),  daß  seine  Lebens- 
zeit 248  Jahre  betrugt.  Von  diesen  lebte  er  nach  seiner 
Befreiung  170  Jahre.  Nun  getrauen  sie  sich  zu  sagen,  seine 
Kränkelt  hat  7  Jahre  gedauert;  und  als  Beweis  führen  sie 
an,  daß,  wenn  er  alles,  was  er  vor  dem  Kampf  besaß, 
(nachher)  um  das  Doppelte  der  Menge  von  Gott  empfing 
—  ausgenommen  die  Kinder  — ,  so  ist  ganz  klar,  daß  auch 
die  Zeit  seines  früheren  Lebens  ihm  verdoppelt  worden  ist 
mit  den  übrigen  Gütern  zusammen.  Also:  Wenn  er  nach 
der  Krankheit,  wie  gesagt,  170  Jahre  lebte,  so  ist  klar,  daß 
er  bis  zu  dieser  Befreiung  85  Jahre  gelebt  hat,  d.  h.  (soviel) 
als  die  Hälfte  von  diesen  170  (beträgt).  Und  weil,  wenn 
diese  85  zu  den  erwähnten  170  hinzugezählt  werden,  zusam- 
men 255  Jahre  herauskommen,  die  Schriff*  aber  bezeugt,  er 
habe  248  Jahre  gelebt,  (so  ergibt  sich),  daß  das  richtig  ist, 
wenn  diese  7  fehlenden  Jahre  (die  Bedeutung  haben),   daß 


»  Cf.  über  dasselbe  (seine  versch.  Bedeutungen)  P.  Sm.  Th.  s.  v. 

*  Gemeint  ist  natürlich  Chrysostomus. 

3  Chrysostomus  hat  bei  der  Verschiedenheit  der  Überlieferung  über 
diesen  Punkt  allen  Grund,  zu  „genauem"  Lesen  aufzufordern;  „248" 
liest   P   nicht,    sondern   C  v.  16;    da   auch  nicht   einmal   alle  LXX-HSS 


83 

o^M  ^;j   :}-'.^J   Vt^°^  T*^  ^j^Oi^o  U^>^o^   o»\n^    :  ^^v>vj> 

1^9     ».V^O    ^!     V-l^     »PO^    OMO^?    \i^)    ^-OJO    ^JJJL    jL^ 

^&sa^oo    .otLo^u^sf    Jb:iA    ^l    >\^jk9    ..;v>Jlv>\    o^i^lK 
jüajäi^jLa    «lio^    ^t-o    ^oo(    iiJ09    ^ov^    )aA.    ^}    {K^qjuI 

jLa;^   )a:^    :ot^   oftftvU    000t    ^v>iin^   ^^^   ^^'  ^^ 

«jttajuo   ^luot    ..{;ot   {K^ov^^^    l^o^t    Jbk.«^    ..jLju    Jbujk 
t^{  ^^.^^o   .^^»Si'^ao  {Jbo  ^Xoi9  JL,^^^   yt*{  ..öt  ..JLjl«   ^^VIJi 


I  So  I;  L:  Vb^.  >  So  I;  L:  ^«. 


hierin  übereinstimmen,  ergeben  sich  aus  der  Trias :  Chrys.-Cer.-  sonstige 
LXX-HSS  interessante  Folgerungen. 

4  Dieses  einfach  als  l^Ka  citierte  Buch  ist  nicht  die  Pes.,  sondern 
die  Septuaginta;  cf.  Diettrich,  S.  XL  VI,  2.  Abschn.  t.  u.  für  die  Konsequenz 
aus  dieser  Tatsache! 

6* 
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sie  die  Zeit  seiner  Krankheit  darstellen.  7  nämlich  und  78, 
wenn  sie  zu  den  170  hinzugerechnet  werden,  ergeben  255; 
beim  Vergleich  der  Zahl  mit  den  248,  sind  die  fehlenden 
sieben  diejenigen  (,  die  oben  zu  dem  Beginn  seiner  Krank- 
heit mit  78  Jahren  zugeschlagen  waren)  seiner  Krankheit. 
Nicht  hat  der  göttliche  Schreiber  recht,  gleich  als  ob  sie 
dem  Tode  näher  wären  als  dem  Leben.  Seine  Söhne  aber 
verdoppelte  er  nicht,  weil  ihre  Seelen  aufbewahrt  sind,  und 
in  der  Auferstehung  werden  sie  doppelt  vorhanden  sein. 
Die  Namen  der  Söhne  aber  führt  der  Schreiber  nicht  aus- 
drücklich an,  weil  er  sie  entsprechend  den  Namen  der 
früheren  benannte.  Seinen  Töchtern  aber  gibt  er  Namen, 
die  die  Taten  anzeigen,  die  an  ihm  geschehen  sind,  weil 
das  (eine)  bei  Fürstlichkeiten^  beliebt(e)  (Sitte)  ist. 

42,  14 :  (Er  nannte  den  Namen)  „der  ersten  von  ihnen 
Imama",  d.  h.  ihr  Leib  ist  wie  der  Tag;  hat  doch,  wie 
durch  das  Licht  des  Tages  (die  nächtliche  Finsternis  ver- 
trieben wird,  so)  Gott  alle  Finsternis  seiner  Qualen,  die  ihn 
umgaben,  weggeschafft  und  weichen  lassen.  ,,Und  den 
Namen  der  zweiten  Kazu'a",  d.  h.  das  Ende  seiner  Leidens- 
zeit ist  herbeigekommen;  er  kehrt  zurück  zum  Leben  in 
der  Gesundheit,  die  ihm  von  Gott  eingepflanzt  war.  Der 
Grieche  nennt  sie  Kasja,  d.  h.  lieblich  in  ihrer  Schönheit 
(ist  sie),  wie  Aromata.  Die  dritte  (nennt  er)  Karnepuch; 
d.  h.  als  tausende  Prüfungen  auf  ihn  stürzten  und  er  nahe 
am  Untergang  war,  da  wendete  sich  sein  Geschick  zum 
Siege,  und  er  kehrte  zurück  zu  der  Gesundheit  und  dem 
Glück,  das  in  den  vorigen  Zeiten  entflohen  war.  Der 
Ausleger:    „Karnepuch";    (das    Karna    ist)    das   Hörn    der 


I   Oder  „bei  den  Vorfahren";    beides   pal^t  gleich  gut. 
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^vi».  ^6.^^;  .6^»K«{  JLo9j9  .JLy-»?  jo^-flo^  ^'^  IjlmIo  ^ai{o 

^^ot  :)jlmIo  ^^a^(o  ^Ijl^o  ^&^  ^9  Vanv>\  .^^üloI^^am 
{la\nS>}  ^  yj  ..JLo^SS  jl^Ko  jsyj  )J  :ot)LajuaD9  >&aa 
..«a^  )J  ^9  wotö'i'^X  :>Joot  ^-\,«iio  JL1a*.\  o{  .,K«{^ft^ 
^;    (öpajL    .^.^g>v^oo    jbo^aiAO    \po4i^Jiaj   ^JH^!   ^^"^«^ 

\^Öt9     JLLlOA      loqTS?      '^^'^«^      .jJiaJ^n»     s**\Jdl     )J      wOtCLlA9 

>:^^;aAM  (o^aÖJk  ^oi^  jxro  ^9  oiKiS  \  .^l  uvijt.  jÜ^t-o 
'^'^'^  ^;o(  Loot  JlüQ.«*«)  «9(9  ^^Ckw  ..otLaX  ooot9  )jv^.am 
.|vnyi<(  y^l  JL^;jä>o9  ..öt  .,jv>viy(  ^otiv>  l^}  .JLoo-,^jo 
jU^o{9  jLooAx»  o»\.ftX  :jl^a^{9  {90400^;  ^^{9  )^j^ 
.JLLojÄ  ^Ul;  Jb&jto  .;.A^^?o  ioC^  {p».  :ä4X  000t  ^;^«jl»; 
(o^    ^9    )tY>S  o  «.7>    JL*^    jÜLdo   o(£sjuA9   lys  )OrH^!    '.Öt 

.Jtff9iY>     .U^*Ji     IlSjiX     (VA^;     {lo  I  .o»  no     )iY>\o*«\ 


I  So  L;  I:  l...V^;  cf.  Übersetzung;  duch  eine  leichte  Konjektur 
[st.  UtMiJt  \:^i  iKjhMvJB  40]  und  Ziehen  des  Satzes  zum  Folgenden 
könnte  ein  anderer  gut  passender  Sinn  erzielt  werden;  doch  halte  ich 
das  nicht  für  nötig.     «  C:  J^OjA.     3  Opp  I  u.  L:  o^.     4  Opp  lu,  L:  «af. 
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Göttin;  und  nach  den  Namen  der  Gottheiten  nennt  er  seine 
Töchter. 

i6:  „Hiob  lebte  140  Jahre";  der  Grieche  sagt  170 Jahre. 
Und  vor  seiner  Krankheit  war  er  78  Jahre  alt.  Und  man 
muß  fragen:  Wenn  Moses  ihn  gekannt  hat,  warum  erwähnt 
er  ihn  dann  nicht  an  einer  Stelle?^  Aber  es  ist  klar,  daß 
er  vor  dem  Gesetz  lebte,  damit  wir  erkennen,  daß  zu  jeder 
Zeit  und  an  jedem  Orte  und  in  jedem  Menschen  Gottes- 
erkenntnis ohne  Menschenlehre  vorhanden  ist,  damit  auch 
seine  Freunde  die  große  Lehre  von  Gott  annähmen.  Eva- 
grius*:  Gab  es  je  eine  Zeit,  wo  sie  nicht  war?  Nein  —  es 
gibt  ja  keine  Zeit,  wo  die  Tugend  nicht  war,  und  es  wird 
keine  geben,  wo  sie  nicht  ist;  denn  unausrottbar  sind  die 
Samenkörner  der  Tugend,    davon  bin  ich  überzeugt;   usw. 

Beendet  ist  mit  unsers  Herrn  Hilfe  die  Erklärung  des 
„Sitzungsbuches"  3 . 


1  Dieselbe  Frage  wirft  Chrysostomus  auf;  cf.  das  Stück  aus  seinem 
specimen  zum  Buch  Hiob,  das  bei  Migne  den  Hiob-Fragmenten  des 
Chrysostomus  vorangestellt  ist. 

2  Über  Evagrius  (sc.  Ponticus?)  cf.  Ass.  B.  O.  III,  1,45. 

3  Cf.  Diettrich,  S.  XVI. 


8^ 

.loot   Jify>nvn    ^^   ^;    JbL^^   )J{    '^Ot^a    ot;o^^    P    \fiv>\ 
)l;    {ot^9    Jb>*^^    h^l    «AiXsLao    yOtXaAO    ^^N^\'s's«    >d^^ 

^O^t-»     lh>Ai     ?loiO|\v>     wOlOäOjL*»     td^9      ^i      .4Jui9      fF»\« 

(ooM   )Jo    .{loiKoo   loot   ^i^^xl^;   wK^I    ^-'^'^  ^^^^    .6»^K.{ 

JäLom 

1  So  I;  L:  {leoiS^«.  »  C:  ^^xa«  ll»  IXiM. 

3  Opp  I  u.  L:  om  oXi^;  ich  emcndiere  nach  S.  3,  Z.  5  t.  u. 

4  Opp  I  u.  L:   »^^  y,^,  cf.  vorige  Note. 

5  So  I;   L  om  die  Worte  von  leoi  (exci.)  bis   ivfj  (incL) 
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Anhang. 


Ich  verzeichne  hier  die  Varianten,  die  meine  von  Diettrich 
nicht  benutzte  Photographie  von  I  gegenüber  dem  Ms.  L  in  der 
Hiobvorrede  bietet,  die  Diettrich  S.  XXII  veröffentlicht  hat. 
(D  =  Diettrichs  Korrekturen  an  L). 
XXII  Z.    2  V.  u.:  D:  ^loi-;;  so  auch  I;  L:  '^loi.. 

„      „     I   „    „  :  D:  It.'i-;;  I  u.  L:  i^. 
XXni  „      I    „    o. :   L:   o»JoK*ao;;  I:   a^ajue;. 
„       „      7   „    „  :  D:   ,r>>n)n\  ;  I  u.  L:  ;.aaio:s.. 
„      „   IG  „    „  :  D:  .-otojoimia;  so  auch  l;  L:  wcs^ai'. 
„      „II  „    „  :  Fehlt  bei  I  der  Satz  von  ^^^ss:,*-«,»!»  bis  iioxma 

(infolge  des  zweimaligen  JiaAxai!). 
„      „  12  „    „  :  D:  'u*!;;  so  auch  I;  L:  lu»l}. 

„      „17  „  „  :  D:  add  ö^^;  so  auch  I;  L  om  «»». 

„      „17  „  „  :  L:  (öu»)  loe»  «aK;, -öt  I^Xa»;  dagegen  ist  die 
Stellung  bei  I:  l«ei  c>K^  0»^«  »dt  {i^^jiL«. 

„      „     3  „  u.:  D:  i>KA.lo;  so  auch  I;  L:  "Vkao. 

V      »     3  »  »  :  D:  «5;  I  u.  L:  «. 

XXIV  „      7  „  o. :   L:   «i«*\n*ni,;  I:  rit>n\mi;. 

„       „     8  „  „    L:    iKauta»;  I:   Üomov. 
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Die  israelitische  Religion  war  eine  Volksreligion.  So 
unbestritten  diese  These  ist,  so  enthält  sie  doch  nament- 
lich für  die  altisraelitische  Periode  ein  schwieriges  Problem. 
Wie  ist  für  diese  Zeit  der  Begrifif  „Volksreligion"  näher  zu 
bestimmen?  Etwa  dahin,  daü  nach  damaliger  Anschauung 
Jahves  Macht  auf  Israel  beschränkt  und  Jahve  an  sein  Volk 
in  naturhafter  Weise  gebunden  war?  Oder  soll  die  Be- 
zeichnung ,, Volksreligion'  zum  Ausdruck  bringen,  daß  der 
alte  Israelit  meinte,  Jahve  habe  sein  Volk  aus  der  Zahl  der 
Völker  zu  seinem  Eigentum  erwählt,  Jahve  sei  also  nicht 
durch  sein  Wesen,  sondern  nur  durch  seinen  freien  Willen 
an  Israel  gebunden?  Wir  wollen  im  folgenden  in  den 
Streit  über  diese  wichtige  Frage  nicht  in  dem  Sinne  ein- 
greifen, daß  wir  die  altisraelitischen  Aussagen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  Jahv6  und  seinem  Volk  aufs  neue  unter- 
suchen und  dann  zu  entscheiden  wagen,  ob  in  ihrer  Inter- 
pretation Smend  oder  Sellin,  um  nur  diese  beiden  Vertreter 
der  sich  entgegenstehenden  Ansichten  zu  nennen,  recht 
hat.  Unsere  Absicht  ist  bescheidener,  indem  sie  sich  darauf 
beschränkt,  jenes  Problem  einmal  sozusagen  an  seiner  Kehr- 
seite anzufassen,  d.  h.:  Wir  wollen  nicht  nach  dem  Ver- 
hältnis zwischen  Jalive  und  den  Israeliten,  sondern  danach 
fragen,  was  die  altisraelitischen  Quellenschriften  über  die 
Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten 
aussagen.    Von  hier  aus  wird  dann  notwendiger  Weise  auch 
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einiges  Licht  auf  die  Frage  fallen,  in  welchem  Sinne  die 
altisraelitische  Religion  als  eine  Volksreligion  zu  bezeichnen  ist. 

Doch  müssen  wir  hier  noch  eine  Einschränkung  machen. 
Wir  sprachen  eben  von  der  altisraelitischen  Religion;  der 
Titel  aber,  den  diese  Abhandlung  trägt,  redet  zurückhalten- 
der von  der  „Anschauung  der  altisraelitischen  Quellen- 
schriften". In  der  Tat,  es  geht  nicht  an,  letztere  ohne 
weiteres  mit  der  altisraelitischen  Anschauung  zu  identifi- 
zieren. Um  diese  zu  eruieren,  müßten  wir  vielmehr  auch 
andere  Schriften,  besonders  die  der  älteren  Propheten,  her- 
anziehen. Doch  ist  es  weder  bei  den  von  den  Propheten 
bekämpften,  noch  besondes  bei  den  von  ihnen  vertretenen 
Ansichten  leicht,  nach  streng  methodischen  Grundsätzen 
das  „altisraelitische"  Gut  von  dem  prophetischen  abzutrennen, 
und  jedenfalls  darf  ein  solcher  Versuch  erst  dann  gewagt 
werden,  wenn  vorher  die  altisraelitischen  Quellenschriften 
für  sich  vernommen  worden  sind. 

Doch  auch  der  Ausdruck ,, altisraelitische  Quellenschriften" 
ist  nicht  einwandfrei.  Da  wir  unter  ihnen  das  jehovistische 
Geschichtswerk  des  Hexateuchs  und  die  vordeuteronomischen 
Stücke  in  Jdc,  Sa,  Reg  verstehen,  so  erhebt  sich  einmal 
die  Frage,  wie  weit  in  ihnen  noch  altisraelitisches  und  nicht 
vielmehr  schon  prophetisches  Material  vorliegt.  Um  diesem 
Einwand  zu  begegnen,  hätten  wir  darum  in  dem  Titel  den 
Ausdruck  „altisraelitische  Quellenschriften"  durch  Aufzäh- 
lung der  eben  angegebenen  Literatur  ersetzen  müssen.  Das 
andere  Bedenken  geht  dahin,  daß  keine,  also  auch  nicht 
unsere,  Umgrenzung  dieser  Literatur  auf  allgemeine  Zu- 
stimmung rechnen  kann;  doch  müssen  wir  es  hier  dem 
Leser,  der  eine  Quelle  anders  datiert  als  wir,  überlassen, 
ihr  Zeugnis  aus  unserer  Darstellung  zu  entfernen  oder  ihr 
zuzufügen. 


Die  Disposition,  die  der  Untersuchung  zugrunde  liegt, 
ergibt  sich  aus  dem  Thema  von  selbst.  Zuerst  gilt  es  zu 
ermitteln,  ob  überhaupt  resp.  in  welchem  Umfange  Be- 
ziehungen zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten  vorhan- 
den sind;  diese  Erörterung  wird  sich  naturgemäß  mit  den 
Vorstellungen  vom  Wesen  Jahves  zu  befassen  haben.  So- 
dann haben  wir  den  Inhalt  dieser  Beziehungen  zu  unter- 
suchen, d.  h.  den  Willen  Jahves,  den  er  in  ihnen  durch 
Wort  und  Tat  offenbart,  zu  erforschen.  Im  dritten  Teil 
endlich  werden  wir  eine  zusammenfassende  Charakterisierung 
der  so  gewonnenen  Ergebnisse  versuchen  und  die  Bedeu- 
tung herausstellen,  die  sie  für  die  eingangs  aufgeworfene 
Frage  haben,  in  welchem  Sinne  nämlich  die  altisraelitische 
Religion  als  eine  Volksreligion  zu  bezeichnen  seL 


I.  Der  Umfang  der  Beziehungen  zw^ischen  Jahve  und 
den  Nichtisraeliten. 

Bernhard  Stade*  nennt  den  alten  Israeliten  einen  theo- 
retischen Polytheisten  —  d.  h.  „die  ausländischen  Götterhaben 
für  den  alten  Israeliten  reale  Existenz"  und  „Jahve  ist 
Israels  Gott,  wie  Kemosch  der  Moabs,  Milkom  der  Am- 
mons,  Baal  Sebub  der  Ekrons."  Dali  diese  Ansicht  nicht 
aus  der  Luft  gegriffen  ist,  läßt  sich  leicht  deutlich  machen. 
Jdc  11,24  gilt  Kamos  nicht  nur  real  als  Gott,  sondern 
es  wird  ihm  auch  israelitischerseits  die  gleiche  Fähigkeit, 
seinem  Volk  ein  fremdes  Land  zu  erobern,  zugetraut,  wie 
man  sie  aus  der  Erfahrung  von  Jahve  her  kannte.  Nun  körmte 
man  einwenden,  es  handle  sich  hier  nicht  um  eine  objek- 
tive Darlegung  altisraelitischer  Ansicht;  sondern  man  müsse 
der  Tatsache  Rechnung  tragen,  daß  Jephta  die  in  Betracht 


«  Biblische  Theologie  des  Alten  Testaments*"-*  1905,  S.  82. 
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kommenden  Worte  zum  König  der  Ammoniter',  den  er 
zum  Rückzug  bewegen  will,  gesprochen  hat,  sie  also  nicht 
notwendig  seine  und  Altisraels  wirkliche  Ansicht  wiederzu- 
geben brauchen.  Wir  würden  diesem  Einwand  mehr  Be- 
weiskraft zuerkennen,  wenn  unsere  Auffassung  von  Jdc  11,24 
nicht  noch  durch  andre  Stellen  gestützt  würde.  Wenn 
David  I  Sa  26,  19  sagt,  daß  die  Vertreibung  aus  Israel  für 
ihn  zwei  Folgen  habe:  er  könne  dann  nicht  mehr  nsnon 
mn''  n^niS  („im  Zusammenhang  stehen  mit  Jahves  Eigen- 
tum"), sondern  er  müsse  Ö^"in«  D\n'?K  12))  („Verehrer  andrer 
Götter  werden")  —  wie  läßt  sich  eine  solche  Anschauung 
anders  ausdeuten,  als  dahin,  daß  David  meinte,  Jahve  sei 
der  lediglich  in  Israel  herrschende  Gott,  wie  die  anderen 
Götter  auch  lediglich  in  ihren  Ländern  herrschten?  Ferner 
sei —  um  nur  noch  diese  Stelle  anzuführen  —  auf  2  Reg  3,27 
verwiesen.  Der  Moabiterkönig  ist  in  einer  Stadt  seines 
Landes  von  den  Israeliten  eingeschlossen  worden,  und  da 
es  ihm  nicht  gelang,  durch  die  Belagerer  durchzubrechen, 
opferte  er  seinen  Erstgeborenen  und  Nachfolger  auf  der 
Stadtmauer  als  H^V  („Brandopfer");  da  aber  kam  ein 
Vni  fpp  („gewaltiger  Grimm'*)  über  Israel,  sodaß  es  auf- 
brach und  heimkehrte.  Der  Sinn  dieser  Stelle  kann  nur 
der  sein*,  daß  das  exorbitante  Opfer  Kamos  aufrüttelte, 
sodaß  er  in  heiligem  Zorn  die  Israeliten  aus  seinem  Lande 
verjagte.  Mithin  tritt  uns  auch  hier  die  Vorstellung  ent- 
gegen, daß  im  fremden  Lande  nicht  Jahve,  sondern  der 
Landesgott  der  Herr  —  auch  über  die  Israeliten  —  ist. 

Es  ist  nun  klar,  daß  bei  dieser,  der  sog.  henotheistischen 
Auffassung  vom  Wesen  Jahves,  falls  sie  streng  festgehalten 
wird,  nur  in  sehr  beschränktem  Umfange  von  Beziehungen 


1  in  Wirklichkeit  wohl:  der  Moabiter  cf.  Budde,  Richter  1897,  80  f. 

2  cf.  auch  Sellin,  Beiträge  zur  israelitischen  und  jüdischen  Religions- 
geschichte I,  S.  89  Anm.  und  Oettli,  Geschichte  Israels,  1905,  S.  356. 


zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten  die  Rede  sein  kann. 
Eigentlich  dürften  diese  nur  zustande  kommen,  wenn  Nicht- 
israeliten Jahves  Land  betreten. 

Doch  wurde  diese  Konsequenz  im  praktischen  Leben 
nicht  gezogen.  Schon  die  bereits  angeführte  Stelle  Jdc  1 1,  24 
zeigt  dies  sehr  deutlich,  insofern  als  hier  nicht  bloß  Jahve, 
sondern  auch  Kamos  die  Fähigkeit  zugeschrieben  wird,  mit 
seinem  Volk  in  ein  fremdes  Land  zu  ziehen  und  dieses 
seinem  bisherigen  Gott  zu  entreißen.  Die  gleiche  Auffassung 
zeigt  sich  ferner  auch  Gen  28,  15,  wo  es  heißt,  daß  Jahve 
mit  dem  ins  Ausland  reisenden  Jakob  sein  und  ihn  nach 
Kanaan  zurückbringen  will.  Wir  sehen:  Mit  seinem  Ver- 
ehrer zieht  Jahve  auch  in  fremdes  Land ;  dies  bedeutet  aber, 
daß  die  NichisraeUten  mit  Jahve  nicht  bloß  in  seinem  Lande, 
sondern  überall  wo  sie  einen  Israeliten  treffen,  in  Beziehung 
treten  können.  Doch  sind  beide  Möglichkeiten  nur  zwei 
verschiedene  Ausprägungen  eines  und  desselben  Grund- 
satzes, daß  es  nämlich  auf  henotheistischem  Gebiete  keine 
direkten,  sondern  nur  durch  Israel  (sei  es  Land  oder  Volk) 
vermittelte  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nicht- 
israeliten gibt. 

Aber  es  fragt  sich,  ob  in  unsem  Quellen  uns  nur  die 
henotheistische  Auffassung  vom  Wesen  Jahves  und  nur 
indirekte  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten 
entgegentreten.  Ein  Blick  in  die  Genesis  belehrt  uns  da 
sofort  eines  andern.  In  Gen  2  erscheint  Jahve  als  der 
Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  (cf.  Ex  20, 1 1 ),  also  auch  der 
Heidenländer,  und  Gen  24,  3  nennt  ihn  Abraham  den  „Gott 
Himmels  und  der  Erden".  Wie  vertragen  sich  diese  Aus- 
sagen mit  der  oben  nachgewiesenen  Auffassung,  daß  Jahve 
ein  auf  sein  Land  und  Volk  beschränkter  Gott  sei?  Wir 
haben  zu  konstatieren,  daß  hier  eine  zweite,  höhere  Auf- 
fassung vom  Wesen  Jahves  vorliegt  —  und  die  Folge  dieser 


Sublimierung  Jahves  ist  dann  naturgemäß  die,  daß  auch  der 
Umfang  der  Beziehungen  zwischen  ihm  und  den  Nichtisra- 
eliten  größer  wird:  neben  die  indirekten  treten  die  direkten. 
Jahve  ist  der  Schöpfer  des  ersten  Menschenpaares,  von 
dem  auch  die  Heidenvölker  abstammen;  und  wie  er  der 
Schöpfer  der  NichtisraeUten  ist,  so  ist  er  auch  ihr  Regent. 
Mit  welcher  SelbstverständUchkeit  diese  Behauptung  auf- 
tritt, zeigen  deutlich  Stellen  wie  Gen  9,  25  ff.  und  27,  39  f. 
Jahve  belegt  hier  Kanaan  mit  seinem  Fluch,  Japhet  mit 
seinem  Segen,  Esau-Edom  mit  Segen  und  Fluch.  Dabei 
ist  zu  beachten,  daß  in  keiner  dieser  beiden  Stellen  von 
Handlungen  der  Heidenvölker  gegenüber  Israel,  also 
auch  nicht  von  indirekten  Beziehungen  zwischen  ihnen  und 
Jahve  die  Rede  ist;  vielmehr  ist  Gen  9  Israels  Stammvater, 
Sem*,  selbst  einer  der  Handelnden,  und  Gen  27  kommt 
eine  Handlung  Esaus  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Jahve 
erscheint  hier  vielmehr  als  der  über  den  Völkern  thronende 
Gott,  dessen  Arm  vom  Himmel  herab  zu  den  Heiden  so 
gut  wie  zu  Israel  reicht. 

Daß  diese  Anschauung  von  der  objektiven  Herrschaft 
Jahves  über  die  Nichtisraeliten  vorhanden  ist,  kann  nun  zwar 
von  niemand  bestritten  werden,  aber  sie  wird  als  Produkt 
späterer  Entwickelung  erklärt.  Aus  der  Erfahrung,  daß 
Jahve  in  konkreten  Fällen  sich  als  mächtiger  denn  die 
anderen  Götter  erwiesen  hatte,  sei  im  Verein  mit  einer  immer 
stärker  werdenden  Betonung  des  sittlichen  Charakters  Jahves 
allmählich  die  grundsätzliche  Anschauung  erwachsen,  daß 
Jahve  auch  der  Herr  sei  über  die  Nichtisraeliten.  Diese 
These  erschien  so  einleuchtend,  daß  man  meinte,  sie  erkläre 
den  ganzen,  in  unsern  Quellen  vorliegenden  Tatbestand. 
Wir  wollen  zugeben,  daß  sie  dem  bisher  von  uns  heran- 


I  cf,  Gunkel,  Genesis^,  1902,  S.  72. 


gezogenen  Material,  für  sich  allein  genommen,  auch  gerecht 
zu  werden  vermag,  doch  haben  wir  die  altisraelitischen  Vor- 
stellungen vom  Wesen  Jahves  noch  nicht  erschöpft.  Neben 
der  henotheistischen  und  der  Auffassung,  da£>  Jahve  der 
objektive  Herr  der  Heiden  sei,  gibt  es  nämlich  noch  eine 
dritte,  und  auch  von  dieser  gilt,  daß  sie,  wie  die  zw^eite 
gegenüber  der  ersten,  den  Umfang  der  Beziehungen  zwischen 
Jahve  und  den  Nichtisraeliten  er^veitert.  Jahve  ist  —  um  das 
Resultat  sogleich  vorwegzunehmen— nach  einigen  Stellen  nicht 
nur  der  objektive,  sondern  auch  der  subjektive  Gott  der 
Heiden,  d.h.  der  von  den  Nichtisraeliten  verehrte  Gott. 
Einiges  kann  uns  in  dieser  Beziehung  schon  eine  Be- 
trachtung von  I  Reg  17  lehren.  Naiv  wird  vorausgesetzt, 
daß  die  phönizische  Witwe  zu  Zarpath  Jahve  kennt  (v.  12), 
ja  daß  Jahve  ihr,  ehe  Elias  zu  ihr  kommt,  schon  den  Be- 
fehl, ihn  zu  versorgen,  erteilt  hat  (v.  9),  und  wenn  sie  ihn 
dann  als  Mann  Gottes  anredet  und  nach  der  Erweckung  ihres 
Sohnes  meint,  daß  das  Wort  Jahves  in  seinem  Munde  Wahr- 
heit sei,  so  gewinnen  wir  den  leisen  Eindruck,  daß  hier  die 
Grenzen  der  objektiven  Herrschaft  Jahves  gelegenthch  über- 
schritten sind,  und  daß  der  Erzähler  naiv  die  Phönizierin 
als  eine  Israelitin,  d.  h.  so,  als  ob  auch  für  sie  gar  kein 
anderer  Gott  als  Jahve  in  Betracht  kommt,  auftreten  läßt. 
Es  sei  in  diesem  Zusammenhange  darauf  liingewiesen,  daß 
etwas  ÄhnUches  auch  Benzinger,  Könige  1899,  S.  108,  ge- 
fühlt hat,  wenn  er  sich  wundert,  daß  die  Witwe  Jahve  nicht 
als  mächtigen  Gott,  sondern  als  den,  dessen  Wort  in  Elias' 
Munde  Wahrheit  ist,  preist.  In  der  Tat  hätte  sie  der  Er- 
Zähler  ersteres  tun  lassen,  wenn  sie  ihm  als  Verehrerin  eines 
andern  Gottes  vor  Augen  gestanden  hätte;  so  aber  wird 
sie  durch  Jahves  Wundertat  recht  wie  eine  Israelitin  nicht 
zur  Anerkennung  Jahves,  sondern  des  Elias  als  eines  legiti- 
men Propheten  Jahves  geführt. 


Doch  wird  dieser  Eindruck,  daß  die  Witwe  zu  Zarpath 
als  Verehrerin  Jahves  erscheine,  dadurch  empfindlich  gestört, 
daß  sie  v.  I2  von  Jahve  als  dem  Gott  des  Elias  und  Elias 
V.  20  und  21  in  einer  wegen  der  Gebetsform  sehr  auf- 
fälligen Weise  von  Jahve  als  seinem  Gott  redet.  Während 
wir  darum  bei  i  Reg  17  vorsichtiger  Weise  nur  davon 
reden  dürfen,  daß  die  Naivität  des  Erzählers  die  objektive 
Herrschaft  Jahves  über  die  Heiden  gelegentlich  in  eine  sub- 
jektive übergehen  läßt,  kommt  letztere  in  Jos  2  schon  wesent- 
lich kräftiger  zur  Geltung.  Hier  wird  erzählt,  daß  die  Buhlerin 
Rahab  in  Jericho  den  israelitischen  Kundschaftern  sagt,  sie 
wisse  wohl,  daß  Jahve  ihnen  das  Land  verliehen  habe,  und 
daß  sie  sich  dann  durch  einen  Jahveschwur  Schutz  für  sich 
und  die  Ihren  zusichern  läßt.  Letzteres  hätte  sie  auch  als 
Verehrerin  eines  andern  Gottes  tun  können,  aber  woher 
kennt  sie  Jahve  und  vor  allem:  woher  weiß  sie,  daß  Jahve 
Kanaan  den  Israeliten  gegeben?  Der  deuteronomistische 
Überarbeiter  gibt  auf  diese  Fragen  Antwort,  indem  er  Rahab 
sagen  läßt,  die  Taten,  die  Jahve  am  Schilfmeer  und  im 
Kampf  mit  den  Amoriterkönigen  getan,  seien  den  Ein- 
wohnern Jerichos  zu  Ohren  gekommen  und  hätten  sie  über- 
zeugt, daß  Jahve,  der  Gott  der  Israeliten,  Gott  droben 
im  Himmel  und  unten  auf  Erden  sei.  Das  ist  der  reflektiert 
monotheistische  Standpunkt:  der  israelitische  Gott  ist  eigent- 
lich allein  der  Gott  —  aber  zu  dieser  Erkenntnis  muß  nach 
dem  deuteronomistischen  Bericht  die  ,, Heidin"  Rahab  erst 
geführt  werden,  während  sie  nach  dem  jahvistischen  von 
vornherein  Jahve  kennt  und  um  seine  Pläne  so  genau  Be- 
scheid weiß,  als  ob  sie  Prophetin  wäre  oder  Jahves  Ver- 
heißungen mitangehört  hätte.  Wir  werden  kaum  fehlgehen, 
wenn  wir  meinen,  daß  nach  der  naiven  Ansicht  des  Er- 
zählers Jahve  auch  der  von  der  Rahab  verehrte  Gott  ist. 

Doch  haben  wir  auch  Stellen,  in  denen  die  Verehrung 


Jahves  durch  die  Heiden  nicht  nur  mehr  oder  weniger  deut- 
lich aus  dem  Text  erschlossen  werden  kann,  sondern  in 
denen  sie  sogar  ausdrücklich  behauptet  wird.  Zwar  ist 
Ex  I,  17,  wo  es  heißt,  daß  die  Hebammen  der  Hebräer 
gottesfürchtig  waren,  nur  mit  Vorbehalt  heranzuziehen,  da 
es  kaum  zu  entscheiden  ist,  ob  sie  Ägypterinnen  oder 
Hebräerinnen  waren.*  Ist  ersteres  der  Fall,  dann  wird  von 
Nichtisraelitinnen  ohne  weitere  Umstände  gesagt,  daß  sie 
Gott  fürchteten;  dieser  Gott  ist  natürlich  der  Gott,  der 
Ex  3, 13  f.  seinen  Namen  Jahve  offenbarte. 

Aber  wir  haben  für  die  Verehrung  Jahves  resp.  Elohims 
durch  die  Heiden  noch  sicherere  elohistische  Belege.  Gen  41 
sprechen  sowohl  Joseph  wie  der  Pharao  von  Gott  und  nie 
wird  angedeutet,  daß  sie  beide  einen  andern  Gott  meinten; 
im  Gegenteil,  Joseph  ist  der  Ansicht,  daß  der  Gott,  der 
dem  Pharao  die  Träume  gegeben,  ihm  selbst  ihre  Lösung 
geschenkt  habe,  und  der  Pharao  meint,  daß  der  Geist  des 
Gottes,  der  ihm  die  Träume  gesandt,  in  Joseph  lebe.  Es 
kann  u.  E.  daher  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der 
Erzähler  naiv  nur  an  den  einen,  seinen  Gott  denkt  und  daß  er 
ihn  sowohl  von  Joseph  wie  vom  ägyptischen  König  verehrt 
sein  läßt.  Wir  können  es  darum  auch  nicht  für  richtig 
halten,  wenn  Gunkel,  Genesis*,  1902,  S.  385  zu  unserer 
Perikope  bemerkt:  „Charakteristisch  für  die  alte  Religion 
ist,  daß  nicht  etwa  erzählt  wird,  Pharao  habe  sich  durch 
Joseph  zu  Jahve  bekehren  lassen,  wie  Nebukadnezar  in  der 
verwandten  Erzählung  Dan  2;  den  Anspruch,  daß  auch  die 
fremden  Völker  Jahve  dienen  sollen,  kennen  diese  alten 
Sagen  noch  nicht;  sie  wissen  auch  zu  gut  im  Ausland  Be- 


J  Holzinger,  Exodus,  1900,  S.  3  sagt,  „die  Hebammen  sind  natürlich 
Ägypterinnen",  während  Baentsch,  Exodus-Leviticus-Numeri  1903,  S.  6, 
behauptet,  daß  sie  „israelitischen  Geschlechts  und  nicht  wie  Jos. 
Ant.  II  9,  2  annimmt  Ägypterinnen  sind." 
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scheid,  um  zu  erkennen,  daß  dergleichen  nicht  geschieht." 
Ist  unsere  Auffassung  im  Recht,  dann  hat  der  Erzähler  viel- 
mehr deswegen  nichts  von  einer  Bekehmng  des  Pharao  be- 
richtet oder  berichten  können,  weil  nach  seiner  Meinung 
der  Pharao  ja  den  gleichen  Gott  wie  Joseph  verehrte. 

Liegt  es  aber  so,  dann  ist  es  auch  verständlich,  wie  er 
ohne  jedes  Bedenken  erzählen  kann,  daß  Joseph  die  Tochter 
des  ägyptischen  Oberpriesters  heiratete  —  ein  Punkt,  bei 
dem  auch  Gunkel,  a.  a.  O.  S.  386  auf  die  Naivität  des  Er- 
zählers aufmerksam  macht,  ohne  ihr  jedoch  auch  hier  ge- 
nügend Rechnung  zu  tragen. 

Und  was  vom  Ägypter  gilt,  das  gilt  auch  von  Abimelech 
von  Gerar  (Gen  20) :  der  Gott  Abrahams  ist  auch  sein  Gott, 
der  ihm  im  Traume  erscheint  und  der  ihn  wegen  seiner 
Gottesfurcht  vor  Sünde  bewahrt  resp.  ihm  das  unver- 
schuldete Vergehen  auf  Abrahams  Fürbitte  vergibt.' 

So  haben  wir  also  in  diesen  Fällen  die  Anschauung  des 
naiven  Monotheismus  vor  uns?  Doch  ehe  wir  uns  zu  dieser 
These  bekennen,  gilt  es  noch,  ein  sehr  naheliegendes  Be- 
denken zu  entkräften.  Als  Potiphars  Frau  Joseph  zur  Un- 
zucht verführen  will,  ruft  letzterer,  obgleich  die  Erzählung 
jahvistisch  ist,  aus:  „Wie  sollte  ich  gegen  El  oh  im  sündigen?' 
(Gen  39, 9)  und  Gen  43,  29  lesen  wir  in  einem  ebenfalls 
jahvistischen  Zusammenhang,  daß  der  ägyptische  Kanzler 
Benjamin  gegenüber  nicht  von  Jahve,  sondern  von  Elohim 
spricht.  Man  könnte  nun  meinen,  der  Grund  hierfür  liege 
in  dem  henotheistischen  Standpunkt  des  Erzählers,  der  wohl 
wisse,  daß  die  Ägypter  einen  andern  Gott  als  Joseph  verehren 
und  der  darum  den  neutralen  Ausdruck  Elohim = Gottheit 
gebraucht.  —  U.  E,  ist  zuzugeben,  daß  aus  solchem  Grunde 
eine  Änderung  des  Namens  Jahve  in  Elohim  erfolgen  kann; 


I  Zur  Komposition  dieser  Erzählung  s.  S.  49  f. 
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doch  ist  dieser  an  sich  möglichen  Annahme  nur  dann  Raum 
zu  geben,  wenn  der  Elohim  nun  auch  differenziert  wird,  wie 
es  z.  B.  Gen  43,29  verglichen  mit  v.  23  („euer  und  eures 
Vaters  Gott")  der  Fall  zu  sein  scheint.  Aber  zu  meinen, 
daß  auch  da  henotheistischer  Polytheismus  vorliege,  wo  der 
von  Israeliten  und  Nichtisraeliten  verehrte  Gott  ohne  jede 
Unterscheidung  schlechthin  als  Elohim  bezeichnet  wird,  das 
heißt  doch  dem  alten  Erzähler  ein  Quantum  abstrakten 
Denkens  zutrauen,  das  ihm  gewiß  fernlag.  Denn  dann  müßte 
Elohim  so  etwas  wie  einen  neutralen  Oberbegriff  vorstellen, 
in  dem  die  konkreten  einzelnen  Götter,  um  deren  Existenz 
der  Verfasser  wissen  soll,  als  in  einem  Höheren  eins  werden. 
—  Dazu  kommt,  daß  da,  wo  der  Elohist  wirklich  heno- 
theistischem  Polytheismus  huldigt,  er  dies  auch  geflissentlich 
zum  Ausdruck  bringt,  es  mithin  durchaus  nicht  so  liegt,  daß 
er  durch  seinen  Gottesnamen  an  sich  schon  zum  Schein 
monotheistischer  Ausdrucksweise  verurteilt  wäre.  Man  lese 
zum  Beweis  außer  der  eben  angeführten  Stelle  aus  Gen  43 
eine  Erzählung  wie  Gen  31,  wo  Jakob  vom  „Gott  meines 
Vaters"  (v.  5)  und  vom  ,,Gott  Bethels"  (v.  13)  und  Laban 
Jakob  gegenüber  vom  ,,Gott  deines  Vaters"  (v.  29)  redet, 
und  wo  femer  der  Teraphim  als  der  Gott  Labans  erscheint 
und  V.  53  als  Richter  über  den  Bundesschwur  die  beider- 
seitigen Götter,  der  Elohim  Abrahams  und  der  Elohim  Nahors, 
angerufen  werden.* 

Demnach  werden  wir  sagen  dürfen,  daß  da,  wo  Elohim 
ohne  Differenzierung  als  der  von  IsraeUten  und  Nichtisraeliten 
verehrte  Gott  erscheint,  tatsächlich  naiver  Monotheismus 
vorliegt,  und  daß  femer  die  in  jahvistischen  Schriften  nach- 
weisbare gelegentliche  Änderung  des  Jahvenamens  in  den 


X  Statt  „sei  Richtei"  (in  Kautzschs  Bibelübersetzung)  muß  es  dem- 
nach heißen  „seien  Richter",  und  die  Glosse  D1T2K  ^6«,  die  in  LXX 
fehlt,  ist  auch  inhaltlich  falsch. 
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Namen  Elohim  da,  wo  letzterer  nicht  differenziert  wird, 
lediglich  eine  Korrektur  des  Gottesnamens  bedeutet,  die  in 
derselben  Anschauung  ihren  Grund  haben  mag,  der  die 
charakteristische  Eigenart  der  elohistischen  Schriftensamm- 
lung ihre  Entstehung  verdankt,  nämlich  in  der  Anschauung, 
daß  der  Name  Gottes  nur  den  Auserwählten  geoffenbart  sei. 
Wo  aber  diese  Reflexion  über  den  Namen  Gottes  noch 
nicht  vorlag,  da  redete  der  naive  Monotheismus  nicht  nur 
ausdrückUch  von  Elohims,  sondern  auch  von  Jahves  Ver- 
ehrung durch  Nichtisraeliten.  Um  das  deutlich  zu  machen, 
sei  zunächst  auf  Gen  24,  50  u.  31,49  aufmerksam  gemacht. 
In  beiden  Stellen  kommt  charakteristisch  zum  Ausdruck, 
was  der  jahvistische  Erzähler  über  die  Religion  Labans 
denkt:  er  ist  mit  seinem  Hause  Jahve Verehrer.  Dies  gibt 
auch  Holzinger^  zu,  der  mit  Recht  Dillmanns  Ansicht, 
Laban  lasse  nur  aus  Höflichkeit  Jahve  seinen  Gott  sein, 
ablehnt.  Aber  in  welchem  Sinne  meint  Holzinger,  daß  ,,die 
Nahoriden  bei  J  Jahveverehrer  sind'^*?  Wie  uns  scheint, 
ist  Holzinger  der  Ansicht,  daß  der  Jahvist  auf  die  Blutsver- 
wandtschaft zwischen  Abraham  und  Laban  reflektiert  hat. 
Daß  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  ist  leicht  zu  zeigen.  Ganz 
richtig  hat  Holzinger  erkannt,  daß  die  Tatsache,  daß  Laban 
Abrahams  Sklaven  als  ,, Gesegneten  Jahves"  begrüßt,  be- 
weist, daß  Laban  selbst  Jahve  verehrt.  Doch  wird  mit 
diesem  Ehrennamen  nicht  nur  Abrahams  Sklave  von  Laban, 
sondern  auch  Isaak  von  Abimelech  von  Gerar,  der  doch 
nicht  sein  Verwandter  ist,  bedacht,  nur  daß  Holzinger 
zu  dieser  Stelle  (Gen  26, 29)  nichts  bemerkt.  Sie  hätte 
ihm  aber  zeigen  können,  daß  eben  nicht  die  Reflexion  auf 
die  Verwandtschaft,  sondern  sein  naiver  Monotheismus  den 
jahvistischen  Erzähler  zu  seiner  Ansicht  gebracht  hat,   daß 

I  Genesis  S.  169.  2  a.  a.  O. 
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die  Nahenden  Jahveverehrer  sind.  Man  vergleiche  hierzu, 
daß  der  elohistische  Erzähler  von  Gen  31 ;  35;  Jos  24 
zwar  die  Blutsverwandtschaft  festgehalten  hat  (Jos  24), 
aber  da  er  nicht  naiver  Monotheist  ist,  dabei  doch  der  An- 
schauung ist,  daß  Abrahams  Gott  nicht  von  den  Nahoriden 
verehrt  wurde.  —  Von  weiteren  Stellen  wollen  wir  nur 
noch  auf  Gen  18  hinweisen,  wo  es  unbestreitbar  ist,  daß 
Jahve  als  der  von  den  Sodomiten  verehrte  resp.  zu  ver- 
ehrende Gott  hingestellt  wird,  und  sodann  der  Bileam- 
geschichte  noch  einige  Worte  widmen.  Daß  unser  Er- 
zähler in  dem  Nichtisraeliten  Bileam  einen  Jahvepropheten 
sieht,  daran  darf  füglich  nicht  gezweifelt  werden.  Wenn 
die  Verhandlungen  v.  5—20  nicht  voraufgingen,  könnte 
man  noch  eher  meinen,  Bileam  sei  lediglich  ein  Prophet 
und  Jahve  bemächtige  sich,  als  er  Israel  verfluchen  soll, 
für  den  konkreten  Fall  seines  Geistes.  Doch  bereits  zu  den 
moabitischen  und  midianitischen  Boten  sagt  Bileam,  dem 
gegenüber  der  Name  Israels  noch  gar  nicht  genannt  worden 
ist  (v.  5),  er  sei  abhängig  von  den  Befehlen,  die  Jahve  ihm 
gibt  (v.  8).  Deutlicher  als  durch  diesen  Zug  kann  er  u.  E. 
gar  nicht  als  Jahveprophet  charakterisiert  werden  —  und 
daß  er  dies  ist,  erkennt  auch  Baentsch^  an.  Doch  nun 
bedenke  man,  was  dies  bedeutet!  Es  ist  gewiß  richtig, 
wenn  Baentsch^  bemerkt,  daß  „der  Erzähler,  der  diese 
Bilamgestalt  schuf,  doch  jedenfalls  frei  war  von  jener  natio- 
nalen Engherzigkeit  und  Beschränktheit,  die  außerhalb 
Israels  nur  allzugern  nichts  als  krasses  Heidentum  und  sitt- 
liche Verworfenheit  sieht."  Aber  diese  Bemerkung  wird  dem 
Tatbestand  noch  nicht  völlig  gerecht.  Die  Israeliten  mochten 
noch  so  fem  von  „nationaler  Engherzigkeit"  sein;  sollten 
sie  in  einem  Nichtisraeliten  einen  Jahvepropheten  sehen,  so 


'  Exodus-Leviticus-Numeri,  S.  591  f.  *  a.  a.  O.  S.  592. 
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muf5te  noch  etwas  anderes  hinzukommen.  Ihr  Urteil  mußte 
unbeeinflußt  bleiben  von  der  empirischen  Erfahrung,  daß 
außerhalb  Israels  andere  Götter  verehrt  wurden;  es  mußte 
—  naiv  und  national-weitherzig  zugleich  —  davon  durch- 
drungen sein,  daß  auch  Nichtisraeliten  Jahve  verehren.  (Be- 
achte hierzu,  daß  auch  in  der  weiteren  Erzählung  Balak 
nie  als  Verehrer  andrer  Götter  auftritt,  vieles  vielmehr  dar- 
auf hinweist,  daß  er  Bileams  Gott  auch  als  den  seinigen 
anerkennt.) 

Demnach  darf  es  als  bewiesen  gelten,  daß  unsere  alt- 
israelitischen Quellen  auch  die  Anschauung  kennen,  daß 
Jahve  von  den  Nichtisraeliten  verehrt  wird,  daß  er  nicht 
nur  objektiv,  sondern  auch  subjektiv  ihr  Gott  ist.  Esjst 
nun  selbstverständlich,  daß  sich  für  diese  dritte  Auffassung 
vom  Wesen  Jahves  ein  Umfang  der  Beziehungen  zwischen 
ihm  und  den  Nichtisraeliten  ergibt,  der  weit  größer  als  der 
oben  für  die  erste  und  zweite  Anschauung  ermittelte  ist.  Zu 
den  indirekten  (durch  Israel  vermittelten)  und  der  Art  der 
direkten  Beziehungen,  die  sich  aus  der  objektiven  Herr- 
schaft Jahves  über  die  Heiden  ergeben,  kommt  eine  dritte 
Klasse  von  Beziehungen  hinzu,  die  ihre  Eigenart  darin  haben, 
daß  sie  wie  die  der  zweiten  Art  unmittelbarer  Natur  sind, 
von  jener  sich  aber  dadurch  unterscheiden,  daß  sie  der 
subjektiven  Herrschaft  Jahves  über  die  Nichtisraeliten  ent- 
stammen. 

Es  erübrigt  nun  noch,  auf  die  Frage  einzugehen,  die  wir 
schon  berührten,  wie  nämlich  die  nachgewiesenen  ver- 
schiedenen Bestimmungen  des  Umfanges  sich  zeitlich  zu 
einander  verhalten.  Wir  sagten,  daß  sich  die  objektiv- 
direkte als  Entwickelung  aus  der  indirekten  verständlich 
machen  lasse,  daß  aber  diese  Entwickelungstheorie  nicht 
die  dritte  Klasse  als  letztes  Glied  erkläre.  Nachdem  wir 
diese   dritte   Klasse,   die  subjektiv-direkte,   kennen   gelernt 
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haben,  dürfte  die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  einleuchtend 
sein.  Es  mag  die  Vorstellung  vom  Wesen  Jahves  sich  noch 
so  hoch  über  den  henotheistischen  Standpunkt  erheben  — 
sie  kann  doch  im  besten  Fall  nur  bis  zu  der  Ansicht  vor- 
dringen, daß  Jahve  der  alleinige  Gott  und  die  Götter  der 
Heiden  Nichtse  sind;  aber  zu  behaupten,  daß  die  Nichtisraeliten 
Jahve  sogar  ihrerseits  verehren,  dazu  kann  nur  der  kommen, 
der  sich  soweit  vom  Boden  der  empirischen  Wirklichkeit 
entfernt,  daß  er  naiv  meint,  sein  Gott  sei  der  in  aller  Welt 
verehrte  Gott  —  oder  aber  sein  Denken  müßte  bereits  so 
sehr  abstrakt  sein,  daß  er  den  Gedanken  hegen  kann,  die 
Verehrung,  die  die  Nichtisraeliten  ihren  Göttern  darbringen, 
gelte  eigentlich  nicht  diesen,  sondern  Jahve.  Nun  scheut 
man  sich  schon  mit  einigem  Recht,  diese  abstrakte  Speku- 
lation dem  Verfasser  von  Mal  i ,  1 1  zuzutrauen ;  aber  daß 
sie  unsern  alten  Erzählungen  vollständig  fem  liegt,  bedarf 
erst  keines  Beweises.  Somit  ist  zu  konstatieren,  daß  unsere 
dritte  Klasse  sich  nicht  als  Entwickelungsprodukt  einer  fort- 
schreitenden Sublimierung  Jahves  verstehen  läßt.  Die  der 
dritten  Klasse  zugrunde  liegende  Auffassung  vom  Wesen 
Jahves  gehört  vielmehr  einer  Strömung  an,  die  selbständig 
neben  der  henotheistischen  einhergeht,  und  es  spricht  alles 
dafür,  die  henotheistische  Auffassung  als  eine  Korrektur 
der  naiven  durch  die  Erfahrung  zu  deuten.  Denn  das  ist 
ja  klar:  sobald  einem  Israeliten  die  Tatsache  ins  Bewußt- 
sein trat,  daß  die  andern  Völker  andre  Götter  verehrten, 
stand  es  seinem  Denken  fest,  daß  neben  Jahve  andre  Götter 
existierten.  Kritik  an  ihnen  zu  üben,  dazu  führte  erst  die 
Auseinandersetzung,  die  sich  allmählich  zwischen  beiden 
Strömungen  vollzog  und  die  das  Resultat  zeitigte,  daß 
der  naive  Monotheismus  zu  einem  bewußten  vertieft,  der 
praktische  (oder  Henotheismus)  zu  einem  theoretischen  er- 
weitert wurde. 
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Doch  darf  aus  dem  logischen  Abhängigkeitsverhältnis, 
in  das  wir  damit  die  henotheistische  Auffassung  zur  naiv- 
monotheistischen gebracht  haben,  kein  zeitUches  Schema 
für  die  Entwickelung  der  israelitischen  Religion  entnommen 
werden.  Denn  einmal  gilt  auch  von  Israel,  was  von  jedem 
andern  Volke  gilt,  daß  es  nie  eine  geistige  Einheit  gewesen 
ist;  es  ist  darum  sehr  gut  denkbar,  daß  von  zwei  Verfassern 
der  zeitlich  spätere  naiv-monotheistisch,  der  frühere  heno- 
theistisch  dachte.  Sodann  sind  die  Quellenschriften,  die 
uns  hier  zur  Behandlung  stehen,  keine  einheitlichen  Größen. 
Z.  B.  sind  im  Jahvisten  wie  im  Elohisten  beide  Arten  von 
Erzählungen  vertreten,  wenn  auch  im  Elohisten  das  heno- 
theistische Moment  stärker  betont  zu  sein  scheint,  insofern 
als  einmal  schon  der  Gebrauch  des  Namens  Elohim,  wenn 
auch  nicht  wie  wir  sahen,  aus  henotheistischer  Anschauung 
hervorgegangen,  so  doch  mit  ihr  wegen  seiner  Reservierung 
des  Jahvenamens  für  Israel  verwandt  ist;  sodann  aber  be- 
gegnet uns  in  der  elohistischen  Quellenschrift  ausgesprochener 
henotheistischer  Polytheismus  häufiger  als  im  Jahvisten. 
Endlich  ist  für  unsere  Frage  nicht  nur  dem  jeweiligen 
Israel  und  unsern  Quellenschriften  die  Einheitlichkeit  abzu- 
sprechen; da  es  sich  bei  ihr  mehr  um  den  Gegensatz  zwischen 
naiver  und  reflektierter  Stimmung  als  zwischen  zwei  ent- 
gegengesetzten klaren  Anschauungen  handelt,  wäre  es  viel- 
mehr nicht  einmal  verwunderlich,  wenn  wirklich,  wie  wir 
z.  B,  bei  I  Reg  17  zu  sehen  meinen,  beide  Stimmungen 
in  einer  Person  sich  gelegentlich  mischten.  —  Aus  allen 
diesen  Gründen  wird  es  wissenschaftlich  richtiger  sein,  auf 
eine  zeitliche  Abgrenzung  der  beiden  Strömungen  zu  ver- 
zichten, zumal  auch  für  unsere  Frage  nach  dem  Umfange 
der  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten  nur 
die  Erkenntnis  der  beiden  Strömungen  selbst,  nicht  aber 
ihre  Datierung   von  Wichtigkeit  ist.  —  Fassen  wir  das  in 
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diesem  ersten  Abschnitt  Gewonnene  zusammen,  so  können 
wir  sagen:  Der  Umfang  der  Beziehungen  ist  ein  sehr 
wechselnder;  er  ist  am  kleinsten,  wenn  die  heno- 
theistische  Anschauung  konsequent  durchgeführt 
ist,  und  er  ist  am  grollten,  wenn  die  naive  am  un- 
gestörtesten sich  geltend  macht;  dazwischen  liegen 
die  Bestimmungen  des  Umfanges,  die  sich  aus 
den  Kreuzungen  zwischen  den  beiden  Extremen 
ergeben. 


II.  Der  Inhalt  der  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den 
Nichtisraeliten. 

Während  die  Bestimmung  des  Umfanges  der  Beziehungen 
zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten  von  der  Vorstellung 
vom  Wesen  Jahves  abhängig  ist,  lernen  wir  bei  der  Be- 
trachtung ihres  Inhaltes  den  Willen  Jahves  kennen,  wie  er 
sich  gegenüber  den  Nichtisraeliten  in  Tat  und  Wort  offen- 
bart. Aber  da  die  Grundthese  der  altisraelitischen  Religion, 
daß  Jahve  der  Gott  Israels  ist,  nicht  nur  für  die  Anschauung 
vom  Wesen,  sondern  auch  vom  Willen  Jahves  von  Wichtig- 
keit ist,  so  werden  wir  von  ihr  auch  für  die  Darstellung 
des  Inhaltes  der  Beziehungen  das  Einteilungsprinzip  ent- 
nehmen und  sie  auch  inhaltlich  in  direkte  (durch  die  Be- 
ziehungen der  Nichtisraeliten  zu  Israel  nicht  beeinflußte)  und 
indirekte  zerlegen  können.  Nur  ist  zu  beachten,  daß  zwar 
auf  henotheistischem  Standpunkte  keine  andern  als  indirekte 
Beziehungen  möglich  sind,  daß  aber  nicht  entfernt  alle  in- 
direkten Beziehungen  auf  henotheistischer  Jahvevorstellung 
beruhen.  Vielmehr  finden  sich  solche  natürlich  auch  bei 
naiv-monotheistischen  Erzählern.  Umgekehrt  sind  direkte 
Beziehungen  nicht  streng  auf  letztere  beschränkt,  sondern 
auch  da,  wo  der  henotheistiche  Polytheismus  und  der  naive 
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Monotheismus  sich  gegenseitig  modifiziert  haben,  kommen 
sie  vor. 


A.     Die   direkten    Beziehungen   zwischen    Jahve   und  den 
Nichtisraeliten. 

Welche  selbständige  Bedeutung  haben  die  Nichtisraeliten 
für  Jahve?  —  so  ungefähr  könnte  man  die  Frage  formu- 
lieren, die  in  diesem  ersten  Teile  des  zweiten  Abschnittes 
zur  Verhandlung  steht.  Da  ist  nun  gleich  die  Tatsache, 
daß  der  Berufung  Abrahams  die  Erzählungen  von  Gen  2 — 1 1 
vorangestellt  sind,  von  größter  Wichtigkeit.  Die  altisrae- 
litischen Quellen  kennen  eine  Urzeit,  in  der  der  Unterschied 
zwischen  Israeliten  und  Nichtisraeliten  noch  gar  nicht  be- 
stand; sie  kennen  eine  den  Israeliten  und  den  Nichtisraeliten 
gemeinsame  Vorgeschichte  und  eine  Urmenschheit,  die  ebenso 
die  Vorfahren  der  Nichtisraeliten  wie  der  Israeliten  darstellt. 
Ja,  da  Israel  aus  dieser  Urmenschheit  abgesondert  wurde, 
ist  das  Recht,  in  ihr  zum  mindesten  auch  die  erste  nicht- 
israelitische Menschheit  zu  sehen,  fraglos.^  — 


X  Es  ist  nur  zu  erklärlich,  daß  man,  solange  die  henotheistische 
Auffassung  vom  Wesen  Jahves  als  die  altisraelitische  gilt,  bestrebt  ist, 
die  Erzählungen  Gen  2 — II  möglichst  tief  hinabzurücken.  Ist  aber 
unsere  These  vom  naiven  Monotheismus  im  Recht,  dann  ist  von  der 
Geschichte  der  Gottesvorstellung  aus  kein  Bedenken  gegen  eine  noch 
so  frühe  Ansetzung  dieser  Perikopen  zu  erheben.  Doch  auch  die  andern 
Bedenken,  die  sich  auf  die  pessimistische  Anschauung  und  die  universa- 
listische Betrachtungsweise  stützen,  sind  u.  E.  nicht  durchschlagend.  Zu 
dem  ersten  Punkte  s.  jetzt  Köberle,  Sünde  und  Gnade  im  religiösen 
Leben  des  Volkes  Israel  bis  auf  Christum,  1905,  S.  62.  Für  den  zweiten 
Punkt  ist  zu  beachten,  daß  wir  hier  doch  wohl  zum  größten  Teil  alt- 
babylonisches Material  vor  uns  haben ;  darum  ist  für  Israel  nur  zu 
postulieren,  daß  seine  Gottesvorstellung  unbeschränkt  genug  war,  um 
sich  dieses  Gut  eingliedern  zu  können,  nicht  aber  daß  seine  kulturelle 
und  politische  Stellung  schon  so  weit  entwickelt  war,  daß  sie  den  Boden 
abgeben  konnte,  auf  dem  solche  Erzählungen  wachsen. 
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I.  Es  ist  nun  für  die  meisten  Erzählungen  von  Gen  2 — ii 
charakteristisch,  dalj  es  sich  bei  ihnen  um  den  Menschen 
schlechthin  oder  wie  wir  auch  sagen  können,  um  die  ganze 
Menschheit  und  nicht  bloß  um  einen  Teil  von  ihr  handelt. 
Jahve  hat  das  erste  Menschenpaar,  von  dem  alle  anderen 
Menschen  abstammen,  geschaffen,  und  er  hat  diese  seine 
Geschöpfe  auf  die  Erde  gesetzt,  die  mit  allem,  was  über, 
auf  und  unter  ihr  ist,  auch  seiner  Hände  Werk  ist.  Mit- 
hin ist  Jahve  nach  dieser  Vorstellung  Schöpfer  und  Erhalter 
des  Menschengeschlechts. 

Doch  schon  zur  Zeit  des  ersten  Paares  änderten  sich 
die  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Menschen.'  Adam 
und  Eva  war  es  von  Jahve  verboten  worden,  vom  „Baume 
der  Erkenntnis  des  Guten  und  Bösen"  zu  essen.  Als  sie 
es  dennoch  taten,  wurden  sie  von  Jahve  teils  wegen  ihres 
Ungehorsams  bestraft,  teils  deswegen,  weil  sie  nunmehr 
Jahves  Herrscherstellung  zu  nahe  gekommen  waren,  ge- 
demütigt.* 

In  beiden  Fällen  wird  die  Majestät  Jahves  gegenüber  der 
Menschheit  betont,  doch  mit  dem  Unterschied,  da£>  sie 
sich  einmal  in  der  Macht  Jahves,  das  andere  Mal  in  seinem 

*  s.  zur  Erklärung  der  Sündenfallperikope  die  Kommentare  von 
Holzinger  und  bes.  von  Gunkel. 

*  Im  heutigen  Texte  stehen  beide  Momente,  der  Ungehorsam  und 
die  Bedrohung  der  Macht  Jahves,  nebeneinander  (cf.  Gen  3,  10 — 19  und 
3,22)  und  sie  lassen  sich  wohl  auch  ausgleichen,  doch  ist  es  wahr* 
scheinlich,  daß  sie  von  Haus  aus  nicht  zusammengehören.  Denn  nach 
der  einen  Auffassung  droht  Jahve  den  Menschen  den  Tod  als  Folge 
des  Essens  an  (2,  17),  und  als  nicht  dies,  sondern  die  von  der  Schlange 
verheißene  Wirkung  (3, 4  f.)  eintritt,  entfernt  er  sie  aus  dem  Paradies, 
damit  sie  nicht  noch  vom  Baum  des  Lebens  essen  und  Jahve  dadurch 
noch  ähnlicher  werden.  Nach  der  andern  Relation  aber  (vielleicht  der 
israelitischen  Überarbeitung?)  wird  betont,  daß  das  Essen  verboten 
und  darum  eine  Tat  des  Ungehorsams  war,  und  unter  dieses  Zeichen 
werden  dann  auch  das  Verhör,  das  Jahve  mit  Adam,  Eva  und  Schlange 
vornimmt  und  die  Strafen,  die  er  über  sie  verhängt,  gestellt. 

2* 
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heiligen  Willen  dokumentiert.  Dies  bedeutet  für  die  Be- 
ziehungen Jahves  zu  den  Menschen,  daß  sie  in  seine  Mächt- 
sphäre nicht  eindringen  dürfen  resp.  daß  sie  seinem  Gebote 
Gehorsam  zu  leisten  haben.  —  Für  erstere  Norm  haben 
wir  dann  noch  weitere  Belege  in  Gen  6,44  und  11,  i — 9^ 
So  unverständHch  im  einzelnen  erstere  Stelle  ist,  so  ist  doch 
dies  klar  zu  erkennen,  daß  Gott  auch  hier  dem  Gottähn- 
lichwerden der  Menschen  vorbeugt,  und  gleichviel  ob  in 
Gen  II,  I  ff.,  wie  Gunkel  will,  zwei  Rezensionen,  eine  Turm- 
und  eine  Stadtrezension,  zusammengearbeitet  sind  oder  nicht, 
so  durchzieht  doch  derselbe  Gedanke  das  Ganze:  Die  Men- 
schen dürfen  nicht  Jahves  Macht  zu  nahe  kommen.  —  Die 
zweite  Norm,  die  des  Gehorsams,  wird  in  bezug  auf  die 
ganze  Menschheit  ausdrücklich  sonst  nicht  mehr  erwähnt; 
aber  wenn  wir  Gen  6,  5  lesen,  daß  die  Bosheit  der  Menschen 
groß  und  das  Dichten  und  Trachten  ihres  Herzens  böse  war 
(cf.  8,21),  so  haben  wir  auch  hier  eine  gegenüber  der  ersten 
Norm  ethisch  vertiefte  Bestimmung  des  Verhältnisses 
zwischen  Jahve  und  der  vorabrahamitischen  Menschheit 
vor  uns. 

Über  der  Respektierung  dieser  beiden  Normen  wachte 
nun  Jahve  als  Schöpfer  und  Erhalter  der  Menschen.  Aber 
als  diese  sich  an  Jahves  Willen  nicht  kehrten,  da  schritt  Jahve 
gegen  sie  ein.  Hatte  er  sie  zuerst  in  einen  Garten  gesetzt, 
in  dem  ihnen  die  Nahrung  von  selbst  zuwuchs,  so  vertrieb 
er  sie  nun  aus  ihm  und  zwang  sie,  den  Erdboden  selbst 
zu  bebauen  (3, 22  f.).  Damit  war  er  nicht  mehr  ihr  Erhalter 
im  alten  Sinne;  die  Menschen  mußten  jetzt  selbst  arbeiten, 
wenn  Gott  sie  erhalten  sollte.  Ja,  nach  Gen  3, 17  ff.  begnügte 
sich  Jahve  mit  dieser  Strafe  nicht;  er  legte  auch  auf  den  Acker 


I  cf.  Gunkel,  Genesis  50,  Wellhausen  „Die  Komposition  des  Hexa- 
teuchs  und  der  Historischen  Bücher  des  AT.3,  1899,  S.  308,  Holzinger 
Genesis,  S.  66. 
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seinen  Fluch,  daß  er  den  Menschen  Dornen  und  Disteln  tragen 
sollte.  Es  ist  nun  interessant,  zu  sehen,  daß  Jahve  diesen  Fluch 
später  zurücknahm.  Von  Noah  heißt  es  nämlich  Gen  5,  29, 
daß  „er  uns  trösten  wird  über  unsere  Arbeit  und  den  ]123y 
(„Pein")  unserer  Hände,  über  den  Erdboden,  den  Jahve  ver- 
flucht hat".  Daß  diese  Worte  auf  Gen  3,  17  ff.  anspielen, 
ist  klar;  es  fragt  sich  nur,  in  welchem  Sinne  Noah  hier  der 
,, Tröster"  heißt.  Mit  Holzinger*  meinen  wir,  daß  sich  8,  21  a 
auf  unsere  Stelle  bezieht,  doch  halten  wir  dieses  Wort  nicht 
für  eine  sekundäre  „Redaktionsklammer",  sondern  für  eine 
richtige  Interpretation  von  Gen  5,  29,  nur  daß  es  eben  zu- 
sammen mit  3, 17  ff.  und  5,29  eine  gegenüber  der  Sintflut- 
tradition selbständige  Überlieferung  darstellt.  U.  E.  ist  es 
nämlich  nicht  richtig,  unter  dem  Verfluchen  des  Erdbodens 
von  Gen  8,21a  das  Senden  der  Sintflut  zu  verstehen;  das 
ist  sowohl  inhaldich  bedenklich,  weil  die  Sintflut  nur  die 
Lebewesen  vernichtete  (cf.  v.  21c),  als  auch  formell  kaum 
möglich,  weil  3,  17  ff-  4,  uf«  der  gleiche  Ausdruck  etwas 
ganz  anderes  bedeutet,  nämlich  daß  Jahve  den  Acker  un- 
fruchtbar macht.  In  dem  gleichen  Sinne  werden  wir  viel- 
mehr auch  Gen  8,  2 1  a  zu  verstehen  haben,  und  dann  finden 
wir  hier  eine  Überlieferung  vor,  nach  der  Jahve  dem  Noah 
verheißen  hat,  den  Erdboden  in  Zukunft  nicht  mehr  unter 
seinen  Fluch  stellen  zu  wollen.  Ist  aber  diese  Deutung 
richtig,  dann  darf  auch  5,  29  nicht  in  dem  Sinne  verstanden 
werden,  daß  Noah  durch  den  Weinbau  den  Menschen  über 
die  Verfluchung  des  Ackers  getröstet  hat.  Vielmehr  werden 
wir  zu  sagen  haben:  Jahve  hat  den  Fluch,  den  er  wegen 
Adams  Sünde  auf  den  Erdboden  legte,  zu  Noahs  Zeiten 
wieder  aufgehoben.  Zwar  kehren  die  Zustände  der  alten 
Zeit   nicht    mehr    wieder,    in    der   die  Menschen   nicht  zu 

I  Genesis,  S.  Ss- 


22 


arbeiten  brauchten;  aber  doch  soll  das  Arbeiten  nicht 
mehr  wie  bisher  ein  vergebliches  sein.  Die  Erzählung 
aber  von  Noahs  erfolgreichem  Weinbau  hat  dann  die 
Bedeutung,  an  einem  dem  alten  Israel  besonders  wertwollen 
Beispiel  die  Tatsache  zu  illustrieren,  daß  Jahve  von  nun  an 
nicht  mehr  ein  Verflucher,  sondern  ein  Segner  der  Arbeit 
ist.»  — 

Von  den  anderen  Flüchen,  die  Jahve  Gen  3, 17  ff  auf 
die  Menschen  legt,  brauchen  die,  die  sich  auf  die  Feindschaft 
mit  der  Schlange  und  das  schmerzvolle  Kindergebären  be- 
ziehen, nur  erwähnt  zu  werden:  sie  sind  klare  Beweise  dafür, 
daß  Jahve  um  der  Sünde  der  Menschen  willen  auch  feind- 
liche Beziehungen  zu  ihnen  hat.^  Einer  Besprechung  bedarf 
aber  die  Bemerkung  3,  19,  die  davon  handelt,  daß  der 
Mensch  nach  einem  mühseligen  Leben  zur  Erde,  von  der 
er  genommen,  zurückkehren  werde.  Ist  hier  das  Sterben 
als  Strafe  für  die  Sünde  gemeint?  Falls  3,  22  als  Inter- 
pretation herangezogen  werden  darf,  muß  u.  E.  diese  Frage 
verneint  werden ;  denn  hier  wird  gesagt,  daß  Gott  dem  vor- 
beugte, daß  die  Menschen  durch  Essen  vom  Baum  des 
Lebens  ewiges  Leben  bekamen,  mithin  gilt  hier  die  Sterb- 
lichkeit als  eine  für  den  Menschen  gegenüber  der  Gottheit 
charakteristische  Eigenschaft.  Aber  es  mag  immerhin  als  frag- 
lich erscheinen,  ob  wir  3,  19  durch  3,  22  interpretieren  dürfen. 
Doch  auch  wenn  wir  erstere  Stelle  für  sich  allein  nehmen, 
scheint  sich  uns  eine  Bejahung  unserer  Frage  hauptsächlich 
an  der  Schwierigkeit  zu  stoßen,  daß  die  Worte  vom  Sterben- 
müssen   viel    zu    appendixartig   dastehen.     Wenn   wirklich 


I  Da  die  Sintflut  nach  6,  5  wegen  der  menschlichen  Bosheit  erfolgt, 
wird   die  Erwägung  8,  21  b  zu  8,  21  c  gehören. 

«  Es  sei  hier  bemerkt,  daß  für  das  messianische  Zukunftsreich 
eine  Aufhebung  des  ersten  Fluches,  der  Feindschaft  zwischen  Menschen 
und  Tieren   spei.  Schlangen,  prophezeit  wird  cf.  Jes  11, 6  ff.  spez.  v  8. 
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der  zunächst  als  unsterblich  geschaffene  Mensch  hier  zur 
Strafe  der  Sterblichkeit  verurteilt  werden  sollte,  dann 
hätte  diese  wichtige  Strafe  gegenüber  den  andern  nicht 
so  in  den  Hintergrund  treten  dürfen.  Wir  halten  es 
demnach  für  wahrscheinlicher,  daß  die  Sterblichkeit  des 
Menschen  unserer  Erzählung  nicht  als  Symptom  der  durch 
die  Sünde  modifizierten  Stellung  des  Menschen  zu  Jahve 
galt. 

Wohl  aber  straft  Gott  in  andrer  Weise  am  Leben.  Wie 
er,  als  die  Menschen  den  Unterschied  von  Gut  und  Böse 
gegen  seinen  Willen  kennen  lernten,  darauf  bedacht  war, 
ihre  Sterblichkeit  wenigstens  sicher  zu  stellen,  so  verkürzte 
er  auch  nach  der  dunklen  Perikope  Gen  6,  i  ff,  als  die  Ver- 
mischung mit  den  Göttersöhnen  die  Menschen  über  ihre  Sphäre 
hinaushob,  ihre  Lebenszeit  auf  1 20 Jahre.'  Die  kurze  Lebens- 
dauer war  also  Strafe  für  menschliches  Vergehen.  —  Aber 
auch  die  Strafe  der  Tötung  kennen  unsere  Erzählungen: 
als  die  Sünde  der  Menschheit  Jahve  zu  groß  wurde,  da  ver- 
nichtete er  durch  die  Sintflut  seine  Geschöpfe  und  wurde 
aus  dem  Schöpfer  der  Menschen  ihr  Vemichter!  Doch  auch 
hier  beharrt  Jahve  —  ebenso  wie  bei  der  Verfluchung  des 
Ackers  —  nicht  auf  seiner  feindlichen  Stellung.  Obgleich 
die  menschliche  Bosheit  weiter  fortbesteht,  will  Jalive  die 
neue  Menschheit  doch  nicht  mehr  vernichten,  d.  h.  nicht, 
wie  Gunkel^  richtig  bemerkt,  daß  Jahve  gegen  die  Sünde 
fortan  gleichgültig  sein,  sondern  nur,  daß  er  ihretwegen  kein 
allgemeines  Weltgericht  mehr  senden  will. 

Und  noch  eins  hat  Jahve  der  vorabrahamitischen  Mensch- 
heit um  ihrer  Sünde  willen  zugefügt.     Weil  sie  sich  gegen 


I  Wahrscheinlich  liegt  die  Meinung  zugrunde,  daß  durch  das  gött- 
lich-menschliche Konnubium  die  Menschen  unsterblich  geworden  waren  ; 
dagegen  schritt  nun  Gott  durch  ein  Machtwort  ein. 

^  Genesis  S.  59. 
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Jahve  zusammentat  und  seinem  Himmel  zu  nahe  kam,  ver- 
wirrte er  ihre  Sprache  und  zerstreute  sie  über  die  ganze 
Erde  (Gen  ii,  iff.). 

Zusammenfassend  können  wir  demnach  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  Jahve  und  der  vorabrahamitischen  Mensch- 
heit sagen:  i.  Am  Anfang  der  Geschichte  steht  ein  goldnes 
Zeitalter,  in  dem  Gott  und  Menschen  wie  Vater  und  Kinder 
zueinander  stehen.  2.  Als  aber  die  Menschen  Jahves  Macht 
gefährlich  zu  werden  begannen,  zog  ihnen  Gott  bleibende 
Schranken,  indem  er  sie  zur  Landarbeit  zwang,  ihre  Lebens- 
zeit verkürzte,  sie  in  viele  einzelne  Völker,  die  sich  über 
die  Erde  zerstreuten,  zerschlug.  3.  Daneben  legte  er  ihnen 
wegen  ihres  Ungehorsams  und  ihrer  Herzensbosheit  Strafen 
auf,  von  denen  er  aber  die  beiden  größten,  die  Ackerver- 
fluchung und  die  Tötung  durch  die  Sintflut,  nachher  wieder 
aufhob  resp.  nicht  mehr  zu  wiederholen  schwur. 

2.  Neben  diesen  Beziehungen,  die  Jahve  zur  ganzen 
Menschheit  vor  Abraham  unterhält,  gibt  es  fernerauch 
solche,  die  ihn  mit  einzelnen  Individuen  oder  Völkern  ver- 
binden. Doch  liefert  dafür  Gen  2 — 11  nur  wenig  Material:  es 
kommen  hier  besonders  die  Kain-Abelerzählung  und  die 
Berichte  über  Noah,  der  zwar  der  Stammvater  der  neuen 
Menschheit,  aber  doch  ein  einzelner  in  der  alten  ist,  in  Betracht. 
Den  hauptsächlichen  Stoß"  aber  für  diese  Art  der  Beziehungen 
finden  wir  naturgemäß  in  den  Erzählungen  über  die  nach- 
abrahamitische  Menschheit.  Sie  ist  ja  nach  Gen  11  in  viele 
Völker  zerstreut,  und  in  der  Tat  tritt  sie  in  den  alten  Quellen 
von  Gen  12  an  als  einheitliches  Ganze,  als  die  Heiden- 
welt, nicht  mehr  auf.  Vielmehr  sind  es  nun  einzelne  Nicht- 
israeliten,  sei  es  Individuen  oder  Völker,  die  uns  entgegen- 
treten. —  Aber  das  vor-  und  nachabrahamitische  Material 
unterscheidet  sich  nicht  nur  durch  die  Quantität,  sondern  auch 
in  einer  andern  Beziehung  hat  das  letztere  einen  Vorzug  vor 
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dem  ersteren.  Während  nämlich  für  die  Zeit  vor  Abraham 
die  Menschen  nur  deswegen  als  Nichtisraeliten  gelten  dürfen, 
weil  sie  die  Vorfahren  auch  der  späteren  Nichtisraeliten  sind, 
haben  die  nachabrahamitischen  Erzählungen  darin  ihre  Eigen- 
tümlichkeit, daß  sie  die  Scheidung  der  Menschen  in  Aus- 
erwählte (Same  Abrahams:  Familie  oder  Volk)  und  Nicht- 
auserwählte zur  Voraussetzung  haben.  M.  a.  W. :  Wir  haben 
es  in  den  meisten  der  hier  zur  Behandlung  kommenden 
Fälle  mit  wirklichen  Nichtisraeliten  zu  tun.  Es  fragt  sich 
nun  für  uns,  welche  speziellen  Beziehungen  zu  Jahve  für 
diese  einzelnen  Nichtisraeliten  neben  die  in  i  ermittelten 
allgemeinen   treten. 

Gibt  es  zunächst  Nichtisraeliten.  die  Jahve  unbegründet 
bevorzugt?  Daß  der  Israelit  sehr  leicht  zu  einer  solchen  Ansicht 
kommen  konnte,  sobald  er  z.  B.  es  erlebte,  daß  ein  Nichtisraelit 
über  den  andern  siegte,  bedarf  für  den  Kenner  israelitischer 
Geschichtsbeurteilung  keines  Beweises.  Das  aber  ist  die 
Frage,  ob  diese  Ansicht  einmal  klar  zum  Ausdruck  gebracht 
worden  ist.  U.  W.  könnte  dies  höchstens  2  Reg  5,  i  der  Fall 
sein.  Hier  wird  nämlich  berichtet,  daß  Jahve  den  Aramäern 
durch  Naeman  Sieg  —  über  wen,  wird  nicht  gesagt  —  verheh. 
Da  sich  nun  daran  die  Geschichte  von  Naemans  Bekehrung 
anschließt,  so  heißt  das  , .durch  Naeman"  dem  Sinne  nach  so 
viel  wie  ,,um  Naemans  willen,"  d.  h.:  die  Jahvefreundschaft 
der  Aramäer  hat  ihren  Grund  in  der  Jahvefreundschaft 
Naemans.  Es  scheint  uns  aber  sehr  unwahrscheinlich  zu  sein, 
daß  letztere  der  Erzähler  als  unmotiviert  hinstellen  will; 
vielmehr  hatte  er  entweder,  als  er  v.  i  schrieb,  v.  2  ff.  schon 
im  Auge  oder  er  hat  sogar  gemeint,  daß  sich  die  Bekehrungs- 
geschichte bereits  vor  dem  v.  i  Berichteten  zugetragen  hat.^ 

Ist  so  von  einer  unbegründeten  Stellung  einzelner  Nicht - 

I  Dann  müsste  l  c  übersetzt  werden :  „Der  Mann  war  nämlich  aus- 
sätzig gewesen.  .  ." 
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Israeliten  zu  Jahve  nirgends  die  Rede,  so  sind  anderseits 
oft  die  Ausdrücke,  die  zur  Beschreibung  dieser  Stellung  ge- 
wählt sind,  so  allgemein  gehalten,  daß  wir  nicht  er- 
fahren, in  welchem  konkreten  Verhalten  sie  ihren  Grund 
hat. 

Von  Noah  heißt  es,  daß  er  Gnade  vor  Jahve  gefunden 
habe  (Gen  6,  8)  und  zwar  deswegen,  weil  Jahve  ihn  als  ein- 
zigen p'^'lS  („Gerechter")  erkannt  habe  (7,i);  ebenso  allgemein 
ist  Gen  i8  im  Gespräch  zwischen  Jahve  und  Abraham  von 
der  Eventualität  die  Rede,  daß  in  Sodom  auch  U'^p^'^'S 
(„Gerechte")  sein  möchten. 

Beide  Male  aber  —  und  das  ist  eine  Tatsache,  die  an 
die  unter  i  besprochene  kollektivistische  Betrachtung  erinnert 
—  will  Jahve  nicht  nur  die  ,, Gerechten"  aus  dem  Ver- 
derben, das  ihren  bösen  Genossen  droht,  für  ihre  eigne 
Person  erretten,  sondern  er  läßt  —  wie  dies  auch  2  Reg  5,1 
der  Fall  ist  —  ihre  Gerechtigkeit  auch  andern  zugute 
kommen.  Um  Naemans  willen  wird  den  Aramäern  ge- 
holfen, mit  Noah  wird  auch  seine  Familie  errettet^  und 
Gen  18  läßt  sich  Jahve  durch  Abrahams  Fürbitte  bewegen, 
Sodom  zu  vergeben,  wenn  sich  nur  zehn  Gerechte  in  der 
Stadt  finden.  In  letzterer  Perikope  darf  man  nämlich  den 
Individualismus  ihrer  Vergeltungslehre  nicht  überschätzen. 
Er  beschränkt  sich  darauf,  daß  die  Frage  aufgeworfen  wird, 
ob  denn  die  ganze  Stadt  sündig  sei,  und  ob  sich  nicht  viel- 
mehr einzelne  Gerechte  unter  den  Bürgern  fänden.  Diese 
Frage  aber  wird  nur  gestellt,  um  eine  Vereinbarung  dar- 
über herbeizuführen,  nach  dem  Verhalten  welchen  Teiles 
das  Ganze  behandelt  werden  soll.     Wir  haben  mithin  auch 


I  Auch  von  Gen  5,  29  u.  8,  20  f.  liegt  der  Gedanke  nicht  sehr  weit 
ab,  daß  Noahs  Gerechtigkeit,  wenn  auch  nicht  der  alten,  so  doch  der 
neuen  Menschheit  Heil  und  Segen  brachte. 
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hier  kollektivistische  Vergeltung  und  zwar  den  Fall  der 
totum-pro-parte- Vergeltung  vor  uns^ 

Aber  wie  es  D^p^'TS  gibt,  so  gibt  es  auch  D^J^Bn  („Frevler"), 
und  auch  hier  wird  oft  nicht  gesagt,  worin  im  einzelnen 
ihre  Sündhaftigkeit  besteht;  so  z.  B.  Gen  18,23,  wo  die 
konkrete  Sünde,  die  Gen  19  erzählt  wird,  kaum  zur  Inter- 
pretation des  Ausdrucks  in  Gen  18  herangezogen  werden 
darf,  oder  Gen  15, 16,  wo  es  heißt:  das  Maß  des  py  der 
Amoriter  ist  noch  nicht  voll.  —  In  beiden  Fällen  gilt  nun  die 
Vernichtung  als  Strafe  für  derartige  Sünder,  dementsprechend 
daß  —  wie  wir  sahen,  —  die  Erhaltung  am  Leben  die  Beloh- 
nung für  die  Gerechten  ist.  Doch  vermag  gegebenen  Falles 
auch  hier  die  kollektivistische  Vergeltung  die  Beziehungen 
zwischen  Gott  und  dem  betr.  Menschen  auf  dessen  Angehörige 
zu  erweitern.  Zum  Beweis  sei  auf  Gen  18  hingewiesen, 
wo  ja  der  Gedanke,  daß  um  der  ungerechten  Majorität  willen 
die  gerechte  Minorität  der  Sodomiten  leiden  muß,  der  Aus- 
gangspunkt der  Verhandlungen  zwischen  Jahve  und  Abra- 
ham ist. 

Aber  unser  Material  gibt  uns  noch  reicheren  Aufschluß. 
Es  sagt  uns  nämlich  nicht  bloß,  wer  gerecht  und  wer  böse 
ist,  sondern  es  gestattet  uns  auch,  in  einer  Anzahl  von  Fällen 
die  Normen  zu  erkennen,  nach  denen  das  Verhalten  der 
Nichtisraeliten  von  Jahve  beurteilt  wird,  und  es  läßt  uns  dabei 


I  Gunkel,  Genesis  179,  meint,  daß  die  Rücksichtnahme  auf  die 
ev.  unschuldig  leidenden  Frommen  ein  Zeichen  späterer  Herkunft  unserer 
Perikope  sei.  Wir  wollen  zugeben,  daß  diese  in  den  heutigen  Zusammen- 
hang nicht  paßt,  möchten  sie  aber  für  eine  alte  Parallelerzählung  halten; 
denn  wir  sind  der  Ansicht,  daß  gerade  der  konkrete  Fall,  daß  der  ge- 
rechte Lot  mit  den  Sündern  umkommen  sollte,  psychologisch  das  Auf- 
kommen unseres  Problems,  daß  der  Unschuldige  mit  den  Schuldigen 
leiden  soll,  sehr  gut  erklärt.  Die  Lösung  aber,  die  versucht  wird,  ist 
jedenfalls  ganz  im  alten  Sinne;  die  totum-pro-parte- Vergeltung  wird 
grundsätzlich  noch  nicht  angetastet. 
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noch  tiefer,  als  es  bisher  möglich  war,  in  die  mannigfache 
Art  und  Weise  Wicken,  in  der  Jahve  auf  Grund  des  mensch- 
lichen Verhaltens  seine  Beziehungen  zu  den  einzelnen  Nicht- 
israeliten  modifiziert.  —  Wir  teilen  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Stoff  am  besten  unter  dem  Gesichtspunkt,  daß  wir 
zuerst  das  Verhalten  der  Nichtisraeliten  untereinander  und  so- 
dann ihr  Verhalten  Jahve  gegenüber  betrachten  (sittliches  — 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  —  und  religiöses  Verhalten), 
a)  Die  Kriege,  die  die  Nichtisraeliten  gegen  einander 
führen,  sind  in  Stellen  wie  Nu  21,  26  ff.  und  Nu  24,24  gar 
nicht  religiös  beurteilt.  Die  Fälle  aber,  bei  denen  ein  solches 
Urteil  (in  der  Form,  daß  Jahve  es  war,  der  den  Sieg  ge- 
geben oder  überhaupt  die  politischen  Ereignisse  gelenkt 
hat)  vorliegt,  sind  sehr  gering  an  Zahl.  Sie  zerfallen  in 
zwei  Klassen.  Entweder  ist  eine  kriegführende  Partei, 
schon  ehe  sie  in  den  Krieg  zieht,  zu  Jahve  in  besondere, 
sei  es  freundliche  oder  feindliche,  Beziehungen  getreten,  und 
dann  ist  der  Ausgang  des  Krieges  die  Art,  wie  Jahve  ihnen 
vergilt.  Z.  B.  erhalten  die  Aramäer  über  ihre  Feinde' 
den  Sieg,  weil  ihr  Führer  Naeman  Jahves  Freund  ist,*  und 
der  unkeusche  Kanaan  wird  dazu  verflucht,  Japhet  als 
Sklave  dienen  zu  müssen  (Gen  9,  27).  Oder  aber  —  und 
dies  ist  der  inhaltlich  wichtigere  Fall  —  das  Kriegführen 
selbst  entscheidet  über  die  Stellung  zu  Jahve,  wie  es  uns 
Jdc  I,  7  entgegentritt.  Als  Adonibesek  die  Daumen  und 
großen  Zehen  abgehauen  werden,  da  bekennt  er  (und  mit 
ihm  der  Erzähler),  daß  dieses  Geschick  Gottes  Vergeltung 
dafür  sei,  daß  er  in  gleich  grausamer  Weise  mit  siebzig 
anderen  Königen  verfahren  war.  Wie  bei  Amos  so  hat 
Jahve  also  auch  hier  ein  besonderes  Interesse   an   der   Art 

I  Doch  ist  es  nicht  sicher,  daß  die  Feinde  Nichtisraeliten  sind,  wir 
also  ein  Recht  haben,  diese  Stelle  hier  zu  verwenden. 
»  s.  S.  25  f. 
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der  Kriegführung,  deren  sich  die  Nichtisraeliten  im  gegen- 
seitigen Kampfe  bedienen,  und  wenn  einer  da  grausam  gegen 
seine  Feinde  verfahrt,  so  fügt  er  es,  daß  mit  der  gleichen 
Grausamkeit  gegen  ihn  selbst  vorgegangen  wird. 

Weitere  Stellen  kommen  u.  W.  für  diesen  Punkt  nicht  in 
Betracht,  und  wir  müssen  darum  urteilen,  daß  die  inner- 
heidnischen Kriege  nur  in  sehr  beschränktem  Maße  in  das 
Gebiet  der  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nicht- 
israeliten hineingezogen  worden  sind.  Der  Grund  hierfür 
ist  derselbe,  dem  wir  Jdc  i ,  7  \erdanken.  Nur  wenn  die 
Israeliten  irgendwie  in  diese  Kriege  verwickelt  wurden  oder 
mit  den  Kriegführenden  in  irgendwelchen  Beziehungen 
standen,  gewannen  diese  innerheidnischen  Vorgänge  Inter- 
esse für  sie.  Dies  geschah  aber  für  die  mosaische  und 
nachmosaische  Zeit  sehr  selten,  und  die  Partriarchen- 
geschichten,  in  denen  die  nichtisraelitischen  Völker  mehr  in 
den  Vordergrund  treten,  erzählen  nichts  von  Krisen,  die 
sie  miteinander  führten. 

Aber  sie  berichten  mancherlei  von  dem  Privatverkehr, 
den  die  Nichtisraeliten  untereinander  pflegten,  und  so  ver- 
danken wir  denn  auch  der  Genesis  den  Stoff,  der  uns  über 
die  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten  auf 
diesem  Gebiete  belehrt. 

Was  da  zunächst  den  Mord  anbetrifft,  so  wird  Gen  4 
der  Brudermord  als  Sünde  hingestellt,  sofern  er  aus  Neid 
wegen  Zurücksetzung  durch  Jahve  stammt.  Doch  ist  es 
fraglich,  ob  wir  die  Kain-Abelgeschichte  hier  verwerten 
dürfen,  da  sie  auf  innerisraelitische  Verhältnisse  anzuspielen 
scheint.  Eher  kann  man  das  Verbot,  Kain  zu  ermorden, 
als  aus  der  Absicht  Jahves  entsprungen  ansehen,  dem  durch 
Kain  auf  die  Welt  gekommenen  Morden  überall  Einhalt  zu  tun. 
—  Die  Strafen,  die  Jahve  über  die  Übeltäter  verhängt,  sind 
uns  bereits  begegnet:  Kain  vertreibt  er  von  der  'adamah, 
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indem  er  sie  für  ihn  mit  dem  Fluch  der  Unfruchtbarkeit 
belegt,  und  Kains  eventuellen  Mörder  bedroht  er  mit  Tod 
für  sich  und  die  Seinen.^  Dabei  ist  ersteres  wegen  seines 
Verhältnisses  zu  den  unter  i  ermittelten  allgemeinen  Be- 
ziehungen interessant.  Davon  daß  Jahve  wegen  Adams 
Sünde  den  Erdboden  bereits  verflucht  hat,  weiß  unser  Er- 
zähler offenbar  nichts! 

Ein  zweiter  Punkt,  für  den  unsere  Quellen  Belege  bieten, 
ist  das  geschlechtliche  Leben.  Zweimal  vergehen  sich 
hierin  Kinder  gegen  ihren  Vater:  Gen  9, 20 ff.  und  19,  30 ff. 
Als  Noah  betrunken  daliegt,  deckt  Kanaan  —  dies  wird 
der  ursprüngliche  Sachverhalt  sein^  —  die  Scham  seines 
Vaters  auf,  und  noch  weiter  gehen  Lots  Töchter,  die  ihren 
Vater  betrunken  machen  und  sich  dann  zu  ihm  legen.  Im 
ersteren  Falle  wird  daraufhin  Kanaan  dazu  verflucht,  seinen 
Brüdern  als  Sklave  zu  dienen,  während  Japhet,  der  zu- 
sammen mit  Sem  den  Vater  in  pietätvoller  Scheu  wieder 
zugedeckt  hatte,  den  Segen  weiten  Landes  und  der  (mit 
Sem  geteilten)  Herrschaft  über  Kanaan  erhielt.  In  Gen  19 
aber  wird  das  Verhalten  der  Töchter  Lots  zwar  nicht  ge- 
tadelt, und  es  ist  auch  möglich,  daß  die  ursprüngliche  Er- 
zählung keinen  Tadel  aussprechen  wollte;  doch  der  israe- 
litische Erzähler,  der  damit  die  Geburtsgeschichte  Ammons 
und  Moabs  erzählte,  hat  wohl  sicher  gemeint,  daß  diese 
Geschichte  zeige,  wie  auf  diese  beiden  Völker  schon  durch 
ihre  Geburt  ein  Makel  gefallen  sei.  Doch  wie  gesagt,  aus- 
drücklich werden  die  Töchter  Lots  nicht  getadelt,  und  daher 
ist  auch  natürlich  von  keiner  Bestrafung  die  Rede. 

Nun  haben  wir  aber  noch  einen  dritten  Fall,  in  dem 
von  geschlechtlichem  Leben  die  Rede  ist;  doch  ist  er  in 
eigenartiger  Weise   kompliziert.     Gen  19  wollen  die  Sodo- 

1  vgl.   zum  Ausdruck  „siebenfache  Rache"  Stade  ZAW.   1894,  297. 
*  vgl.  die  Kommentare  vcn  Gunkel  und  Holzinger. 
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miten,  daü  Lot  ihnen  seine  Gäste  ausliefere,  damit  sie  an 
ihnen  ihre  päderastischen  Gelüste  befriedigen  können.  Lot 
aber,  der  darüber  ganz  entrüstet  bt,  bietet  den  Leuten  als 
Ersatz  seine  jungfräulichen  Töchter  an.  Das  Komplizierte 
dieser  Stelle  liegt  in  der  Verquickung  des  Problems  der 
Unzucht  mit  dem  der  Gastfreundschaft  Es  fragt  sich, 
wieweit  letzteres  auf  ersteres  bestimmend  eingewirkt  hat. 
Zwar  betont  Lot,  daß  die  Sodomiten  an  den  Fremden,  die 
seine  Gäste  seien,  keine  Päderastie  üben  dürften,  aber  daß 
sie  seine  Gäste  sind,  ist  ihm  in  erster  Linie  doch  nur  unter 
dem  Gesichtspunkt  wichtig,  daß  er  sie  schützen  muß. 
M.  a.  W. :  Päderastie  ist  auf  jeden  Fall  eine  Sünde  gegen 
Jahve,  eine  Tat,  so  recht  der  ruchlosen  Sodomiten,  für  die 
das  Gericht  schon  bereitet  ist,  würdig!  —  Aber  die  Pflicht, 
seine  Gäste  vor  ihr  zu  schützen,  gilt  nun  für  Lot  in  weit- 
gehendstem Maße.  Ohne  daß  ein  Ton  des  Tadels  auf  ihn 
fiele,  eher  sogar  um  seinen  Opfermut  zu  loben,  wird  er- 
zählt, daß  er  seine  Töchter  den  Wüterichen  zur  Schändung 
anbietet.  Um  Lot  zu  verstehen,  dürfen  wir  nicht  vergessen, 
daß  die  Tochter  Eigentum  des  Vaters  ist  —  gewiß  einem 
liebenden  Vater  ein  viel  wertvolleres  Eigentumsstück  als 
Sklave  und  Vieh,  aber  eben  doch  Eigentumsstück.  Der 
selbständige  Wert  jedes  Menschen  auch  gegenüber  seinem 
Vater  ist  noch  nicht  erkannt.  Wenn  nun  Lot  seine  Töchter 
preisgibt,  um  seine  Gäste  zu  schützen,  so  ist  das  ein 
Zeichen  dafür,  wie  hoch  er  die  Pflicht  der  Gastfreundschaft 
hält  und  vom  Erzähler  zweifellos  als  Gegenstück  zum  Ver- 
halten der  Sodomiten,  die  die  Gäste  schänden  wollen, 
empfunden.  Demnach  dürfen  wir  aus  unserer  Erzählung 
beides  entnehmen,  daß  fiir  die  Nichtisraeliten  sowohl  die 
unnatürliche  Unzucht  als  scheußlicher  Frevel  als  auch  die 
Gastfreundschaft  als  Jahve  wohlgefällige  Tugend  galt.  — 
Was  endlich  die  Art  und  Weise  angeht,  in  der  Jahve  auf 
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Grund  dieser  beiden  Normen  die  Beziehungen  zwischen  sich 
und  den  Nichtisraeliten  gestaltet,  so  ist  zu  sagen,  daß  die 
Vergeltung  auch  hier  in  Vernichtung  für  die  Bösen  und  in 
Erhaltung  am  Leben  für  die  Gerechten  besteht.  Ferner 
spielt  auch  hier  kollektivistische  Vergeltung  mit  hinein,  in- 
dem mit  Lot  zugleich  seine  Frau  und  Töchter  fliehen  und 
seinen  Schwiegersöhnen  das  Vorhaben  Jahves,  die  Stadt  zu 
verderben,  mitgeteilt  wird,  damit  auch  sie  ihr  Leben  jn 
Sicherheit  bringen.  — 

So  ists,  aufs  Ganze  gesehen,  nur  ein  verhältnismäßig  kleiner 
Ausschnitt  aus  dem  innerheidnischen  sittlichen  Leben,  der  für 
die  direkten  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  einzelnen 
Nichtisraeliten  in  Betracht  kommt.  Die  Kriege  werden  an 
sich  noch  nicht  religiös  beurteilt;  nur  wenn  eine 
Partei  schon  vorher  Jahves  Freund  ist,  oder  wenn  der 
Krieg  mit  unmenschlicher  Grausamkeit  geführt  wird, 
dann  ist  von  einem  Eingreifen  Jahves  die  Rede.  Für 
das  Gebiet  des  privaten  Verkehrs  ist  es  bezeich- 
nend, daß  nur  die  Mordlust,  das  geschlechtliche 
Leben  und  die  Gastfreundschaft  in  die  Interessen- 
sphäre Jahves  hineingezogen  sind;  diese  drei  Punkte 
waren  im  antiken  Leben  von  hervorragender 
Wichtigkeit.  Verstöße  gegen  diese  Normen  ahndet 
Jahve  als  der  Schöpfer  und  Herr  dadurch,  daß  er  den 
Völkern  die  politische  Macht  beschneidet  (oder  sie  zum 
Nomadenleben  zwingt),  und  den  einzelnen  grausame 
Wiedervergeltung  oder  Vernichtung  schickt.  Umgekehrt 
errettet  er  die  Gerechten  vom  Tod  und  gibt  gerechten 
Völkern  Sieg,  politische  Macht  und  weiten  Raum.  Kollek- 
tivistische Betrachtungsweise  dehnt  endlich  auch  hier 
Jahves  vergeltendes  Wirken  auf  die  Gemeinschaft  aus,  in  der 
der  einzelne  steht,  indem  sie  z.  B.  mit  dem  Gerechten  auch 
dessen  Angehörige  in  Jahves  Rettungsplan  einschließt. 
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b.  Aber  außer  dem  sittlichen  Leben  vollzieht  sich  auch 
das  religiöse  Leben  der  Nichtisraeliten  unter  Jahves  Augen. 
Besonders  gilt  dies  für  die  naiv-monotheistischen  Erzählungen, 
die  ja  in  Jahve  den  nicht  nur  objektiven,  sondern  auch  sub- 
jektiven Gott  der  Heiden  sehen.  —  Was  nun  Jahve  in  religiöser 
Hinsicht  von  seinen  heidnischen  Verehrern  verlangt,  das  läßt 
sich  allgemein  als  D^nV«  nWT  bezeichnen.  Gott  fürchten,  d.  h. 
ihn  als  den  Herrn  anerkennen,  seine  Gebote  halten  und  seinen 
Worten  glauben,  das  heißt  fromm  sein.  Wir  sehen,  daß  es  die 
gleiche  Auffassung  ist,  wie  sie  uns  schon  in  Gen  2 — 1 1  ent- 
gegentrat. Nur  eins  wird  in  den  späteren  Erzählungen  ungleich 
stärker  betont.  Vom  Glauben  war  innerhalb  der  Beziehung 
zwischen  Jahve  und  der  Menschheit  höchstens  nur  insoweit 
die  Rede,  als  er  mit  Gehorsam  identisch  ist.  Aber  der 
Glaube  als  Vertrauen,  daß  das,  was  Jahve  verheißen  hat, 
in  Erfüllung  gehen  wird,  findet  sich  da  nicht;  im  Gegenteil 
hat  nach  einer  Rezension  nicht  die  Gottheit,  sondern  die 
Schlange  mit  dem,  was  sie  als  Folge  des  Essens  vom  Baum 
der  Erkenntnis  des  Guten  und  Bösen  voraussagt,  recht.  In 
den  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  einzelnen  spielt 
nun  aber  der  Glaube  im  eben  angegebenen  Sinne  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle.  Wir  verweisen  auf  Gen  19.  Als  die 
Engel  Lot  die  Zerstörung  Sodoms  verkünden  und  ihn  auf- 
fordern, mit  seiner  Familie  zu  fliehen,  glaubt  Lot  ihrem 
Worte.  Aber  seine  Schwiegersöhne  glaubten  nicht.  Die 
Folge  war,  daß  Lot  gerettet  wurde,  die  Schwiegersöhne 
mit  den  Sodomiten  umkamen.  Es  steht  eine  solche  Er- 
zählung ganz  auf  dem  Standpunkte  der  innerisraelitischen. 
Nicht  das  ist  die  Frage,  ob  die  Menschen  überhaupt  Jahve 
verehren  —  das  ist  selbstverständlich  —  sondern  ob  sie  im 
konkreten  Falle  seinem  Worte  resp.  dem  Worte  seines  Ge- 
sandten Glauben  schenken. 

Wie  verhält  es  sich  aber  dann  mit  den  Stellen,  die  mit 

Beihefte  z.  ZAW.    XII.  3 
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der  Tatsache  rechnen,  daß  die  Nichtisraeliten  andere  Götter 
als  Jahve  verehren?  Da  ist  erstens  zu  sagen,  daß  diese 
Tatsache  an  und  für  sich  nicht  religiös  beurteilt  wird.  Wohl 
erregt  es  Jahves  Zorn ,  wenn  die  Philister  in  i  Sa  4  ff. 
Jahves  Lade  und  damit  ihn  selbst  im  Tempel  ihres  Gottes 
als  seinen  Gefangenen  aufstellen;  zur  Strafe  schlägt  er  sie  mit 
Pestbeulen,  bis  sie  ihn  freilassen  und  ihm  ein  Sühnegeschenk 
weihen.  Aber  hier  handelt  es  sich  nicht  um  Nichtverehrung, 
sondern  um  verächtliche  Behandlung.  Nie  aber  sind  die 
Nichtisraeliten  schon  dadurch  Jahves  Feinde,  daß 
sie  ihre  Götter  und  nicht  ihn  verehren.  Nur  zwei  Aus- 
nahmen gibt  es,  die  eine  tritt  ein,  wenn  ein  Nichtisraelit  zum 
Jahvekult  übertritt,  die  andere,  wenn  er  sich  auf  israelitischem 
Boden  ansiedelt.  Das  erstere  wird  2  Reg  5  erzählt.  Der 
Aramäer  Naeman  gelobt,  nachdem  ihn  der  Israelitengott 
durch  Elisa  geheilt  hat,  fürderhin  keinen  andern  Göttern 
mehr  sein  Opfer  darzubringen  als  Jahve  allein.  Damit  ist 
Naeman  aus  einem  Verehrer  Rimmons  ein  Verehrer  Jahves 
geworden,  und  als  solcher  weiß  er,  daß  er  sich  eigentlich 
nicht  einmal  zu  dem  Zweck  im  Tempel  Rimmons  nieder- 
werfen darf,  daß  sich  sein  König  auf  seinen  Arm  stützen 
kann.  Zwar  ist  Elisa  nicht  so  rigoros,  ihm  diese  Art  der 
Proskynesis,  die  doch  keine  Anbetung  ist,  zu  verbieten;  aber 
daraus,  daß  diese  Frage  überhaupt  verhandelt  werden  konnte, 
erhellt  doch,  wie  streng  es  mit  der  Verpflichtung  der  be- 
kehrten Heiden,  nun  nur  noch  Jahve  zu  verehren,  genommen 
wurde.  —  Die  andere  Ausnahme  begegnet  uns  2  Reg  17, 24ff. 
Als  die  in  Samarien  vom  Assyrerkönig  angesiedelten  Nicht- 
israeliten Jahve  nicht  verehrten,  sandte  dieser  zur  Strafe 
Löwen  unter  sie,  die  so  lange  unter  ihnen  wüteten,  bis  sich 
die  Fremden  einen  Jahvepriester  verschafften,  der  sie  lehrte, 
wie  sie  den  Landesgott  zu  verehren  hätten.  Nun  ist  es 
möglich,  daß  diese  Stelle  in  dem  Sinne  verstanden  sein  will, 
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daß  Jahve  neben  den  andern  Göttern  (nicht  aber:  daß  er 
allein)  von  den  Kolonisten  verehrt  werden  sollte  —  der 
deuteronomistische  Bearbeiter,  der  die  Verehrung  Jahves  und 
der  Götzen  tadelt,  gäbe  dann  eine  spätere  Anschauung 
wieder  — ,  aber  da£>  alles  dafür  spricht,  da£>  Fremde,  die  in 
Jahves  Land  wohnten,  stets  auch  ihm  eine  gewisse  Verehrung 
zollen  mußten,  gibt  auch  Bertholet'  zu.  Dann  aber  erlischt 
auch  für  den  Fall,  daß  die  Nichtisraeliten  in  Jahves  Land 
kommen,  ihr  Recht,  Jahve  nicht  verehren  zu  dürfen. 

Abgesehen  aber  von  diesen  beiden  Ausnahmen  brauchen 
nach  der  Anschauung  des  polytheistischen  Henotheismus  die 
Nichtisraeliten  Jahve  im  allgemeinen  nicht  zu  verehren.  Tun 
sie  es  aber  im  konkreten  Falle,  so  schlägt  es  zu  ihrem  eignen 
Besten  aus.  Zwar  wollen  wir  auf  das  Beispiel  der  Witwe 
zu  Zarpath  nicht  hinweisen,  da  sie  der  Verfasser  gelegent- 
lich naiver  Weise  als  Jahveverehrerin  ansieht.  Wohl  aber 
können  das,  was  hier  zu  sagen  ist,  wieder  2  Reg  5  und  dann 
Ex  9  deutlich  machen.  Als  der  aussatzkranke  Naeman  von 
Elisa  den  Bescheid  erhalten  hat,  er  solle  sich  im  Jordan 
baden,  dann  werde  sein  Fleisch  heil  werden,  da  ist  Naeman 
zuerst  über  dieses  Ansinnen  unwillig,  steigt  aber  doch, 
als  ihm  seine  Diener  zureden,  auf  des  Jahvepropheten  Wort 
vertrauend,  in  den  Jordan  und  wird  rein.  Hier  sehen  wir: 
Wenn  ein  Nichtisraelit  im  konkreten  Fall  sich  um  Hilfe  an 
einen  Propheten  Jahves  wendet  und  dann  gläubig  tut,  was 
dieser  ihm  befiehlt,  so  erfährt  er  in  seiner  konkreten  Not 
Jahves  Hilfe  wie  nur  sonst  ein  Israelit.  Ex  9  aber  droht 
Jahve  durch  Mose  den  Ägyptern  die  Plage  des  Hagels  an, 
und  darauf  heißt  es  v.  20  und  21,  daß  wer  sich  von  den 
ägyptischen  Höflingen  vor  Jahve  fürchtete,   sein  Vieh  und 


"^  Bertholet,  Die  Stellnng  der  Israeliten  and  der  Jaden  za  den  Frem- 
den, 1896,  S.  76. 
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seine  Sklaven  in  Sicherheit  brachte,  wer  aber  nicht  glaubte, 
beide  im  Freien  ließ.  Die  Folge  war,  daß  sich  erstere  diesen 
Besitz  erhielten,  letztere  ihn  einbüßten. 

Nun  enthält  aber  diese  Erzählung  außer  der  Tatsache, 
daß  in  ihr  die  individualistische  Vergeltung  stark  zum  Aus- 
druck kommt,  noch  ein  gegenüber  2  Reg  5  bemerkens- 
wertes Moment.  In  2  Reg  5  erscheint  Naemans  Glaube 
mehr  als  eine  freiwillige  Leistung,  für  die  er  belohnt  wird; 
Ex  9  gilt  es;  wer  nicht  glaubt,  wird  bestraft.  Es  gibt  also 
nicht  bloß  Fälle,  in  denen  die  Verehrung  Jahves  im  kon- 
kreten Falle  belohnt  wird,  sondern  es  gibt  auch  Fälle,  in 
denen  sie  gefordert,  ihr  Ausbleiben  bestraft  wird.  —  Über 
diese  zweite  Art  müssen  wir  zum  Schluß  noch  ein  kurzes 
Wort  sagen.  Es  ist  für  sie  bezeichnend,  daß  es  sich  in  Ex.  9 
lediglich  darum  handelt,  durch  die  Plage  des  Hagels  die 
Israeliten  von  den  Ägyptern  zu  befreien.  Wir  werden 
nämlich  bei  allen  diesen  Fällen,  wenn  wir  näher  zusehen, 
finden,  daß  es  sich  bei  ihnen  im  letzten  Grunde  garnicht 
um  eine  unmittelbare  Beziehung  zwischen  Jahve  und  den 
Nichtisraeliten  handelt,  sondern  daß  sie  alle  auf  ein  Verhalten 
der  Nichtisraeliten  gegenüber  den  Israeliten  zurückgehen. 
Der  Schein  aber,  daß  hier  eine  direkte  Beziehung  zwischen 
Jahve  und  den  Nichtisraeliten  vorliege,  entsteht  dadurch, 
daß  die  religiöse  Seite  an  dem  Verhalten  der  Nichtisraeliten 
gegenüber  den  Israeliten  so  stark  in  den  Vordergrund  tritt, 
daß  sie  sich  in  dem  und  jenem  Zuge  der  Geschichte  wenig- 
stens äußerlich  als  unmittelbare  Beziehung  zu  Jahve  ver- 
selbständigt. Wenn  Laban  Gen  31,24  vom  Gotte  Jakobs 
aufgefordert  wird,  diesem  keinen  Schaden  zuzufügen,  so  tritt 
hier  scheinbar  Jahve  in  -ein  direktes  Verhältnis  zu  Laban; 
aber  dieses  Verhältnis  ist  doch  nur  äußerlich,  nur  formal,  ein 
direktes;  seinen  Inhalt  gewinnt  es  letztlich  durch  Jahves 
Interesse  an  Jakob  und  an  dem,  was  Laban  Jakob  erweisen 
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soll.*  Liegt  die  Sache  so,  dann  haben  wir  es  mit  Beziehungen 
zwischen  Nichtisraeliten  und  Jahve  zu  tun,  die  durch  ihr 
Verhältnis  zu  Israel  bestimmt  sind;  diese  Beziehungen  aber 
werden  im  zweiten  Teil  zur  Sprache  kommen.  Doch  emp- 
fiehlt es  sich,  hier  am  Schluß  des  ersten  Teils  auf  diese  Art 
von  Fällen  aufmerksam  zu  machen,  da  sie  geeignet  sind, 
die  Linie  kenntlich  zu  machen,  in  der  direkte  und  indirekte 
Beziehungen  der  Nichtisraeliten  zu  Jahve  aneinander  grenzen. 
Was  wir  an  ersteren  für  das  religiöse  Gebiet  ermittelt 
haben,  ist  demnach  folgendes:  Für  den  Standpunkt  des 
naiven  Monotheismus  gelten  Gottesfurcht  und 
namentlich  Glaube  an  Jahves  voraussagendes 
Wort  als  die  Normen,  nach  denen  Jahve  die  Be- 
ziehungen zwischen  sich  und  einzelnen  Heiden 
regelt;  die  henotheistisch-polytheistischen  Erzäh- 
lungen aber  rechnen  es  dem  Nichtisraeliten  wohl 
als  Sünde  an,  daß  er  Jahve  verächtlich  behandelt, 
aber  nicht,  daß  er  im  allgemeinen  Jahve  nicht  ver- 
ehrt; letzteres  fordern  sie  nur  für  den  Fall,  daß  er 
zum  Jahvekult  übertritt  oder  in  Jahves  Land  wohnt. 
Im  konkreten  Falle  wird  die  Verehrung  Jahves 
(Glaube  an  sein  Wqrt)  belohnt,  gefordert  aber  wird 
sie  nur  und  ihre  Unterlassung  bestraft,  wenn  Jahves 


X  Nicht  aber  darf  man  auf  I  Sa  4  ff.  hinweisen.  Zwar  wenn  die 
Philister  mit  den  Israeliten  kämpfen,  so  handelt  es  sich  auch  hier  zu- 
nächst allein  um  indirekte  Beziehungen  zwischen  ihnen  und  Jahve,  und 
wenn  sie  dann  die  israelitische  Lade  in  ihrem  Tempel  aufstellen,  so 
werden  auch  hier  die  Beziehungen  in  dem  Maße  zu  direkten,  als  man  in 
der  Lade  Jahve  verkörpert  sah.  Aber  hier  sind  die  letzteren  weit  entfernt, 
bloß  formal  zu  sein.  Im  Gegenteil,  dies  fuhrt  gerade  den  Umschwung 
in  der  Stellung  der  Philister  zu  Jahve  herbei,  daß  sie  von  der  erlaubten 
Bekämpfung  der  Israeliten  zur  verächtlichen  Behandlung  Jahves  über- 
gehen. Dadurch  daß  sie  direkt  werden,  bekommen  ihre  Beziehungen  zu 
Jahve  einen  ganz  neuen,  dem  alten  entgegengesetzten  Inhalt !  Wir  hatten 
darum  ein  gutes  Recht,  die  Perikope  l  Sa  4  ff.  schon  früher  zu  verwerten. 
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Interesse  an  Israel  mitbeteiligt  ist.  —  Fluch  und 
Segen,  mit  denen  Jahve  auf  Grund  dieser  Normen  vergilt, 
beziehen  sich  auch  hier  auf  Besitz,  Nahrung,  Gesundheit, 
Leben;  die  Sünder  wie  Lots  Schwiegersöhne  und  sein  Weib 
tötet  er  oder  er  schädigt  sie  wie  die  ägyptischen  Höflinge 
am  Besitze;  denen  aber,  die  seinen  Normen  nachkommen, 
hilft  er  aus  dem  Gericht  über  Leben  und  Eigentum,  oder 
er  befreit  sie  von  einer  Not,  die  sie  (wie  Naeman  und  die 
Witwe  von  Zarpath)  persönlich  getroffen  hat.  —  Fälle  kollek- 
tivistischer Vergeltung  kommen  nicht  vor,  ausge- 
nommen einmal  die  pars-pro-toto- Vergeltung  in  i  Sa  5  f. 
(für  die  Sünde  der  Philister  wird  ein  Teil  des  Volkes  be- 
straft und  als  dann  die  Lade  freigegeben  und  asam  bezahlt 
wird,  vergibt  Jahve  den  anderen)  und  sodann  die  Tatsache, 
daß  die  freundlichen  Beziehungen  zu  Lot  auch  den  Seinen 
und  die  zur  Witwe  von  Zarpath  auch  ihrem  Sohne  zugute 
kommen.  Doch  zeigt  gerade  letzterer  Fall,  daß  wir  es  bei 
der  Familienvergeltung  eigentlich  nicht  mit  kollek- 
tivistischer Vergeltung  zu  tun  haben,  da  die  Familienglieder 
ja  zum  Haupte  als  sein  Eigentum  hinzugehören  —  und  zu- 
dem macht  sich  der  individualistische  Zug,  der  den  religiösen 
Beziehungen  zu  Jahve  eigen  ist,  auch  darin  bemerkbar,  daß 
selbst  die  Familienglieder  verschieden  behandelt  werden: 
Nicht  nur  Lots  Schwiegersöhne,  sondern  auch  sein  Weib 
geht  verloren,  während  er  gerettet  wird. 

B.    Die   indirekten  Beziehungen   zwischen  Jahve   und  den 
Nichtisraeliten. 

Wir  haben  bisher  den  Willen  Jahves  kennen  gelernt,  so-       1 
weit  er  sich  direkt  auf  die   Nichtisraeliten   bezieht.     Diese 
Betrachtung  zeigt  uns,  in  welchem  Maße  Jahve  neben  dem 
Interesse  an  seinem   Volke   ein  selbständiges  Interesse   an 
den  Nichtisraeliten  zugeschrieben  wurde. 


39 


Nun  gibt  es  aber  noch  eine  andere  Art  von  Beziehungen 
zwischen  Jahve  und  den  Nichtisraeliten.  Letztere  kommen 
nämlich  auch  dadurch  mit  Jahve  in  Berührung,  daß  sie  in 
Konnex  mit  seinem  Volke  treten.  Es  fragt  sich,  wie  sich 
im  einzelnen  diese  indirekten,  d.  h.  durch  das  Verhältnis 
zu  Israel  bestimmten  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den 
Nichtisraeliten  gestalten. 

I.  Da  ist  zunächst  auf  die  Verwandtschaft  zwischen 
Nichtisraeliten    und    Israeliten    hinzuweisen.      Zwar   soweit 
diese  Verwandtschaft   in   der   Abstammung   von    derselben 
Urmenschheit  zum  Ausdruck  kommt,  haben  wir  sie   unter 
A.     bereits     ver^^'ertet.       Aber    auch    von    dem    aus    der 
Heidenwelt  ausgesonderten    Abraham,    dem    Vater  Israels, 
stammen  nichtisraelitische  Völker  ab,  sind  also    mit   Israel 
verwandt.     Es  handelt  sich  hierbei  besonders   um  Ismael 
und  um  Es  au.     Beide  gehören  zunächst  als   Söhne  Abra- 
hams resp.  Isaaks  zur  auserwählten  Familie.     Doch  ist  keiner 
von  ihnen  Träger  der  Verheißung  und  insofern  selbst  aus- 
erwählt.    Damit  sie  nun  aber  nicht  auf  Grund  ihrer  natür- 
lichen Beziehungen  zu  Abraham  resp.  Isaak  den  Abraham- 
segen miterben,  werden  sie  mit  einem  Fluch  bedacht,  der 
sie  demnach  zwar  nicht  wegen  ihres  Verhaltens,  wohl  aber 
wegen    ihres    Verhältnisses    zu    den    Israeliten    trifft.     Bei 
Ismaels  Geburt  heißt  es,  daß  er  wie  ein  Wildesel  sein  wird, 
daß  er  mit  Jedermann  in  Streit  leben  und  allen  seinen  Ver- 
wandten auf  dem  Nacken  sitzen  wird  (Gen  i6,  12),  und  als 
Sara   an   Abraham    das   Ansinnen    stellt,    den    Sohn    der 
Sklavin  zu  verjagen,  da  er  mit  ihrem  Sohne  nicht  zusammen 
erben  solle,  will  Abraham   sich    zunächst   nicht   fügen,   tut 
es  dann  aber  doch,  als  Jahve  ihm  sagt,   er   solle    Sara   in 
allem,  was  sie  verlangt,    gehorsam   sein.     Um  Isaaks,    des 
Sohnes  der  Verheißung  willen,  damit  er  mit  ihm  nicht  das 
Erbe  teile,  trifft  also  Ismael  Jahves   Fluch!      Noch   härter 
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nimmt  sich  die  Verstoßung  Esaus  aus.  Ismael  war  wenigstens 
der  Sohn  einer  Sklavin,  aber  Esau  hat  mit  Jakob  nicht 
bloß  den  gleichen  Vater,  sondern  auch  die  gleiche  Mutter 
gemeinsam,  ja  er  ist  sogar  älter  als  Jakob.  Trotzdem  wird 
Jakob  erwählt,  Esau  verstoßen.  Nun  haben  wir  drei  Er- 
zählungen, die  erklären  sollen,  warum  der  ältere  verstoßen 
und  der  jüngere  erwählt  wird  (Orakelspruch  bei  der  Geburt, 
Verkauf  des  Erstgeburtsrechtes,  Betrug  um  den  Isaaksegen), 
aber  daß  überhaupt  nur  einer  der  Söhne  erben  konnte,  der 
andere  also  verstoßen  werden  mußte,  steht  auch  hier  fest. 
Wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  Jakob  trifft  mithin  auch 
Esau  der  Fluch,  und  zwar  besteht  er  darin,  seinem  Bruder 
dienen  (Gen  25,23;  27,40)  und  auf  magerem,  vom  Tau  un- 
benetztem  Erdboden  wohnen  zu  müssen. 

Doch  die  Verwandtschaft  mit  dem  auserwählten  Volk 
bringt  Ismael  und  Esau  nicht  nur  Fluch,  sondern  auch  Segen. 
Weil  Ismael  Abrahams  Sohn  ist,  soll  er  zum  großen  Volke 
werden  (21,13.18  cf.  16,10),  und  Esau  soll,  falls  er  sich  an- 
strengt, das  Joch  seines  Bruders  Jakob  von  sich  abschütteln 
können  (27,40).  Außerdem  könnte  hier  auch  noch  Lot  in 
Betracht  kommen,  der  deswegen,  weil  er  Abraham  nach 
Kanaan  begleitet,  von  dessen  Erwählung  als  sein  Verwandter 
Nutzen  hat.  Doch  erfolgt  seine  Errettung  aus  Sodom  zum 
mindesten  auch  wegen  seiner  FrömmigkeitS  und  selbst  die 
Tatsache,  daß  er  Abraham  begleitet,  scheint  vom  älteren 
Erzähler  (im  Gegensatz  zu  P)  mehr  als  ein  freiwilliges  Ver- 
halten gegenüber  dem  Erwählten  denn  als  selbstverständ- 
liche Folge  der  verwandtschaftlichen  Zugehörigkeit  zu  Abra- 
ham empfunden  worden  zu  sein. 

Doch  wie  dem  auch  sein  mag,  an  Ismael  und  Esau 
haben    wir    zwei   ausreichende    Belege    für   unsere    These, 

X  s.  S.  31  u.  33. 
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daß  für  die  mit  Israel  verwandten  Völker  aus  dieser  ihrer 
Verwandtschaft  Motive  für  ihre  Beziehungen  zu  Jahve  er- 
wachsen, und  zwar  handelt  es  sich  beim  Fluch  und 
Segen  um  politische  Macht,  Fruchtbarkeit  des  Landes, 
friedliches  Wohnen  und  Menge  des  Volkes.  Interessant  ist 
ferner,  daß  hier  wieder  einmal  (wie  zweimal  in  Gen  2 — ii) 
ein  Fluch  ausdrücklich*  nicht  für  alle  Zeiten  auferlegt  ist. 
Der  Segen,  den  Esau  empfängt,  besteht  vielmehr  darin,  daß 
er  einen  Teil  des  Fluchs,  die  Herrschaft  Israels,  eventuell 
von  sich  abwerfen  wird.  —  Die  Vergeltung  ist,  da  es 
sich  hier  um  Völkergeschicke  handelt,  selbstverständlich 
kollektivistisch:  Nach  dem  Verhalten  ihrer  Stammväter 
richtet  sich  das  Geschick  der  Völker! 

2.  Aber  Israel  vermittelt  nicht  nur  dadurch,  daß  Nicht- 
israeliten  mit  ihm  verwandt  sind,  die  Beziehungen  zwischen 
ihnen  und  Jahve.  In  der  weit  größeren  Anzahl  der  Fälle 
kommen  diese  vielmehr  dadurch  zustande,  daß  die  Nicht- 
israeliten  gegenüber  den  Israeliten  oder  umgekehrt  die 
Israeliten  gegenüber  den  Nichtisraeliten  in  Aktion  treten. 
Es  geschieht  dies  besonders  auf  sittlichem  Gebiete  (a),  aber 
wir  werden  auch  in  religiöser  Beziehung  (b)  Ansätze  gegen- 
seitiger Beeinflussung  finden. 

aa)  Wir  fragen  zunächst,  in  welche  Stellung  die  Heiden 
zu  Jahve  treten,  wenn  sie  die  Israeliten  in  irgend  einer 
sittlichen  Beziehung  —  sei  es  politisch  oder  privatim  — 
unterstützen.  Manche  derartige  Fälle  geben  auf  diese 
Frage  überhaupt  keine  Antwort;  so  wird  es  z.  B.  —  um 
ein  besonders  frappantes  Beispiel  zu  nennen  —  gar  nicht 
rehgiös  beurteilt,  wenn  die  Tochter  des  Pharao  Mose  das 
Leben  rettet  und  ihn  erziehen  läßt.     Ganz  objektiv  berichtet 


X  Daneben  kommen  natürlich  viele,  auch  Völker  betreffende, 
(cf.  I  Sa  s)  Flüche  vor,  die  mit  der  Sünde,  die  sie  hervorrief,  von  selbst 
wieder  vergehen. 
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hier  der  Erzähler,  ohne  auch  nur  mit  einem  Worte  darauf 
hinzuweisen,  daß  sich  die  ägyptische  Königstochter  da- 
durch zu  Jahves  Freundin  gemacht  hätte.  Aber  daneben 
bleibt  uns  eine  genügend  große  Anzahl  beurteilter  Fälle, 
um  zu  erkennen,  wie  sich  die  Beziehungen  zwischen  Jahve 
und  den  Nichtisraeliten,  die  Israeliten  unterstützen,  gestalten. 

Als  die  Josephiten  gegen  Lus-Bethel  zogen,  zeigte  ihnen 
ein  Spion,  der  aus  der  belagerten  Stadt  herauskam,  wie' sie 
in  die  Stadt  eindringen  könnten.  Nachdem  die  Stadt  er- 
obert war,  gaben  sie  ihm  und  seinem  ganzen  Geschlecht 
freien  Abzug  (Jdc  i,  22  fif.).  Da  die  Israeliten  deswegen  nicht 
getadelt  werden,  so  geschah  diese  Belohnung  nach  Jahves 
Willen.  Wir  sehen  also :  Dadurch  daß  ein  Nichtisraelit  seine 
Vaterstadt  —  nach  v.  25  wohnt  der  Mann  in  Bethel  —  an 
Israel  verrät,  entgeht  er  mit  den  Seinen  dem  ihr  drohenden 
Verderben,  ebenso  wie  die  Gerechten  Sodoms  —  wie  wir 
sahen  —  aus  dem  Untergang  ihrer  Stadt  gerettet  werden 
sollten.  Ahnlich  liegt  es  Jos  2,  nur  daß  alles  nur  noch  um 
einen  Grad  gesteigert  erscheint.  Rahab  verrät  nicht  nur 
ihre  Vaterstadt,  sondern  auch  die  Art  und  Weise,  wie  sie 
es  tut,  ist  möglichst  skrupellos.  Die  Kundschafter  versteckt 
sie  in  ihrem  Hause  und  hilft  ihnen  dann,  nachdem  sie  ihren 
König  belogen  und  auf  eine  falsche  Fährte  gelockt  hat, 
durch  ihr  Fenster  zu  entfliehen!  Für  diese  Israel  geleisteten 
Dienste  wird  ihr  nach  Jerichos  Fall  nicht  bloß  das  Leben, 
sondern  auch  das  Recht  geschenkt,  mit  allen  ihren  An- 
gehörigen für  alle  Zeiten  unter  den  Israeliten  wohnen  zu 
dürfen.* 

Während  aber  in  diesen  beiden  Fällen  ein  Verhalten  der 
Nichtisraeliten  gegenüber  dem  israelitischen  Volke  vorliegt, 


I  Die  gleiche  Belohnung  wird  ferner  Hobab,  Rcguels  Sohn,  dafür, 
daß  er  die  Israeliten  nach  Kanaan  führt,  suteil  (Nu  10, 29flf.  cf.  Jdc.  1,26 f. 
und  4,11). 
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begegnen  uns  auch  Belege  dafür,  daß  die  Unterstützung  ein- 
zelner Israeliten  von  Jahve  belohnt  wird  —  und  es  wird  nur 
an  dem  Charakter  des  uns  überlieferten  Materials  liegen, 
wenn  es  sich  hierbei  stets  um  solche  Israeliten  handelt,  die 
im  Volk  und  vor  Jahve  einen  besonderen  Platz  einnehmen. 
Wir  erinnern  daran,  daß  Abimelech  sowohl  Abraham  wie 
Isaak  gegenüber  zur  Begründung  seiner  guten  Stellung  zu 
Jahve  sich  darauf  beruft,  daß  er  den  Gesegneten  Jahves 
nur  Gutes  erwiesen  habe  (Gen  21,  23;  26,  19);  er  wird  dann 
dadurch  belohnt,  daß  er  einen  Bund  mit  den  Erzvätern 
schließen  darf.  Femer  ist  auf  i  Reg  17  zu  verweisen.  Die 
Witwe  zu  Zarpath  furchtet  zwar,  daß  sie  damit,  daß  sie  den 
Gottesmann  in  ihr  Haus  aufgenommen  hat,  nur  Jahves  Auf- 
merksamkeit auf  ihre  Sünden  gerichtet  habe.  Doch  ist  dies 
nur  insofern  richtig,  als  sie  tatsächlich  durch  die  Aufnahme 
des  Propheten  zu  Jahve  in  besonders  enge  Beziehung  ge- 
treten ist;  aber  diese  Beziehung  ist  nicht  feindlicher,  sondern 
freundlicher  Art.  Dafür,  daß  sie  Elias  gespeist  und  beher- 
bergt hat,  wird  ihr  selbst  Nahrung  zuteil  und  wird  ihr  Sohn, 
als  er  stirbt,  wiederer^^'eckt.  Wir  sehen,  wie  unbeschränkt 
Jahve  nach  altisraelitischer  Anschauung  seine  Beziehungen 
zu  den  Nichtisraeliten  gestalten  kann:  Seinen  Feinden  nimmt 
er  das  Leben,  seinen  Freunden  gibt  er  schon  verstorbene 
Kinder  zurück. 

Doch  gibt  es  auch  Fälle,  bei  denen  der  Segen,  der  solche 
Nichtisraeliten  trifft,  die  einzelnen  Israeliten  irgendwie  förder- 
lich sind,  kaum  als  Belohnung  für  dieses  ihr  Verhalten 
gedeutet  werden  darf.  So  ist  es  in  der  Geschichte  von 
Jakob  und  Laban  mehr  als  fraglich,  ob  Laban  deswegen, 
weil  er  Jakob  in  sein  Haus  aufnimmt,  gesegnet  wird;  viel- 
mehr werden  wir  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  meinen,  daß 
hier  der  Segen  lediglich  deswegen  in  Labans  Haus  kommt, 
weil  Jakob  bei  ihm  einkehrt,  eine  Interpretation,   die  auch 
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noch  dadurch  gestützt  wird,  daß  E  Laban  als  einen  Jahve 
mißfälligen  Menschen  hinstellt.  —  Ähnlich  mag  es  ferner 
auch  bei  dem  Falle,  wo  den  Nichtisraeliten  die  Vergeltung 
des  Guten  mit  Gutem  belohnt  wird,  liegen.  Als  nämlich 
der  Pharao  den  Joseph,  der  ihm  die  Träume  gedeutet  und 
Ratschläge  erteilt  hat,  aus  dem  Kerker  nimmt  und  auf  den 
Kanzlerstuhl  setzt,  da  wird  der  ägyptische  König,  der  diese 
Wohltat  doch  zum  mindesten  auch  um  seiner  selbst  willen 
dem  Joseph  erwies,  reich  gesegnet :  In  seinem  eignen  Lande 
wird  er  der  unbedingte  Herr,  und  die  Fremden  müssen 
kommen,  um  für  vieles  Geld  bei  ihm  Getreide  zu  kaufen. 
Das  alles  aber  ist  lediglich  die  Folge  dessen,  daß  dem  Joseph 
stets  glückte,  was  er  auch  tat,  während  die  Rücksicht- 
nahme auf  Pharaos  Verhalten  in  keinem  Worte  hervortritt, 
nur  daß  der  Pharao  wenigstens  nicht  wie  Laban  bei  E  als 
Jahves  Feind  gilt.  —  So  sehr  wir  uns  demnach  auch  hüten 
müssen,  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  die  mechanische 
Art  zu  verkennen,  in  der  die  Segnung  der  Nichtisraeliten 
zustande  kommt,  so  genügen  doch  die  aus  Gen  und  i  Reg  17 
angeführten  Beispiele,  um  zu  zeigen,  daß  Unterstützung  der 
Israeliten  durch  Nichtisraeliten  als  eine  Jahve  wohlgefällige 
Tat  gilt,  die  auf  letztere  den  Segen  des  israelitischen  Gottes 
herabzieht. 

Aber  es  wäre  nun  voreilig,  wenn  wir  sagen  wollten, 
daß  der  freundliche  Zusammenschluß  mit  jedem  Israeliten 
nach  altisraelitischer  Auffassung  dem  Nichtisraeliten  Segen 
bringt.  Zwar  ist  dies  bei  allen  uns  zugänglichen  Stellen  der 
Fall,  aber  man  bedenke,  daß  bei  ihnen  ohne  Ausnahme  der 
Israelit  ein  Freund  Jahves  ist.  Wie  aber  die  Unterstützung 
eines  mit  Jahve  zerfallenen  Israeliten  beurteilt  werden 
würde,  das  können  wir  zwar  aus  keinem  Beispiele  direkt  ersehen, 
vermögen  es  doch  aber  mit  aller  wünschenswerten  Sicher- 
heit daraus  zu  erschließen,   daß  einmal  David,   da  er  nicht 
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weil^,  ob  Jahve  ihn  nicht  doch  verstoßen  habe,  dem  Aus- 
länder Ithai  die  Freiheit  gibt,  ihn  zu  verlassen  —  ist  David 
Jahves  Feind,  dann  müüte  auch  Ithai,  falls  er  David  unter- 
stützt, Jahves  Zomgericht  anheimfallen!  —  und  sodann,  daß 
Jahve,  wie  wir  noch  sehen  werden,  die  Schädigung  der 
sündigen  Israeliten  durch  Nichtisraeliten  in  vielen  Fällen  nicht 
nur  zuläßt,  sondern  auch  gebietet  —  So  können  wir  sagen, 
daß  die  Unterstützung  der  Israeliten  durch  die 
Nichtisraeliten  diesen  Jahves  Segen  oder  Fluch  bringt, 
je  nachdem  die  Israeliten  mit  Jahve  im  Bund  leben  oder  mit 
ihm  zerfallen  sind.  Dabei  steht  neben  einer  mechanischen 
Auffassung,  nach  der  von  den  Israeliten  Ströme  des  Segens 
oder  des  Fluches  auf  alle,  die  mit  ihnen  zusammenhängen,  — 
ohne  selbständige  Wertung  ihrer  eignen  Person  —  ausgehen, 
eine  zweite,  die  das  Verhalten  der  Nichtisraeliten  deutlich 
als  Grund  ihrer  Stellung  zu  Jahve  hervortreten  läßt. 

aß)  Wie  steht  es  nun  aber,  wenn  die  Israeliten  die 
Fördernden  sind.^  Sind  die  Nichtisraeliten  Jahve  in  dem 
Grade  verhaßt,  daß  sich  die  IsraeUten  dadurch  stets  zu  Jahves 
Feinden  machen?  Bei  der  Beantwortung  dieser  Fragen  ist 
darauf  zu  achten,  daß  Unterlassung  der  Schädigung  noch 
keine  Förderung  ist.  Darauf  aber  kommt  es  an,  wie  die 
Israeliten  beurteilt  werden,  wenn  sie  letztere  den  Nicht- 
israeliten zuteil  werden  lassen.  Auf  nationalem  Gebiete  ist 
uns  da  nur  ein  Fall  bekannt,  nämUch  das  Verhalten  der 
Israeliten  gegenüber  den  Kanaanäern,  die  sie  nicht  besiegen 
konnten.  Die  Isrealiten  sind  nämlich  bei  diesem  Fiasko 
nicht  stehen  geblieben,  sondern  haben  verschiedentlich  mit 
den  Kanaanäern  Bündnisse  abgeschlossen.  Nun  wird  dies 
Benehmen  zwar  Ex  34  u.  auch  Jos  9  als  Unrecht  gebrand- 
markt, aber  dies  war  jedenfalls  nicht  die  Ansicht  derer,  die 
einst  die  Bündnisse  abschlössen,  und  wir  haben  allen  Grund 
(cf.  die  Begründung  in  Ex  34,  15  f.  und  das  in  Abschnitt  HI 
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von  uns  Ausgeführte)  anzunehmen,  daß  man  —  wenigstens  in 
weiteren  Kreisen  —  diese  Bündnisse  erst  später,  als  man  ihre 
für  die  Religion  verderblichen  Folgen  erkannte,  als  Sünde 
beurteilte.  Zuerst  aber  sah  man  sie  als  erlaubt  an,  waren  sie 
doch  im  Interesse  Israels  selbst  gelegen.  Und  das  letztere  ist 
wichtig:  um  seiner  selbst  willen  darf  Israel  mit  fremden 
Völkern,  obgleich  sie  ihm  entgegentraten,  Bündnisse  schließen. 
Doch  wurde  dies  verboten,  als  der  Jahveglaube  darunter  litt. 

Größer  ist  nun  die  Reihe  der  hierher  gehörenden  Fälle 
auf  privatem  Gebiete.  Doch  ist  dabei  im  Auge  zu  behalten, 
daß  sich  in  den  privaten  Verhältnissen  der  Patriarchen  ja 
zum  großen  Teil  Völkerbeziehungen  widerspiegeln. 

Da  sei  zuerst  gesagt,  daß  unsere  Erzähler  es  lieben, 
ihre  Helden  als  Wohltäter  der  Heiden  darzustellen  und  zu 
verherrlichen.  So  wird  von  Abraham  erzählt,  daß  er,  als 
Streit  zwischen  seinen  und  Lots  Hirten  ausgebrochen  und 
dadurch  die  Trennung  beider  notwendig  geworden  war,  groß- 
mütig Lot  die  Wahl  ließ,  ob  er  zur  Rechten  oder  zur  Linken 
gehen  wolle  (Gen  13, 7 ff,);  und  dem  Erzähler  von  Josephs 
Aufenthalt  in  Ägypten  (und  namentlich  im  Kerker)  meinen 
wir  die  Freude  anzumerken,  die  er  darüber  empfindet,  daß 
sein  Held  auch  im  Heidenland  und  sogar  innerhalb  der 
Kerkermauern  kraft  der  Macht  seines  Gottes  Segen  über 
die  Nichtisraeliten  bringt.  Aber  auch  die  späteren  Großen 
unter  den  Israeliten  entbehrten  dieses  Ruhmeskranzes  nicht. 
Als  Mose  im  Lande  der  Midianiter  weilte,  hilft  er  den 
Töchtern  des  Oberpriesters  gegen  die  Hirten,  die  sie  vom 
Brunnen  wegdrängen  wollten  (Ex  2,  16  ff.),  und  Elisa  ist  so- 
fort bereit,  dem  Aramäer  Naeman  die  Hilfe  Jahves  zuteil 
werden  zu  lassen.  —  Nun  legt  aber  gerade  die  Naemanperikope 
den  Gedanken  nahe,  daß  die  Unterstützung  der  Nichtisrae- 
liten letztlich  auch  hier  nicht  so  sehr  um  ihretwillen  als 
wegen  der  Ehre  Jahves  geschieht.     „Er  soll  erfahren,   daß 
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es  Propheten  in  Israel  gibt"  so  ruft  Elisa  aus,  als  er  von 
dem  Gesuch  des  Aramäers,  ihn  zu  heilen,  hört.  Wir  haben 
hier  also  eine  Parallele  zu  dem.  was  uns  bei  einzelnen  Stellen 
schon  in  aa  entgegentrat :  Wenn  Nichtisraeliten  Jahves  Segen 
trifft,  so  braucht  dies  nicht  immer  und  in  erster  Linie  in 
ihrem  Verhalten  ihren  positiven  Grund  zu  haben.  Es 
fragt  sich  nun  aber,  ob  auch  hier  auf  die  Würdigkeit  der 
Nichtisraeliten,  Jahves  Segen  zu  empfangen,  so  wenig  Wert 
wie  gelegentlich  in  aa  (vgl  Jakob  u.  Laban)  gelegt  wird.  Dürfen 
—  so  wollen  wir  die  Frage  formulieren  —  alle  Nichtisrae- 
liten von  den  Israeliten  unterstützt  werden?  Auszuscheiden 
haben  da  von  vornherein  die  Fälle,  in  denen  die  Israeliten  den 
Nichtisraeliten  ihre  Wohltaten  mit  Wohltaten  vergelten. 
Denn  dann  sind  ja  letztere  durch  ihr  Verhalten  gegenüber 
den  Israeliten  bereits  in  ein  besonderes  Verhältnis  zu  Jahve 
gekommen,  und  wenn  sie  unterstützt  werden  dürfen,  so  ist 
dies  noch  lange  kein  Beweis,  daß  es  auch  die  andern  Nicht- 
israeliten dürfen.  Wie  aber  steht  es  mit  den  Fällen  primärer 
Unterstützung  der  Nichtisraeliten  durch  die  Israeliten? 
Naeman  erhält  Jahves  Hilfe,  weil  er  glaubt.  Die  Nach- 
giebigkeit, die  Abraham  Lot  gegenüber  zeigt,  würde  er 
einem  andern  gegenüber  kaum  an  den  Tag  gelegt  haben; 
Lot  ist  eben  nicht  bloß  als  Verwandter,  sondern  besonders, 
weil  er  Abraham  nach  Kanaan  folgte,  enger  als  die  andern 
mit  ihm  verbunden.  So  sind  hier  die  Empfanger  der  Wohl- 
taten nicht  gewöhnliche,  sondern  solche  Nichtisraeliten,  die 
für  ihre  Person  schon  vorher  in  einem  freundlicheren  Ver- 
hältnis zu  Jahve  stehen.  Doch  haben  wir  auch  Stellen,  in 
denen  dies  nicht  der  Fall  ist;  wenn  Mose  z.  B.  den  Töchtern 
des  midianitischen  Oberpriesters  behilflich  ist,  so  handelt  es 
sich  hier  um  Nichtisraeliten,  die  noch  in  keine  besondere 
Beziehung  zu  Jahve  getreten  sind  Trotzdem  sind  auch  sie 
nicht  gewöhnliche  Nichisraeliten,  sie  gehören  vielmehr  dem 
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Stamm  an,  der  später  in  ein  besonders  nahes  Verhältnis  zu 
Israel  trat,  ja  unsere  Episode  ist  nach  dem  Erzähler  der 
erste  Anlaß  dazu  geworden,  daß  Israel  und  Midian  Freunde 
wurden.  Und  zu  diesen  Fällen,  nach  denen  die  Nichtisrae- 
liten  Wohltaten  empfangen  dürfen,  die  nachher  oder  gar 
durch  sie  an  Israel  angegliedert  werden,  müssen  wir  dann 
auch  die  Tatsachen  stellen,  daß  Israeliten  Fremde  in  ein 
Schutzverhältnis  zu  sich,  d.  h.  als  gerim  aufnehmen*  und 
daß  sie  Nichtisraelitinnen  heiraten  durften.*  Gewiß  gilt 'dies 
auch  gewöhnlichen  NichtisraeUten  gegenüber,  aber  es  liegt 
im  Wesen  beider  Einrichtungen,  daß  jene  fürderhin  nicht 
in  dieser  Stellung  bleiben,  sondern  in  Israel  aufgenommen 
werden.  —  Doch  wie  ist  es  zu  beurteilen,  daß  Joseph  dem 
Pharao  seine  Träume  deutet  und  die  Ratschläge  gibt?  Wir 
hören  weder,  daß  er  vorher  in  Jahves  besonderer  Gunst 
stand,  noch  wird  berichtet,  daß  er  sich  nachher  Israel  an- 
schloß. Aber  u.  E.  darf  auch  er  nicht  als  Beweis  dafür 
gelten,  daß  Nichtisraeliten,  die  sich  zu  Jahve  in  neutraler 
Stellung  befinden  und  bleiben,  schon  an  sich  von  den  Israe- 
liten unterstützt  werden  dürfen.  Es  unterliegt  nämlich 
keinem  Zweifel,  daß  der  Pharao  dem  Erzähler  als  ein  Werk- 
zeug in  Jahves  Hand  gilt,  dazu  ausersehen,  Jahves  Volke  in 
Ägypten  eine  Stätte  zu  bieten,  an  der  es  zur  großen  Nation 
erstarken  kann  —  und  in  diesem  Zusammenhange  ist  nun 
alles  einzelne  zu  beurteilen.  Daß  Joseph  dem  Pharao  Gutes 
erwies,  war  lediglich  der  erste  Schritt,  um  jenes  Ziel  zu  er- 
reichen. 

So  sehen  wir,  wie  in  keinem  der  Fälle  der  Nichtisraelit 
rein  als  solcher  von  den  Israeliten  unterstützt  wird.     Ganz 


»  Besonders  taten  es  die  Könige,  cf.  Bertholet,  Stellung  etc.  S.  19  fr. 

*  s.  S.  45f.  und  zum  Konnubium  mit  Nichtisraeliten  Abschnitt  III. 
Später  wurden  die  Heiraten  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  sondern  wegen 
ihrer  für  die  Religion  gefährlichen  Folgen  verboten. 
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abgesehen  davon,  daß  die  Freude  an  Jahves  Machterweis 
auch  gegenüber  den  Nichtisraeliten  meist  stark  mit  durch- 
geklungen haben  wird,  sind  entweder  letztere  bereits 
vorher  in  freundlichere  Beziehung  zu  Jahve  ge- 
treten resp.  sie  treten  nachher  in  sie,  oder  sie  werden 
unterstützt,  weil  dies  für  die  Pläne,  die  Jahve  mit 
Israel  vor  hat,  vonnöten  ist.  Das  Gemeinsame  an  diesen 
beiden  Möglichkeiten  ist  dies,  daß  die  Nichtisraeliten  an 
sich  Jahve  nicht  verhaßt  sind,  sondern  sich  in  neu- 
traler Stellung  zu  ihm  befinden,  daß  aber  diese  Neutralität 
noch  nicht  genügt,  um  sie  der  Unterstützung  durch  die 
Israeliten  teilhaftig  werden  zu  lassen. 

Aber  die  Israeliten  dürfen  den  Heiden  auch  Gutes  er- 
weisen, wenn  sich  diese  vergangen  haben,  eine  Tatsache, 
die  uns  in  wenigstens  äußerlich  ähnlicher  Gestalt  bereits 
bei  der  Behandlung  der  Kanaanäer,  die  erfolgreich  Israel 
Widerstand  leisteten,  entgegentrat  (s.  S.  45  f.);  doch  wurde 
dieser  Widerstand  gegen  Israel,  wie  wir  noch  sehen  werden, 
nie  als  Sünde  gewertet.  Auf  privatmoralischem  Gebiete 
aber  wird  uns  von  Abraham  zweimal  berichtet,  daß  er  sich 
für  Nichtisraeliten,  denen  Jahve  zürnte,  fürbittend  verwandt 
habe,  ohne  daß  er  dadurch  Jahves  Mißfallen  erregte.  Als 
nämlich  Abimelech  von  Gerar  Sara  zu  sich  nahm,  schlug 
Gott  ihn  und  die  Seinen  mit  Krankheit,  während  er  ihm  nach 
einer  andern  Rezension  mit  dem  Tode  drohte.  In  beiden  Fällen 
aber  soll  er  nicht  nur  Sara  herausgeben,  sondern  soll  auch 
Abraham  für  ihn  Fürbitte  einlegen,  damit  er  wieder  gesund 
wird,  resp.  am  Leben  bleibt.  (Daß  Gen  20,  i  ff.  kein  einheit- 
liches Stück  ist,  ist  unbestreitbar,  da  die  eben  angegebene 
Differenz  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen  ist.  Doch  \vürden 
wir  der  Krankheitrezension  nicht  nur  mit  Gunkel,  Genesis  196, 
V.  10 — 13,  sondern  auch  v.  4 — 6  und  v.  17  (u.  vielleicht  auch 
V.  15  u.  16)  zuweisen). 

Beihefte  z.  ZAW.     XII.  4 
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Wie  ist  dies  zu  beurteilen  ?  Es  ist  zu  beachten,  daß  Abimelech 
reinen  Herzens  gefehlt  hat;  denn  Abraham  hatte  Sara  für 
seine  Schwester  ausgegeben,  während  sie  doch  seine  Frau 
war.  Die  Schuld  des  Nichtisraeliten  ist  demnach  eine  tragische, 
eine  unverschuldete.^  Einen  unschuldigen  Nichtisraeliten 
will  aber  Jahve  nicht  wie  einen  schuldigen  behandeln ;  daher 
gebietet  er,  daß  Abraham  den  über  die  objektive  Schuld 
entbrannten  Zorn  Gottes  durch  sein  Gebet  abwende.  Nicht 
anders  liegt  es  ferner  bei  Gen  i8.  Nicht  für  das  sündige 
Sodom  bittet  hier  Abraham,  wohl  aber  für  die  Gerechten  in 
der  Stadtj  und  wenn  diese  Fürbitte  auch  den  Sündern  zugute 
gekommen  wäre,  so  hätte  dies  seinen  Grund  lediglich  in  der 
kollektivistischen  Vergeltung,  nicht  aber  in  einem  Eintreten 
Abrahams  für  sündige  Nichtisraeliten  gehabt.  —  Ebensowenig 
aber  darf  man  endlich  eine  Unterstützung  Jahve  mißfälliger 
Nichtisraeliten  durch  Israeliten  in  der  Darstellung  finden,  die 
E  von  dem  Verhältnis  zwischen  Laban  und  Jakob  gibt.  Doch 
ehe  wir  hierauf  eingehen,  müssen  wir  die  Quellenanalyse  dar- 
stellen und  begründen,  die  unserer  Verwertung  der  Jakob- 
Labanperikope  (cf.  auch  S.  43  f.)  zugrunde  liegt. 

Im  Kap.  29  lernt  Jakob  nach  J  sofort  Rahel  kennen 
und  wohl  auch  lieben.  Laban  nimmt  ihn  herzlich  auf  und 
gibt  ihm,  da  die  jüngere  Rahel  nicht  vor  der  älteren  Lea 
weggegeben  werden  darf,  —  das  Nähere  fehlt  —  schließlich 
beide  Töchter  in  die  Ehe;  Jakob  aber  setzt  Lea  hinter 
Rahel  zurück,  weswegen  Jahve  eingreifen  muß.  Bei  E  aber 
betrügt  Laban  den  Jakob,  indem  er  dem  Nichtsahnenden 
statt  der  versprochenen  Rahel  die  Lea  gibt.  Ist  es  dem- 
nach schon  der  Eindruck  dieses  Kapitels,  daß  bei  J  Jakob, 
bei  E  Laban  in  schlechterem,  dagegen  bei  J  Laban  und 
bei  E  Jakob  in  besserem  Lichte  erscheint,   so   wird    dieser 


I  Näheres  hierüber  s.  S.  57. 
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Eindruck  durch  Kap.  30  und  3 1  nur  verstärkt.  In  Betracht 
kommt  dabei  zunächst  Gen  30,25  fF.  In  v.  32  und  33  ist 
gesagt,  daß  alles  Bunte  unter  Labans  Ziegen  und  alles 
Schwarze  unter  seinen  Lämmern  als  Jakobs  Eigentum  aus- 
gesondert werden  soll;  was  man  aber  in  Zukunft  unter 
ihnen  als  nichtbunt  und  nichtschwarz  finden  wird,  das  soll 
als  gestohlen  gelten.  Dies  war  der  Lohn,  den  sich  nach  E 
(vgl.  auch  Wellhausen,  Komposition,  S.  407)  Jakob  ausbedang 
und  in  den  auch  Laban  einwilligte.  Anders  ist  es  bei  J. 
Hier  schließen  beide  auch  einen,  nicht  näher  angegebenen 
Vertrag,  aber  Jakob  umgeht  ihn,  indem  er  in  Labans  An- 
teil von  nichtbunten  Ziegen  und  nichtschwarzen  Schafen, 
die  er  hütet,  solche  erzeugt  werden  läßt,  die  vertrags- 
mäßig ihm  gehören.  Es  kann  hier  also  die  Bestimmung 
nicht  die  gewesen  sein,  daß  in  Jakobs  Anteil  keine  als 
Laban  gehörig  Charakterisierten  sein  sollen,  sondern  sie 
muß  dahin  gegangen  sein,  daß  bestimmte,  in  Labans  Herde 
geborene,  falls  sie  die  vertragsmäßigen  Bestimmungen  nicht 
erfüllen,  Jakob  gehören  sollen.  Jedenfalls  ist  das  klar,  daß 
auch  hier  nur  nach  J  Jakob  der  Betrüger  ist.  Dazu  stimmt 
endlich  auch  Kap.  3 1 :  Nach  J  kommt  Jakobs  Betrug  ans 
Sonnenlicht,  aber  Jahve  nimmt  Jakob  in  Schutz,  indem  er 
ihn  fliehen  heißt.  Laban  jedoch  jagt  Jakob  nach  und  macht 
ihm  Vor^vü^fe,  daß  er  heimlich  geflohen,  während  er  ihm 
doch  hätte  ein  ehrenvolles  Geleit  geben  wollen.  (Wenn 
Gunkel,  Genesis  S.  308,  dies  als  „infame  Lüge"  bezeichnet, 
so  ist  daran  —  cf.  seine  Berufung  auf  Gen  29,  1 5  ff.  —  der 
Fehler  schuld,  daß  er  vom  Standpunkt  des  E  aus  über  J  ur- 
teilt; nach  J  sagt  der  unschuldige  Laban  die  Wahrheit!) 
Daraufhin  schließen  beide  einen  Vertrag,  durch  den  außer 
der  Grenzregulierung  noch  Bestimmungen  getroffen  werden, 
die  Labans  Töchter  vor  dem  hinterlistigen  Jakob  schützen 
sollen.     Bei  E  aber  merkt  Jakob,   daß   Laban   nicht    mehr 
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so  freundlich  wie  früher  gegen  ihn  ist,  und  indem  er  seine 
Frauen  in  das  Geheimnis  einweiht,  einmal  daß  Laban  ihn 
mehrmals  zu  betrügen  versucht,  Jahve  es  aber  verhindert 
habe,  und  daß  anderseits  Jahve  ihm  die  Heimkehr  befohlen 
habe,  erreicht  es  Jakob,  daß  seine  Frauen  darein  willigen, 
heimlich  mit  ihm  zu  fliehen.  Und  auch  diesmal  nahm  sich 
der  Herr  seines  getreuen  Knechtes  an :  er  verwarnt  Laban, 
ihm  ein  böses  Wort  zu  sagen!  Wie  wenig  aber  unser 
Erzähler  geneigt  ist,  eine  Bestehlung  Labans  als  typische 
Äußerung  des  Charakters  Jakobs  hinzustellen,  geht  auch  noch 
daraus  hervor,  daß  nach  ihm  Jakob  den  Teraphim-Diebstahl, 
den  Labans  eigene  Tochter  ohne  Jakobs  Wissen  ausgeführt 
hat,  strengstens  verurteilt  (v.  32).  Am  Schluß  endlich  läßt  er 
dann  Jakob  selbst  die  Quintessenz  ihres  gegenseitigen  Verhält- 
nisses herausstellen:  Ich  habe  dir  stets  redHch  gedient,  du 
aber  hast  mich  immer  wieder  betrogen  und  hättest  mich 
noch  mehr  geschädigt,  wenn  Gott  nicht  für  mich  einge- 
treten wäre.  —  Nach  alledem  könnte  von  einer  Unterstützung 
Jahve  mißfälliger  Nichtisraeliten  durch  Israeliten  nur  in  der 
Darstellung  von  E  die  Rede  sein.  Denn  hier  betrügt  Laban 
den  Jakob  mehrere  Male  und  versündigt  sich  also  an  Jahve; 
trotzdem  fährt  Jakob  fort,  seinem  Schwiegervater  treu  zu  dienen. 
Doch  ist  letzteres  keineswegs  als  Entgelt  für  das  Jakob 
erwiesene  Böse  gedacht ;  vielmehr  weiß  Jakob,  daß  Jahve  seine 
Sache  führt;  er  merkt  es  daran,  wie  jeder  böse  Anschlag 
Labans  zu  seinem  Besten  und  zu  Labans  Schaden  endet. 
Mithin  können  wir  sagen:  Ein  freundliches  Verhalten 
der  Israeliten  gegenüber  Nichtisraeliten,  die  sich 
vergangen  haben,  kommt  nur  in  der  Gestalt  vor,  daß  die 
Israeliten  entweder  Jahve  die  Vergeltung  überlassen, 
bei  der  sie  dann  selbst  reichlich  entschädigt  und  die  Nicht- 
israeliten bestraft  werden,  oder  daß  siefürNichtisraeliten 
eintreten,  die  unverschuldet  (tragisch  oder  als  gerechte 
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Minorität  in  einer  sündigen  Gemeinschaft)  unter  Jahves 
Zorn  geraten  sind.  Beides  aber  bedeutet  eine  interessante 
Ergänzung  dessen,  was  wir  oben  über  die  freundliche  Behand- 
lung der  übrigen  Nichtisraeliten  ermittelten.  Wie  wir  dort  sahen, 
daß  Nichtisraeliten,  die  sich  in  neutraler  Stellung  zu  Jahve 
befinden,  um  Israels  willen  auch  einmal  von  den  Israeliten 
Unterstützung  erfahren,  so  ist  es  uns  liier  entgegengetreten, 
daß  den  Nichtisraeliten,  die  sich  gegen  Israeliten  vergehen, 
das  Böse  mit  Gutem  von  diesen  vergolten  werden  kann, 
in  der  Gewißheit,  daß  Jahve  als  der  Vergelter  schließlich 
doch  die  Israeliten  belohnt  und  die  Nichtisraeliten  bestraft. 
Und  der  Tatsache,  daß  Nichtisraeliten,  die  durch  ihre 
individuellen  Besonderheiten  in  eine  freundlichere  Stellung 
zu  Jahve  eingetreten  sind,  von  den  Israeliten  Gutes  erwiesen 
wird,  entspricht  die  Beobachtung,  daß  fromme  Nichtisraeliten 
vor  unschuldigem  Leiden  durch  Fürbitte  der  Israeliten  be- 
wahrt werden. 

Was  folgt  nun  —  so  fragen  wir  zum  Schluß  dieses  Teils 
—  aus  der  Beurteilung,  die  die  fördernden  Beziehungen 
zwischen  Israeliten  und  Nichtisraeliten  in  unsern  Quellen 
finden,  für  die  Stellung  der  Nichtisraeliten  zu  Jahve? 
Wir  können  logisch  drei  Stufen  unterscheiden:  i)  Weil  es 
Israels  Interesse  mit  sich  bringt,  dürfen  die  Nicht- 
israeliten unterstützt  werden;  dies  beweist,  daß  sich 
letztere  an  sich  in  neutraler  Stellung  zu  Jahve  be- 
finden. 2)  Unterstützen  Nichtisraeliten  das  gerechte 
Israel,  so  wird  dies  nicht  als  selbstverständliche 
Leistung  hingenommen,  sondern  oft  ausdrücklich 
belohnt;  dies  beweist,  daß  sich  die  Nichtisraeliten 
seitens  Jahves  einer  gewissen  selbständigen  Wür- 
digung erfreuen.  3)  Um  ihrer  selbst  willen  darf 
frommen  Nichtisraeliten  oder  solchen,  die  sich 
Israel    angliedern,     von    den    Israeliten    geholfen 
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werden;  dies  beweist,  daß  die  Würdigung  der 
Nichtisraeliten  bis  zu  gelegentlicher  Aufhebung 
der  Grenzen  zwischen  ihnen  und  den  Israeliten 
führt.  —  Die  Art  und  Weise,  wie  Jahve  auf  Grund  dieser 
Normen  die  Beziehungen  zwischen  sich  und  den  Nichtisrae- 
liten gestaltet,  haben  wir  in  jedem  einzelnen  Fall  gesehen; 
eine  Zusammenstellung  der  hier  herrschenden  Grundsätze 
(betr.  Segen  und  Fluch,  kollektivistische  Vergeltung, 
Vergebung)  empfiehlt  sich  aber  erst  dann  zu  geben,  wenn 
uns  die  Betrachtung  der  feindhchen,  schädigenden  Bezie- 
hungen zwischen  Israeliten  und  Nichtisraeliten  das 
vollständige  Material  hierüber  geliefert  haben  wird. 

ay)  Von  dieser  Art  von  Beziehungen  hörten  wir  schon, 
als  wir  oben  bei  dem  Fall  Laban  und  Jakob  von  der  Ver- 
geltung des  Bösen,  dasdieNichtisraeliten  den  Israeliten 
antun,  mit  Gutem  sprachen.  Hier  gilt  es  nun  zu  unter- 
suchen, wie  solche  Nichtisraeliten  religiös  beurteilt  werden. 

Auf  nationalem  Gebiete  ist  besonders  das  Debora- 
lied  wegen  seines  Alters  und  seiner  Volkstümlichkeit  zu 
beachten.  Kanaanäische  Könige  greifen  Israel  an.  Da  eilt 
Jahve  aus  Seir  herbei,  um  seinem  Volke  zu  helfen:  Israels 
Feinde  sind  seine  Feinde!  Ja,  der  Dichter  dreht  diese 
Gleichung  um :  er  rühmt  die  Bereitwilligkeit  derer,  die  gegen 
die  Kanaanäer  kämpfen  und  läßt  vom  Engel  Jahves  Meros 
verfluchen,  weil  es  nicht  kam  niiT'  rr\])fb  ,, Jahve  zu  Hilfe"! 
So  stark  wird  hier  also  die  Identität  zwischen  Jahve  und 
Israel  empfunden,  daß  der,  der  Israel  angreift,  nicht  nur 
sekundär  und  indirekt,  nein  primär  und  direkt  als  Angreifer 
Jahves  gilt.  Die  gleiche  Anschauung,  wenn  auch  nicht  in 
so  scharfer  Form  ausgesprochen,  findet  sich  ferner  darin, 
daß  der  Pharao,  der  Israel  bedrückt  und  nicht  ziehen  lassen 
will,  Jahves  Zorn  auf  sich  herabbeschwört,  und  daß  die 
Könige,   die   sich  Israel  auf  seinem  Zuge  nach  Kanaan  in 
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den  Weg  stellen  (Nu  2 1,21  ff.*  33  ff- Jdc  ii,i2ff.  i  Sai5,iff.cf. 
Ex  17,  8  f.),  dadurch  Jahves  Feinde  werdend 

Ist  somit  der  Angriff  auf  Israel  oder  seine  Knechtung 
an  sich  schon  eine  Sünde,  so  steigert  sich  die  Ruchlosig- 
keit der  Nichtisraehten  nur  um  so  mehr,  je  übermütiger  sie 
sich  gegen  die  Israeliten  gebärden.  Zwei  treffende  Bei- 
spiele hierfür  begegnen  uns  in  i  Sa  1 1  und  i  Reg  20.  Der 
Ammoniter  Nahas  will  mit  den  Israeliten  nur  unter  der 
Bedingung  Frieden  schlieten,  daß  er  jedem  Bürger  von 
Jabes  das  rechte  Auge  aussticht  und  so  ganz  Israel  einen 
Schimpf  antut,  und  der  Aramäer  Benhadad  begnügt  sich 
nicht  damit,  daß  ihm  Ahab  sein  Gold  und  Silber,  Weiber 
und  Kinder  ausliefern  will,  nein,  er  will  auch  das  Recht 
haben,  Ahabs  Haus  und  die  Häuser  seiner  Untertanen  nach 
Gutdünken  plündern  zu  dürfen.  In  beiden  Fällen  aber  ist 
die  Folge,  daß  Jahve  nur  um  so  kräftiger  seinem  Volke 
beisteht  und  einen  nur  um  so  rascheren  und  glänzenderen 
Sieg  über  die  übermütigen  Nichtisraeliten  seinem  Volke 
schenkt. 

Und  was  vom  nationalen  Gebiete  gilt,  das  gilt  auch  von 
dem  des  privaten  Verkehrs,  sind  doch  gerade  hier  die 
Grenzen  vielfach  fließend.  Wenn  Sebah  und  Zalmunna, 
die  midianitischen  Hauptleute,  Gideons  Brüder  erschlagen, 
so  gilt  dies  ebenso  wie  ein  Angriff  auf  Israel  als  ein  Ver- 
gehen gegen  Jahve,  und  nicht  anders  liegt  es  bei  der  J-Re- 


X  In  Nu  22  scheidet  man  am  besten  v.  22 — 35  als  Parallelbericht 
aus.  Nach  ihm  will  der  Engel  Jahves  Bileam  töten,  weil  er  hinzieht, 
Israel  zu  verfluchen  —  beachte  die  hierbei  vorausgesetzte  magische  Kraft 
des  prophetischen  Fluchwortes!  — ;  nach  der  andern  Relation  erlaubt 
Jahve  dem  Bileam,  zu  Balak  zu  ziehen,  unter  der  BedinguDg,  daG  er  nur 
rede,  was  Jahve  ihm  gebiete  (vgl.  auch  Öttli,  Geschichte  Israels,  S.  152). 

2  £dom  und  Moab  haben  sich  allerdings  geweigert,  Israel  durch 
ihr  Gebiet  ziehen  zu  lassen  (Nu  20,  i4fiF.  u.  Jdc  II,  17)  und  wtirden  trotz- 
dem nicht  bestraft.    Doch  vgL  auch  S.  88. 
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zension  von  Gen  34.  Doch  ist  auch  hier  eine  kurze  literar- 
kritische  Orientierung  nötig:  Gen  34  ist  aus  zwei  Quellen 
zusammengearbeitet.  Um  sie  auseinander  zu  trennen,  muß 
man  von  der  Differenz  ausgehen,  die  zwischen  v.  4  u.  v.  1 1 
besteht:  v.  4  bittet  Sichem  seinen  Vater  Hamor,  um  Dina 
zu  werben,  v.  11  wirbt  Sichem  selbst  um  sie.  Die  eine 
Quelle  erzählt:  Sichem  hat  Dina  ergriffen,  vergewaltigt  und 
bei  sich  behalten  (v.  2  b.  3).  Als  Jakob  dies  erfährt,  wartet 
er  die  Rückkehr  seiner  Söhne  ab  (v.  5),  die  —  erbittert 
über  die  Schandtat  (v.  7)  —  mit  Sichem,  der  für  Dina 
den  größtmöglichen  mohar  anbietet  (v.  11.  12),  das  Ab- 
kommen schließen,  daß  er  sich  mit  dem  Vi«  r\'^2  beschneiden 
lassen  soll.  Als  Sichem  aber  und  die  Seinigen  wundkrank 
daniederlagen,  töteten  Simon  und  Levi  Sichem  und  ziehen 
mit  Dina  ab.  Dieses  Verhalten  aber  tadelt  der  alte  Jakob 
als  unklug  (v.  13 ff.).  Mit  dieser  Sichemrelation  ist  nun 
eineHamorerzählung  (vgl.  Gunkel,  Genesis  327  ff.,  von  dem 
unsere  Quellenscheidung  allerdings  etwas  abweicht)  verbunden, 
die  für  sich  etwa  folgendermaßen  gelautet  haben  mag:  Sichem 
hat  sich  in  Dina  verliebt  (aber  nicht:  sie  geschändet)  und 
bittet  seinen  Vater,  für  ihn  um  sie  zu  werben  (geht  also  nicht 
selbst  hin).  Hamor,  sein  Vater,  der  Landesfürst,  trägt  darauf 
den  B^ne  Ja'aqob  das  Konnubium  und  Ansiedlung  in  seinem 
Lande  an.  Da  fordern  die  Jakobsöhne  als  Gegenleistung 
die  Beschneidung,  und  Hamor  gelingt  es,  seine  Leute  dazu 
zu  überreden.  Am  dritten  Tage  aber  überfallen  die  Israeliten 
die  arglose  Stadt  und  führen  Habe  und  Weiber  als  Beute 
weg.  Die  erste  Erzählung  gehört  J,  die  zweite  E  an.  —  Daß 
nun  —  und  damit  kommen  wir  zu  unserer  Frage  zurück  — 
Sichem  Jakobs  Tochter  Dina  vergewaltigt  und  bei  sich 
behält,  ist  eine  Tat,  die  die  grimme  Rache  der  Israeliten 
mit  Recht  herausfordert. 

Endlich  müssen  wir  hier  noch  auf  die  Abimelech-Abra- 
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hamgeschichte  in  Gen  20,  die  wir  bereits  erwähnten,  und 
auf  ihre  Parallelen  in  Gen  12  und  26  eingehen.  Stets  liegt 
die  Sache  so,  daß  sich  Abimelech  resp.  der  Pharao  da- 
durch vergehen,  daß  sie  das  Weib  des  Patriarchen  in  ihr 
Haus  nehmen,  obgleich  jedesmal  Abraham  resp.  Isaak  ihre 
Frauen  für  ihre  Schwestern  ausgeben,  der  fremde  Fürst  es 
also  nicht  ahnen  konnte,  daß  er  sich  an  der  Ehefrau  des 
Israeliten  vergriff.  Es  wäre  nun  aber  falsch,  das  Charak- 
teristische dieser  Erzählungen  darin  zu  finden,  daß  ein 
Nichtisraelit  schon  dann  Jahves  Zorn  auf  sich  lädt,  wenn  er 
ohne  böse  Absicht  den  Israeliten  schädigt'.  Wir  meinen  viel- 
mehr, daß  der  Grund  dafür,  daß  Abimelech  resp.  der  Pharao 
bestraft  wird,  in  der  Anschauung  von  Sünde  und  gött- 
lichem Zorn  liegt,  die  wir  auch  sonst  im  A.  T.  —  und  zwar 
auch  in  Beziehung  auf  israelitisches  Tun  —  mannigfach 
finden.  Sünde  ist  zunächst  die  einzelne  Tat,  und  auf  dies 
objektive  Geschehnis  reagiert  objektiv  der  göttliche  Zorn. 
Erst  Fälle  wie  der  unsrige,  in  denen  die  Empirie  zeigt,  daß 
jemand  eine  ,,böse"  Tat  mit  reinem  Herzen  tun  kann, 
führten  zwar  noch  nicht  dazu,  daß  man  die  Tat  überhaupt 
unbestraft  sein  ließ;  wohl  aber  suchte  man  dem  Kontrast, 
der,  wie  man  empfand,  zwischen  Gesinnung  und  Tat  vor- 
handen war,  dadurch  gerecht  zu  werden,  daß  man  die  Strafe 
als  vorübergehend,  den  Zorn  als  stillbar  hinstellte.  Daß  man 
diese  Gerechtigkeit  aber  auch  einem  Nichtisraeliten  in  seinem 
Verhalten  gegenüber  einem  Israeliten  widerfahren  ließ,  gerade 
das  ist  u.  E.  das  Bedeutsame  an  unsern  Erzählungen.  Auch 
die  Nichtisraeliten  werden  durch  eine  Schädigung  der  Israe- 
liten nur  dann  zu  tatsächlichen  Feinden  Jahves,  wenn 
diese  ihre  Tat  aus  einer  bösen  Gesinnung  kommt. 


»  So  urteilt  z.  B.  Gunkel,  Genesis  S.  151  „Die  Gegner  Israels  mögen 
Recht  oder  Unrecht  haben,  schlecht  geht  es  ihnen  auf  jeden  Fall; 
denn  Jahve  ist  nun  einmal  Israels  Gott.** 
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Doch  wird  eine  solche  Schädigung  manchmal  auch  aus 
andern  Gründen  nicht  für  Sünde  gehalten.  Wenn  nämlich 
Nichtisraeliten  sich  zu  Herren  über  Israel  machen,  dann 
kann  sich  der  Israelit  diese  Tatsache  nicht  anders  erklären, 
als  daß  Jahve  sie  nicht  bloß  zugelassen,  sondern  sogar  her- 
beigeführt hat.  Oder  was  kann  es  anders  bedeuten,  daß 
in  der  denkwürdigen  Stelle  Jdc  6,  1 3  Gideon  aus  dem  Um- 
stände, daß  die  Midianiter  über  Israel  herrschen,  schließt: 
Also  ist  Jahve  nicht  mit  uns,  also  hat  Jahve  uns  verstoßen 
und  uns  den  Midianitern  preisgegeben?  Man  beachte: 
Weder  sagt  Gideon,  obgleich  seine  Stimmung  wahrhaftig 
resigniert  genug  ist,  daß  Jahve  schwächer  sei  als  der  Midia- 
nitergott,  noch  ist  er  der  Ansicht,  daß  die  Herrschaft  der 
Midianiter  über  Israel  eine  Beleidigung  Jahves  sei,  die  bald 
ihre  Rache  finden  werde.  Nein,  nach  seiner  Ansicht  sind 
die  Midianiter  im  Recht  gegenüber  Israel:  Jahve  selbst  hat 
ihnen  Sieg  und  Herrschaft  über  sein  Volk  gegeben  1  Wir 
können  hier  deutlich  sehen,  wie  dem  Jahveglauben,  der  sich 
auf  die  geschichtliche  Erfahrung  vom  Auszug  aus  Ägypten 
stützt  (Jdc  6, 13),  durch  die  nie  still  stehende  Geschichte 
immer  neue  Probleme  zugeführt  wurden,  mit  denen  sich 
auseinanderzusetzen  für  ihn  selbst  eine  Stählung  seiner 
inneren  Kraft  bedeutete.  Dem  aus  Ägypten  siegreich  be- 
freiten Israel  war  sein  Einssein  mit  Jahve  durch  den  Sieg 
verbürgt;  dem  von  den  Feinden  unterworfenen  Israel  wurde 
diese  Grundthese  zweifelhaft,  und  es  begann  zu  forschen, 
warum  Jahve  seinem  Volk  nicht  geholfen  hatte.  Oft  fand  es 
eine  Erklärung  hierfür  in  der  eigenen  Sünde  oder  in  der 
Sünde  des  Königs  (i  Sa  3 1),  oft  aber  fand  man  auch  keine  Er- 
klärung, und  da  wurde  der  Glaube  auf  harte  Proben  gestellt. 
Doch  auch  in  diesem  schlimmsten  Falle  —  und  ein  solcher 
liegt  Jdc  6  vor  —  wird  daran  festgehalten,  daß  die  Nicht- 
israeliten im  Einverständnis  mit  Jahve  resp.  in  seinem  Auf- 
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trage  handelten,  als  sie  die  Israeliten  erfolgreich  bekämpften. 
Wir  werden  weiter  unten  dann  sehen,  innerhalb  welcher 
Grenzen  sich  diese  Auffassung  nur  geltend  machen  durfte. 

Wie  steht  es  aber,  wenn  die  Heiden  Israel  nicht  —  wie 
in  den  bisherigen  Fällen  —  primär,  sondern  sekundär 
schädigen,  d.  h.  wenn  ihrem  Verhalten  ein  freundliches 
oder  feindliches  Verhalten  seitens  der  Israeliten  voraufgeht? 
Nach  allem  Bisherigen  ist  es  selbstverständlich,  dalj  in 
solchem  Falle  das  Verhalten  der  Nichtisraeliten,  wenn  es  die 
Reaktion  auf  erfahrene  Wohltaten  ist,  als  doppelt 
sündhaft  empfunden  wurde.  Für  den  privaten  Verkehr 
ist  hier  die  elohistische  Darstellung  vom  Verhältnis  zwischen 
Jakob  und  Laban  typisch.  Wie  Jakob  dadurch,  daü  er  Labans 
böse  Anschläge  fortgesetzt  mit  Gutem  vergilt,  eines  nur  um 
so  reicheren  Segens  Jahves  teilhaftig  wird,  so  macht  sich 
Laban  umgekehrt  durch  das  mehrmalige  Betrügen  des  ihm 
redlich  dienenden  Jakob  zum  Feinde  Jahves,  der  ihm  all- 
mählich sein  Besitztum  schmälert  und  die  Töchter  nimmt.* 
Für  das  Gebiet  des  nationalen  Lebens  aber  sei  hier  auf 
2  Sa  lO,  I  ff.  hingewiesen.  David  schickt  nach  dem  Tode 
des  Ammoniterkönigs  Nahas  seinem  Sohn  und  Nachfolger 
Hanun  eine  außerordentliche  Gesandtschaft,  um  ihm  über 
den  Tod  seines  Vaters  „Trost  zusprechen  zu  lassen".  Hanun 
aber  hält  Davids  Gesandte  für  Kundschafter  und  jagt  sie 
mit  Schimpf  und  Schande  fort  Da  bricht  zwischen  David 
und  den  Ammonitern  der  Krieg  aus,  der  mit  der  Besiegung 
letzterer  und  wahrscheinlich  einer  grauenvollen  Behandlung 
der  Bewohner  Rabbas  endete  (2  Sa  12,26  ff.). 

Aber  so  selbstverständlich  es  ist,   daß  in  diesen  Fällen 


*  Gen  40,23,  v>o  erzählt  wird,  daß  der  Obermnndschenk  Josephs 
Wohlthat  vergaß,  ist  von  dessen  Bestrafung  keine  Rede.  Den  Tadel 
aber  über  dieses  Verhalten  des  Ägypters  empfand  sicher  jeder  altisrae- 
litische Hörer  und  Leser  aus  der  kurzen  Notiz  heraus. 
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das  Verhalten  der  Nichtisraeliten  verurteilt  wird,  so  fragt  es 
sich,  ob  sie  sich  wehren  dürfen,  falls  die  Israeliten  mit 
dem  feindlichen  Verhalten  beginnen.  Auf  natio- 
nalem Gebiete  stehen  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Fälle  in  engem  Zusammenhang  mit  den  oben  erwähnten,  die 
vom  primären  Schädigen  der  Nichtisraeliten  handeln.  Wie  es 
Frevel  ist,  dem  Heilsplan,  den  Jahve  mit  Israel  vorhat,  aus 
freien  Stücken  entgegenzutreten,  so  dürfen  die  Nichtisraeliten 
ihn  auch  nicht  hindern  wollen,  falls  sie  selbst  unter  seiner 
Realisierung  leiden,  d.  h.  die  Angegriffenen  sind.  Die  Ein- 
wohner Kanaans  werden  besiegt,  als  sie  das  Land  ihrer 
Väter  gegen  die  Eindringlinge  schützen  wollen,  und  auch 
als  sich  Israel  später  weiter  ausbreitet,  so  ist  das  —  wie 
wir  noch  sehen  werden  —  nie  Sünde  um  der  Nichtisraeliten 
willen.  Das  bedeutet  aber,  daß,  falls  die  Israeliten  nur  mit 
Jahve  sind,  die  Nichtisraeliten  ihrem  Angriff  nicht 
Widerstand  leisten  resp.  falls  sie  unterworfen  sind,  sich 
der  Herrschaft  Israels  nicht  wieder  entziehen  dürfen. 
Doch  gibt  es  auch  hier  Ausnahmen.  So  hat  das  mit 
Jakob-Israel  eng  verwandte  Esau-Edom  die  Verheißung,  daß 
es,  wenn  es  sich  anstrengt,  das  Joch  des  Bruders  von  sich 
abschütteln  wird  (Gen  27, 40) ;  m.  a.  W. :  Edom  versündigt 
sich  nicht  an  Jahve,  wenn  es  die  israelitische  Herrschaft 
einst  von  sich  abwirft  —  das  ist  der  Jahvesegen,  den  Esau 
als  Isaaks  Sohn  empfangen  hat!  —  Aber  es  kam  auch  vor, 
daß  die  Kanaanäer  mit  Erfolg  den  eindringenden  Israeliten 
Widerstand  leisteten.  Wie  wurde  dies  beurteilt?  Da  Jahve 
den  Kanaanäern  den  Sieg  gab,  mußte  er  doch  ihren  Wider- 
stand billigen!  Welche  Not  unsern  Erzählern  diese  Tat- 
sache bereitete,  sehen  wir  am  besten  daraus,  daß  im  Richter- 
buch vier  Versuche,  sie  zu  erklären,  vorliegen.  Entweder 
heißt  es  einfach,  daß  Israel  nicht  imstande  war,  die  Ur- 
einwohner auszurotten,   oder  es  heißt,  Jahve  habe  sie  am 
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Leben  gelassen,  um  die  späteren  Israeliten  in  der  Übung, 
Kriege  zu  führen,  zu  erhalten',  oder  aber  man  rekurriert 
zwar  auch  auf  eine  Absicht  Jahves,  aber  nicht  auf  die  Ab- 
sicht, Israel  kriegsfahig  zu  erhalten,  sondern  entweder  es  zu 
prüfen,  ob  es  auf  Jahves  Wegen  trotz  der  Gefahren  des 
Zusammenlebens  mit  Heiden  bleiben  wird,  oder  es  zu  strafen 
für  bereits  geschehenen  Bundesbruch.  Gemeinsam  ist  nun 
allen  diesen  vier  Deutungen,  daß  der  Widerstand,  den  die 
Kanaanäer  leisteten,  nie  als  Sünde  gewertet  wird;  es  ist 
also  dem  Satz,  daß  im  Erfolg  Jahves  Stimme  rede,  Rechnung 
getragen.  Ebenso  wichtig  aber  ist  ein  zweites:  Während 
die  erste  Erklärung  nur  sagt,  daß  die  Israeliten  zu  schwach 
waren,  geben  die  drei  andern  an,  daß  die  Heiden  nicht  um 
ihrer  selbst  willen,  sondern  um  Israels  willen  mit  Erfolg 
Widerstand  leisten  durften,  nämlich  entweder  um  Israel 
(äußerlich  oder  innerlich)  durch  Prüfung  stark  zu  erhalten 
oder  um  es  für  seine  Sünde  zu  strafen.  Letzterer  Grund 
gab  den  Heiden,  wie  wir  sahen,  auch  das  Recht,  Israel  an- 
zugreifen; hier  wie  dort  erfüllen  sie  dann  die  Aufgabe,  Gottes- 
geisse 1  in  der  Hand  Jahves  zu  sein.  —  Besonders  tritt  aber 
die  Tatsache,  daß  ihre  Verteidigung  gegen  Israels  Angriff 
diesem  Zwecke  Jahves  dient,  in  Erzählungen  wie  Jos  7  und 
I  Reg  22  hervor.  Die  Bewohner  von  Ai  schlagen  die 
Israeliten,  die  sie  angreifen,  blutig  aufs  Haupt.  Daraufhin 
ist  ganz  Israel  mutlos,  bis  es  erfährt,  daß  ein  Feind  Jahves 
unbestraft  in  ihrer  Mitte  lebt,  Achan,  der  sich  am  Gebannten 
vergriff.    Weil  ihn  die  Israeliten  unter  sich  geduldet  hatten/ 


»  Auf  ungefähr  gleicher  Stufe  bezüglich  der  religiösen  Beurteilung 
steht  die  Bemerkung  Ex  23,29,  Jahve  wolle  deswegen  die  Kanaanäer 
nicht  in  einem  Jahre  vertreiben,  weil  sonst  das  Land  zur  Wüste  werden 
und  die   wilden  Tiere  zum  Schaden  Israels   überhand  nehmen  würden. 

2  Auch  hier  liegt  objektive  Schuld  (vgl.  S.  57)  vor,  da  Achan  das 
Gestohlene   vergraben   und  somit  niemand  um  seinen  Diebstahl  wuLte. 
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deswegen  können  die  Nichtisraeliten  mit  Erfolg  Israel  wider- 
stehen. Noch  interessanter  aber  ist  i  Reg  22.  Ahab  ist 
Jahves  Feind,  und  Jahve  will,  daß  er  gegen  Ramoth  in  den 
Kampf  zieht,  damit  die  Nichtisraeliten  ihn  besiegen  und 
töten.  Nun  aber  droht  die  Gefahr,  daß  Ahab  die  Propheten 
befragt,  und  daß  diese,  die  ja  kraft  ihrer  ru^h  um  Gottes 
Pläne  wissen,  ausplaudern,  was  Jahve  zu  tun  vorhat.  Um 
dem  vorzubeugen,  sendet  Jahve  darum  einen  Lügengeist  in 
seine  Organe,  sodaß  sie  nun  auf  Jahves  Veranlassung  Ahab 
vorreden,  er  solle  nur  in  den  Kampf  ziehen,  Jahve  werde 
ihm  den  Sieg  geben.  Micha  aber  ist  der  größere,  in  Gottes 
Geheimnisse  mehr  eingeweihte  Prophet.  Während  die  vier- 
hundert Propheten  gar  nicht  wissen,  daß  der  Geist  für  dieses 
Mal  zum  Lügengeist  in  ihrem  Munde  geworden  ist  (v.  22), 
hat  Micha  dies  geschaut.  Nur  so  erklärt  es  sich,  daß  Micha 
in  V.  14  versichert,  er  werde  nur  reden,  was  Jahve  zu  ihm 
sagt  und  in  v.  15  doch  lügt:  er  weiß  eben,  daß  Jahve  Lügen- 
worte gesprochen  wissen  will.  Erst  als  Ahab  ihn  darum 
beschwört,  die  Wahrheit  zu  sagen,  erzählt  ihm  Micha,  was 
er  geschaut  hat,  und  wir  haben  den  Eindruck,  er  darf  es 
erzählen,  weil  Ahab  nun  doch  nicht  mehr  auf  ihn  hört, 
sondern  seinem  Geschick  entgegen  in  den  Krieg  zieht.  ^ 
Wir  sehen  demnach,  wie  bewußt  und  —  wir  können  nicht 
anders  sagen  —  bedenklich  schlau  nach  altisraelitischer 
Auffassung  Jahve  mit  den  Nichtisraeliten  als  einem  Mittel, 
die  Israeliten  zu  bestrafen,  rechnete. 

Aber  wir  haben  nun  noch  eine  dritte  Art  von  Fällen, 
in  denen  Nichtisraeliten  feindlichen  Israeliten  entgegentreten 
dürfen  —  und  zwar  dürfen  sie  dies  auch  hier,  wie  es  bei 
Edom  der  Fall  war,  um  ihrer  selbst  willen  tun.     Doch  wie 

1  Letzteres  Moment  darf  nicht  ganz  unbeachtet  gelassen  werden,  wie 
Renzinger,  Könige,  S.  124  tut,  dessen  Darstellung  wir  aber  sonst  in  der 
Erklärung  unserer  Perikope  beistimmen,  z,  T.  auch  gefolgt  sind. 
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dort  handelt  es  sich  auch  hier  nicht  um  gewöhnliche  Nicht- 
israeliten,  sondern  vielmehr  um  solche,  die  zu  Israel  in  ein 
Schutzverhältnis  getreten  sind.  Wir  denken  da  besonders 
an  den  Fall  Saul-Gibeon.  Saul  hatte  unter  den  Gibeoniten, 
die  doch  nach  Jos  9  Israels  Schutzbefohlene  geworden  waren, 
ein  Blutbad  angerichtet;  zur  Rache  dafür  ermächtigt  Jahve 
die  Gibeoniten,  das  Leben  von  sieben  Sauliden  zu  fordern. 
Hier  dürfen  also  Nichtisraeliten  sogar  an  der  Familie  des 
früheren  israelitischen  Königs  Rache  für  ein  Unrecht,  das 
dieser  ihnen  erwiesen  hatte,  nehmen.  Doch  gelten  die  Gibe- 
oniten eben  nicht  mehr  als  eigentliche  Nichtisraeliten,  während 
anderseits  die  Tatsache,  daß  sie  auch  nicht  volle  Israeliten 
sind,  darin  zur  Geltung  kommt,  daß  sie  offenbar  nicht  selbst 
Rache  nehmen  dürfen,  sondern  ihre  Forderungen  dem  Könige 
zur  Erfüllung  übergeben  müssen. 

Für  unsere  Frage  weniger  ergiebig  als  das  nationale  Ge- 
biet, dem  die  bisherigen  Fälle  angehören,  ist  das  des  pri- 
vaten Verkehrs.  Auf  ihm  kommen  nämlich  für  Schädigung 
feindlicher  Israeliten  durch  Heiden  u.  W.  nur  zwei  Fälle  in 
Betracht.  Es  wird  darum  das  Urteil  vorsichtig  sein  müssen. 
Doch  ist  es  wohl  bezeichnend,  daß  in  beiden  Fällen  die 
Reaktion  der  Nichtisraeliten  von  Jahve  inhibiert  wird. 
Mose  darf  sich,  nachdem  er  den  Ägypter  erschlagen 
hat,  der  Rache  des  Pharao  durch  die  Flucht  entziehen. 
Man  halte  dem  nicht  entgegen,  daß  Mose  seinerseits  auch 
nur  Rache  für  die  Erschlagung  eines  Israeliten  durch  einen 
Ägypter  nahm,  denn  diese  Handlungsweise  des  Mose  gilt 
unserm  Erzähler  ohne  Zweifel  als  unerlaubt.  Vielmehr  liegt 
der  eigenlhche  Grund,  dessentwegen  der  Pharao  Mose  nicht 
bestrafen  durfte,  darin,  daß  letzterer  Jahves  auserwähltes 
Rüstzeug  war.  Noch  viel  auffälliger  ist  Gen  31,  ^J.  Obgleich 
nach  der  jahvistischen  Darstellung  Jakob  den  Laban  betrogen 
hat,  sagt  Jahve   doch  zu  ersterem,  als  der  Betrug  ruchbar 
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und  die  Lage  für  ihn  kritisch  wird,  er  solle  in  seine  Heimat 
zurückkehren,  und  er,  Jahve,  werde  mit  ihm  sein.  Auch  hier 
entzieht  also  Jahve  den  Israeliten  der  Strafe  des  Nichtisrae- 
liten,  d.  h.  auch  hier  darf  der  Nichtisraelit  dem  Israe- 
liten, der  ihn  geschädigt  hat,  das  Böse  nicht  mit 
Bösem  vergelten. 

Zusammenfassend  können  wir  also  über  die  Schädigung 
der  Israeliten  durch  die  Nichtisraeliten  sagen:  Die  Regel 
ist,  daß  letztere,  wenn  sie  Israel,  mag  es  sich  nun 
freundlich  oder  neutral,  ja  sogar  feindlich  zu  ihnen  gestellt 
haben,  feindlich  entgegen  treten,  auch  zu  Jahves 
Feinden  werden.  Tritt  letzteres  aber  nicht  ein,  so  hat  dies 
nicht  seinen  Grund  in  einer  positiven  Wertung  der 
Nichtisraeliten,  sondern  darin,  daß  sie  Jahve  als  Werk- 
zeug, um  die  Israeliten  zu  prüfen  oder  zu  strafen, 
dienen  sollen.  Eine  Ausnahme  wird  hierbei  nur  beim  Bruder 
Jakob-Israels  und  bei  den  Nichtisraeliten  gemacht,  die  in  ein 
Schutzverhältnis  zu  Israel  eingetreten  sind.  Auf  privat - 
moralischem  Gebiet  endlich  fanden  wir  zwei  sehr  entgegen- 
gesetzte Fälle :  einerseits  darfein  Nichtisraelit  den  ihn  betrügen- 
den Israeliten  nicht  schädigen  und  anderseits  macht  eine 
Schädigung  des  Israeliten  den  Nichtisraeliten  darum  nicht 
zu  Jahves  Feind,  weil  die  feindliche  Gesinnung  bei  der 
Tat  gefehlt  hatte. 

aö)  Durch  die  Ermittelung  dieser  Normen  haben  wir  aber 
auch  bereits  die  hauptsächlichen  Gesichtspunkte  erhalten, 
die  für  das  vierte  Gebiet,  die  Schädigung  der  Nicht- 
israeliten durch  die  Israeliten,  bestimmend  sind.  Denn 
naturgemäß  steht  das  Urteil  über  die  Verteidigung  oder  den 
Angrifif  der  Israeliten  in  Korrespondenz  mit  dem  Urteil  über 
Angriff  oder  Verteidigung  der  Nichtisraeliten.  Für  deren 
primäre  Schädigung  durch  die  Israeliten  bedeutet  dies,  daß 
sie  in  allen  den  Fällen,   wo  die  Gegenwehr  der  Nichtisrae- 
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liten  als  Sünde  gewertet  wurde,  als  im  Namen  Jahves  ge- 
schehen gilt.  Und  so  sehen  wir  denn  auch,  wie  die  biblischen 
Erzähler  nicht  müde  werden,  z.  B.  das  Recht  der  Israeliten, 
den  Ureinwohnern  Kanaan  zu  entreißen,  durch  den  göttlichen 
Willen  zu  begründen.  Daß  Israel  das  Land  der  Amoriter, 
Hethiter  etc.  erhalten  sollte,  das  war  eine  Hauptbestimmung 
des  sinaitischen  Bundes  (Ex  23,  23.  27;  34,  11.  24),  ja  der 
Anspruch  Israels  auf  Kanaan  war  noch  viel  älter.  Schon 
Abraham  und  seinem  Samen  hatte  Jahve  dieses  Land  ver- 
heißen (Gen  12,7;  ^S.  ^5  etc.).  Diese  Gnadentat  Jahves  er- 
klärte und  rechtfertigte  das  feindliche  Verhalten  gegenüber 
den  Nichtisraeliten,  scheute  man  sich  doch  sogar  nicht,  die 
Tatsache,  daß  nicht  Esau,  sondern  der  jüngere  Jakob  der 
Gesegnete  Jahves  sei,  damit  zu  erklären,  daß  Jakob  seinen 
Bruder  um  den  Erstgeburtssegen  betrogen  habe.  So  wenig 
hatten  demnach  die  Nichtisraeliten  einen  selbständigen  Wert 
vor  Jahve,  daß  ihnen  primär  Unrecht  zu  tun,  wenn  es 
nur  den  Zwecken  Israels  diente,  keine  Sünde  war. 
Doch  dürfen  die  Israeliten  die  Heiden  auch  noch  aus 
einem  andern  Grund  schädigen.  Gen  15,16  lesen  wir,  daß 
die  Israeliten  solange  in  Ägypten  bleiben  müssen,  bis  das 
Sündenmaß  der  Amoriter  voll  ist.  Hier  erobern  die  Israeliten 
Kanaan  also  nicht  aus  dem  Grunde,  weil  Jahve  es  ihnen 
verliehen,  sondern  wie  die  Israeliten  durch  Besiegung  für 
ihre  Sünden  bestraft  werden,  so  wird  auch  den  Amoritern 
um  ihrer  Sünde  willen  das  Land  genommen.  Ferner  ist  hier 
an  die  schon  besprochene  Stelle  Gen  9,  25  zu  erinnern,  nach 
der  Kanaan  wegen  seiner  Sünde  dazu  verurteilt  wird,  als 
geringster  Sklave  Sem  (und  Japhet)  zu  dienen.  Dieser  Fluch 
bedeutet,  daß  die  Israeliten  zur  Strafe  für  die  Sünde  der 
Kanaanäer  diese  unterjochen  dürfen.  Endlich  ist  hier  die 
ebenfalls  schon  citierte  Adonibesekgeschichte  Jdc  i  heran- 
zuziehen.    Adonibesek  hat  einst  70  Königen  die  Daumen 

Beihefte  z.  ZAW.     XII.  ? 


66 


und  großen  Zehen  abgehauen;  jetzt  schickt  Gott  die  Israe- 
liten über  ihn,  die  seine  Untat  rächen,  indem  sie  ihm  die 
gleiche  Grausamkeit  antun.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß 
an  diesen  drei  Stellen  Jahve  an  den  Nichtisraeliten  ein  selb- 
ständiges Interesse  nimmt.  Ja,  wenn  ihre  Sünden  im  Verhalten 
gegenüber  Israeliten  beständen,  dann  wären  letztere  doch 
wieder  der  Gegenstand,  auf  den  sich  Jahves  Wille  im  letzten 
Grunde  richtet.  Aber  ihre  Sünden  liegen  so  abseits  von  ihren 
Beziehungen  zu  Israel,  wie  je  die  Sünden  Israels  unabhängig 
sind  von  dem,  was  sie  den  Nichtisraeliten  gegenüber  tun. 
Daher  spielen  denn  auch  hier  die  Israeliten  die  Rolle,  die 
sonst  den  Nichtisraeliten  zufällt:  Sie  sind  das  Werkzeug 
in  Jahves  Hand,  um  die  Sünden  zu  strafen. 

So  gibt  es  zwei  Gründe,  die  die  Israeliten  berechtigen,  die 
Nichtisraeliten  primär  zu  schädigen:  einmal  die  Heilsabsicht, 
die  Jahve  mit  Israel  hat  und  sodann  die  Sünde,  die  einzelne 
Nichtisraeliten  sich  haben  zuschulden  kommen  lassen.  Nichts  aber 
verlautet  auch  hier  davon,  daß  die  Nichtisraeliten  alssolcheum 
ihrer  selbst  willen  von  Jahves  Volk  bekämpft  werden  müssen. 

Liegt  es  aber  so,  dann  ergibt  es  sich  von  selbst,  in 
welchem  Falle  nun  umgekehrt  ein  solches  Verhalten  der 
Israeliten  verurteilt  wird.  Einmal  geschieht  dies  nämlich 
dann,  wenn  wegen  derSündederlsraeliten  Jahves  Heilsab- 
sicht gestört  resp.  statt  auf  ihre  Segnung  auf  ihre  Züchtigung 
gelenkt  ist,  und  sodann  vergehen  sich  die  Israeliten  durch 
Bekämpfung  der  Heiden  immer  dann,  wenn  letztere  aus 
ihrer  apriori  neutralen  Stellung  zu  Jahve  in  eine  freundlichere 
Beziehung  zu  ihm  getreten  sind.  Doch  haben  wir  bereits 
oben,  als  wir  von  dem  Recht  der  Nichtisraeliten,  das  Böse 
mit  Bösem  zu  vergelten,  sprachen,  für  diese  beiden  Fälle 
die  Belege  gebracht,  sodaß  wir  uns  hier  mit  dem  bloßen 
Hinweis  auf  sie  begnügen  dürfen. 

Eine  Frage  aber  steht  für  unsern  Punkt  noch  aus.    Wir 
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haben  bisher  nämlich  lediglich  das  nationale  Gebiet  be- 
rücksichtigt; es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  auch  hier  wie 
beim  fördernden  Verhalten  der  Israeliten  die  Stellung  der 
Nichtisraeliten  in  privatmoralischer  Hinsicht  günstiger  als 
in  nationaler  ist.  Zwar  darf  hierfür  2  Reg  5,  20  ff.  nicht 
als  Beleg  genommen  werden,  denn  einmal  ist  Naeman  kein 
gewöhnlicher  Nichtisraelit,  sondern  er  ist  zum  Jahvekult  über- 
getreten; die  Verurteilung  seiner  Schädigung  durch  einen 
Israeliten  hat  also  durchaus  ihre  Parallele  auf  nationalem 
Gebiete  (cf.  Gibeon  u.  Saul).  Sodann  ist  unsere  Erzählung 
nicht  isoliert,  sondern  hat  im  Vorhergehenden  ein  Pendant : 
Wenn  Elisa  es  ausdrücklich  ablehnt,  für  die  Heilung  Geld 
zu  nehmen,  dann  tut  Gehasi  auch  Unrecht  an  ihm,  daß 
er  —  zumal  in  Elisas  Namen  —  Naeman  nachträglich  noch 
Geld  abfordert.  Zur  Strafe  dafür  kommt  dann  über  ihn  und 
seine  Nachkommen  Naemans  Aussatz.  —  Doch  ist  nicht 
Gen  39,  6 ff.  ein  Beweis,  da£>  Israeliten,  obgleich  sie  selbst 
Jahves  Freunde  sind,  Nichtisraeliten,  die  zu  Jahve  neutral 
stehen,  nicht  schädigen  dürfen?  Joseph  wird  von  der  Frau 
seines  ägyptischen  Herrn  zum  Ehebruch  verlockt,  aber  ent- 
rüstet weist  Joseph  ihren  Verführungs versuch  mit  dem  herr- 
lichen Wort  zurück:  „Wie  sollte  ich  solches  schweres 
Unrecht  begehen  und  mich  an  Gott  versündigen?'  Doch  be- 
gründet Joseph  seine  ablehnende  Haltung  damit,  daü  ihm 
sein  Herr  so  viele  Wohltaten  erwiesen  habe,  und  darum  sei 
es  Sünde,  wenn  er  sich  an  seiner  Ehefrau  vergreife.  Mithin 
werden  wir  auch  aus  dieser  Stelle  nicht  schließen  dürfen,  daß 
ebenso  wie  sich  Abimelech  nicht  an  Sara  vergreifen  darf, 
es  auch  ein  Vergehen  wäre,  wenn  ein  Israelit  mit  einer 
nichtisraelitischen  Ehefrau  verkehrte.  Wir  sagen  nicht,  daß  es 
unmöglich  sei,  daß  israelitische  Anschauung  hier  ein  Ver- 
brechen gesehen  hätte;  um  so  kategorisch  urteilen  zu  dürfen, 
müßten  wir  bei  unsern  Erzählern   klaren  ethischen  Grund- 

S* 


68 


Sätzen  begegnen.  Aber  das  eine  läßt  sich  behaupten:  Für 
die  altisraelitische  Stimmung  ist  es  bedeutsam,  daß  wir 
auf  israelitischer  Seite  keine  Parallele  zur  Abimelech-Sara- 
geschichte  haben,  und  daß  die  Erzählung,  die  dieser  noch 
am  nächsten  kommt,  nicht  von  einem  gewöhnlichen  Nicht- 
israeliten,  sondern  von  einem  redet,  der  sich  den  Israehten 
durch  Wohltaten  verpflichtet  hat. 

Aber  dies  führt  uns  weiter  zu  der  Frage,  wie  das  sekun- 
däre Schädigen  der  Nichtisraeliten  durch  Israeliten,  d.  h.  das 
Schädigen,  dem  ein  förderndes  oder  schädigendes  Ver- 
halten der  Nichtisraeliten  voraufgeht,  beurteilt  wird. 
Für  den  ersteren  Fall,  für  die  Vergeltung  des  Guten  mit 
Bösem,  kommt  nur  das  Gebiet  des  privaten  Verkehrs  in 
Betracht,    wobei  auch  hier  zu  beachten  ist,  daß  die  Grenze 
gegenüber  dem  nationalen  Gebiete  nicht  scharf  gezogen  ist. 
Nun  sahen  wir  eben  bei  Betrachtung  von  Gen  39,   daß  in 
diesem  Falle  eine  Schädigung  der  Nichtisraeliten  als  Sünde  gilt. 
Doch  müssen  wir  untersuchen,  ob  auch  die  andern  hierher 
gehörenden  Stellen  das  Gleiche  aussagen,  und  dies  müßten 
wir  um  so  mehr,  als  sich  der  Gedanke  nahe  legt,  daß  der 
Erzähler  meint,  nicht  nur  weil  Josephs  Herr  ihm  Gutes  er- 
wiesen habe,  dürfe  sich  Joseph  nicht  an  seinem  Weibe  ver- 
greifen, sondern  er  dürfe  dies  auch  deswegen  nicht  tun,  weil 
er  des  Ägypters   Sklave  sei.     Was   lehren,  so  fragen  wir 
darum,  die  übrigen  Stellen  über  die  Vergeltung  des  Guten 
mit  Bösem  seitens  der  Israeliten  ?    Nach  Gen  44,  i  ff",  würden 
sich  die  Söhne  Jakobs  versündigt  haben,  wenn  sie  die  Wohl- 
taten des  ägyptischen  Kanzlers  damit  erwidert  hätten,    daß 
sie    dessen   Becher  stahlen.     Aber  man   könnte   gegen  die 
Berechtigung,   diese  Erzählung   zu   verwerten,   mit  einigem 
Grund  einwenden,   daß  der  Erzähler  im  Kanzler  schließlich 
doch  Joseph  sieht  und  ihm  darum  eine  Stellung  Jahve  gegen- 
über gibt,  wie  sie  sonst  nur  ein  Israelit  haben  würde. 
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Ferner  wäre  hier  Gen  46,  28 ff.  heranzuziehen,  wenn 
GunkeP  im  Rechte  ist,  daß  Joseph  nur  deshalb  die  Seinen  auf- 
fordern muß,  dem  Pharao  zu  sagen,  daß  sie  Viehzüchter  seien, 
weil  sie  es  in  Wirklichkeit  nicht  oder  nur  zur  Hälfte  sind. 
Dann  hätten  wir  einen  Beleg  dafür,  daß  Israeliten,  obgleich 
sie  von  den  Heiden  schon  viel  Gutes  empfangen  hatten, 
skrupellos  und  ungetadelt  diese  hinters  Licht  führen,  um 
noch  mehr  Vorteile  von  ihnen  zu  erlangen.  —  Daß  aber  diese 
Auffassung  an  sich  inhaltlich  möghch  ist,  zeigen  die  beiden 
Erzählungen,  die  am  offensten  von  einem  Rechte  der  Israe- 
liten, den  Nichtisraeliten  das  Gute  mit  Bösem  zu  vergelten, 
reden.  Es  ist  dies  einmal  der  Bericht  über  Davids  Aufent- 
halt bei  Achis  von  Gath,  nach  Öttli'  „das  dunkelste  Blatt 
in  Davids  Geschichte."  Als  David  Scih,  daß  er  sich  gegen- 
über Saul  nicht  länger  halten  könne.,  ging  er  zu  den  Philistern 
über  und  zwar  nach  Gath  zum  Könige  Achis.  Dieser  nahm 
ihn  freundlich  auf  und  ließ  ihn  unter  seinen  Augen  in  Gath 
wohnen.  Dies  behagte  David  nicht,  und  es  gelang  ihm, 
Achis  zu  bewegen,  ihm  Ziklag  als  Wohnsitz  anzuweisen. 
Hier  in  Ziklag  ging  nun  David  —  des  Königs  Kontrolle 
entzogen  —  an  die  Ausführung  seines  Planes.  Er  überfiel 
Völkerschaften,  die  den  Israeliten  feindlich  waren  und  ließ 
mit  großer  List  in  den  geplünderten  Ortschaften  niemand  am 
Leben.  Wenn  er  dann  heimkehrte,  meldete  er  Achis,  er 
sei  bei  den  Judäern  und  deren  Verwandten  eingebrochen,  und 
da  von  den  Überfallenen  niemand  mehr  am  Leben  war,  so 
gab  es  auch  keinen,  der  seine  Aussagen  Lügen  strafte. 
Achis  gegenüber  aber  hatte  dieses  Verfahren  die  Folge, 
daß  David  immer  mehr  sein  Vertrauen  gewann  (i  Sa  27), 
und  wäre  es  nach  Achis'  Willen  gegangen,  dann  wäre  David 


1  Genesis,  S.  40S. 

2  Geschichte  Israels,  S.  270. 
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sogar  mit  den  Philistern  in  den  Kampf  gegen  Israel  ge- 
zogen. Doch  hätte  er  im  besten  Falle  sicher  nur  soweit 
und  so  lange  gegen  Israel  gekämpft,  als  die  Vernichtung 
Sauls  es  nötig  gemacht  hätte.  Trotzdem  stellt  David  sich, 
als  Achis  ihn  auf  Verlangen  seiner  Großen  vom  Kampfplatz 
wegschickt,  als  ob  ihm  sonderliches  Unrecht  widerführe 
(i  Sa  29).  Gewiß  findet  der  Erzähler  dieses  Verhalten  nicht 
durch  sich  selbst,  sondern  nur  dadurch  gerechtfertigt,  daß  ,es 
letztlich  Israel  zugute  kam,  aber  für  die  Wertung  der  Nicht- 
israeliten  ist  es  bezeichnend,  daß  Israeliten  ihnen  ihre 
Wohltaten  mit  List  und  Lüge  vergelten  dürfen.  — 
Die  andere  Erzählung  ist  die  jahvistische  Darstellung  des 
Verhältnisses  zwischen  Jakob  und  Laban.  Wir  sahen  bereits, 
daß  nach  ihr  Laban  Jakob  das  Böse,  was  er  ihm  antat,  nicht 
vergelten  darf;  diese  Tatsache  wird  aber  dadurch  in  ein 
noch  stärkeres  Licht  gerückt,  daß  das  Böse,  was  Jakob 
Laban  antat,  Vergeltung  des  Guten  ist,  was  er  von  Laban 
erfahren  hat.  Denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  in 
Gen  29,  13  und  14  a  geschildert  werden  soll,  wie  freundlich 
und  herzlich  Laban  den  Jakob,  den  er  als  sein  Fleisch  und 
Blut  anerkennt,  aufgenommen  habe.  Jakob  antwortete  auf 
diese  Freundlichkeit  mit  Zurücksetzung  der  Lea  und  be- 
trügerischem Verhalten  gegenüber  Laban.  Trotzdem  bleibt 
Jakob  der  Freund  Jahves  (31,3). 

Somit  hegt  eine  doppelte  Beurteilung  der  Vergeltung 
des  Guten  mit  Bösem  von  selten  der  Israeliten  vor:  ent- 
weder wird  sie  als  Sünde  gewertet,  und  da  schien  es  jedes- 
mal, als  ob  neben  den  Wohltaten,  die  Nicht israeliten  den 
Israeliten  erwiesen,  noch  andere  Beziehungen  zwischen 
ihnen  und  den  Israeliten  —  wenn  auch  vielleicht  nur 
leicht  —  ins  Gewicht  fielen;  oder  aber  diese  Art  der  Ver- 
geltung gilt  als  erlaubt,  und  da  war  stets  indirekt  (so  bei 
Achis  und  David)  oder  direkt  (so   bei  Jakob    und    Laban, 
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insofern  als  beide   Repräsentanten    ihrer   Völker   sind)   das 
nationale  Moment  vcn  Bedeutung. 

Dieselbe    doppelte    Beurteilung    begegnet    uns    endlich 
auch  bei  der  anderen  Art  sekundärer  Schädigung,  der  Ver- 
geltung  des  Bösen   mit  Bösem.     Nur   hat  gerade  die 
Beurteilung  dieser  Vergeltung  als  Sünde  stets  ihren  Grund 
in  der  schon  vorher  feststehenden  Jahvefeindschaft  Israels.  Es 
kommt  hier  die  Kehrseite  der  Tatsache  ans  Licht,  die  wir 
oben  (s.  S.  58  f.)  kennen  lernten,  daß  Jahve  die  Nichtisraeliten 
benutzt,  um  Israel  wegen  seiner  Sünde  zu  züchtigen.  Wenn 
nun  in  einem  solchen  Fall  Israel  dem   heidnischen   Angriff 
Widerstand  leistet  oder  der  heidnischen  Unterdrückung  sich 
zu  entziehen  sucht,  dann  handelt  es   wider  Jahves   Willen 
und  dann  wird  es  für  seinen  Ungehorsam  durch  Niederlage 
und   Fremdherrschaft    bestraft.      Doch   bedarf  dieser    Satz 
einer  wichtigen  Ergänzung.    Die  Tatsache  nämlich,  daß  die 
Nichtisraeliten,  trotz  ihrer  in  diesem  Punkt  anscheinend  so 
vertrauten  Stellung  zu  Jahve,  doch  nur  um  Israels  willen 
\\  ert  vor  ihm  haben,  kommt  am  überzeugendsten  darin  zur 
Geltung,  daß  die  Nichtisraeliten  nur  so  lange  Israel  schädigen 
dürfen,  als  Israel  mit  Jahve  entzweit  ist.     Nun   währt  aber 
die  Jahvefeindschaft  Israels  immer  nur  eine  Zeitlang:  Eines 
Tages  schickt  dann  Jahve  —  das  ist  der  regelmäßige  Ver- 
lauf —  als  Zeichen  seiner  Vergebung  seinem  Volke  einen 
Retter,  der  es  von  den  Feinden  befreit.     So  kommt  Jdc  6 
der  Engel  Jahves  zu  dem  Israeliten,  den  sich  Jahve  zu  seinem 
Werkzeug  ausersehen  hat,  und  verkündet  ihm,  daß  er  durch 
ihn  Israel  den  Sieg  über  die  Feinde   geben    werde.      Das 
Motiv,  das  Jahve  zur  Vergebung  bewogen  hat,  ist  an  dieser 
Stelle  nicht  angegeben  —  entsprechend  dem  Umstand,  daß 
auch  kein  Grund  genannt  ist,  warum  Jahve  Israel  verstoßen 
hatte.     Wo  aber   letzterer  genannt    resp.   erkannt   ist,    da 
erscheint   auch    seine   Beseitigung    als    Voraussetzung    der 
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Vergebung.  Oder  aber  —  und  das  ist  für  uns  wichtig  — 
sie  tritt  ein,  wenn  die  Nichtisraeliten  Israel  in  solche  Not 
bringen,  daß  Jahves  Mitleid  mit  seinem  Volke  erwacht,  ein 
Fall,  der  2  Reg  6,  24  ff.  vorliegt,  wo  erzählt  ist,  daß  Jahve 
seinem  Volke  hilft,  nachdem  seinem  Propheten  vom  Könige 
Vorstellungen  über  die  Not  des  Volkes,  die  schon  dazu 
geführt  hat,  daß  Mütter  ihre  Kinder  aßen,  gemacht  worden 
sind.  Endlich  aber  wird  Israel  auch  dadurch  wieder  zu 
Jahves  Freund,  daß  die  Nichtisraeliten  von  dem  erlaubten 
Bekämpfen  der  Israeliten  zur  feindlichen  Behandlung  Jahves 
selbst  übergehen  (i  Sa  5).  Auch  dann  wird,  so  dürfen  wir 
es  wohl  im  Sinne  der  Erzähler  formulieren,  Israel  gegen- 
über den  Nichtisraeliten  wieder  gerecht  vor  Jahve.  Welchem 
dieser  drei  Gründe  aber  auch  im  einzelnen  Falle  die  Ver- 
söhnung zwischen  Jahve  und  den  Israeliten  zuzuschreiben 
ist  —  in  dem  Augenblicke,  wo  Jahve  wieder  auf  die  Seite 
Israels  tritt,  wendet  sich  stets  das  Blatt  für  die  Nichtisraeliten. 
Eben  noch  Werkzeug  in  Jahves  Hand,  werden  sie 
nun  seine  Feinde,  bis  sie  besiegt  in  ihre  neutrale 
Stellung  zu  Jahve  zurücksinken.  War  vorher  das  Sich- 
wehren der  Israeliten,  das  Vergelten  des  Bösen  mit  Bösem, 
Sünde,  so  geschieht  es  nun  in  Jahves  Namen. 

Zur  Charakterisierung  dieser  letzteren  Art  von  Fällen, 
bei  denen  also  die  Schädigung  schädigender  Nichtisraeliten 
nicht  Sünde  ist,  seien  noch  einige  Beispiele  erwähnt:  Sim- 
son  hatte  seinen  dreißig  Brautgesellen  ein  Rätsel  aufgegeben 
und  wegen  seiner  Lösung  mit  ihnen  um  dreißig  Unter- 
kleider und  dreißig  Festgewänder  gewettet.  Die  Gesellen 
aber  betrogen  ihn,  indem  sie  sich  durch  seine  Frau  die 
Lösung  sagen  ließen.  Da  überkam  Simson  der  Geist  Jahves, 
also  daß  er  dreißig  Philister  erschlug  und  deren  Gewänder 
denen,  die  das  Rätsel  gelöst  hatten,  gab.  Bemerkenswert  an 
dieser  Erzählung  ist  nun,  daß  die  Strafe  nicht  die  Schuldigen, 
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sondern  einige  ihrer  Volksgenossen  traf.  Doch  tritt  hier 
nur  etwas  in  besonders  krasser  Form  zutage,  was  de  facto 
auch  sonst  vorhanden  ist,  nämHch  daC>  gemäß  der  kollek- 
tivistischen Anschauungsweise  das  ganze  Volk  nach  dem 
Verhalten  eines  Teils  beurteilt  (totum  pro  parte)  und  dann 
doch  wieder  nur  an  einem  (und  zwar  nicht  immer  dem 
eigentlich  schuldigen)  Teil  (pars  pro  toto)  bestraft  wird. 
Das  Zweite  aber,  was  wir  hier  durch  Beispiele  illustrieren 
wollen,  bezieht  sich  auf  die  Mittel,  deren  sich  die  Israeliten 
zur  sekundären  Schädigung  der  Nichtisraeliten  bedienen. 
Schon  bei  primärer  Schädigung  war  man  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  wählerisch.  Hinterlist  in  der  Kriegführung  und 
vor  allem  die  Institution  des  Bannes  beweisen  dies  zur 
Genüge.  Doch  wenn  es  galt,  sich  eines  Feindes  zu  er- 
wehren, da  empfahl  es  sich  nicht  nur  oft  noch  mehr,  zu 
sittlich  anstölüigen  Mitteln  zu  greifen,  sondern  es  war  auch 
erlaubt.  Als  Ehud  Eglon  ermorden  will,  da  verschaffte  er 
sich  durch  eine  Lüge  den  Eintritt  zum  König,  und  dann 
gibt  er  sogar  an,  ein  debar  elohim  für  Eglon  zu  haben,  um 
den  König  auf  diese  Weise  zum  Aufstehen  und  damit  in 
die  Stellung  zu  bringen,  in  der  er  ihn  töten  kann  (Jdc  3,1 6  ff".). 
Eine  sehr  große  Rolle  spielt  die  Lüge  ferner  —  um  anderes 
zu  übergehen  —  bei  den  Verhandlungen,  die  Mose  mit 
dem  Pharao  führt,  und  zwar  wird  letzterem  immer  vor- 
geredet, die  Israeliten  wollten  lediglich  in  der  Wüste  ein 
Fest  feiern,  während  doch  ihre  wirkliche  Absicht  dahin  ging, 
Ägypten  für  immer  zu  verlassen.  Nun  mag  es  an  den  hier 
in  Betracht  kommenden  Stellen  besonders  auffallen,  daß 
nicht  etwa  —  wie  es  nach  Ex  8,  22  f.  10,  9;  10,  35  f.  scheinen 
könnte  —  Mose  auf  eigne  Faust  den  Pharao  belügt,  son- 
dern daß  nach  den  unzweideutigen  Aussagen  von  Ex  3,  18 
4»  23;  5,1  Jahve  Mose  befiehlt,  das  Opferfest  als  Vor\vand 
für  den  Wegzug  aus   Ägypten   anzugeben.     Doch   ist   der 
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Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Fassungen  —  da  Mose 
mit  seinem  Lügen  keine  Sünde  begeht  —  für  den  alt- 
israelitischen Erzähler  kaum  vorhanden.  Für  sein  elemen- 
tares und  theocentrisches  Denken  ist  es  vielmehr  ungefähr 
dasselbe,  ob  ein  Mensch  lügen  darf  oder  ob  Jahve  ihm  zu 
lügen  befiehlt.  —  Aber  auch  die  Ägypter  zu  bestehlen, 
gebietet  Jahve  seinem  Volke,  und  zwar  wird  er  selbst  dafür 
die  Möglichkeit  schaffen,  indem  er  den  Israeliten  ein  solches 
Ansehen  bei  den  Ägyptern  erwirkt,  daß  diese  ihnen  die 
Geräte  und  Kleider  leihen,  die  sie  aber  nach  Jahves  Plan 
nicht  mehr  wiedersehen  sollen'. 

So  sehen  wir,  daß  die  Israeliten  nicht  bloß  im  ehrlichen 
Kampf  sich  ihrer  Feinde  erwehren,  sondern  daß  sie  auch 
Hinterlist  und  Lüge  zu  diesem  Zweck  gebrauchen  dürfen. 
Doch  bleibt  es  —  und  das  ist  das  Dritte,  was  zu  beachten 
ist  —  bei  diesem  Dürfen  oft  nicht  stehen:  es  wird  zu  einem 
Müssen.  Zwar  bei  den  Fällen  primärer  Schädigung  tritt 
dieses  Moment  des  Müssens  mehr  zurück,  wie  wir  an  der 
Beurteilung  sahen,  die  die  Nichtbesiegung  einzelner  Kanaanäer 
durch  die  Israeliten  gefunden  hat.  Anders  aber  ist  es  bei 
sekundärer  Vergeltung,  vorausgesetzt,  daß  Jahve  auf  selten 
Israels  steht.  Denn  dann  ist  hier  die  Verteidigung  gegen- 
über den  Heiden  Pflicht,  ihre  Unterlassung  Sünde.  So 
werden  im  Deboraliede  Rüben,  Gad,  Dan  und  Asser  ge- 
tadelt, daß  sie  dem  Angriff  der  Kanaanäer  nicht  entgegen- 
traten, und  Meros  wird  sogar  verflucht,  weil  es  Jahve  nicht 
zu  Hilfe  kam,  —  und  als  Jabes  von  den  Ammonitern  belagert 
wurde,  da  forderte  Saul  in  Jahves  Namen  unter  Strafan- 
drohung Israel  auf,  sich  ihm  anzuschließen  und  Jabes  zu  ent- 
setzen (i    Sa   II).    Ja  sogar  Ahab  (i    Reg   20)   und  Saul 


I  Anders  Öttli,  Geschichte  Israels  S.  108,  der  der  Ansicht  ist,  daß 
nach  der  ursprünglichen  Meinung  das  Geborgte  zurückerstattet  werden 
sollte.     Doch  findet  sich  hiervon  nichts  in  unserm  Text. 
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(I  Sa  15)  vergehen  sich  dadurch,  daß  sie  die  Feinde  Israels 
und  Jahves,  anstatt  sie  zu  bannen,  am  Leben  lassen. 

Schließlich  sei  noch  eine  Bemerkung  über  Israels 
Stellung  zujahve  eingefügt.  Obgleich  wir  hier  die  Fälle 
vor  uns  haben,  bei  denen  Israels  Prärogative  am  stärksten 
betont  wird,  so  ist  doch  die  Identität  zwischen  Jahve  und  Israel 
auch  hier  nicht  ohne  weiteres  gegeben.  Vielmehr  steht  auch 
hier  Jahve  über  Israel ;  und  das  Einssein  beider  vollzieht  sich 
nur  unter  der  Voraussetzung  des  Gehorsams  seitens  Israels: 
Sobald  es  ihn  nicht  leistet  —  und  so  zu  handeln,  entsprach 
oft  den  natürlichen  Wünschen  —  verliert  es,  gerade  weil  es 
Jahves  Volk  ist,  seine  Freundschaft! 

Über  die  Beurteilung  der  Vergeltung  des  Bösen  mit 
Bösem  seitens  der  Israeliten  haben  wir  mithin  folgendes  zu 
sagen:  Solange  die  Nichtisraeliten  als  Werkzeuge  Jahves 
Israel  schädigen,  dürfen  die  Israeliten  sich  ihrer  nicht  er- 
wehren. Sobald  aber  Jahve  wieder  auf  die  Seite  Israels 
tritt  —  und  er  tut  dies  auch  schon  dann,  wenn  die  Not 
seines  Volkes  sein  Mitleid  erregt  —  dürfen  sich  die  Israe- 
liten nicht  nur,  auch  unter  Anwendung  bedenklicher  Mittel, 
gegen  die  Nichtisraeliten  verteidigen,  sondern  sie  müssen  es 
auch  um  Jahves  willen  tun;  d.  h.  wenn  sie  es  nicht  tun,  werden 
sie  ihrerseits  wieder  Jahves  Feinde.  Für  die  Beurteilung  der 
Nichtisraeliten  aber  bedeutet  dieses  Resultat,  daß  sie  bei  der 
Vergeltung  des  Bösen  mit  Bösem  keinen  selbständigen 
Wert  vor  Jahve  haben;  nur  das  darf  man  annehmen,  daß 
sie,  um  Jahve  als  Werkzeug  dienen  zu  können,  ihm 
nicht  a  priori  verhaßt  sein  dürfen.  Daraus  erhellt,  daß 
wir  hier  eine  ähnliche  Auffassung  vor  uns  haben,  wie  sie  uns 
auch  bei  der  Vergeltung  des  Guten  mit  Bösem  entgegentrat, 
insofern  als  da  dieses  Verhalten  der  Israeliten  wenigstens  in 
einem  Teile  der  Fälle  —  unter  Einwirkung  des  nationalen 
Gesichtspunktes  —  nicht  als  Sünde  erschien.     Dann  aber 
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kommt  den  Nichtisraeliten  für  das  ganze  Gebiet  ihrer 
Schädigung  durch  die  Israeliten  eine  selbständigere  Be- 
deutung nur  insofern  zu,  als  ihnen  einmal  wegen  persönlichen 
näheren  Verhältnisses  zu  Israeliten  das  Gute  nicht  mit 
Schlechtem  vergolten  werden  darf,  sodann  als  sie,  falls  sie 
zu  Jahve  in  freundlichere  Beziehung  getreten  sind,  auch  nicht 
primär  geschädigt  werden  dürfen,  endlich  als  sie  um  ihrer 
nicht  im  Verhalten  gegen  Israel  liegenden  Sünden  willen  bg- 
bestraft  werden.  —  Fassen  wir  nun  das,  was  wir  in  diesem 
Teil  über  die  gesamten  schädigenden  Beziehungen  zwischen 
Israeliten  und  Nichtisraeliten  ermittelt  haben,  zusammen  und 
vergleichen  es  mit  den  Resultaten,  zu  denen  uns  die  Be- 
trachtung der  Beziehungen,  die  auf  gegenseitiger  För- 
derung beruhen,  geführt  hat,^  so  kommen  wir  zu  folgenden 
Thesen: 

1.  Wie  die  Nichtisraeliten  um  Israels  willen  von 
Israel  unterstützt  werden  dürfen,  so  verwendet  sie 
Jahve  auch  dazu,  sein  Volk  für  seine  Sünden  zu 
züchtigen;  sie  selbst  aber  läßt  er—  und  zwar  in  oft 
undankbarer  und  skrupelloser  Weise  —  nur  dann 
geschädigt  werden,  wenn  es  durch  sein  Interesse 
für  Israel  irgendwie  gerechtfertigt  ist.  Dies  alles 
zeigt  aber,  dass  die  Nichtisraeliten  als  solche  Jahve 
nicht  verhasst  sind,  sondern  sich  in  neutraler 
Stellung  zu  ihm  befinden. 

2.  Wie  die  Nichtisraeliten  dafür,  daß  sie  die 
Israeliten  unterstützen,  oft,  wenn  auch  nicht  immer, 
belohnt  werden,  so  werden  sie  nicht  in  jedem  Falle 
und  nicht  allein  für  unerlaubte  Schädigung  Israels 
bestraft;  vielmehr  wird  darauf  Rücksicht  genommen, 
ob  sie  Israel  wirklich  schädigen  wollten,  und  sodann 

»  Vgl,  S.  53  f- 
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werden  sie  auch  um  solcher  Sünden  willen  bestraft, 
die  mit  ihren  Beziehungen  zu  Israel  nichts  zu  tun 
haben.  In  allen  diesen  Fällen  aber  erfreuen  sie  sich 
eines  gewissen  selbständigen  Wertes  vor  Jahve. 

3.  Wie  fromme  Nichtisraeliten  und  solche,  die  in 
eine  sie  schützende  Beziehung  zu  Israel  getreten 
sind,  von  den  Israeliten  unterstützt  werden  dürfen, 
so  dürfen  sie  auch,  wenn  es  Jahves  Interesse  an 
Israel  nicht  rechtfertigt,  von  diesem  nicht  ge- 
schädigt werden.  Dies  bedeutet,  daß  die  Grenzen 
zwischen  Israeliten  und  Nichtisraeliten  zugunsten 
letzterer  hier  und  da  verwischt  werden. 

Dies  sind  die  Normen  des  göttlichen  Willens,  die  auf  sitt- 
lichem Gebiete  für  die  durch  das  Verhältnis  zu  Israel  be- 
stimmten und  darum  indirekten  Beziehungen  zwischen  Jahve 
und  den  Nichtisraeliten  maßgebend  sind.  Es  gilt  jetzt  nur 
noch  zusammenzufassen  und  zu  erweitem,  was  bei  Be- 
sprechung der  angeführten  Stellen  über  die  Art  und  Weise 
bemerkt  worden  ist,  in  der  Jahve  auf  Grund  dieser  Normen 
seine  Beziehungen  zu  den  Nichtisraeliten  gestaltet. 
—  Da  ist  zunächst  betreffs  der  Form  zu  beachten,  daß  er 
entweder  selbst  in  die  Lage  der  Nichtisraeliten  verändernd 
eingreift  oder  durch  die  Israeliten  ausrichten  läßt,  was  er  in 
dieser  Hinsicht  getan  wissen  will.  Am  häufigsten  ist  natur- 
gemäß letzteres  der  Fall.  Aber  wir  haben  auch  Belege  da- 
für, daß  er  ihnen  für  die  unrechtmäßige  Schädigung,  die 
die  Israeliten  ihnen  zufügen,  dadurch  Genugtuung  verschafft, 
daß  er  die  Israeliten  bestraft.  Als  Beispiel  hierfür  sei  die 
Hungersnot  angeführt,  die  Jahve  über  Israel  legt,  weil  Saul 
die  Gibeoniten  ausrottet,  und  die  er  erst  aufhob,  als  sieben 
Sauliden  geopfert  worden  waren.  Oder  aber  Jahve  schützt 
die  Nichtisraeliten  vor  ungerechter  Behandlung  durch  die  Israe- 
liten, indem  er  letzteren  vor  der  Tat  das  Gewissen  schärft. 
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wie  z.  B.  dem  Joseph,  als  er  in  der  Versuchung  steht,  seinem 
Herrn  das  Weib  zu  schänden. 

Doch  hat  uns  dies  schon  zur  Betrachtung  des  Inhaltes 
der  von  Jahve  geübten  Vergeltung  geführt.  Wir  fragen :  was 
ist  das  Gute,  was  ist  das  Böse,  das  Jahve  den  Nichtisraeliten 
antut?  Dabei  handelt  es  sich  auch  hier  darum,  daß  neben 
die  allgemeinen  Beziehungen,  die  Jahve  zur  Menschheit 
hat,  ergänzend  die  treten,  die  ihn  im  besonderen  mit 
einzelnen  Nichtisraeliten,  sei  es  Individuen  oder 
Gemeinschaften,  verbinden. 

Für  Völker  besteht  der  Segen  in  der  gleichen  Weise, 
wie  wir  das  schon  früher  (S.  32,  38,  41)  sahen,  in  politischer 
Macht  und  Unabhängigkeit,  fruchtbarem  Lande  und  Sieg 
im  konkreten  Falle ;  das  Böse,  das  Jahve  über  Völker  verhängt, 
ist  dementsprechend  Besiegung,  Unterwerfung,  Wegnahme  des 
Landes,  alles  drei  verbunden  mit  Vernichtung  vieler  Menschen- 
leben. Als  Beispiel  für  Segen  und  Fluch  sei  Edom,  für  Segen 
allein  die  Völker,  die  Israel  wegen  seines  Verworfenseins  von 
Jahve  besiegen  dürfen,  für  Fluch  die  Kanaanäer  angeführt, 
denen  Israel  das  Land  in  Jahves  Namen  wegnimmt. 

Der  einzelne  partizipiert  natürlich  an  dem  Geschick  der 
Gemeinschaft,  der  er  angehört,  vorausgesetzt,  daß  er  mit 
unter  den  Segen  resp.  Fluch  fällt,  den  das  Ganze  trifft. 
Doch  ist  dies  nicht  immer  der  Fall  und  dann  besteht,  wenn 
die  Gemeinschaft  dem  Gericht  verfallen  ist,  der  Segen  für 
das  betreffende  Glied  darin,  daß  es  wie  der  Verräter  von 
Bethel  oder  die  Hure  Rahab  vom  Tode  errettet  resp.  wie 
die  Witwe  von  Zarpath  vor  der  Hungersnot  bewahrt  bleibt. 
Von  der  sonstigen  Art  und  Weise  aber,  wie  Jahve  den 
einzelnen  segnet  und  flucht,  sei  erwähnt,  daß  er  Naeman 
gesund  machte,  Abimelech  mit  Krankheit  schlug,  der  Witwe 
zu  Zarpath  das  Kind  wieder  lebendig  machte,  Laban  um 
seine  beiden  Töchter  kommen  ließ,  dem  Pharao  zu  Josephs 
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Zeiten  Reichtum  und  Macht  gab,  die  Ägypter  aber  zur 
Zeit  des  Auszugs  bestehlen  hieß. 

Aus  dem  allen  geht  hervor,  da&  Köberle*  recht  hat, 
wenn  er  von  einer  ,,atomistischen  Betrachtungsweise" 
in  Altisrael  redet.  Ein  konkreter  Anlaß  erregt  Jahves  Zorn 
oder  Wohlgefallen,  und  er  reagiert  darauf,  indem  er  den 
Menschen  ein  konkretes  Gut  oder  Übel  schickt.  Dabei 
liegen  beide,  Güter  und  übel,  in  der  materiell-sinnlichen 
Sphäre,  doch  kann  man  mit  Seilin  nicht  stark  genug  be- 
tonen, daß  —  da  Religiöses  und  Sinnliches  für  die  damalige 
Anschauung  nicht  auseinanderfiel  —  eine  kräftige,  nicht  eu- 
dämonistische  Religiosität  sich  auch  in  der  sinnlichen  Hülle 
behaupten  und  entwickeln  konnte. 

Aber  es  fragt  sich,  ob  nicht  eine  andere  Art  der  Ver- 
geltung resp.  des  Segens  da  vorliegt,  wo  die  Nichtisraeliten 
Israel  angegliedert  werden,  ein  Fall,  der  ja  —  wie  wir 
sahen  —  oft  genug  vorkam.  Da  ist  zunächst  zu  bemerken, 
daß  sinnlich-materiell  auch  die  Güter  sind,  mit  denen  Jahve 
den  Israeliten  segnet.  Insofern  ist  also  auch  der  Segen  der 
Angliederung  an  Israel  inhaltlich  materieller  Art.  Er  be- 
deutet, daß  dem  Betreflfenden  eine  Fülle  irdischer  Güter  als 
Zeichen  der  Gnade  Jahves  zugewandt  wird.  Ist  aber  dieser 
Segen  auch  atomistisch?  Zwar  darf  man,  um  diese  Frage 
zu  verneinen,  nicht  darauf  hinweisen,  daß  mit  dem  Anschluß 
an  Israel  viele  neue  Güter  gegeben  sind:  denn  das  ist  z.  B. 
auch  dann  der  Fall,  wenn  Gott  einem  Menschen  das  Leben 
erhalten  will:  da.s  konkrete  Gut  schließt  dann  eben  mehrere 
andere  Güter  ein.  Wohl  aber  handelt  es  sich  deswegen 
hier  nicht  mehr  allein  um  eine  atomistische  Vergeltung,  weil 
der  an  Israel  Angegliederte  von  nun  an  in  eine  prinzipiell 
andere  Stellung  zu  Jahve  gekommen  ist,  bei  der  eine  Reihe 


*  Sünde  und  Gnade,  S.  49. 
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gegeneinander  selbständiger  Güter  ihm  a  priori  zugewandt  und 
seine  Handlungen  einer  andern  Beurteilung  unterworfen  sind. 
Aber  damit  sind  die  auf  sittlichem  Gebiete  bestehenden 
indirekten  Beziehungen  zwischen  Jahve  und  den  Nicht- 
israeliten  noch  nicht  erschöpfend  beschrieben.  Auch  hier 
sind  uns  nämlich  zwei  Momente  entgegengetreten,  die  wir 
auch  schon  in  den  früheren  Abschnitten  beobachten  konnten : 
wir  meinen  die  Vergebung  und  die  koUektivistis.che 
Vergeltung.  —  Was  erstere  anbetrifft,  so  ist  zunächst  fest- 
zustellen, daß  sie  nur  selten  zur  Anwendung  kommt,  ja 
wenn  israelitische  Könige  eigenmächtig  den  Feind  am  Leben 
lassen,  trifft  sie  selbst  Jahves  Fluch :  In  der  Regel  darf  eben 
nicht  vergeben  werden!  Nur  zwei  Ausnahmen  begegneten 
uns.''  Abimelech  von  Gerar  braucht  nicht,  weil  er  Sara  zu 
sich  genommen  hat,  zu  sterben,  denn  er  hat  nicht  gewußt, 
daß  Sara  Abrahams  Weib  ist.  Aber  da  die  objektive  Sünde 
Jahves  Zorn  heraufbeschworen  hat,  so  bedarf  es  der  Fürbitte 
Abrahams,  damit  Jahves  Zorn  gestillt  werde.  Die  Vergebung 
liegt  demnach  hier  darin,  daß  Jahve  es  anordnet,  daß 
Abraham  seinen  (Jahves)  Zorn  wieder  besänftigt.  — 
Bei  der  zweiten  Ausnahme  handelt  es  sich  ebenfalls  um  eine 
Fürbitte  Abrahams.  Er  bittet,  daß  Sodom  um  seiner  gerech- 
ten Minorität  verschont,  d.  h.  aber  daß  ihm  seine  Sünde  ver- 
geben werde.  Hier  ragt  nun  in  das  Problem  der  Vergebung 
bereits  das  zweite  Problem,  das  der  kollektivistischen  Be- 
strafung, herein.  Ist  die  Einwohnerschaft  Sodoms  in  ihrer 
Stellung  zu  Jahve  nicht  einheitlich,  soll  sie  aber  doch  ent- 
weder vernichtet  oder  verschont  werden,  so  ergibt  sich 
hieraus,  daß  entweder  ein  Teil  ungerecht  leidet  oder  ein 
Teil  seine  Sünde  vergeben  bekommt.  Wie  wenig  aber  bei 
letzterem  das  Motiv  der  Vergebung   bestimmend   ist   oder 

I  Vgl.  S.  49  C 
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auch  nur  durchklingt,  erhellt  am  besten  daraus,  daß  eine 
Sinnesänderung  der  Bösen  weder  vorausgeht  noch  gefordert 
wird.  Wir  haben  es  eben  hier  mit  einem  Falle  zu  tun,  der 
bereits  unter  die  Rubrik  ,, kollektivistische  Ver- 
geltung" gehört. 

Diese  ist  nun  auf  unserem  Gebiete  von  großer  Bedeu- 
tung und  zwar  auch  hier  in  der  doppelten,  schon  mehr- 
mals von  uns  konstatierten  Form,  daß  sich  sowohl  die 
Beziehungen  einer  Gemeinschaft  zu  Jahve  nach  dem  Ver- 
halten eines  Teils  von  ihr  richten  als  auch,  daß  sich  Jahve, 
um  eine  Gemeinschaft  zu  strafen,  nur  einen  Teil  von  ihr 
herausnimmt.  Eine  charakteristische  Vereinigung  beider 
Arten  von  Vergeltung  fanden  wir  in  der  Simsongeschichte. 
Weil  ein  Teil  der  Philister  sich  an  Simson  vergangen  hat,  darf 
er  die  Philister  überhaupt  als  Jahves  Feinde  ansehen  (totum 
pro  parte),  und  an  diesen  Feinden  Jahves  darf  er  nun  in 
der  Weise  Rache  nehmen,  daß  er  dreißig  beliebige  Philister, 
die  ihm  gerade  in  den  Weg  kommen,  totschlägt  (pars  pro 
toto).  Aber  da  hier  nicht  bloß  das  Moment  der  Rache, 
sondern  auch  die  Verpflichtung,  die  Wette  zu  bezahlen,  das 
Motiv  zur  Tat  bildet,  ist  es  vielleicht  noch  besser,  auf  die 
andere  Simsongeschichte  (Jd  c  1 5,  i  ff.)  zu  verweisen,  nach 
der  Simson,  weil  ihm  sein  Schwiegervater  sein  Weib  vorent- 
hielt, zur  Strafe  die  Getreidefelder  beliebig  anderer  Philister 
verbrennt.  —  Doch  gibt  es  auch  hier  Ausnahmen.  Sobald 
ein  Teil  einer  Gemeinschaft  sich  ofifen  gegen  sie  erklärt, 
wird  dies  berücksichtigt,  wie  aus  der  Rahabgeschichte  und 
der  Erzählung  vom  Verräter  von  Bethel  hervorgeht.  Dies 
aber  ist  wichtig.  Wir  dürfen  sagen:  wo  das  Problem,  das 
in  der  Möglichkeit  lieg^,  daß  eine  Gemeinschaft  in  dem  ihr 
Geschick  bestimmenden  Punkte  nicht  eins  ist,  nicht  berührt  ist, 
da  ist  es  nicht  totgeschwiegen,  sondern  noch  nicht  empfunden, 
wo  es  aber  auf  Grund  der  tatsächlichen  Zustände  empfunden 

Beihefte  z.  ZAW.     XII  6 


82 


wurde  —  und  das  geschah  da,  wo  der  nicht  einheitliche 
Charakter  einer  Gemeinschaft  klar  hervortrat  —  da  suchte 
man  auch  nach  einer  Lösung.  Gen  i8  ist  sie,  wie  wir 
sahen,  nicht  gefunden,  wohl  aber  (Gen  19)  Jos  2,  Jdc  i:  Die 
Gerechten  gehen  mit  ihrem  sündigen  Volke  nicht  unter, 
sondern  werden  gerettet.  —  In  letzteren  Fällen  liegt  nun 
auch  die  zweite  Art  der  kollektivistischen  Vergeltung,  die 
Familienvergeltung  vor.  Die  Angehörigen  Rahabs  Und 
des  Mannes  aus  Bethel  werden  mit  ihnen  vor  dem  Tode 
bewahrt.  Aber  wir  bemerkten  auch  schon  (s.  S,  38),  daß 
Familienvergeltung  eigentlich  nicht  zur  kollektivistischen  zu 
rechnen  ist;  denn  in  den  Angehörigen  eines  Menschen  sah 
man,  besonders  wenn  dieser  der  Vater  war,  mehr  sein  Eigen- 
tum als  das  KoUektivum,  zu  dem  jener  als  ein  Teil  gehörte. 
Doch  sind  hier  die  Grenzen  fließend.  — 

b.  Aber  noch  harrt  ein  Gebiet  unserer  Besprechung; 
denn  neben  den  sittlichen  Beziehungen  zwischen  Heiden  und 
Israeliten  liefern  uns  auch  die  religiösen  wertvolles,  wenn 
auch  dem  Umfange  nach  viel  bescheideneres  Material  für 
die  Beurteilung  der  Stellung,  in  der  sich  die  Nichtisraeliten 
zu  Jahve  befinden.  Die  naiv-monotheistischen  Erzählungen 
kommen  hierbei  nicht  in  Betracht;  denn  für  die  einzige 
Art,  in  der  religiöse  Beziehungen  bei  ihnen  möglich  wären, 
daß  nämlich  Israeliten  und  Nichtisraeliten  sich  in  ihrem 
gemeinsamen  Glauben  stärkten  oder  schwächten,  gibt  es 
keine  Belege. 

Anders  aber  steht  es  da,  wo  die  Erzähler  wissen,  daß 
die  Nichtisraeliten  andere  Götter  als  Jahve  verehren. 

ba)  Da  ist  zunächst  zu  fragen,  wie  eine  religiöse  Be- 
einflussung der  Israeliten  durch  die  Nichtisraeliten  d.  h.  eine 
Verführung  ersterer  zum  Götzendienst  beurteilt  wird. 
Daß  solche  Verführung  vorkam,  dafür  bringen  unsere  alten 
Quellen  zahlreiche  Beispiele  —  und  sie  mußte  vorkommen. 
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zwar  nicht  deswegen,  weil  man,  wie  Smith  gemeint  hat 
die  Naturgaben  Kanaans  von  einem  Geschichtsgott,  wie  es 
Jahve  war,  nicht  ableiten  zu  können  glaubte.  U.  E.  liegt 
vielmehr  in  dem  Satze,  daß  Jahve  Kanaan  seinem  Volke 
verliehen  habe,  der  Glaube,  daß  Jahve  Herr  Kanaans  und 
damit  auch  seiner  Gaben  ist.  Dennoch  waren  die  Israeliten 
der  Verführung  zum  Götzendienst  ständig  ausgesetzt,  weil 
sie  die  Kanaanäer  nicht  hatten  ausrotten  können  und  mit 
ihnen  nun  nicht  selten  im  Konnubium  lebten,  und  sodann 
weil  sie  manche  kanaanäische  Opferstätte  übernahmen. 
Wurden  nun  die  Nichtisraeliten  zu  Jahves  Fein- 
den, wenn  sie  sein  Volk  zum  Götzendienst  ver- 
führten? Die  Antwort  auf  diese  Frage  hängt  davon  ab, 
wie  über  die  Beteiligung  der  Israeliten  am  Kult  fremder 
Götter  von  unsern  Quellen  geurteilt  wird. 

Um  dieses  Problem  zu  lösen,  darf  man  sich  nicht  damit 
begnügen,  festzustellen,  daß  überall,  wo  ausdrücklich  vom 
Götzendienst  eines  Israeliten  die  Rede  ist,  dieser  auch  des- 
wegen getadelt  wird.  Dieser  Tadel  kann  —  und  ist  es 
nachweisbar  in  vielen  Fällen  —  späterer  Zusatz  sein,  und 
ferner  mag  eine  spätere  Zeit  vieles,  was  ihr  anstößig  war, 
gestrichen  haben.  Wir  müssen  vielmehr  untersuchen,  ob 
sich  nicht  im  Jahvismus  Bestandteile  finden,  die  lediglich 
unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Israeliten  einst  auch  andere 
Götter  als  Jahve  verehren  durften,  erklärbar  sind.  Aus- 
scheiden dürfen  wir  hier  die  Frage  nach  dem  animistischen 
Dämonen-  und  Geisterglauben,  ferner  auch  das  Problem, 
das  die  Teraphim  stellen,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
daß  wir  es  hier  mit  Kulten  zu  tun  haben,  zu  denen  Nicht- 
israeliten die  Israeliten  verführt  haben. 

In  Betracht  kommen  aber  die  Tatsachen  des  Kon- 
nubiums und  der  Opfergemeinschaft  zwischen  Israeliten 

und  Nichtisraeliten.     Was  ersteres  anbetrifft,    so  ist  einmal 
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festzustellen,  daß  es  vorkommt,  ohne  daß  es  getadelt  wird. 
So  heiratet  Joseph  die  Tochter  des  ägyptischen  Oberpriesters, 
und  von  Mose  ist  sowohl  seine  Heirat  mit  der  midianitischen 
Priestertochter  anzuführen,  wie  auch  darauf  hinzuweisen,  daß 
seine  Ehe  mit  dem  kuschitischen  Weib  wenigstens  in  unserm 
heutigen  Zusammenhange  gegen  die  Angriffe  Mirjams  und 
Aarons  verteidigt  wird.  Doch  hat  Kuenen  wohl  recht,  wenn 
er  Nu  12,  I  von  v.  2 — 8  trennt,  und  dann  wäre  über  die 
Frage,  ob  die  Angriffe  als  berechtigt  galten,  nichts  aus- 
zumachen. Die  übrigen  angeführten  Stellen  aber  sind 
naiv-monotheistisch:  ihnen  kann  also  bei  dem  Konnubium 
der  Gedanke  an  eventuelle  Verführung  zum  Götzendienst 
gar  nicht  gekommen  sein  —  und  es  ist  bezeichnend, 
daß  die  henotheistische  Erzählung  in  Ex  18,  i,  die  in  Jethro 
keinen  Jahveverehrer  von  Haus  aus  sieht,  berichtet,  daß 
er  Jahves  Superiorität  über  die  andern  Götter,  überführt  durch 
seine  Taten,  anerkennt  und  ihm  Opfer  darbringt  (v  11  f.).* 
Trotzdem  wäre  es  nicht  richtig,  wenn  man  meinen 
wollte,  nur  in  den  naiven  Schriften  gelte  das  Konnubium 
als  unanstößig;  wo  aber  die  Wirklichkeit  die  Tatsache  des 
Polytheismus  vor  Augen  geführt  habe,  sei  das  Konnubium 
als  gefährlich  verboten  gewesen.  Gegen  diese  These  spricht 
schon  die  Möglichkeit,  daß  wir  es  in  jenen  Schriften  trotz 
ihrer  naiven  Gottesvorstellung  mit  historischen  Tatsachen 
zu  tun  haben,  daß  also  z.  B.  Mose  an  einer  Ehe  mit  einer 
Nichtisraelitin  keinen  Anstoß  genommen  hat.  Und  dasselbe 
gilt    von   Simson,    der   sich   in    Timnath   ein   philistäisches 


I  Es  sei  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  unsere  Wahrnehmung 
von  dem  doppelten,  naiv-monotheistischen  und  henotheistisch-poly 
theistischen  Standpunkt  der  Erzähler  auch  von  Bedeutung  für  die 
Hypothese  ist,  daß  Jahve  ursprünglich  der  Midianitergott  sei.  Man  wird 
nämlich  darin,  daß  Jahve  nach  J  augenscheinlich  auch  der  von  Jethro 
und  Zippora  verehrte  Gott  ist,  nicht  ohne  weiteres  eine  historische 
Reminiszenz  finden  dürfen. 
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Mädchen  —  allerdings  in  exogamischer  Ehe  —  freit.  Beide 
aber,  Simson  und  besonders  Mose,  waren  sicher  weit  ent- 
fernt, nun  sich  auch  an  dem  Kult  ihrer  Frauen  zu  beteiligen, 
und  dazu  stimmt  auch,  daü  der  Widerspruch,  den  ihre  Heirat 
findet,  bei  Mose  gar  nicht,  bei  Simson  national  (Jdc  14,  3) 
begründet  wird.  Wir  schließen  daraus:  Eine  Ehe  mit 
einer  Nichtisraelitin  war  an  sich  erlaubt,  aber  diese 
Tatsache  ist  kein  Beweis,  daß  sich  ein  Israelit  einem 
fremden  Kult  anschließen  durfte.  —  Doch  wir  müssen 
noch  weiter  gehen.  Salomo  baut  seinen  ausländischen 
Weibern  Altäre  in  Jerusalem,  damit  sie  ihren  Göttern  opfern 
können,  aber  er  wird  selbst  vom  deuterono mistischen  Über- 
arbeiter nicht  deswegen,  sondern  nur  weil  er  sich  selbst 
zum  Götzendienst  verführen  ließ,  getadelt,  und  Isebel  gilt  als 
Jahves  Feindin,  weil  sie  die  Jahvepropheten  verfolgt  und  den 
Baalkult  in  Israel  ausbreitet,  nicht  aber,  weil  sie  selbst  Baal- 
verehrerin ist.  Es  ist  demnach  nicht  immer  so  gewesen, 
daß  die  Ausländerin  zum  Jahvekult  übertrat  —  in  diesem 
Falle  hätte  die  Ehe  mit  ihr  keine  Gefahren  für  den  Jahvis- 
mus  gebracht  — ,  sondern  oft  mag  die  Nichtisraelitin  bei 
ihrem  väterlichen  Kult  geblieben  sein,  und  man  wird 
auch  an  dieser  Tatsache  keinen  Anstoß  genommen  haben. 
Nur  war  unter  diesen  Umständen  die  Gefahr  der  Verführung 
ja  besonders  groß,  der  Verführung  dazu,  daß  man  nicht 
nur  gelegentlich,  wie  es  das  eheliche  Zusammenleben 
mit  einer  heidnisch  gebliebenen  Nichtisraelitin  vielleicht  not- 
wendig mit  sich  brachte,  sondern  ständig  den  andern  Gott 
neben  Jahve  verehrte.  Und  wer  dies  tat,  der  hat  zwar  auch 
hierin  keine  Sünde  gesehen,  aber  die  Strengeren,  die  Pro- 
pheten, die  Nasiräer,  die  Priester  werden  beizeiten  gegen 
diesen  Götzendienst  Front  gemacht  haben,  und  durch  die 
Erfahrung  klug  geworden,  werden  sie  mit  immer  größerem 
Nachdruck  das  Konnubium  selbst,   weil  gefährlich  für  den 
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Jahvismus,  verurteilt  haben  (Ex  34,  16,  cf.  auch  Nu  25,  i  ff.). 
—  So  sehen  wir,  daß  das  Konnubium  im  schlimmsten  Falle 
nur  gelegentliche  Verehrung  eines  andern  Gottes 
notwendig  in  sich  schloß,  daß  es  aber  stets  Israel  in 
Gefahr  brachte,  zum  ständigen  Götzendienst  abzu- 
fallen. Als  aber  die  Gefahr  akut  wurde,  wurde  —  aus- 
gehend von  den  strengen  Jahveverehrern  —  ein  Kampf 
gegen  das  Konnubium  selbst  eingeleitet. 

Dasselbe  ist  ferner  auch  von  dem  zweiten  Moment  zu 
sagen,  das  den  Götzendienst  in  Israel  als  erlaubt  voraus- 
zusetzen scheint,  nämlich  der  Opfergemeinschaft  zwi- 
schen Israeliten  und  Nichtisraeliten.  Man  sagt,  daß, 
wenn  sie  erlaubt  war,  dies  ein  Beweis  dafür  sei,  daß  die 
Israeliten  neben  Jahve  auch  die  Götter  der  Fremden 
verehrten.  Zwar  darf  nun  hier  nicht  auf  Stellen  wie 
Gen  26,28  ff.^  hingewiesen  werden,  denn  hier  waltet  die 
Vorstellung  des  naiven  Monotheismus  vor:  Abimelech  gilt 
gar  nicht  als  Verehrer  anderer  Götter!  Ferner  darf  man 
auch  nicht  die  schon  erwähnte  Stelle  Ex  18  heranziehen, 
denn  hier  opfert  Jethro  unter  Anerkennung  der  Überlegen- 
heit des  israelitischen  Gottes  diesem  zusammen  mit  Aaron 
und  den  israelitischen  Vornehmen.  Wohl  aber  gehört 
Gen  31,  5  3  ff.  hierher,  falls  —  was  wahrscheinlich  ist  —  unter 
den  Vn4<  in  v.  54  die  Partei  Laban  zu  verstehen  ist.  Denn 
dann  feiern  hier  Laban  und  Jakob,  die  nach  E  Verehrer 
verschiedener  Götter  sind,  zusammen  ein  Bundesopfermahl. 
Daß  dies  aber  für  den  Teilnehmer  jeder  Partei  eine  —  wenn 
auch  nur  vorübergehende  —  Verehrung  eines  andern 
Gottes  neben  dem  seinen  bedeutete,  liegt  doch  wohl  in  der 
Natur  der  Sache.  Ferner  aber  wollen  wir  —  den  dunklen 
Ausdruck  in   Dt  33,  19   übergehend  —  noch  auf  Jos  9,  14 


I  Gegen  Stade,  Bibl.  Theol.  S.  54. 
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hinweisen,  wo  erzählt  wird,  daß  Israel  —  jedenfalls  unter 
der  Form  einer  Opfermahlzeit'  —  einen  Vertrag  mit  den 
Gibeoniten  schließt.  Nehmen  wir  noch  hinzu,  dal^  sich 
Gen  43, 32  b  die  Israeliten  über  die  Ägypter  wunderten, 
weil  sich  diese  durch  das  gemeinsame  Essen  mit  ihnen  zu 
verunreinigen  meinten,  so  werden  wir  annehmen  dürfen, 
daß  die  Israeliten  unbedenklich  mit  den  Heiden  zusammen 
aßen,  d.  h.  aber  daß  sie  sich  kein  Gewissen  daraus  machten, 
bei  dieser  Gelegenlieit  auch  einen  andern  Gott  neben  Jahve 
zu  verehren.  Aber  als  es  auch  hier  geschah,  daß  aus  der 
gelegentlichen  Verehrung  eine  ständige  wurde, 
daß  die  Israeliten  bald  auch  für  sich  allein  dem  fremden 
Gott  opferten ,  da  regte  sich  auch  hier  je  länger  desto 
energischer  der  Protest  der  Strengeren,  und  wie  sie 
Ex  34,  16  das  Konnubium  als  gefährlich  verurteilten,  so 
verbieten  sie  im  vorhergehenden  Verse  die  Teilnahme  am 
heidnischen  Opfermahle. 

Dieser  Prozeß,  den  wir  somit  bei  der  Frage  des  Kon- 
nubiums und  der  Opfergemeinschaft  in  gleicher  Weise  sich 
vollziehen  gesehen  haben  und  den  man  auch  noch  an 
manchem  andern  Punkte  beobachten  kann,  gibt  uns  nun 
für  das  Problem,  das  uns  hier  beschäftigt,  insofern  wichtigen 
Aufschluß,  als  selbstverständlich  nur  an  den  Stellen,  wo  der 
Götzendienst,  zu  dem  die  Nichtisraeliten  die  Israeliten  ver- 
leiten, als  Sünde  beurteilt  wird,  die  Frage  überhaupt  gestellt 
werden  kann,  ob  die  Nichtisraeliten  sich  durch  ihr  Verhalten 
an  Jahve  versündigen. 

Wie  darauf  aber  die  Antwort  zu  lauten  hat,  mag  zu- 
nächst Nu  25,  I  ff.  zeigen.  Hier  wird  erzählt,  daß  sich  die 
Israeliten  mit  Moabiterinnen  geschlechtlich  einließen  und 
mit  ihnen   zu  Ehren   ihrer  Götter  Opfermahlzeiten  feierten. 


»  cf.  Bertholet,  Stellung,  S.  46. 
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und  dies  wird  nicht  bloß  als  ein  nur  äußeres  und  gelegent- 
liches Mitmachen,  sondern  als  ein  Abfall  von  Jahve  und 
ein  Sichhängen  an  den  Baal  Peor  beurteilt.  Wir  haben 
also  hier  eine  strenge  Verurteilung  des  Götzendienstes  der 
Israeliten  vor  uns  und  dem  entspricht,  daß  Jahves  Zorn 
ausbricht,  doch  —  und  das  ist  das  Wichtige  —  richtet  er 
sich  lediglich  gegen  die  abtrünnigen  Israeliten, 
nicht  aber  auch  gegen  die  Moabiter.'  Es  ist  dies 
insofern  bezeichnend,  als  nicht  wie  bei  einem  auf  sittlichem 
Gebiete  liegenden  Vergehen  der  Nichtisraeliten  gegenüber 
Israel  die  Stimmung  der  Rache  an  den  Heiden  im  Vorder- 
grund steht;  vielmehr  tritt  diese  ganz  zurück  gegenüber 
dem  Gedanken,  daß  die  Israeliten  sich  nicht  hätten  ver- 
führen zu  lassen  brauchen,  ihre  Schuld  es  also  ist,  wenn 
sie  verführt  wurden. 

Ebensowenig  aber  ist  auch  Ex  23,  23  f.  34,  15  Jahves 
Interesse  an  den  Nichtisraeliten  orientiert.  Zwar  wird  hier 
die  Vernichtung  der  Ureinwohner,  die  andere  Götter  ver- 
ehren, gefordert,  aber  diese  Verordnungen  haben  nur  den 
Charakter  eines  Präventivmittels,  nicht  aber  einer  Strafe  für 
die  Heiden.  Doch  wird  man  zugeben  müssen,  daß  diese 
beiden  Stellen  immerhin  etwas  Neues  gegenüber  Nu  25  ent- 
halten. Während  nämlich  an  den  Moabitern  Jahve  nicht 
interessiert  zu  sein  braucht  und  auch  nicht  ist,  da  von  ihnen 
Israel  ja  wieder  wegzieht,*  liegt  es  bei  den  Nichtisraeliten, 
die  in  Israels  Mitte  wohnen,  anders.  Damit  sie  Israel 
nicht  verführen,  müssen  sie  ausgerottet  werden.  Von 
hier  aber  ist  es  dann  nur  noch  ein  Schritt  zur  Vernichtung 
der  Nichtisraeliten,  die  Israel  verführt  haben,  nicht  nur 
im    Sinne    der  Unschädlichmachung    für    die  Zukunft, 

I  Ein  Späterer  trägt  dies  sehr  unpassend  gelegentlich  einer  Auf- 
forderung, die  Midianiter  zu  bekämpfen,  nach,  s.  v.  16  ff, 

«  vgl.  das  S.  55  Anm.  2  erwähnte  Analogen  auf  nationalem  Gebiete. 
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sondern  auch  —  wobei  dann  von  selbst  eine  selbständigere 
Wertung  der  Nichtisraeliten  sich  einstellt  —  im  Sinne  der 
Bestrafung.  Doch  findet  sich  diese  Anschauung  in  unsern 
Quellen  noch  nicht,  auch  kaum  bei  Isebel,  weil  sie  nicht  so 
sehr  als  Nichtisraelitin,  als  vielmehr  —  wegen  ihrer  Eigen- 
schaft als  Gemahlin  des  israelitischen  Königs  —  als  israelitische 
Königin  zu  gelten  haben  wird. 

bß)  Einer  etwas  größeren  Wertung  aber  erfreuen  sich 
die  Nichtisraeliten  in  den  allerdings  sehr  spärlichen  Fällen,  in 
denen  es  sich  um  ihre  Bekehrung  durch  die  Israeliten 
handelt.  Während  sie  für  die  Verführung  zum  Götzendienst 
noch  kaum  bestraft  werden,  liegt  in  dem  henotheistischen 
Jahvismus  der  starke  Wunsch,  sich  auch  bei  Verehrern 
anderer  Götter  in  Ansehen  zu  bringen.  Zwar  von  einer 
Pflicht,  die  Heiden  zu  bekehren,  ist  nirgends  die  Rede, 
ebensowenig  wie  diese  wegen  ihrer  Verehrung  anderer 
Götter  als  Feinde  Jahves  gelten.  Aber  darüber  freut  sich 
der  alte  Israelit,  daü  selbst  eine  Königin  von  Saba  Jahve 
preisen  mußte  (i  Reg  10,9),  ja  er  geht  noch  weiter,  indem 
er  erzählt,  daß  die  Taten  Jahves  selbst  den  Heiden  die  An- 
erkennung abnötigen,  daß  Jahve  mächtiger  sei  als  ihre 
Götter  (i  Sa  5,  i  fif.  Ex  18).  Doch  auch  damit  noch  nicht 
genug.  Während  Jethro  seiner  Anerkennung  Jahves  wohl 
nur  durch  ein  gelegentliches  Opfer  Ausdruck  gibt,  gehört 
es  zu  Elisas  Ruhme,  daß  er  durch  seine  in  der  Kraft  Jahves 
vollführte  Tat  es  dahin  brachte,  daß  Naeman  vom  Rimmon- 
kult  zum  Jahvekult  übertrat. 

Was  ergibt  sich  nun  aus  diesem  an  Umfang  sehr  be- 
scheidenen Material  für  die  Beziehungen  der  Nichtisraeliten 
zu  Jahve  r  Die  Antwort  läßt  sich  in  die  beiden  Thesen 
zusammenfassen:  Schädigen  die  Nichtisraeliten  die 
Israeliten  religiös,  so  steht  dabei  Israel  so  im 
Vordergrunde  des  Interesses  Jahves,  daß  die  Nicht- 
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Israeliten  entweder  gar  nicht  berücksichtigt  oder 
um  Israels  willen,  ihm  zum  Schutz,  vernichtet 
werden.  Dagegen  ist  die  Jahvereligion  nicht  so 
auf  Israel  beschränkt,  daß  eine  Anerkennung 
Jahves  durch  die  Nichtisraeliten,  ja  eine  Bekehrung 
zu  ihm  nicht  freudig  begrüßt,  im  konkreten  Falle 
auchhalben  Wegs  erstrebt  wurde;  von  einer  Missions- 
pflicht aber  ist  keine  Rede. 


III.  Charakter  und  Bedeutung  der  Beziehungen  zwischen 
Jahve  und  den  Nichtisraeliten. 

Es  gilt  nun  noch,  die  in  I.  und  II.  ermittelten  Beziehungen 
zu  charakterisieren  und  die  Bedeutung  aufzuzeigen,  die  sie 
für  die  eingangs  aufgeworfene  Frage  haben,  in  welchem 
Sinne  die  Religion  Altisraels  eine  Volksreligion  ist.  Unsere 
Lehrbücher  meinen,  daß  die  Ansicht  der  altisraelitischen 
Quellen  über  unsern  Gegenstand  durch  die  These  ,, Jahve  ist 
Israels  Gott  wie  Kemosch  der  Moabs"  am  treffendsten  zum 
Ausdruck  gebracht  sei.  Hat  sich  uns  beim  Verhör  des  in  Be- 
tracht kommenden  Materials  dieser  Eindruck  bestätigt?  Gewiß 
werden  an  einer  Anzahl  von  Stellen  fremde  Götter  erwähnt 
und  selbstversändlich  gelten  sie  da  als  real  und  mächtig;  doch 
es  kommt  uns  vor,  als  ob  nicht  so  sehr  dies  das  Bezeichnende 
ist,  als  vielmehr  die  Tatsache,  daß  solcher  Stellen  es  nicht 
sehr  viele  gibt,  und  daß  die  altisraelitische  Stimmung  in 
diesem  Punkte  oft  genug  ganz  andere  Bahnen  ging.  Sie 
rechnete  dann  gar  nicht  mit  dem  Faktum,  daß  die  Nicht- 
israeliten andere  Götter  als  Jahve  verehrten,  sah  in  Jahve 
den  Schöpfer  und  Erhalter  der  Welt,  der  auch  über  die  Nicht- 
israeliten wacht,  der  auch  ihnen  Normen  für  ihr  gegenseitiges 
Verhalten  und  für  ihr  Verhalten  zu  ihm  gesetzt  hat,  und  der 
endlich  auch  sie  in  ihren  politischen  und  privaten  Verhältnissen 
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straft  und  segnet.  Und  dies  gilt  nicht  bloß  für  die  graue 
Vorzeit,  wo  die  Auserwählten  nur  eine  Familie  waren  in- 
mitten der  Menschen ;  nein  auch  für  die  spätere  Zeit,  als  sich 
Israel  und  Nichtisrael  als  Völker  gegenüber  stehen,  und  die 
Erzählungen  in  ganz  anderer  Weise  an  der  geschichtlichen 
Wirklichkeit  orientiert  sind,  macht  sich  die  monotheistische 
Stimmung  immer  wieder  geltend,  so  daß  z.  B.  Arnos'  An- 
sicht, daß  Jahve  auch  die  Geschicke  anderer  Völ- 
ker geleitet  habe,  nicht  als  ein  Novum  erscheint. — 
Dazu  beachte  n,an  das  Negative,  daß  aus  der  empirischen 
Tatsache,  daß  es  neben  Jahve  noch  andere  Götter  gibt,  ob- 
gleich sie  —  wie  gesagt  —  nicht  geleugnet  wird,  nur  in 
sehr  beschränktem  Grade  die  Konsequenzen  gezogen  sind. 
Man  bedenke,  daß  den  Nichtisraeliten  nie  ihre  Verehrung 
anderer  Götter  vorgeworfen  wird,  und  daß  dennoch  nie  die 
Meinung,  die  diese  Tatsache  einzig  erklären  würde,  aus  ihr 
abgeleitet  wird,  daß  nämlich  die  Nichtisraeliten  grundsätzlich 
nicht  zu  Jahve  gehören.  Im  Gegenteil,  der  Übertritt  einzelner 
zur  Jahvereligion  wird  freudig  begrüßt,  und  wenn  Jahve  nicht- 
israelitische Völker  braucht,  dann  stehen  sie  ihm  zur  Ver- 
fügung, und  zwar  ohne  daß  dabei  der  Existenz  ihrer  eignen 
Götter  irgendwie  gedacht  wird,  ja  sogar  beim  Kampf  zwischen 
Israeliten  und  Nichtisraeliten  tritt  höchst  selten  der  Gesichts- 
punkt in  den  Vordergrund,  daß  es  sich  hier  um  den  Kampf 
zweier  Gottheiten  handelt  Beides  aber,  das  Positive  und 
das  Negative,  berechtigt  uns  u.  E.  zu  der  These,  daß  die 
Stimmung  unserer  altisraelitischen  Quellen  nicht 
nur  hier  und  da  naiv-monotheistisch  ist,  sondern 
mit  größerem  Recht  eine  naiv-monotheistische  als 
eine  henotheistisch-polytheistische  genannt  wird. 
Das  Zweite,  was  hier  hervorzuheben  ist,  ist  dies,  daß  die 
Menschheit  uns  in  der  Genesis  als  ein  einheitliches  Ganzes  ent- 
gegentritt. Alle  Völker  stammen  ab  von  einem  Protoplasten- 
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paar,  ja  nach  einer  Tradition  haben  sie  nicht  viele  Geschlechter 
vor  Abraham  noch  einmal  einen  gemeinsamen  Stammvater, 
Noah,  gehabt.  Die  Menschheit  ist  also  eine  große  Familie, 
die  sich  immer  mehr  verzweigt  und  über  die  Erde  ausgebreitet 
hat!  So  erzählten  den  alten  Israeliten  ihre  Vätergeschichten 
und  sie  erklärten  auch  das  Auffallende,  daß  die  große  Familie, 
in  deren  Mitte  es  Fromme  gab,  gleich  in  welchem  Lande 
sie  lebten,  jetzt  so  getrennt  wohnt  und  so  viele  verschiedene 
Sprachen  spricht,  sie  erklärten  es  aus  einem  in  der  Urzeit 
verhängten  Jahvefluch.  Wir  aber  müssen  sagen,  daß  sich 
dieser  zweite  Gedanke  mit  dem  ersten  aufs  beste  zusammen- 
schließt: dem  einen  Gott  entspricht  die  einheitliche 
Menschheit. 

Und  nun  achte  man  hier  auch  darauf,  wie  wenig  aus  dem 
Glauben  an  die  Existenz  anderer  Götter  die  Konsequenzen 
gezogen  sind!  Nie  erscheint  die  Menschheit  so  scharf  in 
Bezirke  einzelner  Götter  zerteilt,  daß  sich  Nichtisrae- 
liten  und  Israeliten  a  priori  als  Feinde  gegenüber- 
ständen; im  Gegenteil,  auch  in  henotheistischen  Schriften 
gilt  eine  Unterstützung  der  Nichtisraeliten  an  sich 
als  erlaubt,  ja  ihr  Anschluß  an  Israel  ist  nicht 
nur  möglich,  sondern  wohl  auch  erwünscht. 

Doch  sind  unsere  Quellen,  und  das  ist  das  Dritte, 
weit  entfernt,  den  Unterschied  zwischen  Israeliten  und 
Nichtisraeliten  aufzuheben.  Gott  besitzt  ein  besonderes  Volk, 
das  seinerseits  nur  ein  Teil  der  Menschen  ist  —  und  dessen 
besondere  Stellung  kommt  darin  zum  Ausdruck,  daß  Gottes 
Wille  ihm  gegenüber  ein  andrer  ist  als  gegenüber  den  Nicht- 
israeliten. Zwar  macht  dies  noch  keinen  prinzipiellen  Unter- 
schied aus,  daß  Jahve  den  Israeliten  Normen  seines 
Willens  als  Grundsätze  für  ihr  Handeln  geofifenbart  hat — 
er  hat  dies  auch,  wenn  auch  in  beschränkterem  Maße  bei  den 
Nichtisraeliten   getan  —  und  auch  dafür,   daß  er  Israels 


93 


politische  und  private  Verhältnisse  nach  seinem 
Willen  lenkt,  finden  sich,  wenn  auch  bescheidene  Ana- 
logien in  den  Beziehungen  Jahves  zu  den  Nichtisraeliten. 
Wohl  aber  ist  insofern  ein  grundsätzlicher  Unterschied 
zwischen  Israel  und  Nichtisrael  zu  konstatieren,  als  Israel 
im  Mittelpunkt  der  Interessen  Jahves  steht:  apriori 
ist  es  im  besondern  Sinne  Jahves  Freund,  und  wenn 
er  es  eine  Zeitlang  verstößt,  so  nimmt  er  sich  doch 
seiner  immer  wieder  an.  Für  die  Nichtisraeliten  aber 
erwächst  hieraus  eine  neue,  und  zwar  die  materiell  wichtigste 
Norm  ihres  Handelns:  gut  handeln  heißt  in  den  meisten 
Fällen,  Jahves  Pläne  mit  Israel  fördern,  schlecht 
handeln  fast  stets,  sie  hemmen. 

Was  folgt  nun  aus  diesem  allen  —  so  fragen  wir  zuletzt 
—  für  die  Beantwortung  der  Frage,  in  welchem  Sinne  die 
altisraelitische  Religion  eine  Volksreligion  zu 
nennen  ist?  Wir  bemerkten  in  der  Einleitung  schon,  daß  es 
hier  sich  um  den  Gegensatz  zwischen  naturhafter  und  sittlicher 
oder,  besser  gesagt,  willenhafter  Interpretation  des  Begriffs 
Volksreligion  handelt.  Ist  Jahve  durch  sein  Wesen  oder 
durch  seinen  Willen  an  Israel  gebunden?  Man  hat  ge- 
meint, diese  Frage  durch  den  Hinweis  auf  die  Unauf- 
hörlichkeit des  Verhältnisses  zwischen  Jahve  und  Israel  und 
auf  naturhafte  Züge  im  Bilde  Jahves  in  dem  Sinne  ent- 
scheiden zu  können,  daß  nach  altisraelitischer  Auffassung 
Jahve  und  Israel  naturhaft  zusammengehören.  Aber  einmal  ist 
es  nicht  sicher,  ob  man  die  These  von  der  Unaufhörlich - 
keit  des  Verhältnisses  nach  altisraelitischer  Auffassung  ohne 
dogmatische  Literarkritik  wird  durchführen  können;  doch 
auch  falls  dies  möglich  ist,  paßt  die  Anschauung,  daß  Jahve 
seinem  Volke  immer  wieder  vergibt,  ebenso  gut  zu  einer 
willenhaften,  wie  zu  einer  naturhaften  Interpretation  seines 
Verhältnisses  zu  Israel.    Was  aber  die  naturhaften  Züge 
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in  Jahves  Charakterbild  anbetrifft,  so  kann  es  sich  hier  nur  um 
die  Züge  handeln,  die  ein  nicht  motiviertes  Verhalten  Jahves 
verraten.  Da  aber  ist  zu  bedenken,  daß  alles  Geschehen 
als  Handeln  Jahves  aufgefaßt  wurde  und  daß  man  da  oft, 
auch  wenn  man  sich  das  Handeln  Jahves  prinzipiell  als 
motiviert  vorstellte,  im  einzelnen  Falle  nicht  imstande  sein 
konnte,  das  Motiv  anzugeben.^  Doch  auch  zugegeben,  in 
Erzählungen  wie  Jakobs  Pnielkampf  oder  Josuas  Begegnung 
mit  dem  Anführer  des  Heeres  Jahves  liegt  unmotiviertes,  im 
Sinne  von:  willkürliches  Handeln  Jahves  vor,  so  darf  doch 
einmal  nicht  vergessen  werden,  daß  wir  es  hier  wahrschein- 
lich mit  präisraelitischem  Material  zu  tun  haben,  und  so- 
dann beweist  dieses  Material  bei  der  Geringfügigkeit  seines 
Umfanges  höchstens  nur  dies,  daß  sich  in  Altisrael  an 
dem  und  jenem  Punkte  eine  Auffassung  Jahves  als  eines 
launischen,  willkürlichen  Gottes  zeigt.  Aber  deswegen  die 
Beziehungen  zwischen  ihm  und  Israel  als  nach  altisraelitischer 
Ansicht  naturhaft  anzusehen,  geht,  wie  Sellin^  richtig  betont, 
schon  deshalb  nicht  an,  weil  ein  so  altes  und  Jahve  und 
Israel  so  energisch  identifizierendes  Literaturstück  wie  das 
Deboralied,  weit  entfernt,  in  Jahves  Hilfe  eine  naturhafte 
Selbstverständlichkeit  zu  sehen,  ihn  vielmehr  und  seine 
mp^S  darob  preist.  Aber  —  und  das  ist  der  Dienst,  den 
wir  mit  unserer  Untersuchung  der  Lösung  jenes  Problems 
geleistet  zu  haben  hoffen  —  die  Auffassung,  daß  Israel  und 
Jahve  naturhaft  mit  einander  verbunden  seien,  Jahve  in  Israel 
aufgehe,  stößt  sich  vor  allem  an  der  Grund  Stimmung 
der  altisraelitischen  Quellen,  die  vielmehr  dahin 
geht,  in  Jahve  naiv  den  Gott  der  Menschen  zu 
sehen,  die  verschiedenen  Völker  als  verwandte 
und  nicht  unüberbrückbar  von  einander  getrennte 

I  s.  S.  58. 

a  s.  bes.  Beiträge  I  57  flf. 
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Glieder  eines  Ganzen  zu  beurteilen  und  endlich 
den  allerdings  oft  stark  hervortretenden  Unter- 
schied in  der  Behandlung  der  Israeliten  und  der 
Nichtisraeliten  aus  dem  Interesse  zu  erklären, 
das  Jahve  nun  einmal  tatsächlich  an  keinem  Volke 
so  sehr  wie  an  Israel  nimmt.  Sind  wir  aber  mit 
diesen  Thesen  im  Recht,  dann  ist  Jahve  nach  der 
Anschauung  der  altisraelitischen  Quellenschriften 
nicht  so  sehr  durch  sein  Wesen  als  vielmehr  durch 
seinen  Willen  Israels  Gott  und  dann  hat  er,  wie  wir 
auch  sagen  können,  Israel  zu  seinem  Volke  aus 
der  Zahl  der  Völker  erwählt. 


Nachtrag. 

Zu  S.  13  f.:  Eduard  Meyer  „Die  Israeliten  und  ihre  Nach- 
barstämme'' 1906,  S.  378  hält  die  Tatsache,  daü  Bileam 
ein  Jahveverehrer  war,  für  „unanstöüig",  sobald  man  in  ihm 
einen  Edomiter  sieht;  denn  es  sei  „sehr  möglich,  daß  Jahve 
bei  den  übrigen  Edomitern  ebensogut  verehrt  worden  sei 
wie  bei  Kaleb,  Korach,  Qain."  Demgegenüber  meinen  wir: 
die  Verehrung  Jahves  durch  Nichtisraeliten  als  historische 
Wirklichkeit  zu  erklären,  ist  bei  Rahab,  dem  Pharao  usw. 
unmöglich.  Damit  ist  aber  die  Berechtigung  unserer  These 
vom  naiven  Monotheismus  erwiesen,  und  für  die  Fälle,  die 
wie  der  Bileams  —  das  geben  vnr  E.  Meyer  zu  —  zur 
Not  historisch  erklärt  werden  können,  muß  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  ob  sie  bei  dem  Vorhandensein  der  naiv- 
monotheistischen Auffassung  nicht  besser  auch  durch  sie 
interpretiert  werden. 


Druck  von  W.  Drugulin  in  Leipzig. 
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